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"der im erſten Stuͤcke des fünf und zu zwanzigſten 
Bandes recenſirten Bücher, 


L, Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Heer den Tod für die Brüder, ghoractergüte , 
Erndte u. Hoffnung. Hertusg. v. © Mever. 43 

I. F. C. Graͤffe vollſtaͤndiges Lehrbuch der allgemeinen X 
techetik nach Kantiſchen Grundſaͤtzen ıc. ır Dd. 8 


Prebige⸗ mit Ruͤckſicht auf die Begebenheiten und den on 
C. Loͤffler. 


des gegenw. Zeitalters, v. D. J. F. 


| ‚ Pregmauiihe Ueberſicht F Theologie der fpätern Inden, . 


8.98 Dölis. ır T 
Predigten und Cofuafreden, mebrentbeits bey Eibenbegänge Ä 
niſſen gehalten‘ von &. T. €. Fronmäller: 
D. ©. L. Gebhardt's biblifches Woͤrterhuch, als Senleoncore 
daanʒ über die ſaͤmmtlichen heil, Buͤcher des 3, und N. 
Bundes x. Mit einer Vorrede v. Hegel. ten Danbet 
uſtes Stuͤck. 
Die Sefchichte der gelben und des Todes Se, arafterifiieh 
dargrſtellt für gebildete Lefer, von 3. RW. Fiſcher. 164. 
Beißt: und Eonmuniondud für Sreunde fa, von J. 8 


167 

Der Prediger als Aufklärer auf der Kanzel und In feinem 

ganzen Amte. Bon M. W. L. Oteinbrenner. ar T. 168 

Rateöifationen über den enorahfhen Theil des Dannbverifen 
Landestatechismus, ıfles S 

Ueber Religion ale Wiffenfchaft, * Beſtimmung des Inhalte 

ber Nelisionen und ber Behandlungsart ihrer Urkun⸗ 

en. | \ 2.3 


, Predigten von Diep. 


Ratecerifhe ererancen die reli 7 ſocenluiate v. m. 
ID 
% u Ra: 


/ N S — 

n. Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Dar befondere Gebetbuch des Kaiſers Franz IT. Auch ſaſt 
2 durchgehende für alle kathol. Sürften brauchbar. 170 
Geberbuc für die Sugend. ebend. 
Predigten über die ganze cheifkliche Motal. sen: ar B. ı71 
Neuen Sammlung von. Predigten, welche beſonders für un⸗ 
172 


re Zeiten anwendbar ſind. ir Bd. 


Mermoriale vitae ſacerdotalis, a Tacerdöte gallicano Dive- 


f: :uefiltLingonenfis,- Exule, redaftum, 1274 
ME Rechtsgelahrheit. 

Praecöfhnita iotis Pandeätarum hodierni, ſire Turisgkuden - 
. ae pofitivae civilis per Germaniam communis, au- 
Aore Gott, Hufeland,. und Ze 
"fand geltenden poſttiven 

Erſter Th. — 69 
Repßertorium für praktiſche Juriſten Inden Preußiſchen Staa⸗ 
“gen; ite nnd ↄte Lieferung. — ———35 


echte, von G. Hufeland, ꝛc. 
— oo. 63 


 Migeige; bisher noch ungedrudkte Actentuͤcke aus dem Welle 
* = "gionsprpcefle des Dredigers Schulz zu Gielsdorf. 78 


Gründfäge des gemeinen, ordentlichen ; bürgerlichen Prozeß 
* — Bom Prof. V. Danz. ate verbeſſerte Aufl. ebend⸗ 


Ertl "über Preußens neues Criminalgeſetz. 5 137 


| VFigernon Sidney's SDerrahtungen über bie Degierungefor. 
oh. u ERS *4 


Derausg. v. &. H. Jacob. 


. HHodermann Principia lurisprudentiae eceleſiaſticae 
* Evangelicorum, ab erroneii Pontificiorum prineipun 
atque dogmatibus, quantum fieri potuit, purificata, 


et ad eccleſiam foraque proteſtantium hbdierna fo- 
lummodo agcommodata etc. 7197 


272,10 Arzneygelahrheit. nn 


Dr, Hunters Borlefimgen für Frauenzimmer über die ſchwan⸗ 

- . gere Gebärmutter und die Entbindungskunft, ꝛe. Her⸗ 

zZusg. von einem feiner Aupörer. Mit ı Kupf. Aug dem- 
3 


t Engliſchen. 9 
3. H. Muͤnchs Beobachtungen bey angewendeter SBellatgnne 
 pep den Menſchen. © , ebend, 

n- ET ’ * * E 
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Lehrbuch der Geſwiche und —— aller in Deutſch⸗ 


kuͤr 


men -- — 


— — TUT Tr 


Ein Hrpochondriſten, Nervenkranke; Gichtpatfenten Pr Yıldı 
zehrende ac, von D. J. V. Müller und D. ©. 8. Hoffe 
mann dem fuͤngern. 


Ueder Die Priora ais Nachbarn der Poſteriora. Von Dow 
zum dem jm.gern. 

Mar. Stoll Heilungemethode In dem prattifchen Kranken. 
hauſe zu Wien. Sn Th. ıc Bd. Meberfekt und mit pres 

ctiſchen Zufägen begleiter von G. 2. Fabri. 4“ 

C. W. Hufeland’s Ideen über Pathonenie und Einfluß bee 
gebenstraft auf Egtftehung und Form der Krankheite 
ais Einleitung zu parholögifchen Vorleſungen.  :0 

Abhandlung uber die Krankheiten der Kinder, und über die 
phoſiſche Erziehung derfelben, 9. D. Ch. Sirtanner. 112 

D. 3. Nisher's mebicinifd » praktiſches Handbuch. Aus 

Engl. uͤberſ. und mit Anmerkungen begleitet von D. 

8. Midhaells, 

B. Eanelle Wohrnehmungen über die Urſachen, die Beftal 
ſenheit und die Heilart der Lungenſucht. Aus dem Stat: 
uüuͤberſ. mir Zufäßen und Anmerf. von 3. Eyerel. ebend. 


D. F. Milman Unterfugung über den Urfprung ber Sym⸗ 


ptome des Georsute und der Zaulfieber. Aus d. Engl. 
überf, von Dr. H. W. Lindemann. 148 


- Dr, Fr. Cremadell nova phyfiologiae elements. Deius 


edidit Euftachius Arhanafi ius, M.D, .. 148 
Generslia medico- practica in morbos chronicos; in ufum 
medic. neopracticorum edidit Dr. B.I, Reyland. 144 
Sylloge 23 minorum praeſtantior am ad artem obſſte- 
trieiam ſi 
indicibus —— oxit Dr. L. C. T. Schlegel. Vol, 
I. e. tabh. aen, 145 
Abhandlung von der wahren Kenntniß: und Kur der Kranke 
beiten der erſten Wege sc. von Dr. ©. €, G. Wedekind. 
Aus dem Latein. mit Anmerk. 


Den 
Betrachtungen über die Kraͤtze. Von Dr. E. V. Guldener vn 


Lobes. 2te verbeflerte Aufl. 


| 3 
Unterricht für Aeltern über die Behandlung Ihrer Kinder id 
den hen Blattern und waͤhrend der eingelmpften, 


Aus dem ebend. 
Dr.P. J. Medicinifche Aobeweriden, aus bem Kat. 
Auberſ. v. Dr, A. C. Roſenbladt, 263 
Das Dad zu Nublo. Bon Dr. W. H. S. Buchbolb Med 

Vignetten. 


Tentamen — mierzin Vilſertaionem ad A 


— 


ctantium, quam curavit atque edidit, et. 


an 


IJ. 5. Brandts forgfältiger Land » und Banerndoctot x. 4 


1 


Ketricihm Apeftentium , ab anno MDXV. ad noflta | 


uscque tempora. A. C. L. Schweickhard. 265 
GHGochfuͤrſtlich Wartgraͤfich⸗ Babifche Hebammen Ordrung 
"oder Inſtruction. 


V. Schoͤne Wiſenſchaften und Poeſien. 


Teipfichore, von J. G. Herder. ir und ar Theil. 189° 


Shalla und Sphinx, oder dramatifitte Spruͤchwoͤrter, fuͤr je 
de ip lihe Gefellfhaft: ıfle Lieferung. 197 
Brote von 98 8. Ueltzen. 16 Boch. 299 


\ 


vi. Bildende Kuͤnſte. 


— Wörterbuch Über bie bildenden Rinfte, nach Wa⸗ 


telet und Levefque. Bon K. H. Hepdenteich. ıfter und 


’ ter Band. 
Die pemitage zu Sanspareil. 28 und 38 Heft. se: Het 
‚wit 4 Kup | 
vi. Pe? u fi i . 
Lleper für das Klavier, von Dr. Eider. Ä 146 


Singſtuͤcke für's Elavier, von H. T. L. Schnotr. ebend. 
Die Farben. Fünf Lieder von €. Muͤchler, in Muftk gefege 
von F. $. Hurka. ebend. 
Einfache Lieder für Elavier u. Botte Piano. v.C. Spazier. 148 
| a hardne ſar angehende Tlavierſpieler, von D. ©. 
re. er T ebend. 
Singbare und leichte Choralvorſpiele, fuͤr Lehrer und Organi⸗ 


ſten auf dem Lande und in, ben Ort, von 2 Gr. Dos 


les. it und see 149 


‚VIE Romane, 


Mathias Corvinns, König der Hungarn und Grofsberzog 
von Schlelien. Vom Verfaffer des Marc - Aurels, ıE 
Theil. 266 
Zirene von Hohenthal. ır Th. ‚Mit ı Kupferſt. 268 
Graf Meaupeis und feine Freunde. aru. feßter Theil, Beh 
De Erſter und Zweyter Theil. 

aufus Septimius, oder dae legte Geheimniß des Eiufnl 


Lo. 


fehen Priefters, Herausg. von 8. Bouterweck. 277 


| Die Eöwenritter, zr und ar ee Von K. H. Spieß. —X 
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un . DEE, \ oo. 
TI Weltweisheit. ' 
-Allgemeine praktiſche Pbilofophie, von C. G. Bardili. 19 
Dyſtem der Clemyentarphilofophie. Bon J. H. Abicht. 24 
Grundtiß der Logik, von M. G. F. D. Goef. 241 


Das einzige Sofiem der zweckmaͤßigen Gluͤckleliakeit nach den 
Grundſaͤtzen des religföfen Weifen, wider den alten ud 


neuen Spiturismus. Bon Anton Puz. - 246 

' Pofitiones Metaphyficae ere. Aud, A. Rorer. 247 
Etwas über bie weuere Philoſorbie , über Neuerungen und 

dergleichen. 250 


X. Botanik, Gartenkunſt u. Zodeſtwiſſenſchaft 


3. Stine Geſchichte der merkwuͤrdigſten Pilze; mit 44 ib 
Kupf. 17 Th, aus dem Engl, mit Anmetk. vn 

g e. Willdenow 

Garten der Flora, oder Beſchreibung und Abbildung verfihlee 
dener Pflanzen für Liebhaber der ſchoͤnen Gortentunf 

' 38 und 45 "Heft, mit 10 iflum. Kupf. 

Verſuch einer Anleitung zu Anlegung eines Gartens im an 

a lichen Geſchmack 

| Kurze praktiſche Anweiſung zum Forſtweſen ꝛe. Von ©. 

— Fuͤhrer, nebſt einer Vorrede von Kunze. 

Prakt. Unterricht zur kubiſchen Berechnung und —ERE 

. aller Bauholzgattungen, mit ss angehängten Bauholz 

| - tabellen ꝛc. v. J. Kreitſchack. 108 

| F. Fuß Unterricht zur Aufnahme, Einthellung und Abſchaͤ⸗ 

bung ber Waͤlder. Mit / 6 K. u. verſch. Tabellen. ‚08 


| XL. Hauspaitungsmifenfhaft. 


Menue Sammlung vermiſchter oͤkonomiſcher Schriften; herous 
27 gegeben von J. Riem, Zser Theil, mit ı Kupfert. Sr 2. 
| mie ı Rupf. 
Abhandlung über die Eultur und die Btonamiften Eisen 
ten der Erdäpfel, von Patmentier 86 
| Der Kuͤchengartenbau für den Säsmer and Sartenliehhaber, 
No von J. K. Behftedt. — 87 
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xun. Mittlere und neuere, , yoliifeie und. 
Klrchengeſchichte. 
Das — in Beufalans. Ein difter. Vaſuch 
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Neuere Seichichte, der Evangeliſchen Miſſionsanſtalten zu Des 


-- . Meine Wanderungen durch Sachſen und Brandenbürg. 153 


Ueber den nothwendigen Zuſammenhang der Philoſephie mit 
2 der Gefhichtelder Menſchheit. King Vorlefung von €. 
. S.2. Pills. Ä I 0 22.803 
FZortſehhung der Geſchichte des kaiſerl. Neichsfammergerichts un« 

ger den hohen Reichsvikarien, von €. J. K. von Bade 
nenberg auf Burgheim. | 06 


kehrung der Heyden in Oſtindien. Herausg. von Dr. $. 
‚2. Schuͤlze. 468 Stuͤck. | ET T 
Reben, Schriften und Lehren Thomä Muͤnzers, des Urhebers 
des Bauernaufruhrs in Thüringen. Beſchrieben von 
G. T. Otrobel. 253 
Archiv für die neueſte Kirchetzgeſchichte. Herausg. y Dr. S. 
DP. €. Hente. au Bds 6s und 26 Eräd, 256 


XI, Erdbeſchreibung, Keifebefchreisung - 

nn und Statiftik.- on ... 
Reife yon Maynz nach Köln im Frühjahr 1794 in Briefen. 44 
Reine Reifen durch einen Theil von Italien, Frankreich und 
| Ed ee «ss — 
Waualeriſche Wanderungen bugh Sachſen, von Engelbarde und 
VBVeith. sehe an | +6 

Durchfluge durch Deutſchland, die Niederlande und Frank⸗ 
eeich. se Band, 47 
Berfuch einer ſyſte matiſchen Erdbeſchreibung ber entfernteften 
-.  Melttheile, Afrita, Afien, Amerifa und Suͤdindien. 
Afrika. Ir Th. oder Suͤdafrika. Bon P I. Bruns, 52 


Re 
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Zortiegung der Campiſchen Reiſebeſchreibungen für die Jugend. 
. ꝛter Theil, aus d. Engl. l 160 
Geſchichte der Entdeckung von Amerika. Mit 1 Kupf. 163 | 
m, Salanti’g neue Brographie von Italien. A. d. Ital. | 
Tüberf. von C. J. Jagemann. 27 B. auch unter d. Titels , | 
3. M. Salanti’s Geographie der fammtlihen Staaren des 
Könige von Sardinien. A. dı Ital. von Ebend. 162 


XIV, Gelehrtengeſchichte. 


Hiſtoriſch⸗ geographiſche Beſchreibung Wittenbergs und feiner 
- Univerfitäe 30, Von Samuel BE Schalſcheleth, 3 
Lebensgeſchichte Dr. Spohaun Oekolampads, Reformators der 
Kirche in Dalıl, x. Dit deſſen Bildniß. sc Bd. 7 
2 | 7 


N 


‚ 


| 


7 — —— —— —* 


J 
Ir 


h 


NER Eaton u ken Rare —R 


raturgeſchichte. 


Z. D. Mitaelis Lebencbeſchreibung, von Ihm * 
—faßt, mir Anmerkungen vo Hafſenkamp ꝛe. vr r \ 
| —— zu dem Leben des Sraſen von Herzberg. Sgune 


von P. F. Weddigen. 
Biblichece hiftorica inſtructa a B, B. G. Stravio, 


B. C. G. Budero, hunc vero al. G. Meufelio ita de 
Er er emendata, ut paene norum opus videri paf- 


t. Vol VIII. P}1. 


XV, Bibliſche, hebr. griech. und überhaupt - 


oriental. Philologie, ıc. 


Dr 


| er Verſuch über den Brief an die Hebraͤer, in Kritiken 86, 


die Morusſche Ueberſ. As Beylage zu derſ. v. Mezel. 78 


XVI. Kiaſſiſche, geiechifche und lateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehoͤtigen Alterth. 


Neu fateinifche Chreſtomathie. Mit Anm. Bon ®. Kiofe. 179. 
. 8. Beyer. über Epiktet und fein Handbuch der Steifhen - - 


Moral, in biographiſcher und litterariſcher Mückficht. ı 82 


Neues griechiſches Leſebuch zur Erleichterung und Unterhafs 
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Enegelopädie der lateiniſchen Klaſſiker. 2te Adth. ın 


L 207 


Theils 


iſter Band. Cieero vom Rednet in drey Buͤchern. Ber 
augg- von M. J. C. F. Wetzel; auch unter dem Titel: 


Cicero vom Redner, in drey Büchern sc. von Wesel. 


zu 1 Theile de Bo. . Eiceros Brutus, 


geg. von Wetzel. 


M. T. Ciceronis Epiſtolaram Libri XVI. Cum notis © sr | 
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| Diſtoriſch⸗ geographiſche Beſchrelbung Wittenberge 
und feiner Univerfität, nebſt iherm gegenwaͤrti⸗ 
gen 3 ‚von Sammel Pſik Schalſcheleth. 

und £eipgig. 1295. 2746. ns 


S.. einiger Bei find mehrete Nosilden v vom gms 
u —— Zuſtande unſerer deutſchen, beſonders ptoteſtantiſchen. 
Univerfitaͤten erſchienen; ohne daß die vollſtaͤndige und des 
nanere Kenntniß derſelben dadurch ſehr viel geivonnen Gäfte- 
Menige dieſer Nachcichten find namentlich von Lehrern einer 
———e— oder andern mit Ihe in —X ſte⸗ 

worden: und dieſe behaupten 

—* den be —— —ãſ und — zu feyn; 
aber He had en. auch ven Fehler an ſich, daß 


darirme entweder alle⸗ —*— Me ent vorgeftellts oder . . 


Body ſchwache und mangehafte Seiten verdeckt; auch wohl ih⸗ 
rer Lehranſtalt aͤberttiebene, zuweilen gar fremde Verdienſte 
beygelegt werden; wie wir uns z. B. von einer der beruͤhmte⸗ 
Ken neuern Unierifiihten eutſinnen gelefen zu haben, daß ibe ' 
die Einführung vor Denk’. und Lehrfreyheit im —— 
ſchen Dentſchlann en worden iſt: ein Ruhm, 


ne 
| wetraddtet hingegen, verriethen fie bald bi, durchfllegenden 
Naſenden, Dez DIN daß jenige niederſchyteb was grein u 
et Tagen, oder'pan' zufällig gemadken ——7 
br; bald Ber jüngen Candidaten, dem ber Einbruck, ben 
diefe oder jene Lehrer, Einrichtungen, Begebenheiten, u. |. w. 
einer Umverſitaͤt auſ ihn hinterlaſſen haben, das ganze rich 
tige Hd iR 5 dac man ſich vom. inf zu machen habe. - 


Auch die vorlisggide Schrift zehort Im dieſe letztere Claſſe. 
Haͤtte es gleich ihr Verf. nicht ſelbſt geſagt, daß er noch kurz 
vor Abfaffing derſelden zu Wittenberg Theologie ftndirt habe: 
fo wuͤrde es doch beynahe vom Anfange bis zu ihrem Ende ' 
dernus Vtvorlecchten. " Zugleich aber erkennt man am ibm 
einen guten Kopf, der mit Fleiß und Nachdenken in Vorle. 
füngen und: ads + Büfern manchejley Bandepifft einaefam- | 
en Ddın 4 auch nicht an RAR rt zum 5° 
eobachten , als zum. Weuscheilen ſehlg. MWu iſt alles dieſes 
383 —* einiger —* — daß; wenn er einen 
Arnhetiüber feine Beichreibüng gefragt hätte, “ihm dlieſer ge: 

geratben haden würde, veſt zu dat Wehbtten und Geſehe⸗ 
nen na nie „8 unierfuggen, und zu-ertündie 5 
gen ;,ohngefähr die’ Hälfte, welches Ausmüchfe And, wergus = 
ſtreiihen, und ſodann, nad) mehrern Jahren, eine wütfliih 
| fm lehrreihe Nachricht ans Liche Zu ſtellen. 









i man die Spuren der Flächtigfeit und des Rohen feinen - 
Arbeit. beynahe-überall an. Ex. bat merklich genug aus Word 
lefangen giniges Brauchbare über: die Geſchichte der Stada 
ind Univerſtraͤt Wittenberg, auchÄber die Methode , die Ger 
Ichichte einer Univerſitaͤt Überhaupt: zu befchreiben, beygebracht ; 
all ein die eigentlichen Quellen deu: Ergäbtumg faſt gar nicht 
Bahiit verglichen ,: unh daher moucht auffallende Achlır ker 
angen; wile 3. B. der bekannte Verfaffer der Academia Vir 
ebergenfis; Bottfr.. Svevus, ier ¶ S. 102.) Schined 
heißt; der auch wohl: vekannte Peselius (©. ta8æ 
ezel genannt; ‘der berühmte Rechtägelehtte Keyſer ®:; |, 
135.) ing ſiebzehnte Jahrhundert verſetzt mird, u dal. mi 
—8 verbtaͤmt er alles auf ſeine eigene Arta: mit Declaman 
fjonen, Raifonnements, Witzeleyen, Stndentenſcherzen, u⸗ 
dal. m. Kleinigkeiten beſchaͤfftigen ihn ˖ſehre oft, und mie 
mamthen derfelben kann er kaum’ fertig werden; wie z. Bo0 
Der Urfprung des Namens Wittenberg van ©. 22 382 
, Irortert witd; auch ſouſt kommt vigl Entbehrliches vor; Aber, 
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man Mean am meiſten erwartet, bie elgenhnliche erfaßt: 
aya.amd Tinrihruug ber Univerſitaͤt, das. Charakteriſtiſche 
ühres Lehrer, u. dgl. m. iſt graßentheüs feiht und mangelhaft: 
abgshmuek. Grein Hang.zur Fregmüchigtelg- und- zur Späte 
geven ift gerade winken; einrin ‚jungen Menfdien von einigen: 
Abigteiten, der eben gugefangen hat, ſAch in der Welt auma 
ämichen ; alles ſagt, maß en enter; geun Lücherlidyteiten: auf⸗ 
ſucht, um ſich und audere zu briuſtigen 5 unbetuͤmmert, DEE 
er ſich nicht uͤbereiltez nidgpatäfelzige. Anfhten ergriffen Bades 
Kb vice etwan gar ſaſt larderlich mache. Viel, zu wenig 
ſhlte as der Werk, daß eri aͤber das Ganze aluer Univerfiätz 
und über den Ganz. jenes Wiſſenſchaſt wäf detſelben, noch 
. gar nicht zu urtheilen in. Stande ſey. Er fagt zwar, ei 
theile dasjenige mit, was et Mit feinen Augen: geſthen habes 
‚SBemertuugen „ hie: ſtey. und nnverfällct aus der euften Gall 
a ſeden. Aber zu richtigen Seten⸗gohoͤrt in foldhen 
.. Dingen, gar manderiey Einfcht, Geſchmuck Erfahtumgk 
und alles diefes kommt exſt nad) und nah. '" J 
Wehr Belege zu unſerm Urtheil uͤber dieſe Schrift mp 
— wore deßo berkun higer, da der ter derſelven her 
ende Ton ein nug.gu ſtaates Mistzauen ‚gegen die Glaus 
soürpigkeit des: Verf areegen muß... Eben Debivegen ‚ . wei 
man ſich un in wenigen Ballen uf Biel. Schrift: mis einiger 
Zuver laßigkeit kuͤnſtig wird berufen koͤnden, wenn bon’ Der 
Wittenberg/ Univrt ſitaͤt die Rede iſt, wollen wir von eines 
ziemlichen Anzahzt Werichtiguugen ‚Keinen. Gebrauch machen, 
die uns son Wittenbesg leibß ber zugekommen And; wie 4. 
SD- Aber die unbillige Klage wegen Mangel an Freyheit zu 
denken und. zu lehren, den für. verftänpige und bedachtſame 
.  Rebrer „.die.niht jeden. Einfoll über. die: Religion und Bibel 
. 008 ihren Zuhdtern aber vor ‚dem Publikum auszutramen up 
Jen, gar nicht, Statt finden- foll; über das worgebliche ſaſt 
Agemeine Dictiren in Collegiis; die nerunftalzere „Nachricht 
pon. den Misbrauchen des Corwictorjum, u, gl, m. betteſfend. 
Wir wollen nur an einem Beyſpiel zeigen, wid. wenig man 
dem Verf. felbft;in.tem, svas vor feinen Augen- goſchehen iſt, 
buchſtaͤbiich traum koͤnne; befonders, wenn ex.es eiumel dar⸗ 
auf augelegt hat, ſich darüber luſtig zu machen.Er. erlandt 
Ah ©..158—.164..cineu Menge der kirtzuften. DOpoͤttereyen 
> Darüber, daß die Propfifiglle „. feit deng. Abzue des Hrn. O. 
H. P. Keinbard, drey Sabre hindurch unbeſetzt Be 
. 3 | 
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den aus, und arhielt fie auch nach einiger Zeit. Daruͤber 
verfloſſen aber mehrere Monate und erſt tief ins Jahr 1793 
dinein, konnte eine neue Deneminatien von der Univerfität 
angeftele werden. Man wählte endlich böherh Orte ben Nicht 
son ihr , ondern von der theologiſchen Faeultaͤt enıpfohlnen 
Sen. D. Muͤller zu Buͤtzaw zu ‚Belem Amt, Doch die 
nachdruͤcklichen Worftellungen,, weldfe die Uwinerficät dagegen 
shat, würkten ſoviel, daß das Geheime Conſtiliun die Des 
fignation defielben wieder aufhob, "und Im folgenden Jaht 
1794 an feiner Statt Hru. Prof Spohn in Dortmund er⸗ 
nanute. Dieſer langte im Sommer des gebachten Fahre si 
Wittenberg an; feine Doctorbifpusatien und- fein Antritts⸗ 
Atogramma waren bereite gedruckt, ale ihn der Tod in den 
ütiten Wochen feines. Bortigen Nufenthalts : wegriß. Jetzt 
wurde zwar von gewiſſen Seiten ſtark daran gearbeitet ,- daß 
Hr. D. Burckbard in London ihen zum Nachfolgere ge ° 
werden möchte, Allein die Untverfität, welde hen. DE. 
Schleusuer in Sörtingen nicht nur aus ſeinen Gchrifteks 
eis einen gelehrten Theologen kannte, ſondern auch voufte, 
Baß er ehemals im Leipzig mit Beyſall gelehrt und gepredigt 
Betten auch Iummen geneigt war, iu ſein Vaterland zurächzie 
Ohren, wandte vorzoͤglich für ihn ihre Bemuͤhungen en: 
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2 | Ostehesengefihhheti 


Ag ihren Helden. Auf der andern cas kbariignkir ber 
ker-Zifer für feine kitchliche Geſellſchaft, aldyt;felten der Lipe 
und Unbilligfeit wider ihre erſten Segure. 9: Daß Autbas im 


wver dentfd efagt und hiſtoxiſch erwie hen: werben. Uncheik 


berge 
-Wefien wer ; und an jetfarsfinh {4 5 a6 
‘283, mit it Spinglin ; aus dem mehrmals: auch gereizte Eiferẽ 
ſucht ſprach, deswegen Stolz vorgeworfen wird. daß er. fidh 
- 3 fagen. vormeffen habe, ex babe Goties Wort unser 
der Bank bervorgezogen; als mem .niche: der tathol. Cle⸗ 
caa, der vor Aurbern zum Theil Saum arẽte, wie viel zur 
WBibel-nehörte, es im bitterſteti Werdeuge. zu einer Hauptan⸗ 
Siage wider ihnn gemacht haͤtte, daß er Lie elbe zuerſt betes 
deutſchen gemeinen Manne in die Hande gegeben habe. . Die 
bobe Schule zu Zellbronn, (©. 28.) und baliche Une 
richtigkeiten, oder Maͤmgel an. Genauigkeit, übergeben wir, _ 
weil, wirken: an eigem andern Orte dieſer Dibtietheb angen 
zeige worden iſt, (M. A. D. B. ster Dand, ©. 506.) einer 
. uferer vergüglichfien Littergtoren, (Strobel, in den Neuen 
Meytraͤgen zur Litterasue, aten Bd: : ate⸗ — diefes bins 
mei ‚gerhan at. W * 


3. &. Gaabs Ercwurf zu feinen, Welleſcaaen iber 
bdie Utteraturgeſchichte Tuͤbingen, sw Cotto. 
11% 65: in. RY 3 7 


* 


iD Borlfungen , Me welchen He. 8. hier einen —* 
eilt, ware, wie er ſelbſt fat, nicht anf Zuhoͤrer berech« 
' net, die eine volftändige Geſchichte aller: Theile der geſamm⸗ 
ten Gelehrſamkeit, ‚oder and nur, der meiften davon verlang⸗ 
een; fordern blos auf ſolche, bie Mh junädhft mit denjenigen 
en &peen, welche jeder Gelehete von Rechte 
Wegen keinen follte ‚“ begnügen 5 was Ihnen abet gelegentli 
tochter gefant wird, aid zufälligen Gerotttif berrähten, un 
bag Lebride, mas: ke teiterefficen kann, aus Ejtlegten Äber die 
Geſchichte einzener Wiffenſch aften erroarter.” Das ft nun 
wohl etwas anbeffimmt ge ven und nach diſan vorlaͤuſt⸗ 
gen Begriffe konnte Hr. in ſeinen wvniſſungen über de 
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hetengtſqhichte ſo viel oder fo wenig, ſeden, alg Aa ber 
u ea it auch würtlid der — 
bald blos allgemeiner Grundriß; bald einige ſeht ſpecielle 


Nachrichten, Editionen der beruͤhmteſten Schrififteler dep. 


"Attrtbums, Meine Bemerkungen über fe, u. ſ. w.; nud 
wiederum, we män- am wmeiſten erwartet, am wenigſten. 
&r will zwar „daß man fein Urthell über Vollſtaͤndigkeit und 
Unvollſtaͤndigkeit feiner- Arbeit zurückhatte, weil es nicht nu 
möglich , fondern bey der Kürze, - die er ſich vorfährieb , ſogar 
uothwendig ſey, daß man wiele Materien als ausgelaffen anfehe, 
die er oft nur mit einem Worte, sder nar nicht, andeutete, 
wenn der vermißte Gegenſtand mit dem genamten aufs geb 
wauehe verbunden’fey. "Allein. es läßt fich demohngeachtet 
gar wohl über: feinen Plan urtheilen. Eine fehr Armliche 
Einleitung von anderthalb Seiten gi voran. Syn der erſten 
Periode von Adam bis Noah iſt d 

Bas vom: Adams" Gelehrſamkeit und Erfindungen angeführt, 


- and mit feinen alien, dern Buch Raziel, und den Buͤ 


“ern Euochs, Mind mehrere Zeilen angefülle worden. In 
der zweyten, von Noah His Mofes, nehmen toleder dag 
Bud Jezirah, die Teftamente der 12 Patriarchen, und die 
Eibyliinifgen Bucher, eine halbe Seite ein. Lehrreicher 
wird der dritte Zeitraum, von Moſes Bis,auf den großen Cy⸗ 


sus. Der magerfle von allen iſt der fiebente, vom Anfange 


bes .ıöten Jahrhunderts, bis-auf unſere Zeiten, beftche 
aus ſechs Seiten, wWovon bie heute im Grunde fait nichts His 
ſtorſſches enthaͤlt. Selbſt nach den eingeſchraͤnktern Abſichten 
des Gen: ©. if des Weggelafienen, Fragmentariſchen und 
Disproportionirlihen ſo viel, daß wir Dielen Entwurf gar 
nicht muſterhaft nennen kͤnnen. 0 
\ 5 . v. "run . 


rs} °° 


ihm felbft abgefaße, imit Animerfungen von Haſ⸗ 
fencamp. Mebft Bemerkungen über deſſen litte⸗ 


‚ vatifchen Charakter von Eichhorn, Schulz, und , 
. dem Elogium von Heyne Mit dem Bruftblite 


(Schattenriffe) des Seligen,: und einem vollſtan⸗ 


befannte Stelle des Sub 


38. Dee. Dada — Sheneehebung, vn 
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digen Werjeichniſſe feiner Schriften. Rinteln, 
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Inder Erpebitien der theol. Annalen, Leipiig, i 
Commiſ bey Barth. 1793, 10... 
| B 


. . oa Bu oe u \ . u Eur 
Agerdinge nad, keinen iepraphca gefunden, 
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und wish (teechic einen finden , wie er. fh beediente me . 


wie er. ihn, wenn er ein Engländer gewelen wäre, aereiß 
[bon hätte. Doch reicht auch die hier vorkegende. schrift 

ornehmlich ‚die yon Michaelis ſelbſt verfaßte, überaus Intenäfe 
—* Autobiographie, verbunden mit feinem nun erſt vor ce 
uiger Zeit berausgelommenen litterariſchen Briefwechſel, volle 
dommen zu, um der Mitweit ung Rochweit ein, weohlgetreft 
fenes Bild eines der verdienſtvolleſten und herfmuteiten Gier 
lehrten darzaftellen, Die Deutfdland gehabt hats: -. - - ı -: ; 


u Man findet hier ) den chengedachten Aufſah uf des feet 
Michaelis von feinem eignen Leben den er im Sabre npe, 


u | Le Tode dem Herauegeber zaſchickte, und yon dem ſchou 


Beyers Dage;. für. Prediger ein, ‚wiewohl kürgerre ; Abe 

zug. land, als Michatlis noch lebte; 2) Hrn. Hefrach 
Eichborns Bemerkungen über Miichaetis kitterariiher Thae 

kalter, aus deſſ. allgem, Biblieth. der bihl. Pitt, ©; TEL. as 

edrudts neben welchen auch das, was unter. einer gleichen 

Aubrik 3) aus Hra. D. Schals in Gießen. Anmerk, Erigug 

und Zweifeln gegen Michaelis Ueberſ. des N. T. mitgetheilt 

iR, feinen Platz verdiente; 4) das befanıe Elogiam if 

Damen der Goͤtting. Soc. der WEHT. om Kran. Hoft Heyne, 

ind 5) ein vollfläudiges vom Kran. Prof Suchfen butchgeſe⸗ 





. ten. Jedes dieſer Stuͤcke iſt in feiner Ayf vortrefflich, und jen 
des ein Deptrag zu einem zwar nicht Tofibaren und kuͤnſtlichen, 
aber griſtreichen Denkmal Bey dem Bilde über, das dem⸗ 
ſelben vorgehänge iſt, bewies ſich die Dankbarkeit dies Her⸗ 
Sgebers gegen feinen Lehrer, oder Die. Cupedſtien der theel. 
nnalen in Rinteln, «tions gar zu ſporſamn rt 
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Weltweisheit. 


Allgemeine praktiſche Philoſophie, von C G. Bar⸗ 
dili. Stuttgart, bey Erhard und 2öffiund. 1795. 
12 Bog. in 8. 14 8. 


Her Verf. liefert hier ein Lehrbuch der allgemeinen ptakti⸗ 


ſchen Phüoſophie, in weichem das Empirifhe, mit den neues 
ſten Kautiſchen Entdeckungen, im Gebiete der Sittenlehre, 
auf das Gluͤcklichſte verbunden iſt. Auf dieſem Wege führe 
der Verf. feine Leſer von der Phyſik des menſchlichen Willens, 
zu einer Metaphyſit der Eitten, die eben fo gründlich, ale 
deutlich und allgemein verſtaͤndlich iſt 

In det Einteitung erklärt der Verf, was er unter dem 
Willen des Menſchen verfiche. Er if ibm der Grund 
des beföndern Charakters einzelner Individuen, Die alle 


. gemeine praftifhe Philoſophie, eder die Thelematologie, iſt 


die Lehre von dem Willen des Menſchen, welche fid mit der 


Aufloͤſung der Frage beſchaͤfftiget: wie und auf was Art, bey 


dem ftrengften Gebundenſeyn an die allgemeinen Beſtimmun⸗ 
‘gen der Gatteung, doch noch Verſchiedenheit in den Kraftäufe 
ferungen der Individuen, ats vorgeflellte Solge des eige⸗ 
nen Gutduͤnkens, ftatt finden Epnue? Zur Auflofung diefee 
Brage giebt es drey Wege. Mach dem erften, fucht man den 
Grund dieſer Verſchiedenheit auch wieder in den aflgemelnen 


Deftimmungen, der Sattung (in Natur und Veraunft): Nah .. 


dem Zweyten, überfpringe man diefe Grenzen, und fucht jes 


nen Grund in dem Einfluffe eines höhern Weſens: Nach dem 


dritten, erhebt man das anfcheinende Ungefähr in den menfch« 
fihen Kraftäufferungen, die Willkuͤhr, zu einer. eigenen, 
von Vernunft und Natur getrennten, Örelentraft. Nah 
diefer Einleitung, worin beſonders auch die Aufloͤſung obiger 
Frage, wie fie Herr Keinbold im zweyten Sande. jeine® 
Briefe hber die Kantiſche Philoſophie, gegeben hat, 


beurtheilt wird, bemuͤht fich der Verf. jene Frage nach dem 
. erften Wege aufzulofen. Er handelt daher in drey Kapiteln 


vom Willensvermögen Überhaupt , wo er zeigt, wie det: Wille‘ 
Durch die Natur, durch den Verſtand, und durch die Vers 


nunft, beitimint werde. Unter STarıtr wird bier die: Sinne 


lichkelt, oder die Art und Weile, wie Menſchen von Gegen⸗ 


ſtaͤnden affieirt werden, verſtanden; durch das Affieirtwer⸗ 


AL. D. P. XXV. B. 1. St. Io Heft. » den 
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den entſtehen Vorſtellungen bey welchen ein Leiden und ei⸗ 
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ne Belbpirbätigkeit, vortommt.. Die innere ſeldſtthaͤtige 
Veränderung bezieht ſich entrdeder auf eine vorgeftellte Des 
fAyaffenheit des Gegenſtandes, oder auf ſein Verhaͤltniß zu 
dem Zuftande des Vorftellenden. Im letztern Falle entftehe 


‚das Empfinden und Begehren, weiches nichts anders HL, 
als eine Willensbeffimmung, die auf ein gefchehenes Empfitw - 
den , als dem vollitändigen Grunde ihres Daſeyns, erfolgt. - 


‚Ein nach Naturgelegen ftets twiederkehrendes Begehren von. 


derfelbigen Art, beißt ein Trieb, Inſtinkt. Der unab⸗ 


sweudbare Antrieb der Natur zu einer gewiffen Art des Des 


gehrens, it phyſiſches Beduͤrfniß, und die Zuſammen⸗ 
ſtimmung der Natur zu dem Begehren, das ſie in ung erregt 
‚ bat, gewaͤhrt Kuſt; das Gegentheil Unluſt. Cine Reihe, 
mit Bewußtſeyn verknuͤpfter Naturveraͤnderungen, die ſich 


wechſelſeitig bervorbringen und beſtimmen, beißen Empfin⸗ 


dungen. Die Kraft, worin dieſe gegruͤndet find, iſt dag 
Empfindungs » und Gefuͤblsvermoͤgen; und die Aenße⸗ 
rang diefes Vermögens ift Leben. Wo Leben ift, da iſt 


auch fowohl ein unabiwendbarer Antrieb der Natur zu feiner 
Erhaltung an und für ſich, Lebenstrieb, als auch ein ſtets 
swiederfehrendes Begehren der Bedingungen, unter welchen 


‚es. erhalten’ werden kann, abgeleitete Triebe. Leben an _ 
ſich wird unabänderlich begehrt, auch werden mit der Aufben 


bung diefes Triebs alle andere aufgehoben; er ift daher eig 
urſpruͤnglicher, oder Grundtrieb. Zunaͤchſt an ibm ſteht 


der Trieb der Selbſterbaltung, oder die unwillkuͤhrliche 
Richtung des Begehrungsvermoͤgens auf alles das, was Be⸗ 


dingung des koͤrperlichen Wohlſtandes iſt, wozu LTabrung, 
Vertbheidigung, Ruhe, Bequemlichkeit, und Maas im 
Genuſſe, gehoͤren, wofür ſich eben deswegen auch Inſtinkte 
finden. In ſoferne der Cebenstrieb auf einen ungehinder⸗ 
ten Besroud dringt, heißt er Freybeitatrieb. Der Drang 


‚auf den Gebrauch derjenigen Kräfte, welche die Natur dem 


Individuum für das. Leben der Gattung anvertraut hat, 
ſchließt den Sostpflassungstrieb, und den Juſtinkt für 
Die Aufnäbrung und Verebeidigung der Jungen in fi. 
Alle diefe Triebe werden beym Menſchen durch das Erkennt⸗ 
gißvermögen mobdificirt. Eine der eriten und näthfien Fol⸗ 
gen des Erkenntnißvermögeng iſt, daß der Menſch nicht blog 
Bewußtſeyn der Exiſtenz, fondern auch der Perſon befigt, 


Das Bewußtſeyn feiner, als einer Perſon, verbunden mit 
dem 
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dem Triebe des Lebens, erzeugt die Selbſtliebe, welche die 
Sorge für fi ſelbſt, als, einer Perſon iſt. Die Selbſtliebe 
erſtreckt ſich auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
Bes Lebens, und iſt eins mit dem Triebeenach Vollkom⸗ 
menbeit , und dem fogenaunten Erweirerungstrieb. Die 
Sorge für unfere Perſon, jchließt die Triebe nach Eigen» 
ıbum, Ebre, Anfeben und Macht, in fih. Außer den 
ſelbſtiſchen Trieben, befißt der Menſch, vermoͤge der Erfah⸗ 
zung , auch mittheilende Neigungen, die fid) auf die urſprung⸗ 
ige Anlage. zur Sympatbie, zum Mitgefuͤbl, gründen. 


‚Aus der Sympathie entfpringt unter der Mirmärkung meh⸗ 


rerer Beduͤrfniſſe, die Geielligfeit, und durch den gefells 
ſchaftlichen Umgang entfaltet ſich beym Menſchen nach uns 
nach Alles, was ſchoͤn feine Sinnlichkeit, vor der blos thieri⸗ 
fhen., der Anlage nach, voraus hat, 3. E. die Befüble für 
das Schöne, für dns Wabre, für dan Gute. Dig Lebe 
Haftigteit diefer Gefühle erzeugt den Enthuſiasmus, oder 


Be Begeifterung, die in -Schwärtherev ausartet, wenä 


Selbſtmacht und Verſtand unter der Stärke der Gefühle 
merklich leiden. Keidenfchaften find. nad Naturgefegen 
wiederkehrende, heftige Bewegungen von bderfelben Are, in 
Der groͤbern Sinnlichkeit des Menfchen,. z. E. Zorn, Ueber⸗ 
mutb, Furcht, Hoffnung, Kiebe, Traurigkeit, Kleid, 
Argwoba, Liferſucht. Alle dieſe Gefühle, Triebe, Nei⸗ 
gungen und Leidenſchaften, beſtimmen den Willen der 


J Menſchen. 


| Das zweyte Kapitel handelt von der Beſtimmung des 
Willens durch den Verſtand. Unter Verſtand verſteht 


der Verf. die Faͤhigteit, allgemeine Begriffe zu bilden. In 


foferne Erſcheinungen in und außer uns unter allgemeind 
Begriffe gebracht, und das Gemeinfchaftliche, was ben aller 
Abwechſelungen in mehreren Ballen vorkommt, gefammelt 
wird: fo entſtehen Geſetze, (phyſiſche, pſychologiſche) und 
der Verſtand kann daher, in diefer Hinſicht, theoretiſch bes 
ttachtet, das Vermögen der Geſetze genannt werden. 
In foferne ſich aber der Verſtand allgemeine Begriffe über 
Ben Erfolg gewiſſer Handlungen verſchafft: fo entſtehen hier⸗ 
aus Kegeln, welche als mögliche Beſtimmungsgruͤnde des 

menſchlichen Willens ‚überhaupt, Breindfäge; und als: 
würfliche Beſtimmungsgruͤnde des Willens eines Einzelnen, 
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Hinſicht, praktiſch betrachtet, die Faͤbigkeit Der Regeln 
genannt werden. ine Sammlung von Regeln über das, 
was nach dem jedesmaligen Erfolge beuctheilt, in beſtimmten 
Handlungsfallen zu thun oder zu laſſen, am rathſamſten iſt, 
heißt Klugbeitslehre, und die zweckmaͤßigſte Anwendung 
ſolcher Regeln iſt Klugheit. Indem der Verſtand Anfchaur 


ungen unter allgemeine Begriffe bringt: ſo erzeugt er aus 


dem mannichfaltigen und wiederholten Genuſſe der Welt, den, 
die Sinnlichkeit verfchafft, aus den Empfindungen: der Luft, 
‚ den allgemeinen Begriff von Bläckfeligkeit, und, indem er 
Kegeln hervorbringt: fo bringt er. auch fuͤt die Gluͤckſeligkeit 
| Zegen hervor; indem er endlich das, was das Thier nach 

rieben begehrt, deutlich denken läßt: fo beſordert er das 
Begehren in ung zum Wollen, das if, er macht daraus 
ein Begehren nach deutlich vorgeftellten Sweden, 


Dig Glüdfeligeele ift das Uebergewicht der angenehmen 


Empfindungen über die unangenehmen im ganzeh Leben, 
Die Regeln, welche der Verſtand in Abſicht auf Gluͤckſelig⸗ 
keit vorichreibt, beziehen fih auf die Benutzung unferer An⸗ 
lagen und Kräfte, auf die Maßigung im Gebrauche derfels 
ben ‚ auf die Unterordnung det blos thieriſchen Begierden, 
uͤnter die eblern Triebe und Neigungen, und auf eine hieraus 
entitehende , dDucchgängige Ordnung in.uns felbft,: aus wela 
er .allein ein Uebergewicht der angenehmen Empfindungen 


ber die unangenehmen im ganzen Leben, entfliehen kann. - 


egeln von diefer Art heißt man Brundfäre, und wer ſei⸗ 
ne Slüdfeligteit nad) Grundfägen beſoͤrdert, der handelt nach 
dem Anregungen einer verſtaͤnbigen Selbſtliebe. In foferne 
Srundfäge wuͤrkliche Beltimmungsgründe des Begehrungs⸗ 
yermögens werden: fo heißen fie Bemegungagründe, Mo⸗ 
tive. Ein durch deutliche Werftandesbegriffe im. Waͤhlen 
oder Verwerfen gelentrer Wille, heißt ein freyer Wille; 
und die Freyheit des verfiändigen, Elugen Menſchen, 
iſt alfo die Fähigkeit, fi) durch deutlich erfannte Grundſaͤtze 
von Slückfeligrfeie in feinen Bandlungen beitimmen zu laſſen. 
Dach diefen Beſtimmungen befteht die Tugend in einer zur 
Gertigkeit geroordenen mohlggordneten Sorge für ſeine Pers 
fon., Tugendlebre ift auf diefe Art Riugbeits » und. in 
ihren Würkungen betrachtet. Glüdfeligteitslebre. Pflicht 
befleht in der natürlichen Verbindlichkeit eines jeden Weſens, 
fein eigenes Beſte au befordern. Reue it Verdruß über 
ſchlecht gewählte Mittel zu feiner eigenen Saphir. Def 
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ſerung it ein thaͤtiges Deſtteben, jeht und in Zukunft Late 


lichere Mittel zu ſeiner Gluͤckſellgkeit zu wählen. Zurech⸗ 
nung iſt Wurdigung eines Menſchen, nach dem Grade der 
Aufmerkfamkeit auf ſein eigenes Beſtes, den er in gewiſſen 
Handlungen ausdrädte, oder nicht ausdrücdte Belohnung 
Bes Tugendhaften in dieſem Sinne, iſt eine von außen 
kommende, Erhöhung ſeines Wohlſtandes, weil er flug ges 
Aug war, ihn auch fchon von felbit, und durch Befolgung 
gutgawahlter Grundfäge zu befordern.. Strafe des Verbrer 
«ers ift eine, von .außen kemmende Derminderang, odre 


gänzliche Aufhebung feines Wohlſtandes, weil er ehöricht gen 


zug war, ihn nice von ſelbſt, und durch Befolgung gutge⸗ 
waͤhlter Grundfäge zu befürdern. Aus allem diefen aber ere 
hellet, daß bier blos von dem die Rede fey, was dem Men« 
ſchen vortheilhaft, nicht abet von dem, was ihm erlaubt 
Üf. Allein es kaun etwas fehe vortheilhaft, und deswegen 
Goch nichts weniger.als erlaubt-feyn, | 


Das dritte Kapitel handelt von der Beſtimmung des 
Willens durch Vernunft. Ynter Vernunft verfteht ber 
Verſ. das Vermögen der Prinzipien. Die Verſtandes⸗ 
Handlungen machen noch nicht das hoͤchſte und fette Geſchafft 
Des obern Erkenntnißvermoͤgens aus; fondern in die Urtheile 
wird felbft wieder mehr Einheit durch Schlüffe gebracht, und 
man trifft in dem wmenfchlichen Beifte überhaupt noch gewiſſe, 
von aller Erfahrung unabhängige, Ideen und Prinzipien an. 
Bu diefen Prinzipien, wovon der Grund ganz allein in, der 
eigenen Selbſtthaͤtigkeit der Vernunft legt, gehoͤrt auch das 
MWoralpriszip, und in foferne der Menfch das Vermögen 

beſitzt, ſich zu feinen Handlungen Vorfchriften zu geben, zu 


weichen der rund in der bloßen Gelbfichätigkeit feiner Bere ' 


nunft kiegt, legt man ihm praktiſche oder, moralifche Ver» 
‚unft bey. Wir unterſcheiden, amifchen dem, mas vortbeils 
Vaft, und was erlaubt, recht, und moraliich gut iſt. 


. Bir Eönnen ung bey vorzunehmenden Handlungen. befinnen, 


nicht nur was fie für Folgen haben, fondern auch, ob fie an 
and für fich recht find, oder nicht: und diefe Urtheile 
muͤſſen wir lediglich der felbftchatigen Kraft, und eigenthuͤm⸗ 
lichen Form, das iſt, der uriprünglichen, weſentlichen Eine 


richtung unſerer Vernunft zuſchreiben; fie beſtimmt das Die 


raliſchgute Durch ſich ſelbſt, und ihr Zweck daben iſt kein An-⸗ 


derer, als daß ihr Geſetz in Erfüllung gehe- Da die firengfte 
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Allaemeinheit, oder abſolute Einheit, Form ber "Wernumfi 
It: ſo tanıı das Geſetz der Sittlichkeit diefer Form gemäß, 
auf foigende Weiſe ausgedrücs werden: „Die ſtrengſie Alle 
„gerneinbeit, welche Deine‘ Vernunft, als Vernunft. 
 „Kharateerifict, liege auch ‚bey: Deiner Handlungsart 
„zum \Buunde; oder, handle fo, Daß du Dir deine Hand 
ꝓlungsart für ein Reich vernäühftiger Weſen als aliges 

‚ „mein geltend denken kannſt; oder, Die bey Deiner 
“  „unnolung zum (Beunde liegende Geſinnung fey fa 
„beichaffen, daͤß fie für ein Keich vernünftiger We⸗ 
„Ien, als allgemeines Geſetz aufgeftelle werden koͤnnte, 
„daB du dadurch, und. in foferne Geſetzgeber in einem 
„KReich vernünftiger Weſen werden Eönntefl.“ An 
der Sittlichkeit entdeckt fich erit‘ der Begriff der Frevbeit im - 
eigentlichen moraliichen Sinne deg Worte. Fin, unabhängig 
von allem Empirifchen , blos durch die Worftellung eines Ge⸗ 
‚ fees überhaupt, und defien Form beflimmbarer Wille, iſt ein 
freyer Wille. Durch die Gewahrnehmung des unbedingt 
gedietenden Geſetzes der Sittlichkeit, werden wir ung zugleich 
auch einer Nöthigung durch Vernunft zu einer gewiflen Hand⸗ 
lung, fo ungerne es auch immer gefchehen mag, das ift, wir 
werden uns "unferer Weidindlichkeit bewußt, diefer ſittlichen 

Vorſchriſt um ihrer felbft willen, und ohne irgend ein anderes 
:, Motiv zu bedürfen, eine ganz unhedingte Folge zu teiften, 
Mit der Anerkennung des Geſetzes, und feiner, Kraft zu ver⸗ 
binden , tft denn auch die unbedingte Achtung gegen daſ⸗ 
felbe verknüpft, welche die entgegengefegten Antriebe des 
BGemuthes niederſchlaͤgt, hd Trie ie jur Befelgung des 
Geſetzes wird. Pflicht ift, was die Vernunft als noihwen⸗ 
dig an uns fordert; Recht iſt, nad bie Vernunft als etwas, 
ihr Eeinesivegs widerflreitendes, zuläßt. Derjenige handelt 
sus dem Grunde der Pflicdhe, der aus Achtung gegem 
jene , unbedingt an ihn ergebende, Korderung der Vernunft, 
fo handelt, wie er handelt; derjenige hat ein Recht an et⸗ 
Was, dem die Vernunft die Befugniß dazu ertheilt. Eigent⸗ 
liche Tugend beſteht in der Befolgung des Sitteugefeges um 
feiner feibft willen; und. Tugend, tie fie beym Menfchen, 
als einem ſinnlich vernünftigen Weſen vorfümmen fann , bes 
ſteht in der, Webereinftimmung aller feiner Aräfte und - _ 
Lleigungen zur Wörkfamteit des oberfien Sittenge⸗ 
ſetzes. Das Gegentheil der Tugend It Suͤnde. 
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Der Nte Abſchunitt dieſes Lehrbuchs ſtellt in zwey Ka 
plteln Die Fundamente der Wiſſenſchaften auf, Die ſich 


zunächi? auf das Willensvermoͤgen beziehen. Das erſte 


Kapitel deſtimmt Das hoͤchſte Waralprincip. Moral 
weint der. Verſ. Wiſſenſchaft des Guten; fie muß folglich, 
ein feſtſtehendes Prineip Haben, auf weichem bie in ihe vor⸗ 
Fommenden, und unter fich zu verbindenden Saͤtze, als einer 
ften Siundlage, aufgebaut werden. Welches ift alfo, der 
te Brund des Guten? Ehe aber diefe Frage beantworte 

et werden kann, muß vorher entichieden werden, ob es einen 
wuͤrklichen Unterſchied zwilhen Gut und Boͤs gebe? — 


Der. Unterfejled zwiſchen Gutem und Böfem iſt unwiderſprech⸗ 


fin; er iſt eine Thatſache, über die ſich nicht fireiten laͤſe. 


und über die nie geftritten wurde; denn wer vermag e6,füs 
gleichguͤltig zu halten, ob einer ein Moͤrder feines Freundes, 
- ober fein Wohlthaͤter; ob einer. ein Betruͤger, oder ein ehr⸗ 
licher Mann; ein Lügner und Verlaͤumder, oder ein aufrich⸗ 
tiger Verehrer der Wahtheit, iſt. Weiches iſt nun der Brund 
des Unterſchiedes zwiſchen dem Guten und Boͤſen? 
Diele Grund kann weder: in der Erziehung noch OGeſetz⸗ 
gebung liegen; denn fonft würde erſt wieder aefrant werben 
- wüfen: Woher hatten ihn denu die allererſten Erzieben 
und Gefengeber ? Liege vieleicht dieſer Grund in einer 
Kraft außer dem Menfchen, entweder in der ihn umgebenden 
Natur, oder in der, ſich ihm äbernstürlich nahenben Hatte 
beit? In der Natur kann diefer Grund nicht liegen; denn 
.. ba findetfich diefer Unterfchied gar nicht. Will man aber ans 
nehmen, die Gottheit Habe die Menſchen zuerſt durch bebere 
Erleuchtung mit diefem Unterſchied bekannt gemacht: fo hebt 
- man damit alles Philoſophiren über den Grund dieſes Untere 
fchiedes auf, ‚macht ihn zu einer Glaubensfache, und es iſt 
alsdann umfonft, fich um ein wiſſenſchaftliches Fundament 
der Moral umzuſehen. Der lebte Grund diefes Unterſchieds 
: Tann alfo nirgends anders, als in einer. Kraft des, Menſchen 
felbft gefucht werden... Er muß entweder in der Sinnlichkeit, 
oder in. dem Verſtande, oder in der Vernunft, als deu 
drey Hauptkriſten des Menſchen, liegen. Da aber ber Uns 
terichied zwiſchen dem. Guten und Boͤſen notbwendig und 
-allgemein iſt; indem Jeder ſich nicht nur gebrungen fühlt, 
dieſen Unterſchied anzuerkennen, ſondern auch von allen Yes 
bdrigen zu fordern, daß fie ihn gleichmäßig anertenuen; fe 
muß auch des Vegriſf des Busen in nothwendiger und al 
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gemeiner Begriff ſeyn. Neibwendigkeit und Allge⸗ 
meinheit aber find die unmwideriprechlichen Merkmale eines 


Vernunftproduktes, folaliiy kann auch der Begriff des , 


Guten nur ın det Bermunft gesränder feyn. Der Berf. ber 
weiſt dies auch Dadurch jeher auffallend, Daß er zeigt, dieſer 


‚ Begriff tonne weder ein Produkt der Sinnlichkeit, noch des - 


WVerſtandes ſeyn: Das Wute iſt alſo nicht deswegen gut, weil 
Mia im Gemuͤthe des Tugendhaften angenehfte Gefühle ein 
ellen, nicht weil es der Weg zu itgend eiter Art von Voll. 
" Eommenpeit werden ann, nicht welt fich durch daffetbe itgent 


ein Zweck noch außer feiner Ausuͤbung errelchen ließe, dert 


man ohne daſſelbe nicht erreichen würde; ſondern es iſt blo 
deswegen gut, weil: es Die Vernunft gebietet. Die 
Form, das iſt, Die urfprüngitche: Einrichtung unſerer prakti⸗ 
ſchen Vernunft bringt es fo mit fich, daß wir zwiſchen Gutem 
uud Böoͤſem unterſcheiden muͤſſen. Es verbindet uns zam 


BGuren, tein noch außer der Ausübung deſſelben zu erreichen⸗ 


der Zwed; fondern was uns zum Guten verbindet, iſt ben 
das, was auch den degten Grund zum Guten enthält: naͤm⸗ 
lich einzig und allein die Form, das ift, die uriprünzliche 
Einrichtung unſerer Vernunft. - Mean nıag alfo unter dem 
oberfien Moralprincip den tehlen Grund dis Guten felbft, 
oder den letzten Gtund unferer Berbindlichfeie zum Guten 
verſtehen: fo iſt das oberſte Moralprincip formal, das iſt, 
das Gute iſt blos-gut, und verbindet uns blos durch die Form 
unſerer Vernunft, folglich beydes blos, weil es die urſpruͤng⸗ 
liche Einrichtung unſeret Vernunft fo mit fid) bringt. Der 
Hank des Guten fſelbſt, iſt auch der Grund feiner Verbind⸗ 
keit. 


In dem zweyten Lapitel wird der erſte Griundſat des 
Naturrechts feſtzeſetzt. Als Vernunftweſen kann der Menſch 
mit Recht alles Koͤrperliche als bloßes Mittel, und ſich hin⸗ 
gegen als eigenen, ſelbſtſtaͤndigen Zweck, als Zueck an ſich; 
alles Koͤrperliche als bloße Sache, und ſich hingezen als Per⸗ 
fon, betrachten. Aber er iſt nicht das eihzine Vernunftweſen, 
nicht die einzige Perſon auf der Erde; es giebt Weſen feiner 


Art um und neben ihm, bey welchen Vernunft and Sinnlich⸗ 


keit ‚ebenfalls ein Subject ausmachen, wie Sen ihm; und 
ibte Vernunit giebe ihnen gleiche Rechte, fich als eigenem. 
ſelbſtſtaͤndigen Zweck zu betrachten, und Handlungen vorzu⸗ 
nehmen, wodurch fe von jenem Vorzuge Gebrauch re 
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Dieraus erhellet von ſelbſt, daß der Menſch Fein Weſen feiner 
Art, ſo wie die uͤbrige Natur, als Muttel zur Erreihung 
beliebiger Zwecke, gebrauchen darf. Auch würde derjenige, 
der ſich einem Andern blos als willkuͤhrliches Mittel zur Er⸗ 
reichung feiner Zwecke hingeben wollte, gegen das handeln, 
was ibm doch feine eigme Vernunſt als unumflößlihe Mahrs - 
beit, und als allgemeines Geſetz in einem Syſtem vernunftis 

ger Weſen darftellt, er würde gegen das -oberiie Sittengeleg, 
handeln. Wenn nun ſchlechterdings nicht Zugegeben werden 
Darf, däß der Andere mich als willtuhrliches Mittel zur Er⸗ 
zeihung feiner Zwede gebrauche, das ift, mir das zu entzie⸗ 
ben, mas mich doch eigentlich - zum Menſchen macht; er aber 
doc) von einem ſolchen Unternehmen nicht. abſtehen will: fa 
habe ıch das unftteitige Recht , ihm im Diefem Halle Grwalt 
anzuthun, oder ihn mis Zwange zu befegen; ja idy habe dazu 

nicht nur ein Recht, fondern es iſt auch Pflicht, das ift, 

Noͤthigung durch Vernunft, daß ich bieſes thue. Yias 
turrecht iſt die Wiſſenſchaft von dem, mas jedes Vernunſt⸗ 
weſen, als folches, mit Gewalt burchfegen kann. Gewalt 
in dieſem Sinne, oder Zwang, .ifi eine mit finnlihen Nach 
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druck verbundene Handlung. Der erſte, Grundſatz des Mas 
| turtechts heißt: „Thue nichts, wodurch du den Andern 
— „blos als willkuͤhrliches Mittel zur Erreichung deiner 
„werde gebrauchen würdeft, oder unterlafle alles, 
„wodurch du eine Perfon sur Sache berabwürdigreft.t 
Der zweyte Gruudſatz heißt: „du darfſt allen Handluñ⸗ 
"I ngen deines Vebenmenſchen, wodurch er dich als 
| „bloßes Mittel zur Erreichung feiner felsfibellebigen 
| ı.3wede gebrauchen, oder, wodurch ev did) als Gas 
> „be, nicht als Perfon bebandeln wuͤrde, Bewalt ent, 
»„gegen ſetzen, ihn Darlıe mis Zwange belegen, ibn . 
dourch Einſchraͤnkung feiner natürlichen Steybeit wis 
„der feinen Willen zu einem Entſchluſſe beſtimmen.“ 
er etwas gegen den Andern unternimmt, wodurch er die 
Perſon deſſelben zu einer bloßen Sache erniedriget, begeht 
| eine Ungerechtigkeit. Obige erfie Zorınel beſagt alſo eben \ 
fo viel, als: Sey nicht ungerecht gegen. deinen Neben⸗ 
| menfcben. Ein jeder, den ber Andete zur bloßen Sache 
| hevabwuͤrdigen will, darf diefen mit Zwarge belegen, oder 
I. um Gewalt entgegenfetzen. Die obige zweyte Formel befagt 
alſo eben fo viel, als: Kin jeder Darf. der Ungerechtigreit, 
Die man.an ibmıbegebt, rat entgegen fetgen, — 
- oo. ) 5 ie _ ‘ 
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Des iſt der Inhalt diefes mit vorzuͤglicher Gruͤndlich keit und 
Degutlichkeit geſchriebenen Lehrbuchs der allgemeinen prakti⸗ 
ſchen Philoſophie. In der Lehre von der eigentlichen Frey⸗ 
Bee ſcheinen ung noch einige Dunkelbeiten zu ſeyn, Die einer 
näheren. Aufklärung bedürfen. Wird nämlich. die Frepheit 
nicht als ein befonderes Grundvermoͤgen der Perſon, fondern 
als eine Beſchaffenheit der praktiſchen Vernunft felbft vorge⸗ 
ſtellt: fo fehey wir auch nicht einmal die Möglichkeit unſittli⸗ 
cher Handlungen ein. Oder folte die praktifhe Vernunft, 
die doch unbedingt gebietet, daß etwas gefchehen ſoll, ihr Ge⸗ 
Bor felbit hintanſetzen? Nach der urfprünglihen Einrichtung 
„ unferes Begebrungsvermügens wollen wir Etwas, entweder 
weil es angenehm iſt, oder weil wir es für ein Mittel zur 
Gluckſeligteit haften , oder weil es die praftifche Vernunft ges 
bietet. Geſetzt nun, das, was wir nach unferer Sinnlichkeit 
wollen, widerſpricht dem, was mis nach der praktiſchen Ber⸗ 
nunft wollen: fo muß, wenn dieſer Streit entſchieden wer⸗ 
den ſoll, in der Perſon ein beſonderes Vermögen vorhanden 
un, das fich entweder jür die Forderung der, Sinnlichkeit, - 


> oder der praktifhen Vernunft erklärt, umd diefes Vermögen 


. nennen wir Freyheit. u 
18 er | Ä 8 


Syſtem ber Elementarphiloſophie, oder vollſtaͤndige 

MNaturlehre der Erkenntniß⸗Gefuͤhl⸗ und Willens⸗ 
Eraft dargeſtellt von Joh. Heinr. Abicht. Erlan⸗ 

—gen, bey Palm. 1795. 325 ©. in 8. INE. 


Die compendiariſche Darſtellung diefer Theorien "für die 


Schule, fagt der Verf. am Schluſſe der Vorrede, erlaubte 


es nicht, dem Leſer durch ausfuͤhrlichere Erlaͤuterungen das 
Studium und die Pruͤfung derſelben zu erleichtern, und 
manchen ſeiner Fragen und Misverſtaͤndniſſe zuvor zu kom⸗ 
men. Ich verſpreche ader, ihm bald einen Commentar dar⸗ 
uͤber zu liefern, und darin auf diejenigen Bemerkungen uͤber 
fie, die mie von verehrten Denkern zu Geſichte kommen, die 
gehoͤrige ſchuldige Ruͤckſicht zu nehmen. In der That beduͤr⸗ 
fen auch dieſe Theorien eines Commentats fo ſehr, daß wir 
uns nicht getrauen , ohne ihn deu Verf. Meynung mit eini⸗ 
ger Zuverſicht zu erzeihen. Er geht grehentheile einen. nt 
eiger 


rn 


Ä 


| 
l 
% 


kennen enthalten, o 


eigenen, ſonſt nicht gewöhnlichen Gang; bedient ſich dabey 
einer gauz eigenen Sprache, und halt ſich ſaſt ganz in den 
Megivnen abſtrakter Begriffe und Worte auf, und bemüht 
ſich nicht ſehr, wie au) ſeine vorhergehenden Schriſten bee 
zeugen, mit Leichtigkeit verflonden zu werden. . Wir hoſſen 
Daher , bepdes bey den Lereru und dem Verf. Entihuidigung 
zu finden, wenn wir von ‚dem Inholte des ganzen Duces 
keinen Bericht erflatten , noch. über deſſen Haupıtheile unfere 
Meynung fagen ‚da ſchon di? erfien Bogen uns alle Hoff⸗ 
nung benahmen, ben Verſ., ohne eine Arbeit von mehrern 
Wochen, und Vergleichung ſeiner vorherigen Schriften, die 


. wie nicht alle bey der Hand haben, nur erträglich zu verſte⸗ 


ben.. SHoffentlich wird der verfprochene Eommentar dieſem 
abhelfen-, befonders wenn der Verf. es ſich wird angelegen 
ſeyn laſſen, feinen fehr abfiratten Formeln duch Anwendung 


anf einzelne Beyſpiele Licht zu geben. - 


Diele Behauptung zu beſtaͤtigen, wollen wir aus der 
allgemeinen Einleitung etliche Belege anfügen. Die Philos 
fopbie iſt nach ©. 1. die Wiſſenſchaft der nardrlich geoſſendar⸗ 


. Ken, allgemeinen, und: nothiwendigen Grundjäge unlers Eis 


fennens, Fühlens und Wollens der Gegenftände. Zuerft fer 
ben wir nicht, warum in einer Definition, die doch kein fal« 
ſches, noch perführerifches Licht auf die Gegenſtande werfen 
‚sell, vom natuͤrlich Geoffenbarten geredet wird, das den Mes 
benbegriff von einer außergewößnlichen Eckenntnißart leicht 
herbeyfuyrt; wenigftens das wiche:fogleich giebt, und ganz 
klar giebt, was wuürklich porhauden iſt. Zweytens ſcheint 


uns dieſe Definition bey weltem zu wenig zu enthalten; die 


Phyiloſophie fol ums doch außer den Geſehen auch mit dem 


Araſten dee Erkennens, Fuͤhlens und Wollens ſelbſt, das iſt, 


mit ihren uͤbrigen Beſchaffenheiten, und ihrer ſonſtigen Par 
tur, ſo weit es thunlich iſt, bekannt machen; ſie ſoll aus die⸗ 


ſen allen auch noch praktiſche Folgerungen und Anwendungen 


berleiten. - Drittens endlich ‚find diefe nicht bie einzigen Seelen⸗ 


-  wärfungen, womit wir durch die. Philoſophie betannt werden - 


„möfen ;. denn aud) das Empfinden und das Vorſtellen muͤſſen 
wit kennen lernen, Die. begbe doch weſentlich noch kein Ems . 

sgleid, fie gewoͤhnlich nicht zum richtigſten 

au den Erkenntnißkraͤften gerechnet werden. Wer einen Ton 
os hört ‚ weiß damit blos daß. eine große Veränderung in 


Am vopgeht, | ohne vom Segenftante ſchon dadurch. tzwa ne 
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erkennen; wer ein Gedankenbild, z. B. eines Centauren ent 
wirſt, erkennt damit noch nichts, ſo lange er ſeine Vorſtel⸗ 


hung nicht auf etwas außer ihr bezieht. Die Pbilo,öphie wird 


abgetheik in die reine und empiriſche: fo daß die erſtere bios 
die von der Erkenntniß⸗ Gefuͤhl⸗und Willensnatur meiner 
®eele geoffenbarten reinen, die leßtere aber Die felbft durch 
Gegenftände, welche von meinet Seele verſchieden find, ges 
offenbatten, allgemelnen und nothwendigen empirifchen Grund⸗ 


ſatze jener Art, vorträge. Diefer Unterfchied ſcheint bey ges 
nauerer Erwaͤgung ganz zu verfhwinden ; die Natur meiner 


Seele kenne ich nur durch ihre Wuͤrtungen, und die Würkuns 
gen nur durch die von meiner Seele verfchiedenen Gegenſtaͤn⸗ 
de; alfo fann die Natur der Seelenkraͤfte allen, keine Ge⸗ 
fee offenbaren. Die reine Philoſophie wird weiter (©. 4.)_ 
in d:e Elemeütarphiloſophie zerlegt; wir geftehen aber, dieſen 
Paragraphen n.ht ganz verftanden zu haben. Ob audere 
ihn deutlicher finde, moͤgen fie ſelbſt ermeſſen; bier iſt er: 


die Elementarphiloſophie iſt ein Theil der reinen Phitofophies . 


fie enthalte nämlich Die Grundfäge von der offenbarenden Na⸗ 
tur und urfprünglichen Fabigkeit meiner Erkenntniß⸗ Gefühle 
und Willenskraft; folglich dehrt fie, welche erſten Theile (Fler 
mente) meine ©eelenkräfte zu jenen Grundſaͤtzen der. reinen 
Philoſophie, welche das bios von mir aus Ertenn« Fuͤhl⸗ und 
Wollyarem feibft zum Gegenſtande haben, and welche zufame 
wen die reine materiale Philoſophie genannt werden, herge⸗ 
ben. Was wird derin nun eigentlidy die reine materlale Phi⸗ 
Ivfopbie genannt ? Welcher Theil fteht der Elementarphilofos 
phie gegenüber, um mit ihr die ceine Philoſophie auszu⸗ 


machen? 


Den Grundſat diefer Elementarphitofophie fucht der Bf. 


(8. 4.) folgendergeftalt herauszubringen : die Elementatphilo⸗ 


fophie muß einen vollſtandigen, an ſich ſelbſt beſtimmten, alle 

emeingeltenden erſten Grundſatz haben. Wir wuͤrden hinzu⸗ 
—* auch einen. aus ſich ſelbſt allein verſtaͤndiichen, keiner 
weitern Erklarung beduͤrftigen Grundſatz: weil ſonſt des Erklaͤ⸗ 
tens kein Ende iſt, und man entweder auf einen Ruͤckgang 
ins Unendliche tommt, oder in einem Kreiſe ſich herumtreibt. 
Diefer Hanptgrundfaß nun iſt, (nah) ©. 6.) die unabaͤnder⸗ 


liche Gewißheit von der Beſeelung in mir, und der Gag, ich 
‚ bin gewiß, dag Beſeelung in mir tft, der Sag der Beſeelung 


genannt, iſt der erſte Grundſatz der Eiemennarphäofophe. 
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Als oberften Brundfag konnen wir diefen Gas der. Befeelung 
nicht anerkennen ; er bedarf erfllich noch weiterer Extlarung $ 
Deun was if, Beſeelung ? Fuͤr ſich allein ift dies nicht binlange 
lich Elar. Der Berf. ſcheint das zu fühlen, deswegen ſetzt er 
"nachher Hinzu, die Beſeelung ift das Bewußtſeyn der Mora 
ſtellungen, und der Gefühle zufammengenommen. Soll aber ' 
das die. Defeelung ſeyn, dann iſt zweytens diefer Grundſatz 
wicht einfach, fondern befteht aus mehreren Säben als kopu⸗ 
tativer Sag, und enthält die Säge, in mir ift Dewußtfenn, 
in mir find Vorftelungen, in mir find Gefühle. Der Grund⸗ 
fag aber foll doch nur ein Satz ſeyn. Dann If er drittens 
nicht einmal Gruudſatz; denn daß wir Borftellungen und Ge⸗ 
fühle haben, wiſſen wir nur durch das Bewußtſeyn, niche 
unmittelbar aus ſich ſelbſt, und mithin muß eigentlich dee 
Srundfag nur heißen, ich habe Bewußtſeyn. Aus dein Des 
Wwußtſeyn wuͤrde nachher , nachdem es entichleden wäre, daß 
wir berechtigt find, uns alles beyzulegen, tag mit. ihm und 
in ihm zugleid, gegeben ift, erit das übrige gefchloffen. Dann 
ift er vierten in diefem Umfange auch nie einieuchtend und 
gewiß genug, um als erfter Grundſatz gelten zu kbunen; ob 
ih würtlich Gefuͤhle, und Borftellungen habe, kann Ich noch 
jweifeln, vieleicht Fommt es mir nur fo vor, und mas Ich 
Gefühle und Vorfiellungen nenne, iſt vieleicht ganz etwas 
anderes. Dann ift er auch fünfteng, felbft mern man ihn 
als wahr zugefteht, hicht vollftandig ; dent es wird in ihm 
von der Erkenntnißkraft, von der Denfkraft, und von dem 
Empfindungsvermögen keine Erwähnung gethan; Xorftellen 
iſt noch nicht Denken; Empfinden noch nicht Worftellen ; und 
Vorfellen allein noch nice Erkennen. 


Wenn der Verf. hieraus (S. 9, 10.) den Sag folgert: 
es giebt der Schluß von. dem fo Gedachtwerdenmuͤſſen eince 
Vorſtellung auf das Seyn ihres Gegenftandes unabänderliche 
wahre Gewißheit von den Segenftänden, und zwar er nug 
allein, fo daß, wenn es irgend eine Gewißheit von. Etwas 
giebt. fie blog auf diefem Schluffe beruben taun: fo fcheing 
bierin noch .eihe Zweydeutigkeit zu liegen. Soll es beißen, 
wenn ich einen Gegenſtand als erifticend denken muß: fo exi⸗ 

ſtirt er wuͤrklich als folder? ober, wenn ih einen Bergen, 
ſtand überhaupt denken muß: fo exiſtirt er? Das letztere iſt 
offenbar unſtatthaft; wenn ich alle vorftellbare Thiergeftalten 
denke: fo muß ich einen Eentaur, oder einen Greif banken; 
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muß ich als exiſtirend denken; aber daß es darum wurklich 
exiſtirt, will den meiſten Philoſophen noch nicht einleuchten: 

fo hat auch das erſtere noch feine große Bedentlichkeiten. 
Men Beweis haden wir nicht recht durchfeben können; er 
Tautet fo: die abſolute Gewißheit von dem Dafeyn der Veſee⸗ 


fung in mir, komnit zumächft davon her, daß mid) die derge⸗ 


wiſſernde Vorftellung von ‘der Beſeelung ſich unwillkuͤhrlich 
und unabaͤnderlich als ein von ihrem Gegenſtande Bewuͤrktes 
angiebt ; fie läßt fi nicht anders als fo denken; das anders 


Bon ' ihrem fo’ Gedachtwerdenmällett hängt aber meine abfos 


von mir weiter nichts, ‘ale daß ich Beſeelung bins; ein Sub⸗ 


Inte Gewißheit von dem oblectiven Senn der Beſeelung im 
mir ab. Die bier angenommenen Vorberfäge find ung tweder 


 gariz deutlich, noch auch feht zuyerläßig: Eden fo wenig fine 


den wit auch dem gleich folgenden Sag Flar und zuvetlaͤßig 
die Beſeelung giebt fich in jener meiner Gewißheit von ihr zu 


aWberdes kaltb exiſtiren beyde nicht. Ein volllommehftes Weſen 


Gedachtwerden derſelben, macht fie ſelbſt ſich widerſprechend. 


erkennen, als etwas in mir; es giebt Beſeelung in mir. . 


| Wer ift hier der' Ich, In welchem die Befeelung if? Nach 


dem Obigen kenne ich mich weiter nicht als befeelt, und weiß 


ject, dem biefe anklebt, kenne ich noch nicht, auch etwas von 
der Beſeelung . Verfchledenes, mit welchem fie verfnüpft ift, 


kenne ich nit; mithin hat der Satz, .e8 giedt Beſeelung int 
mir, nach dem Vorhergehenden noch feinen eigenttihen Sinn. 


Eben darum duͤnkt ung das hierauf weiter gebaute zu rafch 


’ 


gefolgert, und der erforderlichen Deutlichkeit noch fehr ere 
mangelnd. 'Dent daß die Gewißheit von der Defrelung in. 
mit , eine Gewißheit, a) von der Beſeelung als einer Inha⸗ 
ren; des. Ichs, b) von ihrem Unterſchiedenſeyn von dem Ich, 
&) von dem Dafenn des Ichs, wetdhes in dem Dafeyn der 
Beſeelung als einer Inhaͤrenz des Ichs enthalten iſt, und dF 
vom Ich als einem Subjecte (Wefen) iſt, feuchter ans dem 
Belagten nicht fattfam hervor. “ 


Die andern bierans gezogenen Folgerungen kommen 


uns !ben ‘fo unſtatthaft, und wegen anderer Betrachtungen, 
auch unhalthar vor. Das Ich, heißt es S. 13. als a) vers 
urfachendes b) Welen, alfo als Nichtinhaͤrenz, ſondern als 
ein felbititändiges Etwas gedacht, ift Kraft. Daß die Kraft 
etwas Seibitftändiges ſeyn foll, will ung nicht einfeuchten , dag 
wir, nach allem bisherigen Sprachgebrauch, und aler-bisherte 
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gen Erfahrung die Kraft nie als erwas Selbſtſtaͤndiges ange⸗ 
wroffen haben. Ueberall wird die Kraft irgend einem under 
Subjecte beygelegt; Kraft des Feuers, Kraft der Luft, und 
wo wir Kraft antreffen, da Eommt fie wie blos allein, fordern 
immer wit einer andern der Ausdehnung, oder Impenetra⸗ 
bilität, oder fonft etwas Verbunden vor. Wir find alfo auch 
nicht berechtigt, fle, wie auch einige Wolfianer thaten, als 
ſelbſtſtaͤndig anzunehmen; wenigſtens nicht, das fo ohne allen 
Beweis, und als wäre es von ſelbſt klar, zu thbun, Des 
Beweis, welchen der Verf. giebt, daß das Ich als Kraft ge⸗ 
dacht werden muß, hät für uns nichts fehr einleuchtendes; 8 
lautet fo: (S. 14.) das Ich muß als Kraft gedacht werden, 
folglich iſt es auch Kraft; nämlich a) als Weſen in dem die 
Beſeelung bafter, b) als verurfachend Die Beſeelung; denn 
einmal täßt fi die Befeelung nicht als unabhängig von ihrem . 
Daſeyn denfen, vielmehr muß die Vorſtellung von ihr als eis 
ne ſolche gedacht werden , die ihren Gegenſtand, nämlich die 
Beſeelung, als etwas Entflandenes zu erfennen giebt. Das 
offenbart fich heſonders alsdann, wenn * Sewußtfeyn, Vor⸗ 


. Kellungen und Gefühle zu benken find, % bald fo, bald wies 


der anders ausfallen: Zweytens, die ars entflanden zu den 
kende Defeelung kann nicht gedacht werden, als unmittelbag- 
gerohrkte von Etivas von dem Seelenweſen verfchiedenem, 


8. 5. nicht als eingegeben, nicht als eingeflößt dur ein von. 


dem Serlenwefen verfchtedenes: Etwas, alfo auch nicht uns 


- mittelbar erzeugt aus Bewußtſeyn, aus Vorftellungen und 


Srfüplen. Folglich kann die Befeelung nur gedacht werben 
als unmittelbar entſtanden und gewürft von dem Seelenwe⸗ 
fen. Demnach iſt das Seelenweſen Kraft. - Die Lefer mögen 
ſehen, ob es ihnen mehr glüdt, hiervon ſich klare Begriffe zu 
mache, und den Zufammenhang, nebſt des Krafı des Rai⸗ 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Ueber den Tod fuͤr die Bruͤder, (Die) Charactergüte, 


(bie) Fünftige Erndte und (unfte) Hoffnung. Zum 


Beſten der vorzuͤglich (beduͤtftigſten) Leidenden 
unter. ben Abgebrandten (Abgebrannten) zu Salz 
. — der⸗ 


— 
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30 Proteſt. Gottesgelahrheit. — 


. derſurth im Hildesheimiſchen. Herousgegeben 
von Georg Chr. Ludw. Meyer, Kandidaten der 
Theo ogie (des Predigtamts). Hannover, bey, 


Hahn. 1795. 7 Bog. ins. 2Xæ.. 


Was am obigen Titel auszuſetzen oder zu verdeſſern wäre, 
"das zeigen bie eingefchobenen Klammern nur eines Theils; 


denn jelbft die fonderbare Abtheilung feiner Zeile, ar wel⸗ 
ther jedoch, det Verf. und der Setzer vielleicht gleiche Schuld 
haben, erreät, bey dem erſten Anblick wenigſtens, eine Dune 
Eeiheit, mo nicht gar einen Widerſpruch, da fie auf folgende 
Art unter einanderftehen: „Ueber — den Tod, — für die — 


“ „drüner, Charakter » Güte, — künftige — Erndte und 


.- flüßung erlicher durch eine Feuersbrunft verarmten Familien, 


7 


IJoh. Friedr. Chriſtoph Sräffe, -Doctore ber Philor 


.— 


drücke der Wahrheit, was der Menſch ſaͤet, wird 


„Hoffnung.“ Da aber bier keine Betrachtung über den 


Tod für die Charakterguͤte geliefert, auch nicht von einer 
Tünftigen, ſondern von der jetzigen Hoffnung gehandelt wird: 
fo müßte der Titel etwa folgende Bertalt Haben: Ueber — den 


Tod fur die Brüder, — die Charaftergäte, — die künftige 


Erndte, und die Heffnung. Inzwiſchen darf ıflan dieſe und 
manche andere in der Ausführung bemerkbare Maͤngel, we⸗ 
gen der beabſichteten und woürklich ine Werk geſetzten Untere 


nicht ſtrenge rügen. Uebrigens befinden ſich unter den hier 
geleferten 5 Betrachtungen auch "2 Predigten, naͤmlich Mr. 
1.: über die große und edle Pflicht für die Brüder 
das Leben zu laffen, welche ganz ſchicklich auf die willige 
Vertheidigung des Waterlandes gegen anruͤckende Feinde If 
angewandt worden; und dann Pr. 4. wo, mächtige Ein⸗ 


er erndten, zwar im Hauptſatz angekündigt; aber in der 
Darſtellung nicht hinlaͤnglich erregt werden. ie m 
| V. 


ſophie und Paſtors in Goͤttingen, vollſtaͤndiges 
Lehrbuch der allgemeinen Katechetik nach Kanti⸗ 
ſchen Grundſatzen, zum Gebrauch academiſcher 
Vorleſungen. Erſter Band. Gottingen bey 
16 .. Wqan⸗ 


* 


7 
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Pronft: Sottesgeführheit; 31 


Voandenhok und Rupredit. 1795. 515 &,inB. 
1 MP. 12 æ. J * 


| Per. ‚erinuert fi & nicht, fe langer Seit: ein Buch gefefer ja 
. „haben, bey weichen eine eingeichränktere fübjectivifche Brauche 
barkeit Start finden. dürfte, als bey dieſem. Der theoretiſche 
Theil deffelben , und das iſt getade der beträchtlichfte, iſt nur 
für Anhänger des Kantiſchen Spftems geſchrieben. Man. 
r ©. 83. und 89 — 139. Das ift um fo mehr, zu bedauern, 
| da es eine Angelegenheit betrifft , in der die: größte Deutliche 
5 
} 


— — ——— — — — 
a 


keit berrfchend feyn mußte. . Konnte. denu- das nicht, was die 

Kantiſche Philoſopbie bier,stiva beſſeres ale Form darbot, in 

einer verftändlichern. Spuasbe. dargelegt merdew7 Es fcheint 

aber, als ob der Verf. Die Katechetif nur darum habe vortras 

gen tollen, um derſelben das Kantiihe Syſtem einverleiben 

‚w formen. Don“ f. die Einleitung, wo er fein Lehrbuch - 

gecunn vahitändig nennt. weil,der Theolog, nach der jetzigen 

dei De | Dinge, doch. die kritiſche Philoſophie kennen müßte, (?) 

und hurdurch eine 'erleichternde Voruͤbung erhielte, die Kane 
He Schriften ſelbſt zu leſen und zu verftehen. 


Wie ſehr überhaupt der Verf. für dies Syſtem Vorliebe 
Fabe, darüber wollen wir eine Stelle anführen, die A. d. B. 
1 betreffend. ©.21.: „Die A. d. Bibl. erhob (bey der Die 
ſtinetion) „zroifchen Theologie und Religion ein immer ſtaͤrker 
'  yiderdendes Geſchrey "gegen die fcholaftifchen Ueberbleibſel — 
r was nicht ummittelbar zur Beſſerung des Herzens wuͤrke, 
„alfo nicht gemtinnuͤtzig ſich deweiſe, gehoͤre nicht zur Relis 
\ asien, fen ſcholaſtiſch.“ — „Mit diefer Difkiriction, fagt er, 
„wurde viel Unfug getrieben. - Das zweydeutige und ſchwan⸗ 
“  ofende in dem Gebtauche des Worts Religion, gemeinnügig, 
'  gbiente dazu, alles ernfihafte Studium der Philofophie, (?) 
abld wie der gelehrten Theologie zu verdrängen. Unter dem 
WWVorwande der ſcholaſtiſchen Grillenfängeren wuͤrde zuletzt 
„die gelehrte Theologie — einer. gemeinnuͤtzigen Seichtigkeit 
zZzahaben weichen muͤſſen, wenn. nicht Kant die deutſche Dent⸗ 
„kraft von neuem geſtaͤhlt haͤtte.“ Ohe: 


| Wahrlich, wenn die Kantiſche Philoſophie der Theologie. 
das Reich wieder aufrichtete : fo thäte fie herzlich wenig, und . 
es würden auch diesmal die Kinder der Welt kluͤger fen, als 
die Kinder des Lichte, Vielleicht fühke man den Dienft der 
3.49 D. B. XXV.B. 2 Sn ie. € ‚Ad, 
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30 Proteft.Gottesgelahrhei, 


. derfurth im Hitdesheimifgen, . Herousgegeben 
von Georg Chr. Ludw. Meyer, Kandidaten Der 


Thyeoꝛogie (des Predigtamts). Hannover, bey, 


Kaya, 1795. 7 Bogiind. ae: ©. 
Was am obigen Titel auszufegen oder zu verbeſſern wäre, 


das zeigen die eingefchobenen Klammern nur eines Theile s 


denn jelbft die fonderbare Abtheilung feiner- Zeilen, an wel⸗ 
ther jedoch, der Verf. und der Setzer vielleicht gleiche Schuld. 
babe:r, erreät, bey dem erſten Anblick wenigitens, eine Dun⸗ 
Eeiheit, mo nicht gar einen Widerſpruch, da fie. auf folgende 


Art unter einander/ftehen: „Ueber — den Tod, — für dle— - 
yBruder, Charakter » Güte, — künftige — Erndte und 
 „Hoffnung:* Da aber bier Feine Betrachtung über den 


Tod für die Charakterguͤte geliefert, auch richt von einee 
Tünftigen, ſondern von der jegigen Hoffnung gehandelt wird: 
fo müpte der Titel etwa folgende Bertalt haben: Ueber — den 


Tod ſur die Brüder, — die Charakterguͤte, — die künftige 


Erndte, und die Hufnung, Inzwiſchen darf than dieſe und 
manche’ andere in der Ausführung bemerkbare Mängel, we⸗ 


gen der beähfichteten und wuͤrklich ins Werk geſetzten Untere 
- flügung erlicher durch eine Feuersbrunft verarmten Familien, 


richt ſtrenge ruͤgen. Uebrigens befinden ſich unter den hier 
geleferten s Betrachtungen auch 2 Predigten, nämlich Nr: 
ı., über die große und edle Pflicht für die Bruͤder 
das Keben zu laffen, welche ganz ſchicklich auf die willige 
Vertbeidigung des Vaterlandes gegen anruͤckende Feinde iſt 
angewandt. worden; und dann Nr. 4. wo, mächtige Ein⸗ 
drücke der Wabhrbeit, was der Menſch ſaͤet, wird 
Darjtellang' nicht hinlänglich erregt werden. 7 

or, v. 


er erndten, zwar im Hauptſatz angekuͤndigt; aber in der 


goh . Frieden. Chriſtoph Gräffe, Doctors der Philo— 


ſophie und Paſtors in Göttingen, vollſtaͤndiges 
Lehrbuch der allgemeinen Katechetik nach Kanti⸗ 
ſchen Grundſatzen, zum Gebrauch academiſcher 
Vorleſungen. Erſter Band. Goͤttingen kn bey 

ur Wan⸗ 


* 
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Protiſt. Gottesgelahrhelt. gr 


Vandenhoͤk und Ruprecht. 1795. 515 S. ing. 


1m age 


Ree. erinnert ſich nicht, ſeit langer Seit ein Buch geleſen zu 
„haben, bey weichen eine eingeichränktere fübjectivffche Brauche 
barkeit Start finden, durfte, als bey diefem. Der theoretiſche 


Tpeil deſſelben, uud das iſt getade der betroͤchtlichſte, ift nur 


für Anhänger des Kantiſchen Syſtems geſchrieben. Manf. 


S. 83. und 89 — 139. Das ift um fo mehr zu bedauren, 
Da es eine Angelegenheit betrifft, In der die: größte Deutliche 
Reit berrfchend feyn mußte. . Konnte. denu- das nicht, was die 


Kantiſche Philoſophie bier. stiva befirres als Form darbot, in 


einer verftändlichern Syrache dargelegt tperdew7 Es ſcheint 
aber, als ob der Verf. die Katechetit nur darıım habe vortras 


. gen wollen, um derfelben das Kantiihe Syſtem einverfeiben 
‚ga :fünnen. . Man ſ. die Einleitung, ‚md er fein Lehtbuch 


datum vollftändig neunt, weil,der Theolog, nach der jetzigen 
Sage der Dinge, doch.die fritiihe Philoſophie tennen müßte, (?) 


Vind hierdurch eine 'erleichternde Vorübung .erbielte, die Kan⸗ 


hen: Schriften felbfR' zu leſen und zu verftehen. 


Wie ſehr uͤberhaupt der Verf. für dies Syſtem Vorliebe 
Habe, darüber wollen wir eine Stelle anführen, die A. d. B. 
betreffend. &.21.: „Die A. d. Bibl. erhob (bey der Die 
finetion) „zreifhen Theologie und Religion ein immer flärker 
ꝓwerdendes Geſchrey gegen die ſcholaſtiſchen Uebetbleibſel — 
wwas nicht unmittelbar zur Beſſerung des Herzens wuͤrke, 
aalſo nicht gemeinnuͤtzig ſich beweiſe, gehoͤre nicht zur Reli⸗ 
agien, ſey ſcholaſtiſch.“ — „Mit dieſer Diſtinction, ſagt er, 
„wurde viel Unfug getrieben. Das zweydeutige und ſchwan⸗ 
etende in dein Gebtauche des Worts Religion, gemeinnuͤtzig, 
„diente dazu, alles ernfihafte Studium ber Philofophie, (?) 
fo wie der gelehrten Theologie zum verdrängen. Unter dem 
»Vorwande der ſcholaſtiſchen/ Grillenfängeren wuͤrde zuletzt 


: „ndle gelehrte Theologie — einer. gemeinnuͤtzigen Seichtigkeit 


„baten weichen muͤſſen, wenn. nicht Rant die deutſche Denk 
„kraft von neuem geftäble hätte. * Ohe! 9* 


Wahrlich, wenn die Kantiſche Philoſophie der Theologie 


das Reich wieder aufrichtete: ſo thaͤte ſie herzlich wenig, und 
es wuͤrden auch diesmal die Kinder der Welt kluͤger ſeyn, als 
die Kinder des Lichts. Vielleicht fuͤhlt man den Dienſt der 

V.A. D. B. XXV. B. 1. St. lo heſt. C A.d. D. 


x 


N ‚Pirat. Outer. 
J. 


d. rm noch. zu den Seit, rom. fich die Anhaͤnget des. Kar⸗ 
uͤſchen Syſtems bereits verloren haben. 


Uebrigens ſprechen wir es dieſer Schrift nicht 6, daß | 


‚fie: viel. Gutes enthalte. “Sin den Anwendungen wird‘ man es 


nit vergebens ſuchen. Dabin rechnen. wir & 140., 319. 


zu. ſo f. Moͤchte es doch dem Verf. gefallen, mit Hitwegnehh⸗ 
mung alles Ueberfluͤßigen, z. B. der verſchiedenen Definitiv⸗ 
nen uͤber Katechetik aus aͤltern Zeiten, und ber Bertheidt⸗ 


‚gung des Kantiſchen Syſtems, nur Regeln und praktiſche 
Anwetidungeir-in einer keichten Sprache darzulegen. Aber 


Senn müßte. er. zuweilen noch ſchaͤrſer pruͤfen, z. B. S. 67- 


und 32., wo die Methode des Verf. zue veauaung der ſo⸗ 


genannten Bhetreifler gang zweckgerig aß. 


'f 


Praatm mie Ruͤckſi cht nf Mr Begebineiten und 
den Geift des gegenwärtigen Zeitalter; von: De 
"BE Loͤffier, Oberconf R. und Generdifis 
perint. des Derzogtbumg Gotha. Gothq, in der 

, eu agelhen ‚Buchpanbl. 1795 223 ©.in 8. 

Man kann, fast der Verf., den geitpunft. genau anpehen 

feit welcher Zeit bie Religion ein Gegenſtand der ernſten Line 

terfuchung bey den hoͤhern -Sfänden zu. merden anfängt. — 

Von ihnen müßte: daher der. Anfong gemacht werden, fe 


wieder in Aufnahme zu bringen, Das iſt zwar wahr; aus 


in der Ausführung wahrlich Nicht Aeicht: Denn wer wuͤrde 
das Mistrauen gegen die Wahrheit der Religioſ taͤt der hoͤhern 
Staͤnde haben? Wäre es nur Verſtellung, und was wird. es 
wiel mehr als das ſeyn: fo wuͤrden Diefe Vorkehrungen zug 
Sicherheit, die Unficherheit noch mehr befordern. Und woe 
ber nehmen wir zur Zeit der theofogifchen Kriſis die Männer, 
die mit dem Zeitalter Schritt halten, und Anſehen und Kraft 
genug haben, zu ihm zu ſagen: was macheſt du.? Der trrff⸗ 
liche Verf. kann es in feiner Lac ge, und er nuht fi ie, wovon 
dieſe Predigten zeugen. 


Dies führt ung auf das Urtheil über dieſe Predigten, 


daß der Inhait derſelten naͤher erwogen werben muB Me er 
Cs 


un mg gan eu mm — 
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| Theile bis auf Chriſti Zeiten ar welches er Prolegomienen 
— m | 


Peoteft, Bottesgelahrheit | 33 


Wabrdeiten enthaͤſt, die mit Beſcheidenheit vorgetra⸗ 


bin find. | | 


. Pragmatifihe.Aleberficht der Theologie der fpätern. 


= Juden; --: don Karl Heinrich Ludwig Poͤlitz, 
zweytem Profeffor der Moral und Hefchichte‘ arf 
der Ritteracademie zu Dresden, Erſter Theil, 
Leipzig, bey Felnd. 1795. XVI S. Vorrede * 
y 288 S. in 8. 21 HR. u on .. 
Die It die erſte Frucht der fortgeſetzten Unterſuchungen dee 
er zu weichen;ihn zuerft die Sammlung der Materialien 
wi feiner zu Leipzig 1794 erſchienenen Diſputation, de ‚gra- 
viſſimis theologiae.leriorum judaeorum decretis, quorum 
yelligia in libris ‚igde ab exilis aetare ulque ad laeculä 
quati poft Chriftam natum initia deprebenduntur, verans 
lee. Er nennt. die Urberficht Der Theologie der ſpatern Ju⸗ 
den pragmagifch,, weil ſie den Gegenftand nad) feinem gan⸗ 
ven Zufammenbange in der Religionsgekhichte jener Zeit, 
wicht allein dev Juden, fondern auch andrer damals cultivir⸗ 
ten Volker, darſtellt und betrachtet; die ſaͤmmtlichen fiufene 
Weiſen Fortſchritte der Menſchheit, bie bamals geſchahen, im 


Beiſte jemes Zeitalters wuͤrdigt; fie auf ein allaemeines Prin⸗ 
eip aller pragmatifchen Geſchichtsunterſuchnngen zuruͤckfuͤhrj, 


and ihre Angemeflenbeit zu dem ganzen Plane der Eule 
anerkennt, deu dem menſchlichen Geſchlechte Hienieden zu, er⸗ 
reichen vorgezeichnet iſt; wie auch in fofern fie fich nicht am 
einzelne Steßen und Titaten haͤlt, fondern nur das vorzuͤg⸗ 
hichſte und wichtigfte ans ihnen. ausbebt, und nach diefem, 
nicht nach der Quantität, fondern nach der Qualität, Die res 
Nglöfen Begriffe dieſes Zeitalters ſchaͤzt, und ihren Einfluß 


auf die Cultur der folgenden Perioden zeigt. 


‚ „Um es vollig einleuchtend zu mädchen , welchem Zeitalter 
ein Dogma, und eine gewiſſe Form deſſelben angehoͤre; ob 
und in wie weites den älteren Juden. bekannt, oder ganz uns. 
bekannt geweſen fen: geht der Verf: zuruͤck bis auf die Entſte⸗ 
bung und allmälige Bildung des Volkes, und ftellt die alls 
mwaͤlige Bildung der, Jaͤdiſchen Religionsdogwen, In biefem 


. zut 
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zur Dogmengeſchichte nennet. Dieſe Pralegomenen find noch 
nicht in dieſem Theile geendigt. Es ſoll noch vorläufig ir 

zweyten Theile vom Urfprunge ber allegorifchen interpretation, 
von den Accommodarionen im N. T., vom Einfluffe der 
griechischen Philofophie auf die ſpaͤtjuͤdiſche Theologie gehan⸗ 

dett werden, um aber" das Bufammenfliögen‘ fremdartiger 


Grundſaͤtze in dieſen Dogmen dei ſpaͤtern Juden zu feſten 
Reſultaten zu bringen. an re 
Aeberall bemerfe der mit. dieſen Gegenſtaͤnden -befannte 
Leſer einen Schriftftellee , der felbR gedacht, ‚und was Andre 
gelagt haben, vollig in ein Eigenthum feines’ Geiſtes verwan⸗ 
delt hat, und eben deswegen auch ſeine Gedunken mit ber 
Vorliebe und in der entfcheidenden Sprache vorftellt, die ung 
“ den deim Selbſtgedachten und ganz zur eigen gemachten fo nu⸗ 
elich iſt. Indeſſen glaubt Rec., der Verf. werde nach Jah⸗ 
eenüber manchen- Punkt anders urtheilen, als jetzt. In 
Abſicht des Moſaismus tritt er Kanten voͤllig bey, und wilf 
behaupten, er ſey Feine eigentliche Religien, ſondern blog eit 
“ poliiktes Inſtitut, wobey Neligion eine Nebenſache ſey. — 
Den Hang ju pragmatificen, oder den denkbaren Urſprung 
Pines Dogwa aufzuſpuͤren, läßt er fich andy oft verleiten, das 
gu Überfehen, mas in Abficht des Zeiturſprungs der Idee ie 
ſtoriſch erweislich iſt. Auferſtehung z. B. zu hoffen, foll die 
Erwartung des Meſſtasreichs, und die Hoffnung, daB auch die 
Verſtorbenen daran Theil nehmen wuͤrden, veranlaßt haben. 
eberhaupf würde I die Sründlichkeit der Einficht doch wohl 
Asa mehr -geforgt ſeyn, wenn blos die Reſultate mit ihren 
Wecriegen angegeben wären, wodurch zugleich viel Raum: ere 
Ipart fehn wuͤrde. Ber nicht fchon mit den hier abgehandefe. 
Bar Mäterien vertraut ift, muß dem Verf. auf ſein Wort 
Alaußch , weil ei Feine Belege beyfügt. - Ein Urcheil über das 
Sanze und das Verhätmiß aller Theile zu demfelben zu faͤllen, 
wird man erft am Schluffe des zweyten Theils im: Stande 
Jeyn, und bis dahin bittet and) der Verf. ſelbſt, das Urtheil 
zu verfhieben. © 00. : J FB AI 
.. j a — Bg. 


Predigten und Caſualreden, mehrentheils bey lei⸗ 
chhenbegaͤngniſſen gehalten von "ieorg Tobias . 
Chriſtoph Fronmuͤller, Aridiafı us in Sin. 
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Vroteſt. Gostesgelahrbeit, s$ 
Nürnberg ımd Altdorf, bey Monath und Kuͤßler. 


11795. 2878. in 8. 20%, 


Der Verf. beſcheidet ſich von ſelbſt, daß dieſe kleine Samm⸗ 
lung von Predigten und, Reden eben für fein großes Publis 
tum gehören koͤnne. Denn wer, außer den Ortseinwohnerg, 
‚ And ben Sreunden und Bekannten der Verſtorbenen, werde 
gerne Leichenpredigten und Trauerteden lefen mögen. CE 
Beftimmt fie Daher auch nur zunächft für einige feiner Goͤnner, 
Steunde und Zuhörer, die fie ausdrüdlich von ihm begehrt 
hatten.” „Unterdeſſen, beißt es in. ber Vorrede, folite es 
mid) ſehr freuen, wenn diefe Blaͤtter einigen würdigen Ges 
lehrten in die Hände kommen, und fie felbige zu durchblättern 
‚ belieben wollten; nod) mehr aber würde ich es mit innigem 
Dantk ertennen, wenn fie diefelbigen. aufrichtig beurtheilen,, 
‚- amd mic) durch Ihren weiſen und freundlichen Tadel belehren 
und beffein möchten. „ Wer nice den Tadel der Kenner mine, _ 
ſchen und vertragen kann, wird eg in Erinem Fache des menſch⸗ 
lichen Wiſſens zu einiget Vollkommenheit bringen.“ — Der, 
Verf, Hat Recht! Mögen doch mehrere von unſern Schriſt⸗ 
ftellern fich Das zur. Beberzigung und. Nachachtung gefagt ſeyn 
laſſen — Dis 'erfte Predige, gehälten den ı8ten Nov. 
3794 bey dem Sarge des feel. Sen. Joh. Adam Schinerlers, 
gewefenen Rectors an der gemeindlichen Schule In Fuͤrth, über 
Sal, 6, 9., ſtellt vor: den Troſt, welchen ein tugendhaftes,, - 
gemeinnägiges Leben in den Stunden des Todes geiraͤhrt. 
Denn wir koͤnnen alsdenn: ı) heiter und zufrieden auf un⸗ 
ſere zuͤruͤckgelegte irdifche Rebensbahn zurädfehn; 2) voll Freu⸗ 
| de und guter Hoffnung anf die ung erwartende Ewigkeit bins 
'  Öberblifen. — Um des fürdie Wiſſenſchaften zu Früb ver 
ſtotbenen verdienten Gelehrten willen, dem zu Ehren diefe 
Ptredigt gehalten wurde, koͤnnte fle allerdings auch fir das 
größere Publikum nicht wenig interefjant ſeyn; ob aber bie, 
Ausführung dem Intereſſe ihres Gegenftandes durchgängig 
fo ganz angemeffen gefunden werden dürfte, das iſt nun frey⸗ 
Uqh eine andere Frage. Wenn z. E. der Verf. die_ Relation, 
| des Quten und Gemeinnügigen, . defien Bewußtſeyn einen 
heitern Rückbii auf das verflofiene Leben gewährt, dem 
ſterbenden Menjchenfreunde felbft in den Mund legt, und. 
ihn feibft ein langes Regiſter feiner guten Thaten gleihlam, 
herbeten läge: fo ſcheint er gar Ha daran gedacht zu ae J 
Be EEE BE EEE 7 _ Bag en A 
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daß jedes anſcheinende Selbſtlob gewoͤhnlich eine widrige und 


feinem Zweche ganz entgegengefegte Warkung thut, und daß 
man dabey faft unvermeidlich an jenen ſich ſelbſt ruͤhmenden 


Dyartjäer im Evangelio erinnert, wird. Kurz, die ganze, 


zendung, die der Redner bier genommen bat, ſcheint un 
unnaturlich, geſchmacklos, matt und froftig !, Auch die Spra⸗ 
che ſcheint in diefer ‘Predigt hin und wieder etwas zu gefuche 
zu ſeyu. Man meett es ihr zu heutlih an, daß fie nach 
redneriſchen Klosteln haſcht, und vermißt dan nicht felten. 
die edle Simplicität und Würde, die man für Die Kanzel, und 
von einer Predigt, fordere und erwartet, 3. €, „die glaͤu⸗ 
zeude Kranze des Nachruhms, mit welchen die dankdare 
Macwelt unſer Grabmal ehren und umkraͤnzen wird.“ — 
„Hinderniſſe, welche Weichlichkeit, Wolluſt und Eigenmutz 


entge geuwalzen.“ — „Ich habe die Spenden der Erde. 
nicht in, Tragheit verzehrt, und Als muͤßiger Zuſchauer die 


Arh:iten meine fleißigen Brüder, ängeſtaunt.“ — „Die 


Schaale der jorgenzutbeilenden Waage neigt fich aufden freunde: 


lien unermuͤdeten nenthenwohithäter hin.” Auch zwey⸗ 
deutig druckt ſich der, Verf, zuwellen aus. 3. E, „Ich habe 
die von dir (namlich Gott) mir anerſchaffene Wuͤrde durch 
deinen Deyftand nicht entehrt.“ Kann man denn durch den 
Beyſtand Gottes etwas entehfen? Es follte heißen: unter» 
füge durch deinen Beyſtand. — Die te, ebenfalls eine 
Leichenpredigt, auf einen Mann, der auf der Jagd aus Ver 
ſehen ſich felbft erſchoſſen harte, handelt über Pr. Sal 6, 4. 
(durch Trauren wird das Herz gedeſſert,) folgenden Hauptſatz 
ab: Die Deflerurig des menſchlichen Herzens, eine verehrungss 
vourdige Abſicht Gottes bey det Zulaffung ploͤtzlicher Todes⸗ 
faͤlle guter Menſchen. 1) Sie machen naͤmlich eitele und 
leichtſtnnige Gemuͤther anf ſich, und ihre ſittliche Beſchaffen⸗ 
heit aufmerkſam, beſordern das Andenken on wichtige Rell⸗ 
Wgonblrhren, und, verſtarken ihre Kraft; 2) fie bieten der, 
fitlihen Welt Selegenbeit. und Veranlaſſung dar, ſich in den 
Pflichten des Mitleids und der Biuberliebe zu üben; 3) ſie 
treiben unſern Willen an, das, was det Verſtand für recht 
and gut erfanne hät, bald uud ungefäumt au uführen. — 
Die dritte Predigt, bey einem. — — am Char⸗ 
freytage, handelt über. Hebr. 12, 2. von dem weiſen Betrq⸗ 
gen eines Chriſten auf ſeinem. Siech⸗ und Sterbehette, na 
dem Beyſpiel des feommen Verhaltens Jelu Chrifti bey fer, 
nem Leiden und Tode- Ein etwas zu laliges und zu’ wor 
. . _ . y te 
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geiches Thema.) — Die ate Predigt Über Pf. 16, 6. ſtellt 
vor : die Lehre der Schrift von dem feelinen Zuftande ber 


Frommen nad) dem Tode ihres Leibes. 1) Die Seele iſt un« 


ſterblich und unvergänglidhs 2) Re bleibt ſich ihrer bewußt, 
denft und würkt beftändig fort, und ihr befferer, feeliner Zus 
fand nimm ſogleich nach. dem Tode diefes Pelbes frinen Ans 
fang; 3) wo Jeſus iſt, da fol und wird fein Diener auch 
ſeyn; 4) was der Menſch fäet, das wird er erndten. — 
Die ste Predigt, über das Evangellum am Himmelfahrts⸗ 
fefte, liefert eine Fortſetzung der Lehre der Schrift von dem 
feeligen Zuftande der Frommen nad dem’ Tode ihres Leibes. 


Dieſer Zuftand wird beſchrieben 1) als ein Zuftand der Des 


ſreyung von alien Uebeln diefes Lebens. Hierbey giebt der. 
Verf. eine ziemlich ausführliche und im Ganzen nicht Äbelges 
rathene Schilderung des mannichfaltigen Eſendes, worüber 
hier noch zumeilen die Menſchheit feufzet, Nur iſt Sprache 
und Ausdeuck nicht immer fimpel und geſchmackvoll genua. 
2) Als ein Zuſtand *.r angenehmften und feeligften Beſchaͤff⸗ 
tigungen ‚. und eines ewig zunehmenden Wachsthums an Bells 
kommenheit und Geeligkeit, — Da der Verf. in diefen 
Predigten auf die Srümde der Vernunft für die Hoffnung der 
Unfterblichkeit,, die doch auch allerdings eier großen Popu⸗ 
laritaͤt ſahig find, durchaus gar feine Ruͤckſicht genommey 


“ hat, fondern &. 114. davon urtheilt: „ihre Berbeife ftelgen 


nicht höher, als bis zu großer Wahrfeheinlichfeit, und ihre 
Schluͤſſe und Folgeruigen- erfordern fo viel Bildung des Geis 
ftes, und fo viet Uebung im Denken, daß fi: für den Vers 
fand der großen Menge unferer, diefes Troftes Doch eben fo 
bedürftigen, rüber unerreichbar, unbegreiflicy und unbrauchs 
bar werden 5“ — fo ſieht man wohl, für was für eine Klaſſe 
von Zubprern und Lefern der - Verf. bäuptfächlich arbeiten 
wollte oder Eonnfe. Um ſo mehr aber iſt ihm zu rathen, daß 
sr aller Mluͤmeleyen und Kuͤnſteleyen in feinem Vortrage 
gänzlich ſich enthafte, und nie immer für eine edle Simpli⸗ 
-eitar und PDopularitär, nicht nur in den Sachen ‚ fondern auch 
in der Darjtelung, forge. Seine Vorträge werden gewiß weit 
mehr gefallen, und aud) mehrern Nuten fliften, wenn er 
biefen Rath; befolges zumal, da es ihm an der abe, eine 
berliche,, faßliche und eindringliche Sprache zu reden, gar 
nicht zu fehten ſcheint. Sie bedarf nur einer noch etwas 
mehrern Bildung nach guten Muftern, fo wie feine Religions⸗ 


erkenntniß eines mehrern Studiume der Philoſophie, und einer 
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eläuterten Neligionswiſſenſchaft nach den Bedärfniffen uns - 
rer zeit. — Außer diefen Predigten liefert der Verf. in 
diefer Sammlung nun noch folgende Vorträge: 1) Rede bey 
Der Stufe des ſeel. Hrn. Paſtors Johann Siegmund Bürgers, . 

in Fuͤrth, feines gewefenen Collegen. Nach der vorhin ange⸗ 

- führten Aeußerung des Verf. follte man kaum erwarten, was 
er in dtefer Rede leiſtet. Er has namlidy hier den Vernunft⸗ 
Beweis: wert Gott weile und gütig iſt: fo ift die Unſterblich⸗ 
keit und ewige Dauer der Seele der Tugendhaften” mit hoher _ 

Wahrſcheinlichteit zu boffen und zu erwarten, ganz'faßlich- 

und einieuchtend, gut und zweckmaͤßig ausgeführt, Daß es 
aber auch Vernunftbeweiſe giebt, die dieſen Glauben mit ho⸗ 
her moralifcher Nothwendigteit gebieten; - davon fcheint der 
Verf. noch nichts zu wiſſen. Uedrigens Eommen auch Aus⸗ 
druͤcke und Medensarten, wie dieſe, vor: „fein unerſchuͤttba⸗ 
zes Gottesvextrauen,“ anſtatt: fein wmerfchütterlihes Ver⸗ 
trauen auf Bott. — „O, mit welch -einem tiefichneidenden . 
“ . Griffel mag die Liebe feinen theuren Na.» a in ihre Herzen 
eingegraben.haben 1° — .. Spenge ift noch dazu ganz undeutſch. 
2) Eine Predige, Über Sir. 10, 22. in einer fonntägfichen 
Fruͤhſtunde gehalten: von der Thorheit und den. traurigen 
Koigen des muthwilligen Auffchubs det Duße und Beſſerung 
auf die Tage des Alters und des Krankendettes — Im 
Ganzen wohl eine der beften in dieſer Sanımlung. Gele⸗ 
gentlich behauptet uud vertheidigt hier der Verf. auch de Se⸗ 

- figkeit der Helden und Nichtchriſten; betrachtet fie jedoch als 
eine Folge der Genugthuung Sefu.‘ Allein wein Sjohannes 
ſagt: Er ift die Verfohnung für die ganze Welt: fo.kaun und 

will er wohl nichts anderes fagen, als: die durch den Tod 

Jelu geftiftete hrütliche Religlon if von der Art, daß fie eine 

| allgemein erleuchtende, beffernde und befeeligende Weltreligion 
feyn und werden kann und foll. ı 3). Nede bey der Gruft des 
feel. Hrn. Pfarrers, Georg Ernſt Webers, in Farrenbach. 
Der Verf. macht den. Verſtorbenen felbft zum Then (warum 
nicht lieber zum Inhalte ?) feiner Dede, und errichtet ihm. 
ein Deukmal der Freundfchaft und der Achtung, das ebenfo. - 
ſehr für den Neduer, als für den Verſtorbenen einnimmt, — 

4) Geber nad) den fommermenatlichen Fruͤhpredigten, nebfl 
einem etwas veränderten Liederaus dem Dietrichichen Ges 
fangbuche. 5) Taufrede beym Webertritt des Hrn. Sieg 
mund Karl Fraͤnkels, Hechfürftt, Brand. Onolzbachſchen 
Braucommiſſarius und Kaaſmanns in Fürth, von dem * 
en⸗ 
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denehume gur chriſtlichen Rellgiem, in der Sacriſteh der Be, 
Michae liskirche gehalten, Sonntags den z2ften Jun, 1794. — 
Allem Anfeben nach einer von den wenigen Preſelyten, deren 
das Chriſtenthum ſich nicht zu ſchaͤmen noͤthig hat. Das, 
ganze, ſowohl wop der Obrigkeit, als von dem Verf. dabey 
beobadıtete Verfahren kann unter biliches Umftänden zum 
Mufter dienen. F F 

2 


Arzneygelahrheit. 

Dr. Hunters Vorleſungen für Frauenzimmer über 
bie fehmangere Gebaͤhrmutter und die Entbin- 
dungsfunft, wie fie diefer berühmte Mann bey: 
feinen gebzeiten gelehrt und ausgeuͤbt hat. Her⸗ 
‚ausgegeben von einen feiner Zuhörer. Mit eis 

‚ nem.Rupfer. - Aus bem Englifcyen. Selpjig, bep. 
Baumgärtner, 1735. 98 ©. in 8., 8,90. 


Für deutſche Frauenzimmer viel zu ſchiecht! „Geſchwuͤlſte 
an den Gliedmaßen nach dem Kindbette find allezeit fehr 
gut. (t) In diefem Falle find Aberläffe, Dahungen und 
Keiben bes Theils mit Del fehr näßlich.“ „Der rothe 
und weiße Stiefel iſt geſund. (29 Man hät nicht noͤthig, etz 
was darıvider zu brauchen.” — Dieſer und Ähnlicher Uns‘ 
Finn, fomme nun auf. unters, ſeines Zubörers, oder des 
deutſchen Ueberſetzers Rechnung: ‚fo bieibt das Buch füt ung . 


immer gleich unndg und unsrauchbar. Aber was ſtagt dar⸗ u 


nach ein Leipaiger sohmäberftger 


Johann Heinrich Muͤnchs Beobachtungen bey an⸗ 

gewendeter Bella donna bey den Dienfchen.. Vier⸗ 
tes Stuͤck. Stendal, bey Frauzen und Groſſe. 
1795. xxxiv und 226. in 8. ra 


Hr. Superintend. Münc hat allerdings dag Verdienſt, die 
Aerzte mehr auf die heilfamen Würfungen der Belladonme 
unfmertfann. sat zu baben. Am r ehr. thut es 
eid, 
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leld, wuͤnſchen zu muͤſſen, daß er num aufhören moͤchte, ſer⸗ 
ner von dieſem Mittel zu ſchreiben. Solche gedankenloſe, 
grobe Empirie, als in den vorliegenden Bogen, iſt uns lange 
nicht vorgekommen. Es iſt faſt keine Krankheit mehr, in der 
der Verf, nicht Belladonna ohne allen Grund und Anzeigen 
giebt, und ihe dann die erfolgte Heilung zufchreißt. So ſollte 
man doch mit,einem fo hoͤchſt würkfamen Mittel nicht umge⸗ 
ben! Man höre nur: Wenigftens einmal des Jahres, nimme - 
der Verf. ſelbſt Belladonna ein, um nicht krank zu werden. 
Einmal fiel er von der Treppe, und squetichte fich etwas am 
Kopfe ; gleidy wurde, neben der gehörigen Außen Behand⸗ 
fung, Belladonna genommen, und, was außerdem auch ete 


foigt wäre , die verlegte Stelle. beilte. Das heißt nun bey‘ 


. dem Verſ. eine Beobachtung von den guten Würkungen der 

Belladonna bey Quetſchungen, deren fich.bier noch „mehrere 
‚ finden. Außerdem will er nun die Folgen von Blattern, den 
“Schwarzen Staar, viele Gehörfehler, Zahnweh, Flüffe, Aſth⸗ 


ma, Fehler der monatlichen Reinigung, Wurmkrantheiten, : 


Krage, boͤſen Kopf, ja ſogar Seltenſtechen, Gallenfieber, 
Echarlachs und Frielelfieber, zum Theil in zahlreichen Bey⸗ 
fpielen, durch Belladonna geheilt haben. Wir wollen gar 
nicht in Abrede ſeyn, daß bey mehreren der genannten Uebel 
„gute Gründe eintreten Fünnen, jenes Mittel anzinvenden ; 
x aber fo geradebin, als unler empirifcher Verf, wird und darf. 
8 kein vernünftiger Arzt geben. In unferer Giftperiode 
ſollte man lieber ‚gegen den Misbrauch der Mittel diefer Art 
warnen, als noch Mehr dazu verleiten; und überhaupt follte 
fich niemand anmaafen, den Werth und die Würkungen eis 
np6 Arzneymittels zu beurtheilen, dem es in fo hohem Grade . 
an allen medicinifhen Kenntniſſen fehlt, als. Hru. Muͤnch. 
Aerzten und Laien muß feine grobe. Empirie efeln } 
U . | Arw, J 
Fuͤr Hypochondriſten, Nervenkranke, Gichtyatien⸗ 
‚ten und Auszehrende, nebſt diätetiſchen Vorſchrif⸗ 
‚ten in verſchiedenen andern Krankheiten, und ei. 
nem Anhange, wie man fidh bey plöglichen Un⸗ 
gtuͤcksfaͤlen, z. B. bey Ertrunfenen, Erfroruen, 
vom Blitz gerührten und vergifteten Perfonen zu 
| un " ver 
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verhalten habe; von.Dr. Johann Valentin Mil 
ler, und Dr. Geoig Friedrich Hoffmann dem‘ 
. jüngern. Frankfurt, in der’ Andreärichen Buchh. 


. , 1795. "23 Bog. in 8. 1238 


jet D N . 
| Her eine Theil diefer Schrift‘, welcher die Verhaltungsre⸗ 
gein in der Lebensordnung ſowohl ben verſchiedenen Kranke 
heiten, beſonders denen, Die öfters vorkommen, ale auch in 
. ber Lebensordnung, die Perfonen von verfchiedenen Standen 
: amd Lebensweife zu beobachten haben , in ſich enthalt, mechte‘ 
nech von einigem Nutzen feyn, weil man bier Nas zuſammen 
gelefen findet, was-in_mehrern andern Schriften, mitunter 
obgleich wohl beſſer, doch zerſtreut volgetragen iſt; aber der 
Theil, in welchem ſich die Verf. auf die Krautheuen jeibfl, 
die Perſonen von verichledenen Profeifienen eigen find, eine 
laſſen wollen, iſt fehr mager, und verdiene kaum erwahnt zu 
‚ > werde, hätte alfo gar fügtich .gang wegbleiben tbnnen. Zu⸗ 
lege muͤſſen wir noch berähten,, daß die Verf. auch am Ende: 
der Schrift einigen. Unterdicht äber algemeine Nettungsmit⸗ 
tel für Diejenigen, fo auf verfchiedene Weiſe plotzlich in Lebens⸗ 
geſahr gerachen , oder ‚fcheintode werden können, noch erthei⸗ 
len wollen; aber hierüber wird man in vielen andern Schrif⸗ 
ten cheils beflern, theils ausfährlidyern Unterricht finden: 


[4 


3. F. Brandts forgfältiger Sand » und Bauerndos. 
ctor, oder gruͤndliche Anweifung für jeden Haus⸗ 
wirth, alle Krankheiten, welche in ſeinem Haus 
weſen ſowohl an Menſchen, als an Thieren vor» 
fallen , ſelbſten (ferbft) gruͤndlich und ſicher zu hele 
. In, nebft angehängten Kurarten. Heilbronn, 
‚ Im Verlage der Claſſiſchen BPuchhandl. 1795. 

3 Alph. 1 Bog. in 8. 14 Fæ. 3 


Beym Schluſſe des Buchs bemerken wir, wie auch dafelbſt 
angegeben worden, daß dies nur der erſte Theil tft vor dem: 
Werke, das der SBerf.sgu Hefern gedentt. Der Berf, hat 
ſich zwat nicht genannt Fer iſt aber hug der-auffallenden Lau⸗ 
ne, in welcher er die Vorvede dazu geſchrieben, und aus den 


} 


ſarka⸗ 


Affe 


ſarkaſtiſchen Ausdruͤcken, ‚womit en feine Gedanken tafelGfE 
mittheilet, leicht zu erkennen, und das Publikum Eenne ihn 
ſchon aus manchen brauchbaren mediciniſchen Schriften als 
einen ſtets witzelnden Arzt, der oft mit zu beißender Saryre 
ſchreibt, die auch in dieſer Schrift an vielen Stellen hervor» 
flieht. Nun zur Schrift ſelbſt. In dieſem erften Theile wich 
von der Sefundheit und den Krankheiten 2) der Pferde, 21) 
Des Rindviehes, 3) der-Schagfe, Ziegen und Boͤcke, und 4)- 
der Ochweine gehandelt. "Die Begriffe, mit welchem den. 
Verf feine Xefer aus der Phyſialogie, Patholegie rind Diaͤte⸗. 
eit betannt macht, und die melften Kurrarhfhläge, die er .: 
gegen Krankheiten bier mittheilt, ſind zwar richtig und ver⸗ 
nünftig; - aber durdgaug wird man gewahr ‚werden, dof er; 
ſelbſt nie praktiſcher Vleharzt geweſen tft: die. Abficht mit bien: 
fem Buche kann alſo nicht ganz erreicht werden. Zum Ber 
ſchiuß nur etwas .ayg dem Buche ſelbſt: S. #47. fagt der Bf. 2. 
„ur: das ſtadtiſche (ſoll wohl heißen vor das ſtaͤtige) Weſen 
bey Pferden und Weibsleuten I die. befte Eur — die Pfer⸗ 
depeitſche.“ Ferner: „Wenn ein Pferd immer tänzelt oder- 
ausſchlaͤgt, wenn. man es befchlagen fol, hebt man ihm ent« 
weder bende Füße auf giner Seite zugleich auf, oder man: 
lege ihm einen Kieſelſtein ing Ohr, oder, wenn dieſe gütlichen ; 
Mittel nicht beifen „ fo zächtiget man ihm die Naſe mit der 
Bremſe.“ Genug zur Probe! — Kb 





« 


Ueber die Priora ala Nachbarn ber Pofleriora. Eis 
ne phyſiologiſch⸗ hiſtoriſch · phllefopdifch · Uteraͤri⸗ 
Se (2) Abhandlung von Pouzum, dem jüngern. 
, Buslar, gedruckt auf Koften eines Menſchenfreun⸗ 
des. 1795. 63 S. in 8. 8. 


Gas Büchlein uͤber die Poſteriora war zum Soaße gefchries | 
bei; wozu dieſes? das fehen wie nicht völlig en. Zur Be⸗ | 
luſtigung ift es gu trocken; zum Unterrichte über bie Lehre | 
yon dev Zeugung zu Burg, ‚unvollfiändig und vervorzen; zu? | 
Moral für den Geſchlechtstrieb if ‚die Schreibart nicht Fark, 


“amd nicht rührend genug. -.Sindeflen fe doch. die Warnung: | 






vor dem Misbrauche der Geſchlechts geile, welche der Wis 

Des Verſ. die Priorq nenut, fein eigentlichen Zweck zu eynmn. 

| 
| 
| 
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Micht ohne deutliche Spuren von Kenntniſſen und Beleſen⸗ 
heit ſpricht er von der Macht des Geſchlechtstriebes, und den 
großen Wuͤrkungen derſelben; über die Schaͤdlichkeit der ve⸗ 
neriſchen Ausſchweifſungen; über die Mannichſaltigkeit den 
Begattungsart; Aber die Polpgamie; Aber die Zwitter m. 10-5 
aber in einem fonderbaren Gemiſche von phufikalifchen und 
biftorifchen Fragmenten, .wigeluden Sentenzen und moralie 


"then Derlamationen ‚ die gegen einige ſchluͤpſrige Stellen fon» 


derbar abſtechen. Dos Genießbarſte im ganzen Buche iſt bie 
Befchreibung der Secte der Trihaden und ihrer Gehräuges 
Vebrigens iſt es ein unreifes Produkt. - y 

nt r, 


Maximilian Stoß — Hellungsniechode in dem 
praftifchen Krankenhauſe zu Wien, Sechſten 
Theils erfter Band, . Meberfegt und mir prakti⸗ 
ſchen Zufägeri begleitet von Gottlieb Leberecht Fa⸗ 
bri. — Breslau, Hirſchberg und Liſſa in Suͤd⸗ 
preußen, bey Korn dem aͤltern. 1795. 267 und 


xI S. in ar. 8. 138. 48. 


Die Vorerinnerungen des Ueberſchers za dieſem Ba 
enthalten die im vorigen Theil verſprochene Fortſetzung einer 
Widerlegung and Belehrung der Gegner, des Verf. Diefer 
Band enthält die Ueherfepung der aphorilmi, fen praece- 
pta medendi generajia ex \ariis aaurtoribus collecta. Res. 
hätte gewuͤnſcht, daß Kr. Of. Fabri, der. ein fa großer Vene 
.ehrer des allerdings vortrefflichen Stolls iſt, bey feiner Ue⸗ 
berſetzung dieſer nachgelaffenen Werke des berühmten Dlannes, . 
mehr. Achtung gegen die Manen defielben dutch eine genauere 
Sichtung dieles gelehrten Nachtaſſes bewieſen haͤtte, als der 
Herausgeber derfelben, Hr. SEyerel; zr hätte fi dann dee 
umdantbaren Mühe füglich Äberheben -onnen, dieſe Ercerpte 
ans Bagliv und Baillau, welche roll blog zu feinem Pris 
vatgebrauch beffimme batte, zu verdeutichen. Da er num 
aber einmal alles uͤberſetzen wollte, was in. Eyerels Ausgabe 
ſtand: fo hatte er doch wenigſtens fi) Bemühen fellen, dem 
Man, welchen Stoll bey Dielen: Excerpten wahrſcheinlich 
Hatte, fie. uad und nach aus eianer Erfahrung zu berichtigen, 
durch praktiſche Zuſaͤtze zu sealificens allein dies. Äft fo wenig 


sehe 


⁊ 
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geſchehen, daß bleler Sand noch aemer an Zaſthen iſt, ale 
wie votigen. Einen Zulatz hätte Her: vom Ken. F. doch nicht 
erwartet, nämlich den zum 6. 521., wo unter andern flieht 
Nöðth mehr aber giebt der- häufige Genuß von Fifhen und von 
Rehendem faulenden Waſſer zur Erzeuqung der Würmer, Ge⸗ 
degenheit. Als Deweis führe ich nur den einzigen SGebankers 
nt: daß man in den Sifchen febr häufig die naͤmlichen 
Arten von Wuͤrmern entdedr, Die man im menfchlis 
eben Körper findet. Hat Hr. $. Bötze von den Kin 
geweidwuͤrmern wicht gelefen? M a: 

F a. 


Edbeltrubung Reiſebeſchreibung And 
| Statiſtik. 


Ref von mMein nad Koum im Fruͤhjahr 1794, in 


Brieſen dbeſ rieben). Nebſt Beylagen,die 


Franzoſen in Deutſchland, den Dr. Bahrdt in 


Marſchlinz und den Pater Gimpiicianus Haan in _ 
Köln betreffend. Köln, bey Sommer, 1795. 

Pan Ueberhaupt 274 S. in 8. 26 Be: * 
Gern wird man den Herausgeber Aardinnen, daß bie ge⸗ 
‚genwärtige Meifebefchreibung :dere Leſer; fonderfidh wenn ‘er _ 
jene Rheingegenden noch nicht Penne, "nüglider unterhält, 
als ein Roman von gemeinem. Schlage; dennoch iſt fie nichts 
weniger als reichhaltigs. felten ſtoͤßt man auf feine. Bemerkun⸗ 
gen und intereflante Machrichten, zu melden ſich doch. dem 
ſachkundigen Reiſenden dort: häufige Gelegenheit darbieter, 
Sogat drängt: ſich bey dem Durchblaͤttern oft der Gedanke _ 
auf, daß fle vielleicht den Beylagen (welche den namhaft ges 
machten Perfonen zu einer ſchlechten Empfehlung gereichen; 
dehnoch groͤßtentheils bekannte Dinge, auch wohl manche Ue⸗ 
bdertreibungen enthalten,) blos zam Auchaͤngeſchild dienen 
ſollte. Etliche eingewebte Anekdoten, z. B. die von Neu⸗ 
wied ©. 172. u. f ſcheinen das Vorzuͤalichſte im ganzen due 
che zu ſeyn. Hingegen hätte dfe angehängte Predigt des P. 
aan, als die tente Beylage, welche über 3 Bogen einnimmt, 
faglich wegbleiben Finnen, da fie ohuehin Ion im Or en 
chie⸗ 
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‚füslenen ıdat, und nicht die-ebupige in cheer Art iR: Mnfte 


denn der Herausgeber sticht, daß Mer Wahn, als könne fein 


Proteſtant felig werden:, in vielen Mmehalifchen Ländern noch 
‘immer: füe eine-Orudwaßrheit gehalten wird? Ä 


Gh. 


— 


Kleine Reifen durch einen Thell pon Jtallen Frank⸗ 


reich und England. Halberſtadt, bey ben Groß 
ſiſchen Erben. 1795. 2147 Ins. 8 


| Wenn der Verf. in ſelnem Vorbericht behauptet, def dee 


Deutſche, mehr als der Stoliener, Franzoſe und Engländer, 


geſtimmt und qualificirt fey, fremde Nationen und Länder zu 


Fuditen, und tichtig-zu beuftheilimi-fo-hat ec Recht; denn 
De Erfahrung und die Länderkunde find bier — es verfiche 
fh zu Xu — .auf feingt Seite. Wenn aber der 
ab ſtiͤllſchweigend, wie 26 ſcheint, auf fich ſelbſt 

anwenden will: fo bat er Unrecht; denn der Inhalt feines 
eignen Werkchens widerlegt ihn hierin. Er habe, fagt er, 

ald’dennicher Beobachter, Gelegenheit zehabt, ſieben Sapre 

den Cyarätter und Ste Conſtitutlon der Engländer zn ſtudiren, 
und mit andern Nationen zu bergleichen.. Dieſes Vorgeben 
ertegt natuͤrich erwriſe est: guͤnſtiges Wosuerheil für. feine Be⸗ 

merkungen Über Eugland. Nun. aber Hat’ er mit feinen Be⸗ 

merkungen dſefes ſo wichtige Land auf 24 Bogen abgeſertiget. 

Es giebt hier kelnen dritten Fall; entweder dieſer Schriſtſtel⸗ 
ler muß ein Meiſter in der Kunſt ſeyn, viele Beobachtungen 


aufs engſte u: concentriren und ihre ltate · aufs beſtimmte⸗ 


fe zuſammenzudraͤngen — ober er gehoͤrt zu der Legion ober⸗ 
flühkicher Neifebefchreider — und fein viel verſprechendes 


Aushängefchitd in dem Vorbericht iſt bloße Taͤuſchung. — 


Die Leſer wollen es dem Rec., vor dev Hank, auf fein Wort 
gläuben, daß dieſes letsteve der Fall mit diefem Wert. iſt. 
Rec, ift noch Beine Neifebefchteibung vorgelommen, deren Vſ. 
Weniger- durch. -Worbereitungsfenntniffe gebildet wäre, und 
‚worin die oberflaͤchlichſten und srivfalften Bemerkungen Ichier 


fer, und, auch in Anfehung des Sthls, ſchlechter vorgetra⸗ 


gen waͤren. — Win. ſeltſamerZug verdient noch beſonders 


| bemerkt zu werden. — Diefer Mann ruͤhmt fi ein Deuts 


er zn ſeyn, und er ſchreibt — wie-ein Deutſchfranzos aus 


der unterſten Woltseläffe, - Der Abheſchmacktheiten bier is 
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And In dieſen wenigen Boyen faft unzaͤhlige, und kanm traut 
man feinen Augen als Zeugen ſolchen Unſiuns. Rec. Hat 
micht die Verbindlichkeit übernommen... ein Corrector diefer 
Sprachverdrehungen zu ſeyn. Er will: alſo, bien: nur. blog 
den Fiebhabern folcher Raritaͤten die Attention beweiſen, ih⸗ 
nen zurathen, um ſich ein uniques Vergnügen zu verſchaf⸗ 

fen, X Buch aufzufhlagen, um, faft auf jetem Blatt, 
- "fine Sonde foiher choguanıen "Paflagen und Eraits zu 
aber ‚womit fidy der. Verf. einen Effort giebt, ganz im 
Ton und: Bone: einea Bornisten Domefligue du Place, 
‚die zeit zu amuͤſiren, — und die deutfche Sprade zu bias 
1 2 ee PEN En BE SEE BE = 


. 


>. gelbardt und Veith. ter Heft. Leipzig, bey 
Boß und Compagnie, 1795. 8 Bog. kl. Queerfol. 
1R(80. “re *8 . — 

Die in dieſem Heft dargeſtellten ſaͤchſiſchen Gegenden, find: 
Meinhardedorf, Konigftein und Lilienſtein, Pirne und 
Amfelftein , .(legtere auf ‘der Zirelvignotte),: Bon dem arti⸗ 


ſtiſchon Theil diefes zweyten Heftes; - baßs ſich eben - fo viel, 
and von dem litesatifchen, in mancher Hinſſcht, ;uben fe. wenig 


Emypfehlendes fagen, als won: beyden, bay unſrer Anzeige des 
erſten Heftes dieſer Wanderuugen (15. B. 2. St. S. 358.) 


geſagt worden iſt. Zur- Probe der. kleinlichen Manier, der 

fe mehr als kindiſchen Einfälle, und des: matten Mikes dieſes 
maleriſchen“ Wanderers (nie er fi ©. 36. ſelbſt nennt), 
will Wec.-bier,ifo wie ihm .die Stelley gleich in.die Augen 
fatlen, einiges abfhreiben. : ©. 4. „Man darf Eein Lehre 
junges in ber. edlen Bletterkunſt fenn, wenn man, glüdlich 
die Felswaͤnde hinab in das einfame Thal. kommen will, wo 


die Steinbruͤche ſich befinden. Der groſe und. kleine Win⸗ 


ferberg, der Kuhſtall, Eulenberg, Arnſtein, Baubſtein, 
u. ſ. w., waren lange genug unfre Meiſter in dieſer fo noͤthi⸗ 
sen Kunſt geweſen, und dieſen ebhrwuͤrdigen Herren per⸗ 

ank ich es, daß ich wohlbehalten hinab und auch wieder het⸗ 


auf kam.“ — S. 9. „Man fſuͤhlt ſich von einer gewiſſen 


Ehrfurcht gegen die Kräfte der Menſchen durchdrungen, wenn 
man diefe ungeheuren Giteinblade durch die Thätigkgit * 
niger 


« 


olerifche Wanderungen durch Sachſen, von En⸗ 


i 
| 
| 
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‚aider Gerabgelürzt-fießt, die ein einziger Druck der Maofte wie . 


Mücken vernichten könnte. Die Foloffalifche Frarur beuge 
fich , vor den Händen,. Werkzeugen und Erfindungen der 


leinen Geſchoͤpfchen, die ein falfcher Tritt, eine. kühle 
: Zuft, ein Trunk zur Ungeit, um ihre. förperliche Exiſtenz 


Bringen tom. Gonderbare Erſcheinung!“ (auch diefe sriviale 
Bemerkung!) — ©. 12. „Die. Morgenfruͤhe widmeren 


- wir einem Toilestenbefuch bay der berühmteſten Dame der 


 Hiefigen Gegend. Mit dem Puukt halb 4 Uhr flatteten wir, 
verwildert und ungeputzt, mit großen Knotenftöden in den 


Händen, der Eeufchetien Jungfer, Die ich bis jene ken⸗ 
ne, unfern Morgenbefuch ad.“ Hier iſt, wer erräch dem 
Schaͤcker? — von einem Selfen, die Junafer genannt, 


die Rede. „Der Blis iſt ſo wenig galanı gewefen, und 


‚bat ihr (der Jungſer) einen Theil des Kopfs genommen. — 
Neoch eins pour la bonne houche. Beym KHerahfleigen vom 
Lilienſtein glirt unfer Wanderer aus, und bieit ſich, um nice 


hinadzuſtuͤrzen, an winen. Baum. „Ich fegne noch beute, 


-fagt er ©. 36, , und werde es immer jegnen, das woblthaͤ⸗ 
tige Küfichen, welches einſt den Saamen -3u dieſem 
Banme bieber .webete. Vielleicht dap der Mind, der 
-mich eben umfaufte,, als ich mich fefthielt, (welch ein maleris 
ſcher Sedante des maleriſchen Wandereis!) in dem.nämlichen 
Augenblid: auf irgend einen Abhang ein Baͤumchen fäete, das 
nach einer Reihe von Jahren das Leben eines wuͤrdigerern 
Wanderers rettet.“ (Wie befcheiden der Mann von feinem 
Rettungsfall richt) a 

Die in. diefem Heft beräßrten Gegenden, find: Neins 


- Hatdeborf und die dortigen Steinbruͤche, der Königsftein und 


feine Geſchichte, Lilienſtein, Veſte Rathen, und Pirna. 
Kco. 


Durchflůge durch Deutſchland, die Miederlande und 


Frankreich. Dritter Band. Hamburg, bey 


⸗ 


Bachmann und Gundermann. 1795. 220 S. in 


gr. 8. 20 FE. 
Nur drey Staͤdte von einigem Belang, Schweinfurt 


naͤmlich, Bamberg und Erlangen, werden in dieſem Dane _ 
de durchflogen, Bon Meinungen aus bis > den eriten Bi 
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fer Plaͤtze geſchieht, bie ©. 44., mehrerer Wuͤrzburgiſchen Dogs 
fer und Flecken Erwähnung, von deren’ Betriebſamkeit und 
Abgaben allerhand erzähle wird, mas dem Statiftiker niche 
gleichgültig voäre, wenn Angabe der Quellen ihn nur biers 
. Über ficherte : Franken gefiel dem Wandrer fo fehr, daß bes 
ſagte Seitenreihe zu Empfehlung diefer deutfchen Provinz eine 


| . Menge freundliher Notizen darbieret. Kein Wunder! Er 


veifte mitten im Sommer, befand fich befler als gewoöͤhnlich, 
und durchſtrich fiftifche Gegenden, die, wie bekannt, ſich 


4 


uͤberall durch Fruchtbarkeit auszeichnen. Rauhe Jahrszeit, 


frenge Bergluft, und dürre Saudſtriche, woran es dem lübr 
ic 


en Kreife gleichfalls nicht fehle, würden vermuthlich wieder ' 


andre Farben geliefert haben. Allein ſelbſt der lachende Som⸗ 
‚mer konnte die alte Laune'des Reifenden nicht ganz verſcheu⸗ 
den, und ſchon die erſten 44 Seiten enthalten hierzu zabls 


reiche Delege- Da findet man z. B. bey Anlaß des Sitrens 


verderbens, Ausfälle auf einen nordifchen Fuͤrſten, mit Aeuſ⸗ 


ferungen durchwebt, die Rec. nicht nachfchreiben darf, und, - 


dürft er e6 auch, keinesweges möchte. — Bey Gelegen« 
beit der Mainzölle, eine Nutzanwendung der Theilung Pobs 
lens, zu Gunſt jeder eben fo-gut motivirten Gewaltthaͤtig⸗ 
keit. — Ben Gelegenheit von Ariftotratie, beyläufig die 
Frage: wo iſt das weibliche Geſchlecht verworfner als zu 
Bern? — Bey Gelegenheit endlich republikaniſcher Kiei⸗ 
dertracht folgende Stelle: „Man ſehe die Neufranken jetzt, 
„wie ihre erfte Sorge ein reines Hemd iſt. Eine Sorge, die 
„ihnen heilig zu feyn fcheint, weil es zunächft den Körper deckt, 
„der jeßt der fhrige it,“ — Der ibrige? den das naͤchſte 
Revoiutionstribunal zue Schlachtbank ſchicken, der erfie Wink 


⸗ 


eines Conventsdeputirten in Fluth und. Kerker ſtoßen, jede 


Requiſition wohin ſie wollte ſchleudern durfte? Und das reine 
Hemd erſt, großer Gott! da —S die zu ſeiner 
Saͤuberung wöthige Seiſe nicht mehr erſchwingen; ja was 
noch ſchrecklicher, es wohl ſelber gegen Brodt tauſchen muͤſ⸗ 
fen! Wie konnte man, ſelbſt im Jahr 89, fo etwas fchreis 
ben? wie im Jahr 1794 es noch fichen laffen ? - 


Nebenflüge diefer Art find es, die erft ©. 44. uns 
nach Schweinfurr bringen; im rechten Ernſt nämlich; wie 
auch unter diefer Rubrik wörtlich ausgedruckt fteht; denn eis 
nen Bogen fchon früher Batte eben das Schild gehangen, 
Diefe etwas befeftigte Reichsſtadt nun, fol 1100 Haͤufer und 

⸗ 7000 
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7000 Einwohner ‚heben. "Außer ben Speditionshandel, 
Diumenbau, und einer (wie Rec. im Jahr 88 fand, noch 
anbedeutenden) Bleyweißfabrik, it den nahen Main unge⸗ 
achtet, bier nur geringer Verkehr. Den feiner fenatorifchen 
Ariſtokratie befindet S. indeß ſich gar nicht Äbel; wie der 
Wandrer felber zugeben muß, weil an allen den Auflaiten, 
woozu obrigksitliche. Auffiche noͤthig iſt, wenig oder nichts Zu 
tadeln ſich zeigte s und, ein an Neichsflädten hoͤchſtſelten zu 
ruͤhmender Fall! von den vier jaͤhrlich zu entrichtenden Steu⸗ 
een, feit 1799 eine fogar konnte nachgelaflen werden. Deits 
auffallender ift es, ein Paar Seiten früher zu lefen, daß obs 
ne reihsoberbauptlihe Senehmigung, und allen Wablkapi⸗ 
tulatiouen zuwider, Mainz feit 1768 den Tarif des Maine 
golles mehr als verdoppeln, Frankfurt ihn aufs drenfache treis 
ben, und Heflen» Hanau dieien Beyſpielen eben fo ungehin⸗ 
dert habe folgen können und dürfen. Noch muß Rec. dem 
guten S. aus eigner Erfahrung nachruͤhmen, daß Reifende 
mit ausnehmender Sefälligkeit daſelbſt behandelt tuerden , und 
daß man vor einigen Jahren ſchon Anflalt traf, dutch vers 
bebhſſertes Schulmefen und andre zweckmaͤßige Mittel, dieſem 
aͤcht koemopolitiſchen Ton immer ſeſtern Grund zu verfchaffen, 
— Die beyden unter Wuͤrzburgiſchem Schutze ſtehenden 
Reichsdoͤrſer Gochsheim und Sennfeld, allerdinge eine. 
Merkwürdigkeie deutſcher Reichsverfaſſung, werden in dem 
folgenden Capitel lehrreich beſchrieben. Erſteres hat 270 buͤr⸗ 
getliche Einwohner, die Schutzverwandten ungerechnet; 
Sennfeld ungefähr ein halbes Hundert weniger. Beyde ind 
gar nicht dorimäßig gebaut, und haben gerade, rein gehaltne 
Bofen. Das auf einer Anhoͤhe liegende @®. empfiehle ſich 
ſogar durch ein artiges Rathhaus. Hinlaͤnglicher Weinbau s 


gen. Die Angaben ſehr erträglich,. und feldft die eines weni⸗ 
. get degänftigten Schutzr· rwandten, Baum vier Gulden betras 
: gend. Der Pfarrer bepder zur Augsb. Tonf. fich bekennenden 

Doͤrſer, wird vom Waͤrzburgiſchen Domkapitel nad) protes 
ſtantiſchen Srundfägen eraminirt.. Ob diefe Eraminatoren 
nad alten oder neuen fich richten ? und was daraus entſtaͤn⸗ 
| %, wenn das Subject zu arg neoterjfirte? 


berg und feinem Domftifte, Da «s an fiatikifgen. Eroͤrte⸗ 
EZ ze run- 


N 





der Kauptgewingt aber von Viehzucht und Gemuͤſe; ale wor 
it fie Würzburg, Schweinfurt und mehrere Städte verſor⸗ 


Mehr als ein Drittel des Buchs handelt von Bam 


\ 
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rungen uͤber beyde nicht fehle, und der Reiſende ſelten von 
den Datis derſelben abweicht: fa muß auch Rec. auf. nur 
Weniges ſich einſchraͤnken. Die Stade felbft zähle 21000 
Einwohner, die meift vom Hofe, und: as dem anhängt, 
ſich nädren ; der. Heinere Theil vom Handel, vom Gartenbaun 
. und der Bierbraueren. : Wen find die Bambergifchen Frucht⸗ 
‚gärten unbekannt? Diefe ſucht man immer vollkommener zu 
machen; moraus denn. wieder vermehrte Schifffahrt. auf. der 
Rednitz entſteht. Das Bischum felbf ‚Hat 165000 Berwoh« 
ver, und foll bey nur mäßigen Abgaben dennoch 7oocoo 
Gulden, abwerfen. Den reinen Ueberſchuß den bierven ganz 
getrennten Softammer in die Privatkaſſe des Biſchofs giebt 
man für Bamberg zu 24, für Würzburg für sotaufend Guls 
den an. Mit Recht verweilt der -Neifende am umfländliche 
ken und liebften bey dem ynlängft verfiorbenen Bilchof Franz 
Ludwig von Erthal, diefem aus dem 'Kreife geiftlicher. Res 


- . genten unvergeflihen Dianne ! Noch fah er ihn beten, predie 


gen, wuͤrken; und fo viel man fon von dem eremplarifchen 
Drälaten uns bisher zu lefen gab, wird es doch Niemand 
seen, auch dieſen Berbachter zu bösen, der wahrlich nicht 
in.der Abſicht nach Bamberg gieng, um eine Lobrede auf 
Fürften anzuſtimmen. Ob der aus feinem Auge hervorgehen⸗ 
‚ de ſchwermurhige Blick, und feine Abfondsrung von gemöhns 
licher Geſellſchaft, eben fo Biel Anzeigen waren, daß er die 
WMeuſchen, fo gern er gewollt, nicht lieben Eonnte; "und ob 
mehr Nachficht gegen menfchlihe Schwachbeit, feinen Cha⸗ 

after noch ehrwuͤrdiger würde gemacht haben; darüber zu 
entfcheiden, muß denen überlaflen bleiben, Die einen folchen 
Randesvater in.der Mäbe, und von allen Seiten beobachten 
durften.  . . 6 
Nach Erlangen, etwa ſechs Meilen. von Bamberg en 
denen, gieng der Wanderer über Forchheim, eine alte Bam⸗ 
bergifche Feftung , deven Inneres el-n nichts aulockendes bat - 
und noch weniger Die darauf folgende Gegend. Schade, daf 
er ‚nicht den, Heinen Limmeg über Pommersfelden nahm, 
deſſen jegige Dede. zu mancher Nutzanwendung hätte Anlaß 
geben können! $. fol doch 4000. Einwehner haben, die von 
15000 Morgen ihnen gehoͤriger Wieſen, gut genug ſich naͤh⸗ 
zen. Bunfzehn taufend Eimer jährlih darin gebrauten und 
verſchenkten Biere, zeigen ebenfalls einen nicht unbeträchtlis 
den Verkehr mit Ihren Nachbarn an; wie denn das —* 
—— weſen 


\ 


er Zur Be 


Heifebefehreibung. sı 


| weſen überhaupt in Franken beffer ale in den nördlichen Krei⸗ 
ſen zu blühen ſcheint. — Ale und Neu⸗ Erfangen fell 700, 
. von neun taufend Menſchen bewohnte Käufer zählen; und 


u! 


: außer andern Manufacturen, die große Cattunſabrik allein 


400 Menſchen Brodt gehen. Die dafige Univerfitär, von 


| Deren Lehrern verſchiedene namentlich und mit Achtung anges 


zeigt werden, die theol, nnd pbilof, Faeultär aber weniger gut 


beſetzt feyn follen, Hatte im Jahr 1789 nur etwa 150 Stu⸗ 


deuten. Vor 1781 .follen deren oft gegen 400 da geweſen 
feyn. Sin diefem Jahre. aber vergiengen ſich ſolche an ber 
Landesotrigkelt, wurden’ ſaͤmmtlich in einer Nacht aufge 
hoben ‚und vier Wochen gefäriglich innegehalten. Aus ſtren⸗ 


gen Sefegen, die noch finenger angewendet wurden, und den 
: Erlanger Muſenſohn ſtlaviſch einfchränften, entſtand alfo 


die große Abnahme der Studirenden; die nicht eher ale feit 
der Preußifhen Regierung wieder fih zu heben anfängt, 
Relata selero, “ . ‘ d 


Da die Übrigen den Band. ausfüllenden vier Bogen 
netto, durchaus nichts durchflugartiges, ſondern fire, haare 
Welle enthalten: fo.hätte dieſer Umſtand für die Käufer bei 
Buchs doch billig auf dem Titelblatte bemerkt werden follen ! 
Es iſt eine in befter Form geharniſchte Nachrede, unter der 
Rubrit: Eontroverfen. Die Verhandlungen des Wandıs 

vers mit zwey feiner Gegner, und mit der Ditection des Je⸗e 
naifchen gelehrten Sjutelligenzblattes, werden darinab ovo zer⸗ 
gliedert. Erbaue fich baran wer Luft hat! Rec., der zu ehe 
nem Widerruf auf einen Fall geneigt iſt, muß. die nähere 
Anzeige dieſes Epilogs Andern überlaffen. Fragt jemand: 
wohet eine folche Bedenklichkeit? fo dient zur Antwerts weiß 
unfer Autor mit zum Dienft der Freyheit und Gleichheit ges 


; igter Feder ſich niche begnägt, fondern auf der Stelle vom 
Leder zieht! — Hätte der eine oben erwaͤhmer Gegner ſich 


niche zum Widerruf bequemt: «fo zwing' ich ihn koͤtperlich, 


4 


siwage mein Leben daran, um ihn in den Stand zu leben, 


„uie wieder · dergleichen von mir fagen zu formen.” ©. 177.7 
Damit man aber in. biefem Benehmen nichts Unritterliches 


argwohne: „Haͤtten wir ums auf keine Welſe verftändigen 


„können: ſo blieb nichts als der Zweykampf.“ ©. 178. 
Noch beruhigender ohne Zweifel, S. 215.: „Man ſehe mich 
„für einen civiliſirten Menſchen Be dies ift der hoͤchſte zieh, 
' —. on . . \ .$ er Po wu. 
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ſortfahren zu ſehen. Wir haben ihn M. X. d. B. Band 7. 


\ Wir freuen uns, den Verf. nach ſeinem Plane in der abe 


a = Erdbsfreibung. 


Worauf ich Anſpruch made? — Dep dem allen: o ten 
pora! o more! E | 
\ a. 












Verſuch einer ſyſtematiſchen Erdbeſchrelbung der ent⸗ 
ferneeften Weittheile, Afrika, Aſien, Amerit 
und Suͤdindien. Afrika, Dritter Theil, ode 
Suͤdafrika. Voh Paul Jakob Bruns. Ftank 
furt, im Verlag bey Fleiſcher. 1795. 24 Bog 
‚In gr. 8. I MR. 7 | 


gefangenen Erdbefchreibung der außereutopälfchen Erdtheile 


©. 275. angegeben, und er ift der einzige, nach dem die Be⸗ 
ſchreibung der von Buͤſching übrig gelafienen Welttheile befrie⸗ 
digend für den Kenner geliefert werden kann; nämlich mit | 
vorausgeſchickter Notiz der gebrauchten Quellen, ale Angar 
ben und Nachrichten init Hinweiſung auf diefe Quellen zu be⸗ 
legen. Dem Titel. nach liefert dieſer dritte Thell die Be⸗ 
ſchreibung von Südafrika, In dreyen Abtheiflungen: 2) die . 
Oſtkuͤſte vom füdlichen Afrita, bis S. 78.5 2) die Inſeln an 
der Dfttäfte von Afrika, big S. 202.3 und 3) das Vorge⸗ 
bitge der guten Hoffnung, oder das Hottentottenland, bis zu 
Ende S. 381. Wenn der Perf. aber mit Gatterern unter 
Eüdafiita denjenigen Theil von Aſrika verſteht, der gegen _ 
Süden von dem Aequator liegt: fo enthält Diefer Theil nicht . 
Pa ganıe Südafrika, fondern es fehle noch die weſtliche Küfte 
effelben. 


1. Soͤdafrika. gegen Oſten. Die gebrauchten Lands und 


. Meifebefchreibungen- find: etfilich, die von Renaudot aus dem 


Arabiſchen überfeßte Nachricht von den Reifen nach Indien 
und China, die den Abuzeid al Hacen, aus Sirof, zum Bere 
faffer Hat, und wahrſcheinlich im oten Jahrhundert u 


Ben, 1718 aber zu Duris herausgegeben worden ift. 


fleht daraus, daß fchon im gten Jahrh. die füdliche Küke 
son Afrika umfchifft worden feyn muß: denn das Schiff fam, 
vermuthlich durch Zufall, aug dem Indiſchen Meere in das 


Mittellaͤndiſche. Die Reifebefchreibung berührt übrigens von 


Güpafıita blos die Kuͤſte Zanguebar u und das Saffernlanns 
w 


nn 
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weas aber davon hier auegehoben wird, iſt ſehr unerheblich, 


und mitunter fabelhaft. Der zweyte Gewaͤhrsmann iſt der 
ſogenannte Geographus Nubienfis aus dem ıaten Jahrh. 


Soſala ik Ihm die füdliche Graͤnze der von Arabern gemachten 
Entdeckungen. Marco Polo, ein Venetianer aus dem 


ı3ten Jaheh. kannte die Infeln Madagastar und Zanzibar. 


Nach diefem kommen die Portugiefen: Vaſco de Gama, 


der 1498 um das Vorgebirge d. 9. H. fegelte; und feine Nach⸗ 
 folger, Cabral, und andere, deren Neifebemerfungen Aas 


„ mufio, und die Sammlung aller Reiſebeſchreibungen I—V. 


Band, gefammelt bat. Im feptgen uno dem vorigen Jahr⸗ 


” Buudert find keine weue Helfen nach der Oſtküſte von Afrika 


J — worden. Den neueſten Zuſtand lerne man aus der 
 Belfe des Engl. Capitains Aler. Hamiltons, 1720, und 


.. es. deutkhen Miffteneite, Thomans, Augsburg 17288, 
- sennen, womit man Bucquoy Reife nach Indien, 1771, 
. be Narichten von dem Schiffbruch des Schiffes, Großve⸗ 
vor, an der Küfte der Kaffern 1782, Zac. v. Reenen Reiſe 


an der Oſtkuͤſte des füdlichen Afrika 1793 , und was das Vote 
gebirge d. g. H. anlangt, Sparrmann, Thunberg, Patterfon 
und Vaillant vergleichen tann. Die befchtiebenen Länder 
Find, mit Einfluß einiger übrig gebliebenen Stuͤcke des noͤrd⸗ 
lichen Aftika, die Königreiche Adel, oder Zella; bey dem 
Hrt und Hafen Zeila kann der Verf. nicht mit Gewißheit ſa⸗ 
gen, ober feit feiner Zerſtoͤhrung durch die Portugiefen im 
Jahr ısı7, wieder dergeſtellt ſey. Und fo iſt überhaupt 
unfe Geographie von Portugal in Anfehung der außereuto⸗ 
nen Befigungen voller Ungewißheiten und Serthümers , 
einer fhreißt dem andern Namen non Afrikanifchen Factor 
teyenund Feftungen mach, die laͤngſt verlafien oder verlohren 
fd. Es wäre: ein wahres Verdienſt für die Geographie, 
wenn ein der Sprache kundiger Mann, aus‘ den Schriften 
yortugiefifcher Erdbefchreiber dieſe Lücken beriähtigen wollt. 
an, Magadoxo; zwey Meilen von dem Ort biefes Na⸗ 
mens follen in den koͤnigl. Begraͤbnißplaͤtzen 100 goldene Urs 
nen, nebſt 15. goldenen Lampen befindlich feyn. Jubo und 


Paie, nach dem Jeſuiten Lobo (1635 — 1634) Baſallenko⸗ 


aigteihe von Portugal — nad) einigen Exdbefchreibern, ſelbſt 
wa Gatterern, nach jet: nach unferm Verf. follte man das 


Begentheil vermuthen. Fanguebar, mit feinen. Städten 


Delinde und Mombaßa, ben denn die nämliche Ungewiß⸗ 
kit hetrſcht. Quiloa, Mozambigue, ‚der vornehmfe 
5 94 Name 


A. , Erdbefchreibung.: 


Sanpelsplag dee Portugieſen am der Oſtkuͤſte von Afrika. 
Cafraria, deſſen vernehmites Product Gold feyn ſoll, wor⸗ 
nach die Portugirfen hauptſaͤchlich unweit Tete graben, auch 
genen Banmmwollenzeuge und Glascorallen eintaufchen follens 
Da unfre gewöhnlichen Geographlen und Karteırdem Kafe⸗ 
ferniand einen aröpern Umfang geben, und die neuen Meise - 
ferıden, die von den Hollandiſchen Beſi igungen aus das Kaf⸗ 
ferr:land beruhrt haben, nichts, weder vom Kafftiſchen Gold⸗ 
fand, noch von Portugieſiſchen Miederlaifimgen erwähnen? 
fo harte Billig davon, wenn es mönlid war, mit mebrerer 
Beſtimmtheit gefprochen werden follen. Sofala, jetzt Ser 
na, au deilen. Kuſte die Portugiefen einige Prieſter Halten, 
die ihnen Elephantenzähne und Kate, das aber fchlechter -ift.: 
verſchaffen. Monomotapa, hat eryiebige Goldadern, und 
hatte, 1759 wenigftens, folgende Portugieſiſche Colonien: 
Zangelane, Autllemane, Senna, der Sitz des Gouverneurs 
mid Generawiears, Kaja , Tete, Marangue, und zu Maßa⸗ 
pa hält fich ein. portugieſiſcher Beamter auf. Monometape: 
wid Oofala jind die beiten Goldgruben für: Portugal; das 
Gold wird mit Staube ve let, auch in Steinmaſſen ges 
fanden. Die Kuͤſte Natal oder Kagoa, bis-auf den Anfang: 
der Holländifchen Beſitzungen, it defien Bay der Stogvenor‘ 
ſcheiterte,/ meiſtens nach vorerwaͤhnten⸗Reiſenden, die die 
Ofttüfte von Hollaͤndiſchen Aftita beſucht babın. : 


II. Die Inſeln an der Oſtkuͤſte von Afrika. Dieſe ſind 
) die Almirante, 13 an ber Zahl, abet unbewohnt. 2) 
Die Comorreſchen, worunter Anjuan oder Johanna die größe 
te it, 73 Doͤrfer und 30000 Menſchen :unter einem König. 
enthält. Engländer fanden bier zuweilen, um Erfriſchungen 
einzunehmen. ..3) Madagaskar. ©. 937— 286, : Ein kri⸗ 
tifdies Verzeihniß der für dieſe Inſeln gehörigen Land » und 
Keifebefchreibungen haben ſchon Forſter in Ber Vorrede zum 
Hten Dand des Magazins von merkwuͤrd. Reifebeichreibungen, - 
und Ebeling in der. Vorrede zum 3ten Band der neuern 
Geſch. der See» und: Landreifen gegeben, : Die Quellen, die 
der Berf. gebraudye bar, find, nach Marco Polo, Man⸗ 
delslo von 1639, Stacouet 642 — 58, Dapper, Buc⸗ 
guoy 1722, le Bentil 1762, Rochon 1768 -- 71, Ben⸗ 
jowsty 177376, und Makintof b, einige andere geles 
gentlich angeführte Reifebefchreiber nicht zu gedenten. Die 
| Befäreibung von Madagaskar feldft erſtreckt ſich in 23 Den 
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grapben Aber Namen, Lage, Größe (10500 AM.) und 


Kluna; Winde, Berge, Fluͤſſe (dle.konnten noch zum vori⸗ 


gen $. gezogen werben) und Pflanzen, von weichen letzten 


der Verf. das von Flacourt gelieferte Verzeichniß nad; den 
im Lande übliben Namen, alphabetiſch geordnet, auf ı2 


Blättern einruͤckt. Die vornebmfen ſind: Ebenholz, Baum⸗ 


wolle, Indigo, treffliher Reis, . Citronen, Cocosuüffe, 
Thiere; bey’ einem großen Reichthum an allen Arten genieß⸗ 
barer Thiere, fehlt es ganz an 1wichen, bie den Dieufchen 
ſchadlich ind; auch davon folgt ein alphabetiſches Verzeichniß 
nad ihren Benennungen in der Landes prache. Mineralien; 
Einwohner — nady ihren Claſſen und Staͤmmen; nach Ben⸗ 
zowsky und Rochon gegen 4 Millionen. Unberichtigte Sa⸗ 
ge von einer Zivergnation, Ihre Beſchaͤfftigungen, Land 
wirthſchaft, Kunſtfleiß — fie können Eifenerz fhmelzen, in 
Gold arbeiten, Töpfer » und Drechslerarbeiten verfertigen. 
Ihre Wohnungen — ohne Stuhl, Tiſch und Teller; Klei⸗ 
dung — fie gehn groͤßtentheils nadend; doch laſſen fich die 


Damen durch elgne Frauensperfonen frifiren. Nabrung — 


auch für Europäer reichlich und leckerhaft; Staats» und Re⸗ 
gierungsverfallungs Geſetze; Heyrathen; fat die Halfte der 
Kinder wird durch einen von Prieftern unterhalterien Aberglaus 
ben erfäuft oder ausgeſezt. Spiele; Krankheiten; Begraͤb⸗ 
niß; Waffen; Mandel — Ausfuhrartikel find Reis, Rinde 
vieh, Bretter, Benzoe und Selaven; es könnten aber noch 
Zuder, Indigo, Tabak, Baummoße, Seide und Wachs 
ausgeführt werden, wenn fih Europäer daſelbſt niederließen, 
und die Materialien benutzten. Religion — Glaube an eis 
nen guten und böfen Gott, und Geifter gleicher Art; Spra⸗ 
che; Eharäcter der Einwohner — nach den neueften Reifen» 
den gutmüchig and gafliren. Den Schluß macht eine foges 
nannte Chorographie oder Beſchreibung der Provinzen. Ein 
aus Reiſebeſchreibungen genommenes trockenes Verzeichniß uns 
befatınter Namen von. Flüſſen, Bayen, Vorgebit gen — 
und wenigen Staͤdten und Doͤrfern. Die mehrmals und zu⸗ 
letzt von Beniowsty verſuchten franzoͤſiſchen Niederlaſſungen 


find alle verlaſſen und vermuthlich nun zerſtoͤrt. 4) Inſel 


Bourbon, von, so Seemeilen in zirkelrunden Umfang. 


- Der dafige Bulcan hat noch 1793 einen. breiten Lavaſtrom 


ausgeioorfen. Sie wurde von Flacoure zuerft in Beſitz ge» 


' nommen, der 1649, und nachher aus Madagaskar Eichanfe 


und Rinder Dielen. bringen ließ. die fich 1776 bis.auf 57858 
| u D 5 Stuͤck 
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Stuͤck, und 2891 Pferde vermehet hatten. Man baute zu⸗ 
erſt Walzen, Zuckerrohr, Reis umd Gartengewähfe; Die 
Erndten übertrafen die Erwartung. 1718 wurden ads Ara⸗ 
bien die erften Kaffeeſtaͤmme hieher verpflanzt, deren man jetzt 
9 Millionen zaͤhlt. Baumwolle wird feit 1780 gezogen. 
Kurz darauf hat Poivre mit gutem Erfolg Muſcat⸗ und Ge⸗ 
roürznelfenbäume angepflanzt. Die Einwohner find in 9 
Kirchfpiele verteilt, von’ denen St. Denis das vornehmſte 
iſt. Ihrer waren 1776, 6386. Weiße, und 20175’ Neger⸗ 
felaven. 5) Isle de France, von 35 Meilen Umfang, un 
minder gutem Boden, Die bier gebauten Früchte find ſchlech⸗ 
ter, und nähren die Einwohner nur 4 Monate; fle hat nur 3 
Zuckerpflanzungen, die die Inſel verſorgen; die jährliche 
Baumwollenerndte beträgt 40060 Pf. Die 1770 angeleg⸗ 
ten Caffeepflanzungen find 1780 wieder eingegangen; Indi⸗ 
gopflanzungen waren 1791 mehr als 100; ein einziger Mann 
fandte 1789, 30000 Pfund von vorzüglicher Site nad) Euroe 
ya. Anden vom Intendant Poivre angelegten großen bo⸗ 
taniſchen Garten wachen jedoch Pflanzen qus allen Weltthei⸗ 
len; die Gewuͤrznelkenſtauden aber find von der unaͤchten 
Gattung. Das Rindvieh gedeiht nicht; man lebt daher von 
Wildpret, Ziegenfleiſch, Geflügel, Fiſchen und Schildkroͤten. 
Die Zahl der weißen Einwohner iſt groͤßer als in Bourbon, 
man fagt 8000, und gegen 50000 Schwarze. Die jmeg 
vornehmften Häfen ſind Port Louis, und Port Bourbon. 
Frankreich hat die Inſel 1712 in Defig genommen. 6) Die 
Inſel Seycbelle oder Mahen, war bis 1769 von Schild⸗ 
kroͤten bewohnt, nachher von den Franzoſen befegt und. mie 
- Mufcat » und Gewuͤrznelkenbaͤumen bepflange tootden. 


UI. Das Vorgebirge der guten Hoffnung, ober das Hot⸗ 
tentottenland — eigentlih das KHollämblfdhe ſuͤdliche Afrika 
‚mit den angränzenden Kraalen der Hottentotten. Es iſt an⸗ 
genehm, auch. bier die diefes Land betreffenden Reiſebeſchrei⸗ 
Bungen, vom Peter Kolbe an, bis auf von Wurmb und 
Wollzogen, chronologiſch aufgeftelt und beurthelle zu finden 5 
allein es iſt zu beklagen, daß diejenigen, fo am weiteſten Ing 
Land eindrangen, mit dem wenigſten Meßüingsgeiſt reiften, 
‚und die Berechnung der Breiten und Längen ganz vernach⸗ 
läßigten: fo daß man fm Grunde nicht weiß, bis zu welchem 

, Grad der Naͤhe des Aequators fie gefommen find, und wohin 
man auf des Karte die durchſtreiſten Gegenden bringen ſoll, 


J 
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und wie God ſich eigentlich der Flaͤcheninhalt der Hollaͤndi⸗ 


ſchen Beſitzungen belauſe. Wie aber der Verf. das ganze 
Land ein ſtumpfwinklichtes Dreyeck nennen könne, (S. 211.) 
Fonnen wir nicht einfehen, da gleich der Anblick des ganzen 
Areals die Vorſtellurgz eines ſtumpfen Winkels aufhebt. Wie 
erfparen den Raum, die einzelnen Rubriken der Beſchreibung 
Diefes Landes hier zu wiederholen; zu denen, die bey ber De» 


ſchreibung von Madagastar vortamen, kommen bier nech 


Regierung, Einnahmen, Aufl, Garniſon, Keld + Wein- 
und Gartenban. Da alles eine Reihe von zum Theil widerſpre⸗ 
chenden Excerpten aus Büchern iſt, die in Jedermanns Haͤn⸗ 
den ſind, und bie ihre Berichtigung von ſpaͤtern Reiſenden 
erwarten: jo enthalten wir ung daraus alles fernern Auszugs, 
und übergehen die in diefer Abſicht angemerkten Stellen. 
Auch bier find die von ben Reifebelchreibern angemerften 
Dflanzen in ein alpbobetiihes Werzeichnig gebracht worden, 


and zivar nad, Linnelfhen Benennungen, weiches bey deu 


vorhergehenden nicht gefchehen war. 
2 Mir. 


u Vermiſchte Schriften. 


Journal für Menſchenkenntniß, Menſchenerziehung 
und Staatenwohl. Herausgegeben von J. F. €. 
Kirſten, der Philoſophie Doctor, und der philo⸗ 
ſophiſchen Facultaͤt zu Jena Adjunctus, und J. 
A. Jalobi, der Phileſophie Doctor. Iſtes Quax⸗ 
tal. Jena, im acapdemiſchen Leſeinſtitut. 1795. 
93 Bog. in 8. — IItes Quartal. Ebendaſ. 
1795. 93 Bog. Beyde Stuͤcke zuſammen 
1 EEE 


Die Abſicht diefes Journals iſt zur Vollkommnung ber Er⸗ 
zſehungswiſſenſchaſt dadurch beyzuttagen, daß fie mit der ge⸗ 
ſammten Natur des Menſchen auf das engſte verbunden wird. 
Denn es iſt eine ewige Wahrheit, daß die Erziehungswiſſen⸗ 
ſchaft nur in dem Grade für die Menſchheit wohlthaͤtige Forta 
ſchritte machen, allgemein herrſchende Fehler und Thorheiten 
in chrer Entſtehung vespindern, und-ade Tugenden —F der 


° 


8. Mermifchte Echriften. 


Meuſchen, als Menfchen und Staatebouͤrgern, beſoͤrdern 


kann, in welchem fle auf eine richtige Kenntniß menſchlicher 


Faͤhigkeiten and Kräfte gegründer wird. Diefes Journal hat 
deswegen zur Abficht , daß die Pädagogik durch eine genatiere 
Verbindung mit Menfchenfenntniß immer mehr an Zweckmaͤſ⸗ 
figfeit gerwinnen , und ihre wohlthätigen Wuͤrkungen für das 

Gluͤck einzelner Menfchen und Familien, und für das Wohl 
ganzer Staaten immer fühlbarer machen möge, “Go rihtig” 
dieje angegebenen Bemerkungen find, eben fo zweckmaͤßig find 

die in den beyden vor ung liegenden Quartalen vorlommenden 
Abhandlungen, | a 


Das erfte Quartal enthält folgende Abhandlungen: ) 


uebe die Schwierigkeiten der Beobachtung ſeiner 


N 


ſelbſt und Anderer, Alle Schtierigkeiten werben hier 
auf folgende zwey zutuͤckgefuͤhrt, die eine: daß man nicht 
Alles fehen kann, mas man ſehen will; und die Andere: daß 
man nicht Alles fehen will, was man fehen kann. 2) Ueber 


“einige Febler bey der frübeften Erziebung, wodurch 


der ſittliche Charakter der Rinder verdorben wird, 
Sin diefer Abhandlung wird auf einige Fehler aufmerkfam ges 
macht, deren fi Muͤtter, Ammen und Kinderwärterigtien 


. bey der fruͤheſten Erziehung der Kinder fchuldig machen, wo⸗ 


durch der firtliche Charakter, den der Menfch von Natur zu 


\ 


baben ſcheint, verdächtig gemacht wird. Es ifb nämlich eine 
Thatſache, dag Trog, Eigenſinn und Herrſchſucht ein Eigens 


thum der Kinder find, daß diefe und andere Fehler ziemlich 


allgemein gefunden werden. Woher nun diefe traurige Er⸗ 


ſcheinung? Ohne Zweifel von einer ſehlerhaften Behandlung 


der Kinder. Um die angemerkten boͤſen Melgungen in ibrer 
Entſtehung zu hindern, werden bier folgende Regeln gegeben: 
a) Suchet den Beduͤrfniſſen eurer Zöglinge zuvor zu kommen 


m fie zu befriedigen » bevor ihr ihren. Befehl durch Weinen 


abmwartet. b) Weber die noch’ ſchwachen Kräfte‘ eurer Zoͤg⸗ 
linge, und laßt fie zur Befriedigung ihrer Beduͤrfniſſe fo viel 


ſelbſt hun, als fie Fonnen, c) Wenn ihr eurem Zoͤgling ete 


was abgelchlagen Habt: fo laſſet euch durch fein Weinen ode 
Bitten nicht mebr befkimmen, feinem Willen nachzugeben. 
3) Weber den Umgang mir Rindern. Det Umgang mit 
Kindern, um irgend eines Zweds willen, wird bier durch 
folgende Marimen beftimmt: 2) ehre in ihnen die Menfchheit, 
und laß dich nie durch Leibenfchaften oder vergäprte Verurtheile 

38 
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sn einem Betragen gegen fie verleiten, das. dein Menſchen 
gegen den Menfchen überhaupt nicht zufemmt; b) verhalte 


dich gegen fie fo natürlich und umgeiwungen, als möglich, 


und ſuche nie etwas zu Icheinen, was du nice bill. Zeige 


dich immer als Menſch, amd bäte dich eben fo ſehr, Itrihum 


und Schwaͤche, das unmandelbare Loos der Menſchen, una 
ter dem Nimbus einer intellecruellen und moraliſchen Infalli⸗ 
Pilitaͤt zu verbergen, als du dir Muͤhe giebft, ihnen unvors 
ſichtiger Weiſe feine Blößen wahrnehmen zu laſſen; ©) Nimm 
KRücfiht auf das Individuelle in dem Charakter eines Jeden, 
fo wie aud) auf Alter, auf Konftitution des Körpers, und auf 
Geſchlecht, und modificire nach den hier vorkommenden Ver« 
Schiedenheiten deine Behandlungsmethode. Suche die. Liebs 
lingsneigungen, das Öute und Böfe , die geiftigen und für 
yerlichen Kräfte, und die prädeterminirenben Gemuͤthszu⸗ 
fände eines jeden Zsglings genau kennen zu lernen , und dies 
fe Kenntniß beitimme dann Die Form deines Betragens gegen 
ihn. d) Laß dich fo viel mie möglich zu ihren Begriffen, 
Worftellungen und Träumen herab, und ehre auf diefe Weiſe 
aud) die Kindheit ihres Geiſtes. Aus diefen allgemeinen 
Maximen entfpringen nun aud folgende Negeln für Aeltern, 
nad) welchen fie ihr Betragen gegen ihre Kinder einzurichten 
baben. a) Lehrer, Väter und Mütter, eure Soͤhne und 
Tochter fo frühzeitig als moͤglich, euch als ihre erften Freunde 
betrachten, und ſchreckt fie nicht durch einen unrechtmäßigen 
Gebrauch älterlicher Gewalt von enren Derzen-zurüd. Fuͤßt 
ihren welchen Seelen Zutrauen ein, und feyd ihnen warnende 
Marhgeber, nicht drohende Deſpoten. b) Richtet die Otra⸗ 
fen genau nach dem’ begangenen Fehler, und dem individuellen 
Charakter des Kindes ein, das fich deſſelben fchuldig machte, 
und’ drohet nichts, was ihr nicht erfüllen wollt, oder nicht 
erfüllen koͤnut. C) Zeichnet kein Kind durch eine befondere 
Liebe auf Unkoſten der Andern aus, und verſchwendet die 


Beweiſe eures Wohlwollens nicht alte an einen fogenannten _ 


Liebling, waͤhrend die Uebrigen nur tärglich Damit ausgeftgte 
tet werden. q) Geſtattet enren ältern Rindern niemals, daß 
fie einen ſtrengen gebietenden, Tun gegen ihre jüngere Ge⸗ 
ſchwiſter annehmen, und bey jedem Eleinen Verſehen diefer in 
fhmähenden Tadel und beleidigende Vorwuͤrfe ausbrechen, 
e) Zwiſchen euren Dienftborhen und Kindern laſſet keine all» 
zugroße Vertraulichkeit auffommen, fondern ſeyd bemüßt, 


— 


zwiſchen beyden immer eine gewiſſe Scheidewand zu erhal | 
u | | Ä j | . ı “ 
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6“ Vermiſchte Schriften. - — = 
D Bietet eure ganze Aufmertfamfeit auf, zu verhuͤten, daß 


eure Dienſtbothen die Vorurtheile und den Abergläuben ihres 


Standes nicht auf eure Kinder Übertragen, und dadurch ih⸗ 
tem Geifte Feſſeln anlegen, die Zeitiebens nicht twieder zet⸗ 
brachen werden konnen. 4) Nachricht von einer Kehr⸗ 


und Erziebungsanſtait in Jena, 


Das zweyte Auartal enthält folgende Städe: 1) An⸗ 
thropologiſche Seagmente. Bon diefer. wollen wir unse 
fern Lefern Nr. 29. auszeichnen, mit der Aufichrift: Wider⸗ 
Iprechende Uribeile zweyer großen Männer über den 
Mexib’ des menfchlichen Lebens: “ 


„Man kann die Beantwortung ber Sophiſterey (daß 
„Seder, fo ſchlimm es ihm auch ergeht, doch lieber leben, ale 


todt fenn wolle) Tier dem Ausfpruche eines jeden Menſchen 
„von gefunden Verftande der lange genug gelebt, und über 


„den Werth des Lebens „nachgedacht bat, um hierüber ein 
„Uetheil fälen zu tonnen, überlaflen, wenn man ihn fragt: 
„ob es. wohl, ich will nicht fagen, auf dieſelben, fendern auf 
„jede andere ihm beliebige Bedingungen, (nur nicht etwa eis 
„ner Feen: fondern diefer unferer Erdenwelt) das Spiel des 
„Lebens noch) einmal durchzufpielen Luſt hätte.“ 

J „Immanuel RKant. 


| Das Stück blieb bis In mein Hohes Alter mein unjers 
wirennliher Begleiter. — Diefes Gluͤck, wenn ich, "wie 
„öfters geſchah, darüber nachdachte, veranlaßte mich bisweis 


- len zu fagen:- weni es mir angeboten würde, wollte ich 
wohi eben diefelbe Lehensbahn noch einmal von einem Ende 


„bis zum Andern durchlaufen. Ich würde mir nur das Recht 
„der Schriftfteller ausbedingen, bey einer neuen Ausgabe ib» 
Zrer Werke die Fehler der erftern zu verbeffern. Indeſſen, 
„wenn mir auch diefer Punkt verweigert würde: Jo wäre ich 
gnichts defto weniger bereit, wieder von forne anzufangen.“ 

| „Benjamin Sranklin,“ 


- 9) Weber einige Sebler der Beurtbeilung Anderer. 
Hier werden zwey Fehler gerügts die übermäßige Strenge; 
und die übergroße Gelindigteit. 3) Seagmense aus Bries 
fen. Diefe Briefe‘, ob ſie gleich nicht ganz unpartheyiſch ge⸗ 
ſchrieben zu ſeyn feheinen, enthalten verfehiedene Bemerkun« 
gen, Über das Steigen und Fallen der Kantifhen, Reinhol⸗ 
difchen und Fichteſchen Philofophie, auf der Univerſitaͤt Sum 


4) Srag: 


- 


' 


. Vermiſchte Schriften, A 
45 Sragment einer academiſchen Vorleſung über die 
WMetbode des pbilofopbifchen Unterriches. 5) Weber. 
Öffentliche und häusliche Erziebung. Die Veranlafe 
Fang zu dieſer Abhandlung iſt folgende Preißfrage, welche die 
berühmte Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Utrecht vor einigen 
Jahren aufgab:. Weiche. Art von Erziehung ift die vorzuͤg⸗ 
‚lichfte 3 die offentliche , oder die Häusliche ? Welches find Lie 
Bortheile und Gebrechen von beyden? Giebt es eine Art von 
Erziehung ‚» welche die Vortheile beyder mit Auefchließung ih» 
ver Machtheile vereiniget? -Zur Beantwortung diefer Fragen 
wird folgender Begriff von Erziehung feſtgeſetzt: zoehung 
begreift Alles das unter ih, was mit Kindern als Worhereia 
sung auf ihe künftiges Leben vorgenemmen wird. Darnach 
werden die Merkmale der häuslichen und der öffentlichen Er, 
ziehung beſtimmt; die haͤusliche Erziehung wird blos mit den 
‚Kindern einer einzigen Familie, oder hoͤchſtens zweyet Fa⸗ 
milien vorgenommen, ' Die öffentliche Erziehung aber bes 
ſchaͤfftiget fich mit der Jugend mehrerer Samilien, auch wohl 





mit der Jugend eines ganzen Ortes, Der Erzieher bey dep 
erften iſt der Vater, oder ein Anderer von ihm dazu berufes 
wer, gewöhnlich aber ein einziger Dann. Bey der öffentlis 
qhen Erziehung find es mehrere, denen die Kinder theils auf 
‚einmal, .theils nach und nach anvertraut werden. Die Haupt⸗ 
eigenſchaft der öffentlichen Erziehung befteht darin, dag m 
tere und zwar viele Kinder auf einmal und zufammen erzogen 
| werden. Es folgt aus diefer Eigenfchaft ein mit der oͤffentli⸗ 
I en Erziehung innigſt verbundenes, und ihr weſentiiches 
Bebrechen, nämlich dieſes: daB dir große Anzahl der Kinder 
‚den Lehrern eine folche Aufficht und Sorgfalt unmoͤglich macht, 
"Sala jedes einzelne erfordert, um an fein Ziel moglich bald, _ 
pollſtaͤndig und cher ‚zu gelangen. Die Haupteigenfchaft der 


—daͤuslichen Erziehung ift diefe, daß fie an wenig Kindern vom 


| genommen wird. Diele Eigenſchaft giebt ihr einen melentlis 
| chen Bortheil, und einen üherniegenden Vorzug vor dev ofa 
fentlichen, nämlich diefen : daß die mäßige Anzahl der Kink | 
| der dem Privaterzieher es moͤglich macht, einem Jeden ders 
ſelben fo viel Sorgfalt und Auffiht zu widmen, als Dies übers 
haupt bey Dienichen angeht. Hieraus ergieht ſich: die haͤus⸗ 
liche Erziehung iſt die vorzuͤglichſte, weil fie die möglichft volle - 
! kommene Sorgfalt und Aufficht über die Kinder geſtattet. 
Allerdings finder fröplich bie häusliche Erziehung gegenwärtig 
diele Schwierigkeiten, welche der Öffentlichen Erziehung eben 
- — * ſe 
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fo viele Vorzüge geben; allein beyde find nice weſentſich, ſon⸗ 
dern vorübergehend, und haben auf bie Entfcheidung der Fra⸗ 
ge keinen Finfluß, Es gieht keine Crziehungsart, welche 
die weſentlichen Vortheile mit Ausſchlug der menſchlichen 
Maͤngel vereinigte; ſondern dig “üffentliche Erziehung wird, 
Yo lange fie vorhanden und nothwendig ift, außerweſentliche 
Vorzuͤge vor der Priveterziehung habens diefe aber wird ih- | 
ren einzigen wefentlichen: Vorzug nie gegen jenen zu vertate 
Sehen brauchen. 2 ee | 
‚ Kz. 


Einige patriotiſche Worte, mit dem Vdfaſſer dee 

. Wahrheiten ohne Schminfe, zur Beherzigung 

deuiſcher Nichrariftofraten und Nichtdemokraten 
gefprchen, von G. W. 5: Beneken. Bremen, 
bey Wilmann. 1795. 73 Dog. ing. 8 HL. 


7 Monde, die widerlegte Schrift, und die Widerlegung ſelbſt, 
find von keinem Belang. Jene als ein feihtes, im leiden. 
ſchaftlichen Tone abgefaßtes, demoftatiih » kosmopolitiſches 
Myampplet, erregt Mitleiden und Spott; diefe aber Lange⸗ 
weile. Es macht einen widrigen Conträft, wenn man foldye 
Schriften, die man lieber der Vergeſſenheit übergiebt , oder, 

falls die Umftände darnach find, dem Gelächter Preis giebt, 

mit fo ſeyerlichem Ernfte widerlegt. Darum verfennt aber 

Mer. die gute Abficht des Verf. nicht, und will gerne glau⸗ 

ben, daß er für gewiſſe Claſſen von Menſchen den rechten Ton 

- getroffen habe; nur hätte er feinem Vortrage meht Lebhaf—⸗ 
tigkeit und Nachdruck gewuͤnſcht. , 


Mf. 


x 


a — — — 


* — 
— — 
u 


Neue Allgemeine 


Deutfche Bibliothek 





| Fünf und zwonzigſten Bandes Erftes Stuͤck 
Zweytes Hefe. ' 
Sntelligenzblatt, No, 25. 1796, 





Rechtsgelahrheit. 
Praecognita iuris Pandectarum hodierni, five 
Jüurisprudentiae. pofitivae civilis per Gzerma- 
niam communis, auclore Gottlieb Hufsland, 
Phil. er} U. D. iur. feud. P. P.O. et facult. 
- jur. arque fcabin. Affefl. ord. Ienae, in Bibl. 
acad. 1795. 62 und IV Seiten in 8. 4 #r- 


Lehrbuch der Gefchichte und Encyklopädie 
aller. in -Deutichland geltenden pofitiven 
Rechte; von Gettlichb Hufeland, ete. Erfier 
Theil. Einleitung und Gefchichte des römi- 
fchen Rechts. ‚Er fit Abtheilung. lena, in 
der akadem. Buchhandl, 1795. .241 und Vi 

Seiten in 8. 18 æ · 


Beyde Lehrbuͤcher, deren Anzeige wir bier kufamımen nehmen, 
find, wie der geſchickte Werf. ſelbſt ſagt, durch Beduͤrfnitß vere 
anlaßt worden, Zwar möchte es in unſern jetzigen, an Lehre 
dbuͤchern in diefem Fache, felbit an guten, fo fruchtbaren Zeiten 
nad) gerade etwas auffallend und gefucht fcheinen, noch immer 
über Beduͤrfniß in. dieſem Stuͤcke zu klagen; allein, unſers 
Beduͤnkens nach, koͤnnen eines Theils der guten Lehrbuͤcher 
nie zu viel werden, und andern Theils bedarf ein akademiſcher 
Rechtslehrer keiner Rechtfertigung, wenn er AL ſelbſt hin) 
"ADD. XXV. B. 1,68, ls deit. | 
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vorhandenen vortrefflichen Lehrbuͤchern, zu feinen Verlefungen ' 
einen eigenen Leitfaden entwirft, fo lange Denk» und Dar- 
ellungsart ihre verfähledenen Richtungen haben, ugd Jeder 


arin feinen eigenen Weg zu gehen berechtiget if. SudeB | 
find- die Bewegungsgrände unfers Berf. gewiß febr gültig: 


und gefeßt auch, fie wären es nicht, wer wird einen ſolchen 


Schliftſteller gicht Immer gern fehen, wenn er auch einmaf, 


» ohne Beduͤrfniß zu haben, Ihriehe?  .. 


Bir wollen nyn unſern Lefern von dein Belentlihen und - 
der Innern Einrichtung diefer beyden Lehrbücher einen kurzen 
- Nr.ı. Die Veranlaffung zur Herausgabe diefer Bogen 
war, nad —— folgende, , Der Verf., der gewiß mit 
jedem einfihtsvollen Rechtsgelehrten von der Uüzwedtmäßig- 
keit der gewoͤhnlichen Pandektenvorlefungen nad Orbmuug, 
oder befier Unordnung, ihrer Bücher und Titel überzeugt war, 
legke feit einigen Jahren felbft Hand daran, die Pandetten. 
zum Behuf feiner Borlefungen in eine zweckmaͤßige, follimas 
tifhe Ordnung zu bringen, indem ihm von allen in gteicher 
Abſicht geſchriebenen ſyſtematiſchen Lehrbuͤchern Beine ganz ge» 
fiel, und feinen von der Anorduung eines ſolchen Syſtems ges 
faßten Ideen völlig entſprach: „praeſertim, fagt er, quod 
juris peregrini et germanici five potius iuris communis et 
particularis cinnum, in plerisque factum, nec iuftze diſci- 
plinae iflius notioni, nee vera@ principiorum juris commu- 
nis et germagici tum e fontibus cuique propriüs derivan- 
dorum, tum pro utilitate utrimque haurienda, valde ta- 
‚ men inter fe difcrepante,, apte traftandorum (utpote in 
hoc atroque iure multum diverae) rationi relpondere 
mihi perfusleram.* Da es ihin Inden zur Ausführung ſei⸗ 
‚nes Vorhabens an Muße gebrach, und:er bis dahin das BVeil⸗ 
feldfcbe Lehrbuch key feinen Vorlefungen zum Örunde zu leo 
sen für gerathen fand: fo hielt er es wenigſtens für zweckdien⸗ 
Hd, diejenigen Materien, welche als VBorbenmtnifle zur gas - 
x ger Rechtswiſſenſchaft dem Anfänger zu willen nöthlg find, 
und die eines Theils im Anfange jenes Lehthuchs gänzlich ſeh⸗ 
ten; andern Theils aber in den erften vier Titels deſſelben 
nicht in gehoͤriger Ordnung vorgetragen find, (denn mit den 
übrigen im ganzen Lehrbuche zerſtreut vorkommenden Lehren, 
ob fie gleich gewiſſermaaßen auch zu den Vorkenntniſſen gehb« 
ven, will ex fich hier wicht befaflen,) vorläufig ſowohl in pe 
oo . , ten Ko \ 9 
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zung der feßtzuftellenden richtigen Begriffe, ale der forlematls 
; ben Anordnung, In dieſen wenigen Bogen zu.b arheiten, um 
dieſe ſtatt jener vier Titel bey feinen Vorleſungen über jerce 
Pandekten⸗ Eompendium zum runde zu legen. Jeder wird 
gewiß mir uns diefe Idee ſehr aut, fo wie biefe Bogen zu Dies 
| fr Abſicht überaus zweckmaͤßig finden, ob wir gleich gegen die 

Art und Weife ihrer Beſtimmung überhaupt das Beper.ken 
uuſſern möchten, daß (fo lange wir wenigſtens noch der bergen - 
brahten Methode folgen, uͤber Inſtitutionen und Pandekten 
beſondere Vorleſungen zu halten) alle diefe propäd. tiſchen 
Lehren eigenelich für die Vorleſungen über jene, und nicht über 
biefe, bey der ohnehin zu dieſen fo Enapp zugeſchnittenen Zeit, 
dehoͤren, indem man bier nicht mehr mit eigentlidien Anfan- 
gern zu thun bat, und man bey biefen ſolche Dinge billig als 
betannt vorausfegen ſollte. Allein, da hiebey lelder nicht das 
debebamus, ſoudern die jetzige Lage der Sache in Ruͤckſicht 
Tommt, und ein Lehrer Bedenken haben muß, bey den Vorle⸗ 
füngen über die. Pandekten jene vier eriten Titel des dabey 
zum Grunde gelegten nun einmal fo geichricdenen Lehrbuchs 
danz jı Überfchlagen: fo bleibe es freylich immer beffer und 
für ihn verdienflicher, dieſe Kehren auch bier auf die zweck⸗ 
wijßlgſte Art porzutragen. 


Der Verf. klagt Übrigens über bie @fte, in ber er diefe 
Heine Schrift zu verfallen genbthiget geweſen iſt, und bitter 
deshalb feine Lefer um Nachſicht. Ob wir num gleich fonft 
diefe Entſchuldigung für einen Auctor nicht ſonderlich ſtatthaft 
Anden: fo duͤrfte fie doch bier wohl guͤltig, und um fo weni⸗ 
fr Urſach da ſeyn, mit unferm Verf. darüber zu rechten, da 
- 26, was er ung bier ſelbſt in der Eile liefert, wovon die 
"Spuren fo wenig fichtbar find, ſchaͤtzbar und durchgedacht iſt, 
um wirklich manche Rehrbegriffe und Materien, die wir uns 
een an ihrem Orte audheben wollen, in einem ganz neuen 
Lichte datſtelt. ne 


> Wenn wir diefe wenigen Bogen umfländlicher anzeigen, 
a6 manche dickleibige Schrift: fo duͤrfen wir uns wohl deswe⸗ 
Ben bey uuſern Leferu wicht entfchuldigen, da es bier das Sys 
Kem unſrer Rechtswiſſenſchaft betrifft, und wir darin jede 
| e und meuen Auſſchluͤſſe im Einzelnen in unftee _ 
Viöllorhek,. die ſtete den Bang der Wiſſenſchaften pragmatiich 
darzufteilen ſich zur Pflicht gemacht hat, treu und genau reſe⸗ 
eisen zu müffen glauben. - 
\ | En : :-...B8e 
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— 
Der Verf. hat dieſe Vorkenntniſſe in zwo Sectlonen 
horgetragen. Die erſte iſt überſchrieben: Praecognita circa 
iſciplinam itir. iv. eommun. hodierni géneralis, und ent- 
haͤlt folgende. Unterabtheilungen: ı.:De Notione iurispru- 
dentiae tiv. eomm. hodiernae, Hier if gleich die Defini- 
tion, die der Verf, $. 1. von der Iurisprudentia civil. pofiti= 
va giebt, zu merken: eft difciplina iurium perfectoram po- 
ſtivorum et obligationum ad illa relatarum, quae fabdiris 
. qua civibus privatis competunt; ferner feine Eintheilung der 
Jurisprudenz, was ihre einzelnen Zweige betrifft, die wir, 
‚iveil fle die Sache unter einem neuen Geſichtspunkte darſtellt, 
ünfern Lefern nicht vorenthalten Eönnen: Omnis urispruden- 
tiae politivae partium , fi fingularum difciplinarum mate 
riem Ipeätes, haec videtur diftributio proxime ad verita- 
tem et naturam accedere. | ' 0 


Tradit nempe iura et officia, j a 
" 3) quae non ſtritte a nexu eivitatis pendent, nec fim- 
pliciter imperium civile er ſubditos eiusdem’fuppo- 
nunt, His enim fecundum iurisprudentiae noſtrae 
‘ eonditionem hodiernam annumeranda ſant: 
a) iura eccleßiae et membrerum eiusdem — ius ec- 
cleſiaſticum. — 
b) iura ex nexu feudali promanantia — ius feudale. 
. 2) iura, quae civitatis rationes praelupponunt, Com- 
plectuntur ifte: Ä 
a) iura inter, .plures civitateg intercedentia — ius 
entium. — 
b) iura, quae unam eandemque civitatem attingunt — 
ius civitatis (civile) ſenſu latiſimo appellatum. 
Hoe vero docet: 


« , 6%) iura et obligationes imperantium civitatis Cuius« 


dam qua talium — ins publicum, 
P) jura fubditorum qua privatorum — #us privalum 
e 


nfa lato acceptum ; et hic quidem iterum di« , 


ftinguenda funt: 
x) iura erga fubditos, qui iara civium delido per« 
diderunt — ins criminale. 
>) iufa privatorum,: qui cıves ſunt — ius civile 
ftrite ſumtum; quod quidem denuo difpefci- 
tur ' ” 
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a) iniora privatorum proprie non ex civitatis con- 
10. flitarione illis competentia - ius civile ſ. pri- 
vatum fenla ſtrictiſimo fic nominatum. 
b) in illa iura, quae non nifi civitate fundara illie- 
- tribui -poflunt — ius regiminis publici ( KRegies 
rungsrecht) forſan dicendum, 


Gegen die Richtigkeit des unter 2) aufgeftellten Begriffe von: 
dem iu:e criminali, im Gegenſatze des von dem iure civili 
unter 2) gegebenen (Die der Verf, aud) in dem Lehrduche Nr. 2- 
©. 3 3 vorträge) mochte wohl einiges zu erinnern feyn. Irron 
wir nicht: fo iſt des Verf. dee dabey wahrfcheinlich folgende: 


Daß durch jedes Verbrechen jeder Buͤrger zum exlex werde, 


und nur unter der vom Staate auferiegten unangenehmen, 
Dedingung (Strafe) allein wieder zum Genuß des Bürgers 
rechts gelangen koͤnne; daß ferner dies der einzia richtige Ge⸗ 
ſichtspunti des Strafcechts zu ſeyn fcheine, Indem der Verbre⸗ 
cher dadurch, daß er fi der Ihm als Bedingung des ferneren 
Wuͤrgerrechts auferlegten Strafe -unterwirfe, künftige Beob⸗ 
adytung der Geſetze verfpreche, weil ihn fonft der Staat auf, 
* immer aus bem Rechtsbunde bätte ausjchliegen muͤſſen. Als, 
fein, wenn wir die Sache genau nehmen, wie fie wirklich ia 
ſo ßt ſich doch wohl ſchwerlich behaupten, daß durch jedes 
Verbrechen, alſo auch jedes geringere, die Buͤrgerrechte, fe, 
allgemein, wie hier, genommen, verlohren gehen, und jeder 
Verbrecher deshalb aufhoͤre, Buͤrger zu ſeyn. Denn er vera 
liert doch offenbar einftiweilen nur die Buͤrgerrechte, die allein 
auf das begangene Verbrechen und die darauf geſetzte auszuſte⸗ 
hende Strafe Bezug haben, perſoͤnliche Freyheit u.f.w.: wer, 
wird ihm aber demohngeachtet die. Theilnahme an allen uͤbri⸗ 
‚gen abfprechen fünnen? — Unſers Beduͤnkens ach ließe ſich 
etwa durch den kleinen Zufag: qui iura civium plenaria de- 
licdto perdiderunt . der von dem Verf. gegebene Begriff gegen. 
Dielen. Einwand rechtfertigen. — Den Begriff der heutigen, 
Tandektenvorlefungen ſetzt der Verf. $. 3. ſo feſt: Si pandk-, 


Barum. iuris nomen difciplinae eriam nunc ad ulum fori 


ssansferendae adaptare velis, nil alind [ab eodem- hodıe, 
inrelligendum puto, nili omnem iurisprudentiae eivilie 
sommunis, hodiernae ambitum, 11, Notitia librerum,, 
gua®, de jure civ.. Comm. exponunt. Mit Kenntniß und, 
Auswahl. Ein Paar fich hier eingeſchlichene kleine Berfeben 
waſſen wir doc) verbeſſern. G. s* 4. Die Muͤllerſchen Ob- 


ervat, 


w 


y 


* gewöhnlich die extenfivam, reſtrictivam et declarativ. «ie 
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fervar, ad Leyfer. beftehen nicht in 3 Fafc., fondern in 6 Tomz_, 
wovon jeder 2 Fafc, enthaͤlt; auch geht das Drucdjahr nicht i 
bis 1791, londern bis 1793. Ebendaſ. iſt nech die erſte 
A ısgabe der Waldekſchen Inſtitutionen v. I. 1788 angege= 
ben, da doch die zwote befelts im J. 1793 erſchien. _ 


GSect. II. Generalia iur. comm, raecepta de fonti= 
Bus iurium, et de modo ex iisdem doftrinas de inibuf 
hauriendis. I.De obie&is iur. II, De reguifitis ſontium 
iur, in geiere, Den Begriff der Privliegien giebt der Verf. 
in zwiefach verſchledener Hinſicht an, in _fofern fie nämlich at 
Conſtitutionen oder als Rechte und Verbindlichkelten zu bee 
trachten find, und eroͤrkert jede Ark derfeiben beſonders; jene 


bier $. 28, diefe unter VI.$. 93. Gleichfalls neu iſt die hier 


gelleferte Theorie der Gewohnheiten, nad welder er die Con- 
ſuetudinem in introdu&tivam et correltoriam theilt, in ſo⸗ 
fern dadurch ein neues Recht auffer dem ſchon feltgefegten eine 
gefuͤhet, oder dieſes abrogirt wird, und jede Art ale ganz vor 
einander in der Wirkung abgelondert, mit Ihren eigenthäunfle - 
chen Erforderniffen $. 30 u. f. durchaeht. III. De interpre? 
tatione fontium iur. in genere. Diele Materie hat der ©; 


4 


. recht qut dargeſtelt. Er nimmt zwo Haupteintheilungen der 


Anterpretation an, 1) ratione ferfus ad verba relati, in | 


extenfivam et ſtrictam, haec in reftrietivam er declaratie 
vam;. 2) rat. orıginis, in legalem (authemiic. et ulual.) et 
doftrinalem. Unſers Beduͤntens nach fehr richtig, dd man . 


Untergattungen der doctrinellen Interpret. betrachtet, welches 
fie doch, genau denommen, nicht find, indem fle mit gleichem 


IV, De legum vi obligandi, V. De praerögativa, qüs 
fontes quidam iur. civ. cumm, prae aliis gaudent in appli- 
eatoine, In Aufehung des roͤmiſchen und canoniſchen Rechts 
iſt er folgender Meinung zugethan, $.70: Praevalet ius ca- 
nen., quia novfus eft, prae romano, nili 1) praecepte 
enidam ex iſto hauflo ulus ex caufis generalibus omnino 
. denegandus fit, 2) uſus fori quibusdam iur. rom. regulis 
magis faveat. Der Satz im $.71 : inftituriones derogant 
digeſtis, nifi error fir apertus, iſt indeß viel zu allgemein 
ausgedruͤckt, und, wie er da fteht, von der einen Seire offen» 
Bar unrichtfa. VI. De iarium doftrinis ex fonribus hau» 
ziendis indeque enata iurisprudentis. - VE, De iis — 

.. nti- 
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fontibus, quibas inris comm. applicatio impeditur. Per 


-fonders von den ſtatutis univerfitarum. 


Alle diefe Materien find übrigens in Eurzen 66., ohne - 
dabey ber Deutlichfeit und Beſtimmtheit Abbruch zu hun, 
Porgefragen, - 


MM. Auch sur Entwerfung bleſes Lehrbuchs ſah ſich 


der Verf. durch den Umſtand gendthiget, daß er unter den 


vorhandenen Lehrbuͤchern keins zu ſeinen Vorleſungen gang 
paſſend uud bequem fand. Da er In denſelben bie fo beyfalls⸗ 
wuͤrdige und dag gruͤndliche Studium dee Kechtswiffenfchaft 
fo ſehr beſoͤrdernde Methode unfrer neuern Zeiten beſolgt, die 
aͤuſſere Rechtsgeſchichte in Verbindung mir der innern vorzu⸗ 
tragen: fo konnte er in dieſer Hinſicht nur unter den drey Bes 
kannten in ihrer Art fo vortrefflichen Lehrbuͤchern, dem Reiter 
meierſchen, Tafingerſchen und Bugoſchen, waͤhlen. 
Indeß hatte er doch ſeine beſondern Bewegungsgruͤnde, war⸗ 
um es ihm nicht wohl moͤglich war, Ihnen gan; im Vortrage 
folgen, Wir wollen ihn felbft derüher hören, weil dieſe 
ründe zugleih und am beften unſern Lefern den Geſichts⸗ 
punkt, nach welchem Dies Lehrbuch entworfen iſt, darftellen, 
und das Figenthuͤmliche defjelben im Verhaͤltniſſe jener Lehre 
bücher zeigen. „Ich hatte bisher bas Reitemeierſche Toms 
pendium bey meinen Vorlefungen gebraucht, weil mir die Ans 
ordnung im Ganzen für die Einſicht in die Ausbildung unfers 
Rechtsſyſtems am vortheilhafteiten ſchien; allein, es enthielt 
manche Theile, die mir in folchen Vorleſungen unzweckmaͤßig 
—* 3 3. B. die Encyklopaͤdien des Natutrechts und der 
olitik; ſodann wurden die Vorleſungen zu weitläuftig und 
zu ausgedehnt durch den Mangel aller Terminologie und Lite⸗ 
ratur, ſelbſt oft beſtimmter Thatſachen, weil dadurch zu viel 
Zuſaͤtze noͤthig gemacht, und oft Unrichtigkeiten Im Nachſchrei⸗ 
ben, das doch unter ſolchen Umſtaͤnden unumgänglich mar, 
veranlaßt svurden. Diefen Maͤngeln hätte dag Tafingerfche 
Lehrbuch adgebolfen; allein, die Trennung des deutſchen 
Eraats » Drivar » Kirdien» Lehnrechts u. f. w., die Hr. Tas 
ſinger aug früheren Darfkellungen der Auffeen Rechtsgeſchichte 
beybehalten hatte, ſchien mir den nochmendigen;und fo ſehr 
Beiehrenden Erläuterungen großen Eintrag zu thun, welde 
eine Verbindung der Geſchichte alier diefer Rechte nach dee 
Seitfo:ge von; der Völkerwanderung an gewährt. Das Su⸗ 


goſche endlich, das AG durch Scharfſinn und eine Menge 
5 En neuer 
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neuer Sefichtspunfte fo ſehr empfiehlt, Eonnte Ih ſchon dar um 
nicht wahlen, weil der Plan. deſſelben nur auf die romifche 
Rechtsgeſchichte geht, und auch in diefer no das Rechtsſyſtem 
zur Zeit der Antoninen ausgelaſſen it. Sch mußte demnach 
mir feibſt meinen eigenen Weg vorzeichneh und eben.“ Er | 
geiteht jedoch, daß er feine Ertenntlichkelt für die mannihfale 
tigen Delehrangen und Winte, die er durch diefe Lehrbuͤcher, 
die alle ihre eigenthuͤmlichen Verdienſte haben, erhalten, nicht 
beſſer habe an den Tag legen koͤnnen, ale durch ſorgfaͤlt ige 
Benutzung d: ffen,- rang fie dem- Publifun mitgerheilt haben, ' 
von der fib Spuren genug in dieſem Lehrbuche finden, L 


Geaenwärtig Hefere der Verf., wie ſchon der Titel fast, 
nur die Einleitung in das Ganze; und dinen Theil der roͤmi⸗ 
ſchen Rechtsgeſchichte; die ſpaͤtern Perioden derſelben, dererni 
Ausarbeitung ihm uͤberhaͤufte Amtsgeſchaͤſte vor jetzt unmög⸗ 

lich mochten, denkt er dieſen Sommer, und dann die vereinigte 
Geſchichte des deurfchen und canonifchen Rechts zu bearbeiten. 
So willtommen nun aud das hier auf Abſchlag gelieferte 
Bruchſtuck dein juriſtiſchen Publikum fern muß: fo ſollten 
“wir doc) deufen,Ydaß es dieſem angenehnier, und Äberhaupe 
ſchon der alsdann erleichterten richtigern Weberfiht und Des 
urtheilung des’ ganzen Lehrbuchs wegen beffer geweſen wäre, 
wenn er auch dieſes Brucſtuͤck ihm lieber fo lange vorenthal⸗ 
ten hätte, bis er im Stande geroefen wäre," dag Ganze zu lies 
fern ; "und wir möchten wohl fragen, warum er mit der Her⸗ 
ausgabe fo aeeilt habe ?: Seine Wrlefungen konnten doch diefe 
Eile ſchwerlich noͤthig machen, da tr dabey wohl nicht fuͤqlich 
Dies Druchftüch wird zum Grunde legen, und dag Uebrige nad 
einem andern Lehrbuche vortrageh Eönnen. Dod der Verf. 
mag feine Gruͤnde dazu gehabt haben; und wir befcheiden ung 
gern, keinen eigentlichen Beruf zu jener Stage zu haben; ſon⸗ 
dern ſchraͤnken ung lieber daltır bir auf unfern naͤchſten Beruf _ 
ein, unfere Lefer nit dem Indhalte dieſes Buchs, ſo wie es da 
iſt, bekannt zu machen. 


Die vorangebende. inleitung Segreift drey Abſchnitte. 

Ifter Abſchn BegriffArten, Geſchichte, Nutzen der 
Rechtegeſchichte. Ilter Abſchn. Beſtimmungen, die 
bey jeder (Befen ebang vırkommen. +fte Abtheil. In 
Anfebung der Sorm.derfelben. ı) Entſtebung den 
Gefege — Ösrengebung 2) Erlernung und Anwen 
dung. der Geſetze — Geſegtande. se Abth. —3*— 
nde 
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_ Rände der Befengebung. Illter Abſchn. Allgemeine 
biftorifche Vorkenntniſſe. iſte Abrh. Allgemeines poſi⸗ 


. gimes Recht. Den Begriff davon ſetzte der Verf. bereise 


aber $. 8 fefl: „Gewiſſe aleichſoͤrmige Urſachen bringen auch 


gleichfoͤrmige Wirkungen hervor; daher die Gleichfoͤrmigteit 
: mehrerer R: chtsinſtitute auf qleichen Stuſen der menſchlichen 
Cultur. Man kann die Sammmung von Beobachtungen uͤber 
dleſe Gleichformigkeit In Ruͤckſicht der geringeren oder höheren - 


Eultur allgemeines pofitives Recht nennen; dir aber von. 
der Geſchichte der pofiriven Geſetzgebung überbaupe‘ 
(ſ. die folgende Abcheil.) wobl zu unterfcheiden iſt;“ und geht 
dah r bier 6.87. von dem Grundſatze aus, daß die ellaemeıne‘ 
Eulturgefchichte der Menichen die beſte Grundlage des allge». 
meinen pofitisen Rechts fen. Er liefert hierüber kurze, aber. 
vortreffliche Seen. “ Da die Errichtung des Staats die 


Haupiſcheidung der Stufen ber Cultur des Menfchen miachtr 


fo. geht er dieſe in Hinſicht des Standes vor dem Staat, und 
im Staat, durch, und legtere, na vorangejchicten allagemei⸗ 
nen Beobachtungen darüber, In Ri ckſicht der unſtaͤten Volker, 
der Ackerbauer und der kunſtreichen und Gewerbe treibenden 
Volter. Er entwirft daben einen kurzen Abriß, ſowohl des 
Charakters und Zuſtandes, als der Ka eines jeden dleſer 
Volker, . Ilte Abtheil. Allgemeine ſchichte der poſiti⸗ 
ven Geſetzgebungen, vorzuͤglich in Hinſſicht der viererley 
Hauptſtamme origineller Geſetzgebungen, des altaſi atiſchen/ 
griechiſchen, arabiſchen und celtiſchen. en 4 


Nach dieſer Einleitung in das Ganze folge nun die Mes 
ſchichte aller in Dentichland geltenden Redhte ſelbſt. 
Der V. mächt mit der des rom. Rechts Hidr den Anfang, und 
erklärt fich darüber, fo wie uͤber feine Dehandianggert der 


Rechtsgeſchichte überhaupt, $. 138 folgendergeſtalt: „Dos 


röoͤmiſche Recht ifk Das ältere, und war’ vor allen uͤbelgen unab⸗ 


_ auf einander; die Geſchichte von allen Übrigen wird alſo am 
iweckmaͤßigſten im Zuſammenhange erzäßle. 


haͤnaig von ihnen ausgebildet; ſeine Bearbeitung geht alſo na⸗ 
tinlicherweiſe voraus. Alle andre Reotsſyſteme ſind in eben 
der Seit neben einander ausgebildet, und wirkten geaenfeitig 


Die Geſchichte des roͤmiſchen Rechts geht er nach folgen⸗ 
den Hauvtperioden des roͤmiſchen Staats durch. Ifte Periode. 
Eingeſchraͤnkte Monarchie. iſte Abtheil. Entſtehung 


des roͤmiſchen Siaaus. ste Abth. Vom Anfange des 


Es Staats 


— 


fi 
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Staats bis sum Ende der Monarchie. Ilte Per. Don 
. der Vertreibung der Bönige big auf die Vernichtung 
. dee patriciſchen Vorzuͤge. ıfle Abth. Bläbende Erb⸗ 
ariſtokratie obne feſte Privargefezze. te Abth. Sins 
kende Erbariſtoktatie. Illte Per. Vom Sturz der 
Erbariſtokratie bis auf die Einfuͤbhrung eines Augs- . 
us. iſte Abth. Vom Sturz der Erbariſtokratie bie 
auf die Eroberung von Karthago und Korinth. 2te 
Abth. Vom Ende des Puniſchen Krieges bis auf die 
dauernden Dictaturen. ste Abth. Von Errichtung der 
dauernden Dietaturen bis auf Die Schlacht bey Actium. 
Die verſchiedenen in jeder Abtheilung einer Periode abzuhan⸗ 
deinden Materien ſelbſt Hat der Verf. ſtets unter gewiſſe Ge⸗ 
ſichtspunkte gebracht ,. und fie, Im Ganzen genommen, uacdh 
folgender foftematiichen Ordnung vorgetragen: “ 


II. Zuftand des Volks und Staats, 
3) Sedlet und Volkszahl. . 
3) Gewerbe uud Reichtum. 
3) Volksklaſſen. | | — 
4) Sitten, Bildung. 
5) Krieasanſtalten. | 
» 6) Aeuſſeres der Stadt. 


TIL, Geſetzkunde. 
XV. Abriß des Rechts. 
1) Quellen. 
2). Staatsrecht. | 
5) Reqierungsrecht. | J 
a) Aemter. 
b) Militaͤrrecht. 
e) Cameralrecht. re, 
A) Recht der Aufl. . | 
e) Poligeys Bevölkerungs « Bitten « Gewerbe⸗, 
literariſche Polizey. —— 
f ) Defigionsteät, 
| rivatrecht. 
u pr ohne Ruͤckſicht auf einen Todesfall, 
a) Nechte der Perfon, b) an Sachen, c) an 


Perſonen. 
5) nach einem Todesfalle. 
sn 5) Eris 


echesgelaßehell. . 2 


s) Tehminafeecht, nn 
6) Voͤlkerrecht. ' J 


Wenn wir dabey etwas erinnern fi ſollten: ſo wäre es dies, daß 
dieſe Abtheilungen und Unteradtheilungen in jedem Abichnitte 
nicht Immer gleichformiq genug, und nad der einmal auge⸗ 
Bommenen Ordnung beobachtet worden; auch bieben, duͤukt 
ms, ſtrenge Genauigkeit, zur deſſern Ueberſicht der Materien 
einer jeden Periode, aicht unweſentlich. | 


Bas Vortrag und Ausführung in. diefem Lehrbuche bee 
trifft: fo hat der Verf, alles in kurze, aber dabey flets vere 
Kaͤndilche, Säge und Aphorismen zuſammengedrangt, und 
Äberall, mit ungemeiner, bier vorauszulegender, Sachkennt⸗ 
ulß, nur die Gauptdatg mehr durch Ziigerzeig angegeben, als 
ausgefuͤhrt, fo Daß man dies Lehrbuch als ein wahrss Reper⸗ 
torium einer nicht geringen Maſſe wiffenfchaftiiher Materia⸗ 
lien betrachten, und darauf das: mon multa, fed multum, 
mit Recht anwenden kann, Hier war ed Verdienſt, gelchrte 
Ausfüprlichkeit zu vermeiden, und mit. wenig Worten viel zu 
fun; und die Kunft har unfer Verf, verſtanden; jene bleibt 
bilig dem Lehrer uͤberlaſſen, und unfers Beduͤnkens nad dürfte 
der Vortrag über dies Lehrbuch keine ſo ganz leichte und bes 
‚ queme Sache ſeyn. Nur ein Paar Bepfpiele zur Probe: 
$. 180, „Der Unterfchied zwiichen dem großen Staat und 
den kleineren Staaten oder Familien ward noch nicht merfih 
veränderts aber mehrere ihrer Beziehungen werben jeßt deuts 
licher.“ $. 480, „Erneuerte Geſetze anfangs gegen die übers 
mäßige Volkszahl in Nom, und nachher zur Erhaitung ders 
feleen ; fodann über die offentlichen Straßen. Der ſonſt ges 
. duldeten Buhletinnen wurden immer mehr, Gegen dir Ber) 
ſchwender und. betruͤgeriſchen Bankerottirer finden ih Polls 
zeyaeſetze, und eben fo auch nocd mehrere Geſetze gegen dem 
Luzus beg Gaſtmaͤlern.“ 6. 552. „Den Verhandlungen mit 
andern Voͤlkern mar der Einfluß der Religion turggelallen; 
alein, manche andere Bitte aufgekommen.“ 


Auch "die Methode des Verſ., da, wo eine Sache noch 
ſtreitig iſt, nicht zu entſcheiden; fendern dies billig durch ein 
Vielleicht ainbenten, verdient Beyfall und Nachahmung. 

Auſſer den allgemeinen literariſchen Angaben findet nen 
(9 dieſer erſten Abtheilung wenig Eitate, indem dir Verf, hier⸗ 
Über auf Bach verwelfet; er hat daher nur bey den WReinuns 

. gem, 
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uͤberdem der Raum yerbieter ; doch wollen wir folgende wenige 
. Erinnerungen dem Berf. nicht voranthalten. $. 221. „Durd- 


führte gehörte wohl eigentlid unten hin Ins Criminalrecht Die 
ſer Periode, wie dies der Verf. in der vorhergehenden Periode - 
6. 201 beobachtet hat, worauf dies Bezug hat. Eben fo ge⸗ 
hoͤrt das im $. 322 etithaltene offenbar. nicht unter die Rubrik, 
' Gewerbe; fondern' mußte die, hier ausgelaffene, Rubrik, 

Briegsanflalten, Haben. Die Bormundfchaft bringe det . 


> 


das Ganze und Eigenthuͤmliche diefes Lehrbuchs darzuſte llen⸗ 


‚ in Anfehung der Tutel über Minderjährige rechtfertigen liege: , 


"ftimmung mit den VBorlefungen und Büchern der juriſtiſchen 


Fechts, der Geſchichte des deutſchen Reichs, des YIa 










ge, die erſt nach Bach aufgekommen ſind, ‚die Schriften 
daruͤber allegirt. | 


„Es iſt ung hier Übrigens mehr darum au thun gewefenzi 
als die Richtigkeit der-einzelnen Säge zu prüfen, weiches uns 


die Verbannung (aquae ‚et. ignis interdictio) ward man. 
Fremder, und verlohr alſo ale Nechte, felbft die Freyheit.*- 
Diefe aquae et ignis interdictio der Römer toirfte bekaunt⸗ 
Hy nur capit. deminutionen mediam, wodurch die Freyheit 
nicht verlohren gieng. $. 243. Das hier ram Ende Anded, 


Verſ., wie ©. 237, etwas unſyſtematiſch unter die Rubrik, 
Privatrecht nach einem Todesfalle. Wenn fi dies auch 


fo dürfte doch das wohl nicht der Fall in Aufehung der bier 
zugleih abgehandeiten Curatel Über Frauen, WBahufinnige, 
Verſchwender a. fer. fepn. , _. oo. 


Mach unſrer hier gelirferten umftändlichen Anzeige dieſes 
Buchs, derer wir wenigſtens in unſrer Bibliothek kein mittels 
maͤßiges zu würdigen pflegen, halten wir eg für uͤberfluͤßig, 
dem. Verf. unſern Bepfgll noch beſenders zu bezeugen, deflen - 
Dies vortreffliche und muſterhafte Lehrbuch zu feiner Empfeh⸗ 
fung nach dem alten, aber wahren Spruͤchworte: vino vendi- 
bili ete., nicht bedarf. — ER 
Wuir koͤnnen dieſe Recenſion nicht fhließen, ohne zuvor 
noch unſern Leſern eine, gewiß einem jeden Freunde der Rechtes 
wiſſenſchaſt angenehme Nachricht von dem Tlterarifchen Vor⸗ 
haben des Verf. mitzuthellen, „Line gewiſſe Unvollkommen⸗ 
heit dieſes Lehrbuchs, fagt er am. Ende der Vorrede, wird ſich 
dann erſt heben laflen, wenn ich es in die genauefte Ueberein⸗ 


Methodologie, der Inſtitutionen des gefammeen 
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vatrechts und der Politik werde bringen koͤnnen, an denen 
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allen ich ſchon ſeit mehreren Jahren arbeite. — Wenn ich 
nur etwa noch einen Schritt weiter in dieſem Theil meiner 
Bemuͤhungen werde gethan haben: fo will ich die Gruͤnde 
meiner Ueberzeugung in einer beſondern Abhandlung genau 
und beſtimmt entwickeln, warum keiner der bisher vorgeſchla⸗ 
genen Studienplanie dem Beduͤrfniſſe angehender Rechtsqe⸗ 
lehrten entſpreche; ſondern im Allgemeinen ein ganz neuer 
(obgleich mit Benutzung mancher trefflichen Vorſchlaͤge, Die 
ſchon gethan ſind,) angelegt werden muͤſſe“ — Wer wird 
ihm dazu nicht recht viel Muße und Geſundheit, um diefs 
Vorhaben bald auszufähren, und.unfrer Wiſſenſchaft zugleich 
nicht Gluͤck zu einem Manne in ihrem Kreife wunſchen, der 
die Erwartungen, die ſich das jzuriſtiſche literariſche Publikum 
gleich bey ſeinem. Eintritck in daſſelbe won ihm mit fo vielem 
Grunde machte, fo thätig und süpmlich.rechtfertiger ? 


Ma. 


Repertorlum für praftifche Juriſten in den Preußis 
: fen Staaten. Erſte Lieferung; 54 Bogen. 
Zweyte Lieferung; 10 3. 1793. Dritte Liefes 

tung; 9 B. 1794. in 8. Berlin, bey Naud. 

Mit einen beygelegten blauen Umſchlage. ı Me. 

6 8. | 
Er auf dem Titel der dritten Fleferung hat ſich Kr. C. C. 
Stengel, Preuß. Hoffiskal und Juſtizeoimmiſſarius, ale 
Verſaſſer bekannt. Vor allen Dingen geben wir eine In⸗ 
haltsanzeige: J 5 | jur 


Erſte Kieferung. 1) Supplemente zu den Auszu⸗ 
gen aus den zur Ergaͤnzung und nähern Beftimmung - 
der Preufßifchen Proseßorönung ergangenen einzelnen - 
Verordnungen. Berlin, bey Matzdorf. 1791, Diefe 
Auszüge find nämlich au vom Hrm. Stengel. 2) Xugzüge 
ans Verordnungen, weiche das Hypothetenweſen zum Gegen⸗ 
ſtande haben. 3) Auszuͤge aus Depoſitalverordnungen. 4) 
Auszuͤge aus Stempelverordnungen. 

Zweyte 
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ZJZwepte Kieferung. -ı) Supplemente-jue Prozeßord⸗ 
nung. 2) Nachtrag zu den- Auszügen aus Dtempetverorde 
Hungen, 3) Auszüge aus den erheblichen Verordnungen in 
Vormundſchaftsſachen. 4) Kurze Rechteſatze. — Sie Bee 
ſtehen aus 177 kurz ausgedruͤckten praftifchen Fällen, mit zus 
keraelegten Prajudicien, bisweilen auch mit Bemerkun Des, 
Geſetzes, nach welchem der jedesmatige Fall zu euiſch Dem, | 
oder. wirklich entfchieden morden iſt, Sie koͤnnen alle auch 
jur Bereicherung des ‚Schröterifchen Repertarii iuris - 
eon/ultatorii dienen. - 5) Fortſetzung des Verzeichnifles Der 
“ Eriminalverorduungen In der vierten Sammlung der Beytraͤge 
zur juriſtiſchen Literatur in. den Preußiſchen Staaten. 5) Ein 
intereſſanter Rechtsſall. 7) Fragment eines Protecols über | 
den Suͤhneverſuch in eines Ehefheldungsfage. - 


| 
DSDritte Lieferung. 1) Supplemente zur Propeßerd» 
nung. 2) Auszüge aus Verordnungen, die ſich näher oder 
entfernter auf Das Hypothekenweſen, 3) auf das Depofitalwe- 
fen, a) auf das Stempelweſen, 5) auf das Vormundſchafts⸗ | 
weſen berieben. 6) Rechtsſaͤtze und unentbehrliche Notizen 
für praktiſche Juriſten und andere Geſchaͤſtemaͤnner. 7) Erbe | 
minalverordnungen. 8) Abichoß» und Abfahrtsweſen. 9) Ein Ä 

Intereflanter Rechtsfall. 10) Etwas über Reviſtonserkennt⸗ 
niſſe. 11) Anekdoten. eo * | 
| 


+ Diefe drey Pieferumgen erfihienen zu einer Zeit, als das 
Preußiſche Geſetzbuch auf unbeſtimmte Zeit fulpendirt worden . 
war. „Deshalb iſt und bleibe ihr Intereſſe aber nicht weniger 
groß. Der Verf. aͤuſſerte ſich Über diefen Punkt gleich In der 
Vorrede zur erften Lieferung alſo: „Da eines Thslls das 
„Preußiſche Geſehbuch anf unbeftimmte Zeit ſuſpendirt wor⸗ 
„den iſt, uno des weſentlichen Zuſammenhanges wegen, in 
welchem das Ganze unſerer Juſtizverſaſſung ſteht, von der 
„Progeß: Hypotheken⸗ und Depofltälorbnung neue Auflagen 
Lin Sinnk dee. neuen Geſetzbuches) „nicht eher, Als die Ge⸗ 
ofeskraft des Geſetzbuchs eintrite, erſcheinen Eonnen ; andern 
Theils auch mein Repertorium (der Auszüge aus den Were 
wordnungen zur nähern Beſtimmung des Stempelidikte nice 
„einmal zu gedenken) ſo viel Specielles enthält, welches durch 
mdie künftig einmal eintretende Geſetzkraft dee neuen Sefeg- 
mhuches, und durch neue Auflagen jener Verordnungen nicht 
„feine Brouchbatkeit verliehren wird: ſo beforge ih nicht, 
„mich durch die Herausgabe diefes Repertorii dem Vorwurfe 

. N „eines 
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„eines hors J’oruire antjufepen. » Uaber die 


nme duch Zeugen (um nur ein Vepfpiel anzufühten) kaun sine 


Prozeßordnung nur dasjenige verordnen, was ſich Stnächfk 
„auf den Prozeß bezieht; und alles dieſes enchält auch die 


„Preußifche Proceberinung. In Anfehung der vollfändis 


„gen Lehre vom Deweife dur Zeugen, muß fie aber nothe 


„wendig auf die eigentlichen Geſetze verweilen. Zur Zelt no 


Rs 


„hat man nur das gemeine Recht, an welches man ſich dee 
„halb Halten muß. Ma der Einführung des Preußifgen 


Seſetzbuches ‚aber, als welches an die Stelle det gemeinen 
- „Rehts tritt, wird Mein Repertorium bey dem Titel: von 
ader Aufnahme des Bewelſes durdy Zeugen zuverläßig brauch⸗ 


„bar bleiben, weil das neue Geſetzbuch in Anſehung der Bes 


„welsaufnahme durch Zeugen, fo wie überhaupt in Anfehung 


. „der Beweisaufnahme, nichts verordnet, 


und, bis etwa für 


„ „die Prozeßordnung ein befonderer Anhang von Geſetzen er. 


nIheinen moͤchte, nichts anders übrig bleibt, als im geweinen 
„Reiter bey Praͤjudieien, Entfcheldungen der Geſetzeommiſſion 
vund Verordnungen für einzelne Bälle ſich Raths zu erholen. 


Sn Anſehung der Quellen, die der Verf. benutzte; in 


u Anfehung der Art, wie er fie benußte, und in Anfehung des 
Zgwecds feiner Arbeit, bezieht er ſich auf die den fchen oben 


Zuge . 


einmal angefüpeten Ausjügen u. f w. vorongeſchickten 


Nachricht. 


Den Vorſatz, die Abweichungen des neuen Preußilchen 
Geſetzduche von dem gemeinen deuiſchen Rechte feinem Reper⸗ 
torinm einzuwepteiben, hat der Werf. wieder aufgegeben, de - 
hm Hr, Prof. Erbard in diefer Arbeit: zuvorgekommen if. 
Dagegen verfpricht er aber, noch eine Zufammenftellung dee 


 Abwelungen des aflgemelnen Gefeduchs von den bisher gebe 


— 
- 


tenden Landesgeſetzen zu Üefern. Auch wird er darin dem 
Wunſche feiner Leſer willfahren, daß er je Über drey oder vier 
Lieferungen des Repertorli ein vollftändiges alphabetiſcheg 
Regiſter liefern wal, welches ſich auch Über Die mit der ſte⸗ 
henden Rubrik des Repertoril: Supplemente zur Proseßs 
dednüng, ein Ganzes ausmachenden und bereits oben anges 


führten Auszüge u; [. w. erſtrecken wird. , € 
u .. J u. | —A 
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Wichtine , bishe noch —— Aetenſtuͤcke aus 


dem, Religionsprozeſſe des Predigers Schul; zu 
Gielsdorf. Solcheß babe ic) zu euch: 2 Job. 16, 
. I-4 1794 264.8. UNE 


Has Publikum hat ſich einmal be ey dieſem Prozeſſe fo interefs 


. Br, und den Ausgang ſo begierig eriddrtet, daß ihm diefe 


nöthlg feyn "als, Der Vollſtaͤndigkeit wegen, die 
k legten Fafeitels von Verhandlungen im Obereonffkorium, 
Im Kammergericht, in den Gemeliien des Prdtzts u. f. Du 


FXetenſtuͤcke eben fo wiükommen ſeyn ußten, als der vorher 
gedruckte Nellglonsprozed, nebit der ertheidigungsſchrift des 
Pred. Scull Da von der Sache felbft und von miehiern zu 
derfeiben gebörenden Schriften bereits in der Altern A. D. D. 
gehandelt iſt CB. CXV. Sr. t.): fo wird hier yet nichts 

xiſtenz dies 


arzuzelgen, 


. Dm. 


Grundſaͤtze des gemeinen, ordentlichen, bürgerlichen 


Prozeffes. Wom Profeffor D. Danz zu Stutte | 


ur gart. Zweyte verbeſſerte Aufiage. - Stutigarf, 


. 1 


—a 


1795.694 S. 8. Anhang: Ueber den Geſchaͤfts⸗ 

gang von der Verfendung der Acten am Rechts— 
eollegien an, bis zur Eröffnung bes eingeholten Ur⸗ 
thels. Bon dem Kesieungsrafp Elſaſſer zu 
Stuttgatt. 788.8 aM. 


By genauer Unterſuchung finden wir, wie es der Vf m der 
Dane ‚verfihert, daß er, aufler der nachgetragenen neueren 

iteratur, feit 1791 nur, wenige Zufäge oder Verbeſſerungen 
gemacht hat, und die. größere Seitenzahl maͤg mehr von dem 
deräuderten Druck, ale von wuͤrklichen Vermehrungen here 
kommen. Mit Vergnügen finden wir, daß der Verf. mehrere 


anferef Bemerkungen, befonders in der Einleitung benutzt; 1 


einine derfeiben aber in ihm Feine andere Ueberzeugung bewuͤrkt 
haben mögen, Wir’ prophezeyen dieſem vorzuͤqlichen Lehrbuche 
noch manche neue Auflage, und hoffen, daß es der Vf. immer 


3. 
un | Ä Haus⸗ 


. zu mehrerer Volltommenheit bringen werde. 


Den weſentlichen Unterſch 
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Neue Sammlung vermiſchter dfonomifcher Schriften; 
berausgegeben von Johann Riem. Siebenter 


Theil, mit ı Kupfe. Dresden, in der Walche- 


rifchen Buchhandlung. 1794. 8. 126 und 116 ©. 
Achter Theil, mie ı K. Ebendaf. 1795. 8, 


" 30385 ı IE. 4 8. | u 


Wir ſetzen den Werth diefer Sammlungen ale bekannt und 
entfhieden voraus, ‚und zeigen die merfwurdigjten Abhandlun⸗ 
gen an, die wir in ihnen aufbewahrt finden: . 


3;Siebenter Theil, Auf die Naͤchrichten, welche blos 
den aͤtonomiſchen Zuftand der Leipziger konomifchen Socıetäe 


betreffen, folgen von den in der Ofterverfammfung 1794’ vor⸗ 


Selommenen Verhandlungen‘ puerd: Ebemifche Verfuche, 

ed zwiſchen dem Römifchen 
und Saͤchſiſchen Alaun zu entdeden, und letstern dem 
erſtern, fowobt der Innern Büte, als dem Äuffern Ans 
fehn nach, äbnlich zu machen; ©,8, vom Hin. Prof, 
Bochbeimer. Um dem deutfben Alaun, den man in ben 


Fabriken minder fhäßt, als den roͤmiſchen, das aͤußre roͤthliche 


Anfehen des letztern zu geben, pflegt man, ‚dern deutſchen Bon 


dus, oder, role die Gebrüder Gravenhorſt, Kobalt zuzumifchen, 
Diefes war aber freylich bloße Taͤuſchung, und das übrige 
Weſen beyder Alaunarten blieb. Wahrſcheinlich muß man 
dur) genauere Kenntniſſe der Beſtandtheile derfelben die Mache 


L) 


ahmnng treffender bewitken können. Die bier befchriebenen 


Verſuche zeigten, daß der Roͤmiſche Alaun mehr Erde enthalte, 
als der Saͤchſiſche, und wahrſcheinlich fein roͤthliches Weſen 
vom Braunſtein berrühre, Diefe Verfuche follen weiter forte 
fest werden, um fie zu größerer Beſtimmtheit zu bringen z 
in dem Achten Theile aber finden wir Diefes Verfprecben nody 
nicht erfüllt. — Vorſchlag su einem neuen Pyrometer, 

er bey allen vermittelff des Feuers zu erbaltenden 


Fabrik⸗ und andern Produkten angewender ‚werden 
kann; ©. ı8, von Demfelben, Untauglichkeit der There 


wmometer, well das Glas die hohe Hitze ohne Zerfpringen nicht 


.  wshäle; — der Pyremeter, welche auf Ausdehnung durchs 


Zeuer ſich gründen, weil die eiſerne Stange, welche den Zeiger 
AADD VD. 1Std 8 aus⸗ 


* 


— 
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ausmacht, ſchr fang ſeyn muß, folglich ‚nicht. in: jedes, Feuer 


geſetzt werden kann, ſich gegen das kaͤlte Ende, welches von 


der Hitze am entfernteſten iſt, „nicht gleihformig verlängert, 
Mach und mach verkalket, und ſelbſt bey einem heftigern Feuet 
ſchnietzt. — Der Wedgewoodiſchen Thermometer, die ſich 
auf Zuſammenziehung des Thons im Feuer gruͤnden, weil der 
Thon bey einem gewillen Grade der Hitze, der nach ben weitem 

der Hitze unſrer Schmelzoͤſen nicht gleich fümint, fchon alles 
fein Waffer fahren läßt, und aufhört, ſich zuſammenzuziehen, 
folglich nicht alle Grade der Hitze angeben kann. — Eine 
Eigenſchaft, die ſich weiter, als jene alle, verfotgen läßt, iſt 
die Schmelzbarkeit der Körper 5; und der Verf. ſchlaͤgt Daher 
zine Miſchung von Schwefel und Eijen unter verfchiedenen 
Verbältnifien vor, deren verfchiedene Schmetzbarfelt die Grade 

der Hitze beftimmen. koͤnnte. Weber:die Schmelzbarkeit des 
zeinen Eiſens hinaus dient eine. Miſchung von Platina und 
Arſenik, gleichfalls in, verfchledenen Verbältniffen mit einander 

‚ „ perbunden. — Wir verbinden ſogleich aus dem Achten Theile 
diefer. Sammlung ©;.10 fg. hiekmis.die Nachricht, daß Zeig 
Vorſchlaͤge ſich bey den vom Hrn. Hochbeimer angeſeilten 
Verſrſuchen nicht ausführbar machen laffen wollten. Die Aue 
- 7. gabe der Gründe des Mißlingens vermiffen wir, — RE 
ſchungen verſchiedner Erdarten führten: näher zum Zweck; 
- Aber die Kapſeln, in welchen die. Miſchungen aufbehalten wer⸗ 
den müßten, machen Schwierigkeit. — — Einige Verſucht 
 bber Farbematerialien aus dem Gewaͤchsreiche; &.2%, 
vom Hrn. D.. Böhmer. Grundheil oder Vielgut, Athar 
mantha Oreolelinum Linn,, vorzüglich zu gelb; Granad⸗ 
baum, Punica Granadus Linn,, feine Blätter zu blaulich 
Schwarzer Farbe; Levkojen mir blaugefüllten Blumen, Chei- 
zanthi incani var, — Kleine cefüllte Studentenblümen, 
‚Tagetes patula Linn., zu eitronengelb. — Ueber das ge⸗ 
Schwinde Wachsthum junger Obſtbaͤume, befonders 
im Brasboden, Durch den (Bebrauch der Slachsfchäs 
ben, ©. 45; vom Paſtor Bermershaufen, Die letztern 
um den Stamm herumgelegt, fo weit die Wurzeln reichen; 
Baumlaub thut ein gleiches; muß aber befeftige werden. Sie 
silgen den Graswuchs, und. erhalten die Feuchtigkeit des Bo⸗ 
dens. — (Bebäude obne Schwellen, &. 60; vom Hen. 
Ingenieurhauptmann Beſſer zu Gotha. Zur Befeſtiaung 
Baͤnder ſtatt der Riegel, die uͤber alle Saͤulen der Waͤnde an⸗ 
geplattet weglaufen. — Weber einen kuͤnſtlichen — 
Be 7 3 
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©::76 ; vom Hrn. Steinbaͤußer. Wir empfehlen die dler 
aufgeftellten. Säge und die damit in Verbindung flebenden 
Berfuhe, welche ſich der Brugmanniſchen Theorie nähern, 
Ber Aufmerkſamkeit der Phyſſtter — Erdaͤpfel oder Bars 
toffeln zum Speiſen für den Sommer wohlichnieckend 
zu erbalten, ohne daf fie Eeiınen Können; obne Ab» 
Bruch de Vorrätbe sum Legen, mebe noch zur Verbuͤ⸗ 
sung der Kraͤuſelkrankbeit oder Des fogenannıen Bräus 
felns, &.90. Diefes beſteht darin, dab mau bios die Scha⸗ 
len oder Augen der Kartoffeln lege, welche eben fo reichlich, 
als die ganzen Früchte, tragen, und dabey die in der Rubrik 
erwähnten Vortheile haben. - - Sorsgelene Beobachtuns 
gen über die fogenannten Jgelstälber bey gebaͤbren⸗ 
den Rüben, ©. 985. vom Hrn. Keutter zu Saniover: 


“ Betätigung: der In den vorhergehenden Theilen enthaltenen - 


fahrungen. : Betrachtung Gber eine-nicht febr bes 
kannte Rindviobfrantbeit: das Verfangen im Aanndu 
veriſchen, bier Verſtopfen genannt, ©. 1065 von Demſ. 
Durch ein Verſehen tk ein Theil diefer Abhandlung fhon dem 
vorhergehenden Aufſatze S. 104 fa. einoerleißt, wie man au 
dort aus.dem Mangel an Zuſammenhang felcht bemerkt. — 


- De Krankheit wird genau beſchrieben; oft fleht man fie als 
j 


eine'Folge der Igelskaͤlber ans Ifle ift aber gang andrer Art. — 
Bohlenpuloer ‚sur Verbeſſerung des Btanntweins/ 
und deſſen neuer Bebrauch obne neues Koblenbeduͤrf⸗ 
niß, ©, 111, Durch die Lowitziſchen Verſuche wurde ma 
darauf gebracht; den Branntwein, ſtatt ihn bey der Laͤuterung 


‚Über Aſche abzuziehen, über Kehlenpulver zu deitiffven, bey 


welchem Verſahren man Ihn vom beſten Geſchmack und dem 
Franzbranntwein gleich -erhleft.“ Da dieſes uber einen ungen 
heuern Aufwand an Kohlen noͤthig machte: fa Dachte man date 
auf, das ſchon gebrauchte Kohlenpulver zum —S 
ieh zu verbeffeen. - Diefes gefchieht vom Hrn. Kriegsrarh 
ieben zu Koͤttwitz bey Dohna dergeftatt, daß er das Nele 
buum beym Brennen mit dein Koblenftaub in einen Filtrirhut 
gleßt, das Phlegma ablaufen, und dann bie Kohlen abtrodnen 
haͤßt. Sie werden hart; wie Stein. Wenn gebaden wird, 
thut man diefe Maſſe in einen Topf, feßt diefen in den Bade . 
sfen, und läge ihn glähend werben. Dann wird er berausge⸗ 
— feſt zugedeckt, und man laͤßt ihn erkalten; es findet 
H wenige leichte Aſche, die ſich abblaſen laͤßt. Wenn man 
hierguf die ſteinharte Kehlermaſee Rampitt ſo iſt das Pulver Ä 
5 2 ‚wieder 


⸗ vi. 
“ 


38. Souspalssngsiiffenfhaft 


wleder / brauchbar, und zeigt gegen feiſche Kohlen keinen Uuter⸗ 


ſchied; ja, es ſcheint noch beſſere Dienfte zu thun, als vorher. — 
Unter der Rubrik: Beytraͤge zur neuen Sammlung, fies 
ben. zwey Aufſaͤtze, wovon der erſte: Ueber nünlich veraͤn⸗ 
derte Einrichtung eines Guths in Pommern, nach ei⸗ 
nem Plan des Sen. v. Wenden auf Griebnitz bey Coͤs⸗ 


* 


lin, &. ı, wegen ber blos localen Bezlehungen keluen Aus⸗ 
ang leidet; aber won denkenden Qekonomen gewiß geleſen zu 


werden verdient. — ‚Der zweyte entbält: Ideen und Er⸗ 
fabrungen über mebrere Gegenſtaͤnde Der Kandwirth⸗ 
ſchaft, von Friedrich Wilh. v. Selchow, auf Vehra 
im: Amte Weiſſenſee in Thuͤringen, ©. 69. Rhapſodiſch⸗ 
hingeworfene Säge, unter verſchiedenen allgemeinern Rubri⸗ 
ken zuſammengeſtellt. Wir heben einige aus: I. Kap. Vom 
Aderbeu. 8. 1. Die Unterfuhung der Wurzeln der Ges 


wäre. würde für den ganzen Pflanzenbau fehr wichtige Aufs - 


febtüfle 'geben, — $. er. Ackerbiographie, d. I, genaue Be⸗ 
ſchreibuag der Behandlung eines jeden. Ackers in einem Tage⸗ 
buche, und ihr näglicher Einfluß: (Die Sache iſt gut „. do 
nicht neu; Die Benennung unglüdlich gewählt), — 8. 4 
Falſchheit des Satzes: ein Landmann.müffe alles, was er. ig 
seiner Haushaltung brauche, felbft bauen. — 6. Tief» und 
Slachpfluͤgen: Beobachtungen darüber. Das Tieipflügen 

vicht allgemein zu empfehlen ; faft uͤberall iſt die Pflugart de 
beſte, die am allgemeinften eingeführe His dach fann man ims 
mer etwas tiefer‘, als flächer pfluͤgen weit flaches Pflügen, 
‚permöge der wenigern ˖ Mühe, mebt Re; für den trägen Lande 

mann bat, als die tiefere Pflugart. — 7. Die Walze au 
nicht, wenn der Saame ſchon aufgegangen iſt, fondern dann, 
wenn er erft beftelle iſt, angewendet werden. — III. Vom 
Winter: und Sommerrübfaamen. 2. Keine. Frucht ere 
e mehr Aufmerkſamkeit, als der Winterſaamen, und hiet⸗ 
ne. liege die Urſache feines dftern Mißrathens und feines fele 
tenen Anbaues — 4. Das Schrapfen des Saamens iſt 
ſchaͤdlich z gut aber iſt es, ihn im November, nad) ſtarkem 
Froſt, durch Schaafe betreiben zu laſſen; zumal, wenn es vielt 
Maͤuſe giebt. — 5. Die Erndte darf man nicht verſpaͤten? 
ein Tag macht in der Reife vielen Unterſchied. Sobald die 
Schoten gelb, und die Körner auf einer Seite braun find, 
muß das Hauen, befler als Schneiden, geſchehen. — 7. Wins 
terſaat dient ſehr zur Ausrottung des Unkrauts, vorzuͤglich deg 
MBindhafers, wenn man nach Ihm wieder Winterſtucht 
en 


. = 
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den Acker Bringen Fan. — IV. Dom Walzen. 3. Der 
Brand entfiche von zu fchnellen Wuchs der jungen Pflanzen. 
'.. Der alte Walzen wachfe minder geil; Naher fein Vorzug zur 
;  Bermelsung des Brands. — 6, Alter und frühen (ohne 
: Zweifel: frühgefäeter) Walzen, oder foldher, der von altem 
‚ erzeugt worden iſt, find die beften Praͤſetvative gegeri den 
. Brand. — V. Don der Gerſte und dem “afer. — 
4. In Aeckern, wo die Früchte ſchnell und qut wachſen, fchels 
nfn die Körner weniget feſtzuſtzen; und man muß daher fruͤh 
erudten. — VI. Den den Erbſen. Die alten Erbſen 
Ä yermieden die Stockerbſen; und diefes mache wohrſcheinlich, 
Zaßſ biefe mit dem Braud in Walzen gleiche Eurftebangsuriache 
Hätten. (Stockerbſen find ja befanntlich eine Ausartung der- 
Erbſen in ‚eine Wickenart, welche duch Vermiſchung mit. 
Biden. Statt finder. Eine nur oberflähliche Unterſuchung 
kann den Verf. überführen, daß ihre Befchaffenheit gar nichte 
ähnliches mit dem Brande des Walzens habe.) — 8. Ob 
Erbſen fich gut Eochen. laſſen, beruhe mehr auf der Erdart des 
Ackers, als auf der Witterung. — IX: Von Braut, Kobl⸗ 
' züben, Moͤhren und Kartoffeln. 6. Kartoffeln mie 
* Schafen auszuhüten iſt ſchaͤdlich, weil dadurch das Land feſtge⸗ 
‚teten wird. — XI. Vom Aleebau, Zur Erhaltung der | 
Luzerne diene nichts trefflicher, als die Ausrettung der Gras« 
Bäche, die man durch eine Hacke bewerkſtelligi. Dann fäet; 
man etwas Saamen nach. So kann man die Luzerneaͤcker 
gehn Sabre länger, als gewoͤhnlich, und mit mehrerm Vor⸗ 
heil erhalten. — 5. Iſt Luzerne durch widrige Witterung: 
ka Wachsthum zurüdkgefommen: fo laſſe man fie nicht uͤbet 
die' gewoͤhnliche Zeit von 6 — 8 Wochen ftehen: man wartet’ 
Atwfonſt auf eine beſſere Erndte. XII Von Erndtegei 
ſcbhaͤften. 1. Bey einer feuchten Erndte faffe man die Früchte. 
acht zu fange auf den Schwaden liegen; bey einer trocknen: _ 
sie zu lange auf dem Halme ftehen, Wenn das Wetterglas‘ 
fälle, muß man binden; wenn es ſteigt, ſchnelden. Bey naſ⸗ 
fer Witterung laſſe man lieber die Früchte auf dem Felde, ale 
daß man ſie in die Scheune bringe, Wenn e8 fo flack reguet, 
Daß die. Tropfen vom Dache laufen, höre man auf, einzun‘ 
fahrett c.. U . re 
: 2 „Achter TChell, "Aus: den Socjetaͤtsverhandlungen bes. . 
"  werfen.wir folnewes: Weber den Unterſchſod der. Yore 
‚ teile uuaikZadebeile Bea Shionens mit adern en 
in? BE 3 m 
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mit Spindeln, in Vergleicbung mit einander, &. 6; 
‚vom "Ira. D. Röflig. Die Spindel hat die Vortheile: 1) fie 
Bequemer bey ih eragen zu koͤnnen; 2) einen loderern Faden 
zu erhalten, der mehr Bleiche annimmt; 3) durch diefen locke⸗ 
rer Faden das Brechen der Lelüwand zu vermeiden. Das 
Optanrad: liefert Ti) mehr Garn; 2) der Faden kann gleicher 
und feine erden, und 'nan £arın bey gehörigen Handgriffen 
auch den: Faden fo locker arbeiten, als bey der Spindel. — 
Beſchreibung eines geometriſchen Ropterinfteuments, 
naͤ nlich eines Zirkels mir fechs Spigen, S. 13; wor 
Her. Lieut. v Drouart erfunden ;. es vereinigt T) einen ordi⸗ 
wären Zirket, 2) einen dseyfpiigen gerdöhntichen Ropterzirkel, 3) 
einen Reduetionszirkel zumLängenmaaf, 4) einen Reductions⸗ 
zierel zum Flaͤhenmaaß. — Einige landwiribichartlicdhe 
Vachrichten von der Gekonomie in der (Begend von’ 
Courtray und Menin in Weflflandern, und befonders 
von dem dDafelbft befindlichen Roblfastbau, ©. 335. 
vom Hrn. Rath Frensdorf zu Arolfen. — . Beobachtung 
gen und Verſuche, den Aderban und die Viehzucht in 
der Begend von’ Berlin betreffend, ©. 29; vom Hru. 
Die. Achard. Der Vorzug der Futterkraͤuter beruhe nicht 
blos auf’ der Menge des Futters, das fie geben: fondern auf 
dem Einfluß, den fie auf das Vieh und die Nutzung davon 
babenz z B. bey Kühen auf die Milhnutzung. Die Verſu⸗ 
he des Verf. zeigten, daß das franzoͤſiſche Raygras die meifte 
Milch, aber von geringerer Qualität gebe; Klee und Lugerne 
vermehren die. Milch In geringerm Maaße; beffern aber die 
Beſchaffenheit derfelben. — Weber den Genuß und. die 
Unſchaͤdlichkeit des Fleiſches vom Blitz getödteter 
Tbiere, und die Anwendung einiger Hülfsmirtel, wens 
fie nur betaͤubt und nicht todt find. Eine Abbandlung. 
vom Ken, Thierarzt Bottlob Sigismund Reutter d.L; 
©: 43. — Das Fleiſch iſt gan) unſchaͤdlich— aber roͤther, 
als gewöhnlich, jnd geht, wegen bes darinne geſtockten Bluts, 
eher in Fäuintg über. ‚Senießbarer kann man es machen, 
‚ wenn man.das Thier gleich mit dem Hintertheil hochlegt, ihm 
den Dals ganz durchſhneidet, und es unter beſtaͤndigem Ruͤt⸗ 
teln und Reiben mit Otrohwiſchen ausbluten läßt. — Beob⸗ 
achtungen Uber den granulirten Blafenbandwurm, 
wovon: eine. Menge in der linten TTisee eines Pferdes 
— wurden; von Ebendemſ. ©. 47. Man fand 
30 Blaſen von Erbſengtoͤße bie zur she eines —— 


... 
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und Huͤhnereyes; fie lagen theils in dem Becken, cheils in deu 


| 
r 


Urinkanaͤlen (tabulis ariniferis) der linken Niere ; ihre Obere 
fläche ſchien rauh, wie von einer Menge Mündumaen reforb'e 


' sender Gefäße überzogen; das Thier konnte wenig und nur 


. dann flallen, wenn es: uͤbee warmen Miſt geftellr wurde. — 


Bemerkungen über die im Darmkanal der Pferde bes 


findlichen Bandowhrmer; von Demf. S. 49. Bey f.be 


} 


magern, abgezehrten Pferden finder man fie; fie Haben Ihren“ . 
Sitz in dem Zwoͤlffinger⸗Leer⸗ und Blinddarmm, zu 100 und 


3000 deyſammen; aber fehr Elefn. Sie machen keinen augens 


ſcheinlichen Schmerz, uud wien auf folgendes Recept: 


B. Rafurse flanni anglic, Zij. 
Olei lini recent. æIviij. m. 


| den dritten Tag wurde ein Laxativ gegeben‘, und zur Nachcur 
ein Stärtungsmittel gebtaucht. — Weber die Anwendung 
. des Blauberfalses als Adfchungsmirtels bey Seuers+ 


j 
\ 


brönften, S. 52; vom Hrn, geheimen Finanzrath v. Op⸗ 
Be Die Erfindung rühre vom Hrn. Bergrath Gellert 
; 


An dieſe Socletaͤteverhandlungen ſchließen ſich noch fol» 


xede Abhandlungen: Auszug aus des Hrn. Xegierungs⸗ 
tath Medikus Abbadblung uͤber den unächten Akazien⸗ 


baum, zur Ermunterung des allgemeinen Anbaues 
diefer in ibrer Art einzigen Solsart. I. II, II, Gtuck, 
S. 72 fg. vom Hrn. Kriegscommiffaie Rieben. — rn. 
Rumpelss Etwas von Schäfeen und Schäfereyen, 
was fie ehedem waren, find, feyn Könnten und feyn 
ſollten, &. 88 fa. mit einigen beygefuͤgten Gutachten und 


Anmerkungen, befonders vom Hrn. Commiffionsrarh Riem... 


Die Beratung, in welche die Schäfer geſunken find, hat 

- den Hauptgrund zu ihrem Verdrrben gegeben, das vorzüglich 
In ſutlicher Hinſicht ſehr groß iſt. Die Spanier waren und 
Kad noch im Beſitz beſſerer Schäfer; afleln, auch fie haben 
den Weg dee Natur verlaffen, und dadürch Ihrer Schaafzucht 
gelhadert; wir hingegen haben diefen Meg nie gekannt; ſon⸗ 
dern ihm immer entgegen gehandelt.. Wahl der Schäfer übers 
haupt: Nachtheile der Mengeſchaͤfer u. ſ. w. Betruͤqereyen 
and Mittel, ihnen zuvorzukommen. Eigenſchaften eines Schaͤ⸗ 
Nas: Treue, Fleiß, Wachſamkeit, Kenntniſfe. Die letztern 
heben In genauer Kenntuiß feiner Heerde und eines ſeden 

m. 54 - Stdss 
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Skuͤcks; In Beürtheilung und Behandlung ber Krankheiten - 


der Schafe; Schwierigkeiten, die beſſern Vorfchriften und 
die dazu erforderlichen Vorkenntniffe zu verbreiten. Schäfer 
ſchule; Graͤnzen der darinne vorzutragenden Kenntniſſe. — 
Scäferenen und ihre Etforderniſſe. Geſtalt und Lage. Ein 
laͤngliches Vlereck, um die Kaufen ununterbrochen zu baben. . 
Trockner Grund; Graben um die Schäferen, zur Abführuung 
der Naſſe. Ihre Länge von Norden nad Mittag u. f. m. 
Abfonderung von andern ©tällen. Keine leimerne Wände; 


ſteinerne Wände zwar am dauerbafteften; aber in andern 


Ruckſichten nicht Die beften. Zwo große Thären, wo möglich 
gegen Norden und Mittag. Oeffnung der Thüren zum Lufte 
zug. Kälte, ein Haupterforderniß guter Schafſtaͤlle. Fen⸗ 
ſter, weil die Schafe das Richt Ileben. Windzuͤge am Moden 
ber Ställe, um die flarfen Ausduͤnſtungen ber Schafe abzu⸗ 
leiten... Reinlichkeit In deh Staͤllen. Oeftre Reinigung vom 
Mil, und Verurtdeil, dag fich der Mift im Stale anhaͤufen 
dürfe. Die Unterlaffung des Nusmiftens erzeugt die Raude, 
und macht das Schmeervieh notwendig ; wenigſtens alle acht 
Tage follte erſtres geſchehen. Erſatz des mangelnden Strohs 
durch andre Streumaterlalien. Geraͤthſchaften, Rauſen, ihre 
Stellung, Hoͤhe u. ſ. w. Bett des Schaͤfers; Reinigungs⸗ 
werkzeuge; Salzlecken; Nachtlampe. Futterbehaͤltniſſe gehoͤ⸗ 
ren nicht ins Dach der Schafſtaͤlle. — Offne Schaͤfereyen. — 
Etwas über Branntweinbrennen, ©. 171. Auszug aus 
zwey Schriften, die nicht eigentlich in den Buchhandel kom⸗ 
men: 1) Gruͤndliche und nuͤtzliche Anweiſung zur Verbeſſe⸗ 
rung der Branntweinbrennerey. Mietau, den 28. Jan. 1793. 
Riga, gedrucdt bey Müller. — 2) Der wohlerfahene Des 
ſtillateur und Liquoriſt, eder vollftändiget Inbegriff der fran⸗ 
zoͤſtſchen Deſtillirkunſt. Altona, gebruckt bey Eckſtorf. 1793, 


Hm. 


“ 


Abhandlung über die Cultur und die öfonomifchen 
Eigenfchaften der Erdaͤpfel, vom Herrn Parmens 
‚tier. Augsburg, bey Mätch, Rlegers fel. Soͤh⸗ 
nen, 1795. ©. 136 und XVII ©, Borrede und 
Inghaltsanzeige. 5 3. 


N 
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le Ueberſetzung dieſer Abhandlung hätte wohl unterbleiben 
Können; da das Noͤthige über die Kultur der Erdbirn in deut⸗ 
ichen otonomſſchen und Gartenfchriften zur Genuge zu finden 
iſt. Mußte fie aber überfest ſeyn: fo hätten wir gewuͤnſcht, 
daß fie eimem beſſern Ueberſetzet in die Hande gefollen. wäre, 
Glieich der Titel iſt falſch uͤherſetzt; Parmenktier redet nice 


vom Erdapfel; denn dieſer iſt Helianthus tuherofus L.; ſon⸗ 
dern von der Erdbirn, Kartoffel, Solanum iuberoſum L. 


Um unſer Urtheil aber noch weiser zu belegen, daß der Hr. 
Ueberfeger undeutſch und unverſtaͤndlich uͤberſetzt habe, wollen 
wir, wie es uns auffällt, etiwas anführen. &. 34. Sechſter 


Abſchn. Von den: Thieren, welche Bir Erdapfel anfallen, deißt 


/ 


es: „die Thiere, welche die Erdäpfel beſchaͤdigen., thun c# 
„nicht mehr und nicht weniger; dieſes geſchieht nur nach den, 
„uhren, Böden, Ausfegungen und Atten. Man ſieht jus 
„roeiten auf ihren Blättern einige ‚Läufe und eine Raube 
„(NRaupe), die ihnen zwar feinen beträchtlichen Schaden bey» 
„bringe. Die Hämfter, die Schnecken, die weiße Würmer 


„reiten fie von allen Seiten an; fie nähren fich von dem 


„Fleiſch, und laflen oft nur den Umſchlag oder die Häute, in 
„welche fie ſich einniſten, wie Die Razen im Kaͤſe. Nur mit⸗ 
tels dem Dflugelfen oder Grabſchietes bringe man es zu Wege, 
Idaß man die weißen Würmer, von allen Thleren den She 
„äpfeln Die fchädlichften, aus der Erde zu verjagen. Man, 
„konnte fle den Naben preiß geben, wenn diefe Voͤgel im, 
„Fruͤhlinge gemeiner wären; oder den Schweinen, wenn fie, 


aihten Fraß nicht auch auf die Erbäpfel erſtreckten, u.f.w. - . 


Der Kuͤchengartenbau für den Gärtner und Gartens 
liebhaber, befchrieben von Johann Kafpar Bech⸗ 
ſtedt, Handelsgärmmer zu Schwensbuy unweit 

Flensburg. Schleswig und Leipzig, bey Roͤhß. 


1795. 332 ©. ohne Vorrede und Regiſter, gr. 8. 


I MR. 0 


| Es etſcheinen felt einiger Zelt fo viele Gartenſchriften, daß 


‚man von einem Schriftfteller,. der in dieſem Fache auftreten 
will, mit Recht etwas Vorzuͤgliches und Neues. fordern Fan. 
Denn blos desivegen, weil man glaubt; die Behandlung einie 


ger Gewaͤchſe beſſer zu verſtehen, 7 fie bisher gelehrt Zar 
. ‘ 5 | | ur h} ; 
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iſt, oder einige neue Bemerkungen gemacht zu haben, gleich 
ein ganzes Gartenbuch zu ſchreiben, iſt in der That Unbillig⸗ 
keit gegen das Publikum. Wir haben ja Gartenſournale und 
Gartenannalen u. ſ. w., mo dergleichen neue Bemerkungen 


mit Vergnuͤgen aufgenommen werden. Wir koͤnnen zwar 


der vorliegenden Schrift ihre Brauchbarkeit nicht abſprechen; 
muͤſſen aber aufrichtig geſtehen, bag wir wenig Neues darin 
gefunden haben. Das Merk iſt In zwey Abſchnitte getheilt. 
Der erſte enthält allgemeine Bemerkungen Über den Küchen» 


ı garten, und handelt zugleich von Anlegung. der Miſtbeete und 


den vornehmſten Arten der Fruchtbaͤume, In fofern fie fich be⸗ 
quem im Kuͤchengarten ziehen laſſen. Hievon findet man aber 
in andern Sartenfchriften beſſere und vollftändigere Anweiſun⸗ 
gen. ©. 9 fagt Hr. B.: „Vielleicht verdient. die Behau⸗ 
sprung, daß es am beften fey, alle und jede Gewaͤchſe zur Zeit 
mdes zunehmenden Mondes zu verpflanzen, den Spott nicht, 
nden fih manche, denen es an praftifchen Kenntniſſen mans. 
„delt, darüber erlauben; fie erhaͤlt wenigſtens — ba, wie bee. 


J „kannt, aus dem Marke die Wurzeln eatſpringen — dadurch 


„einige Wahrſcheinlichkeit, daß, nach einer unleugbaren Er⸗ 
»fahrung, die Binzenhalme gegen den Vollmond ein weit 
ee und Bichteres Mark, als zu jeder- andern: Zeit, 
Bi :.\.) Pe | Ze 
In dem: zweyten Abſchnitte werden nun beftimmtere Vor⸗ 
ſchriſten über die Wartung jedes nur irgend erbeblihen Kuͤ⸗ 
chengartengewaͤchſes insbefondere gegeben; welche Hr. B. 
nach dem Linneifchen Syoſtem geordnet, und die Linneiſchen 
Trameır beygefest hat. Hier wird nun nicht allein bie Be⸗ 
handlung der Küchengartengewächle, fondern auch ſolcher 
Pflanzen, die eigentlih in den Kräutergarteri gehören, gelehrt, 
und dabey metftens Ihr Vaterland und ihr Nutzen, den fie in - 
der Medien haben, angezeigt. Die hier gegebenen Anwei⸗ 
fungen und Beſchrekbungen find meift. gut und deutlich; und 
man wird bey igrer Brfolgung feinen Küchengarten ganz gut 
beforat Sehen. Dem mas Hr. B. ©. 173 fagt: „Die Des 
„hauptung, daß die unverfegten Salatpflanzen weit größere 
„und eſtere Köpfe anſetzten, als die verpflanzten, werde durch 
„die Erfahrung widerlegt werden:“ kenin Neo. nicht beoſtim⸗ 
men. Vielmehr lehrt die Erfahrung, daß Salat, der ſpar⸗ 
m ausgeſaͤet iſt, und der, fo oft ſich die Blaͤtter der Jungen 
flangen berühren wollen, fleißig ausq>zogen wird, bis er fo 
weit aus einander ſteht, daß fich die Pflanzen nicht mehr uns. 
v KR - Ntet 
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ter einarider im Wachsthum hindern Können, viel größere Köpfe 
giebt, als der verſetzte. Wer aber auf-dle Gewinnung veche 
guten Saamens Bedacht nehmen will, dem rachen wir aus 
guten Gruͤnden, ihn nur von verſetzten Pflinzen zu erziehen, 
menn fihon die Köpfe nicht fo groß, ale die des unverſehten 
feyn ſollten. Dry: dein Erdbseren S. 177 vermifien wir die 
Erdseere mit gefühlser Diüthe, die Doch wegen Ihrer niedlichen 
Blumen, obſchon Ihre. Frucht niche zu den vorzuͤglichen gehoͤrt, 
angepflanze zu werben verdient. Eben fo wird ben den Zwle⸗ 
Bein S. 136 die fungestägeride Zwiebel, Cepa vivipara, nicht 
angeführt, die doch ſowohl megen Ihres guten Geſchmacks, als 
auch wegen Ihrer Ausdauer im Frehen, auch: ın den ſtrenaſten 


Wintern, angepflanjt Zu twerden verdient. In dem angefühs« 


| 


ten Küchenyartentalender kommen natuͤrlichet weiſe nichts ats 
Wiederholungen des Borhergefagterk vor; und wir. hatten 


dem Hrn. Verf; Die-dabey gehabte Mühe, da wir ſchon jo viele. _ 


Köchen: Blumen⸗ und Baumgarkenkalruded haben, gerne er⸗ 
laſſen. Ale Anhang tefert Br. B. echt. Werzeihnig von Kuͤ⸗ 
denpflanzen und Saͤmereyen, bie’ bey ihm um beygeſetzte 


Preiſe zu baden find. 
U— Et. 


wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 


⸗⸗ 


Actenmaͤßige Donaumoos⸗ Cultursgeſchichte. Ge⸗ 


ſchrieben von Georg Freyh. von Aretin — Hofe 
. und Rentkammerrathe und Donaumoosgerichts⸗ 
Adminiſtrator. Derausgegeben von der Chur⸗ 
fuͤrſtl. Donaumooskultur Kommiſſion, nebſt einer 
Rupfertafel,.. Mannheim: bey Schwan: und Goͤtz. 
1i795 220 S. in 4. Io v 
Ein herruches Beyſpiel von Eroberung eines netten Terraind 
für Bayern, dem alle Lande folgen ſollten. Wie lange lag 
dieſes große ſogenaunte MOoos? mit Recht Moos genannt, 
da es, aſs ein unuͤberſebbarer Sumpf, nichts alx Moos 


bringen konntẽe. "Einem: Freyherrn ven; Stengel wars vom 


behalten, die daßge Meuſchheit hierin zu beglaͤchen; er ka, 
\- .2 J — | | an 
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und thats. Dieſer Waͤrdige unterſchyeibt fi" unter der- Ein⸗ 
leitung des Werke alßs Director, und der Freyh. v. Aretin 


und Adrian v. Kiedk als Commiſſarien⸗ So drey Maͤnoe 
ner, Hand in Hand arbeitend, konnten dieſes Große bewit⸗ 


Ren, und legen hiemit — wie billig — oͤſſentliche Nachricht 
davon ab. Eine Zeit ˖ von fuͤnf Jahren war. darzu verwendet, 
dieſes Geſchaͤſt (einzig in ſeiner Art, offen vor aller Welt de 


liegend, ohne Vorgänger im einom aͤhnlichen Unternehmen. 
ehne Beyſplel In Deutſchland; davon aber, die Grundlage dab- - 
war, was Rechtens iſt,) zu vollenden; nachdem waͤhrend 


dem fs manche — ‚da.fte ns doch der Staatswerwaltung zum 


Gebrechen anrechneten, ‚eine fo unermeßliche Strecke Landes | 


zwiichen den fruchtbarſten Provinzen Jahrhunderte unbeuusge 


‚ Hegen. zu taffen — ihren. Tadel: Aufferten, und das Werk -au« 


ders und beſſer: angegriffen. haben wolſten; fogar namenloſe 
Schmaͤhſchriften verbreiteten! Die Standhaftigkeit uͤberwin⸗ 
der am Ende: doc, zumal bey einem ſo ausharrend untereſtuͤ⸗ 
wen Zürften, Karl Theodor, .dem es. fa.guf, wie dem 
tante, daran Wegt, alle Kräfte des Lames zu ſeinem Wohle 
ftande, feiner Erhaltung, Sicherheit und ſeinenn Anfehen in 
der allzemeinen Staatsverfaſſung ſtets in voller Wirkung zu 
wiſſen; und jene Schmaͤher entehren fich ſelbſt, da fie ihre 
Namen durch ihr Raifonniren doch nicht unerklärt laſſen 
ee 7536 a 
Wir würden. mehrere, auch für ‚andere ‚Bande naffende, 
Ausjiuͤge ans der‘ (fen Ginteiktna it Werke felbft zu 
machen Urſache haben, wenn es die Graͤnzen einer Recenfion 
geftätteten j und dieſe wollen wir. hiebey um fo weniger übers 
ſchreiten, ale das Meiſte nuut für Diejenigen diene, die das 
Ganjze lefen müflen, Auch der Geſetzgeber wird verſchledene 
anwendbare Vorſchlaͤge zu Bermeidung weitlaͤuftiger Prozeſſe, 
welche meiſtens die Culiur kandesberrlicher oͤden Gründe 
Gindern, finden: befonders S. Vf. in der Einleitung. Und 
wie ſehr waͤre es zu wuͤnſchen, daß alle Commiſſarien in allen 
Landen fo uneigennüͤtziq für ſich und ber Herrn, mehr zum 
Beſten der Unterthanen, bey ſolchen Unternehmungen handel⸗ 
ten, wie z. B. S. VILf. Exempei vartemmen Eben · o ſehe 
wenn es am Kond zu Ausführung ſoicher offenbar nuͤtzlichen 
Unternehmungen feblt, faan die S. X fi.befolate Acticngefelle 
ſchaft und deren Erſatz zum Muſter dienen. - "Nichte mehr ih 
zu Bedauern, als daß ſich Bayern noch Immer auch bier iu 
Duntel verhället zu: ſeyn auszeichnen. muͤſſen, wonon in van 
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Sefchichte das &. XVII f. lange zubereitete und endlich 
ausgebrochene XDetter zu feiner Schande gefchiidert more 
den O fep Dies dag Iagte von Finfwmifen für Sabm, da 
Licht, wo nicht voll ſcheinen, doch wenigſtens Kblmmiern ſollte 
Es iſt doc Drollig, alle die Einwendungen zu tefen, welche 
Bauer, Edelmann und Advofar zum allgemeinen Feid 
ſchrey machten!! Sogar die Vorfplegelüngen:' das Mieo 
ſey zu ſehr abgetrocknet; die Kanäle wären zu gerade, u groß, 
zu breit; die Roßſchwemme und das Waller zum Püfchen, 
agdbarfelten, Fiſcherenen Sralfüssesung mangelten, :Iegtp 
y nicht möglich; die Bauern müßsen verderben; denn die 
Welden Liegen ſich nicht adftelen 11] ''. 


. 
v 
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\ . 
Aber ſchoͤn, dag die Commiffion hier nicht ohne Worberela 
sung war, die Schigſale kleiner Verſuche im Lande und der 
yenßen eines Bronkenbofs, der Geſchichte des Rönigehoes 
KRes ( Rrünig@uepklop, 43. Ih.) barmtes- md fo die Sefepe 
bes Landes, ber Nufirag Barl Theodors, vor deflen Weise 
beit die finftern Künite des Eigennußes, der Bosheit und 
des Neides fih beſchuͤmt verſtecken mußten, die ‚gute Sache 
ſchuͤtzten. Gerechtigkeit loſte den Gordiſchen Knoten dur ein 
unpartheyiſches Gericht. von allen aberfien Collegien des Bann 
des; und jedtz arhlsls, ohne Gerichtetaren reine Gerechtigkeit 
unenigelblih ; ‚und fein. Recht zu ſuchen hielten’ Ihn keine Koa 
ſten ab. Bo waren gigige 100 Propeffe,geebnet, einzig. in feis 
ner Art, einzig in ihren Schickſalen; felbft der Krleg vermachte 
nit Karl Theodoren, das Unternehmen finken zu laflens 
und das eigentliche. Austrockuungsgeſchaͤft wurde gluͤckiſch im 
December 1795 geendiget, | © nn 
Ein Suizer Auszug. vom Inhalte dleſes Werks fen alleg, 
mas mir unfern Erfern zur Nachricht, um aufs Ganze begierig 
au werden, noch Hoflegen wollen. Es handelt ber erde Cbeil: 
vom Zultande des Mooſes vor der Cultur, yorinn.geos 
graphifche Lage, Größe und Der Umfang, der Namen und Ura 
frung des Donau⸗-Meoſes u. ſ. w. beichriebm worden, 
S. 1 — 53838. nr u 
Der zweyte Theil enthaͤlt In der iſten Nbebeilung: 
die Geſchichte der gegenwaͤrtigen Mooscultur und sie 
Aufſtellung eines. neuen Eultusfyfiems, ©. 56— 913 
und die 2re Abrbeilung: wae davon in Vollzug gebracht 
worden, S. 92 — 114; dis te Abtbeilung befatit mig 
En 0 eant⸗ 


— 


ss 
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ve Hanblungswiſſenſchaft. 
Beantwortung der wichtigſten Einiwhrfe : and Beſchul⸗ 
digungen, weldbe:fowobt- dem Culturgeſthaͤfte ſelbſt 
als auch dem biebey angeflellten Prtfonale zur Luft 
| gelegen worden: \ | 
"Ar Leſer und Keuier erden gewiß dies Werk nicht 
böne Rage und Vetgnuͤgen a aus den n Handen legen. 


Collecũon de Lertres de Commerce, ädelgu& 
lettres de’ change, connoiffernens et — 
avec une phra’Sologie allemande;.pour Puß- 
= re des jennes gens deltines-au cominerce, par 

hrötien Chriftiani,. Lecteur de la Jangue fran- 
- ae er anglaife & Goettingue, - Goettingue, 
:* chez Vandenhoeck: 1795- 8. 13 B. + Ze 


ters 


Dar Derf,, der länge Jahre in Frankleich Handlungegeſchaft⸗ 
Ferrleben hat, lieſere juͤngen Leuten, die ſich der Kauſmann. 
ſchaft widmen, eine Sammlung von Briefen, Wechſeln, Con⸗ 
ndiſſementen und Rechnungen, die nen: zur Uebung in der 
frauzbſiſchen Sprache ſehr nultzlich rherden, und die wir ihnen 
hit Grunde emp este Förinen. : gi Ende hat er eine Ei 
feologte binzügenäge 


Kompenieifes Honbbch Ar Saufevie oder ency⸗ 
klopaͤdiſche Ueberſicht alles Wiſſenswuͤrdigen im 
* Bebiet der Handlung, von Auguſt Schumann. 
Erſter. Theil; A—G. Leipzig, bey Gꝛaf. 1795: 
a 1 App. 86 IME. su 


Jen Schrifteſtelier hat ſeine Sehnde, warum er ein —* 


ſhreibt; ob dieſe Gruͤnde ſtark genug find, leuchtet nicht je⸗ 


dem Leſer ein. So geht es Rec. mit dieſem Buche, Er iſt 
er Meinung, daß es an aͤhnlichen Büchern nicht fehle, und 
daß es daher ungedtudt Hätte bleiben, koͤntien. Die Anzahl 
von soo Praͤnumeranten iſt vielleicht die ‚größte Rechtſetti⸗ 
Hung der Herausgabe. . Inzwiſchen verkennet der Ree. keines⸗ 


weges den auf die Ausarbeitung gewandten Fleiß; obsleich an 
der 
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' ber WoUfäudiskeit und Richtigkeit noch manches anszuſetzen 
ware. 3. B. daß der Aal; — des Handels, auf 
Samburg ſtarken Elnufſtuß haben ſollte, iſt irrig — Der 
Art. Abandon iſt nicht richtig. Rec. verweiſet auf Westen 
und andere Schriftſteller von Aſſecuranzen, die uͤberhau 
mehr hätten zu Rathe gezogen werden ſollen. — Bey Albus 
wird auf Frankfurt verwieſen, da eigentlich Heſſen citire were 
den follre. — Bey -Albertsthaler, Frankreich, wo nichts 
davon zu finden iſt. — Sranzäfiiche, italleniſche u.a. nicht 
in der deutſchen Kaufmannsſprache aufgenommene Wörter, 
3. B. accidentalia cambii; accoller; aecoglienza; acculer - 
la reception; achalande, die Rec. nur von einer Seite S.7 
‚ führt, Eönnten als. Äberfläßig weggeſtrichen werden. . 


wu. 


Botanik , Bartenfunft und Forſt⸗ 
u wiſſenſchaft. 


ZJac. Boltons Geſchichte ber merkwuͤrdigſten Pilze; 

mit 44 illum. Kupf. Erſter Theil. Aus dem 
Engliſchen, mit Anmerkungen von D. C.L. Will- 

denow. Berlin, 1795. bey Pauli. 68 ©, gr, 8, . 


Es it ein verdlenſtliches Unternehmen des Herausgebers und 
Veberfegers diefer wichtigen botaniſchen Schrift, daß fie dies 
ſelde/ dem hotanifchem Publikum auf eine leichtere und wohl, 
ſeilere, Art In die Händie zu bringen fuchen. Stich und Jilu⸗ 
mination geben dem Originale nichts nach; die Ueberſetzung iſt 
getren und mis Sachkenntniß nerfaßt, auch Papier und Druck 
ſſud gut. Nur befremdet es, hier diefelden Tafeln roieder zu 
finden, weldye in ben Abbitdungen der Schwämme ıten und. 
2ten Heft geliefert find, und die alfo der Käufer diefer Gchrifr 
ten deppelt bezahlen muß. In der Vorrede fagt der Hr. 
Uebetſetzer etwas; aber ſehr oberflächliches, von dem vegetabi» 
ben Urſprunge der Pilze, Die Einleitung von Bolton 
enthält die Geſchlechtscharaktere der Pilze, meifteng nad, Pins 
a, alfo fehr unbefriedigend, nebſt einer Abbildung derſeiben 
, af dem Titelblatte, die fehr ſchiecht iſt. Dis Abhandlung 
9* ’ . ı . ‚über 
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dber das Geſchlecht Agaricas in derſeiben Einleitung, toorfn 
detr Berf. son den Unterſcheidungszeichen der Arten redet, iſt 
hingegen defto lehrreicher. Die Beſchreibung der einzelnen 
Krten der Blaͤtterpitze iſt genau, die Abbildung derſelben ges 
treu, die Synonymie kurz und nicht ohne Fehler, die Anmer⸗ 
kungen des Ueberſetzers defiehen melft In der Verbeſſerung ſol⸗ 
cher Fehler; ſind aber fpärfamı, und befriedigen durchaus nicht. 
Folgende Blaͤtterpilze find hier beſchrieben und abgebildet: 
1. Agaricus integer. (Den zweifelhaft eitirten Ag. bifidus 





Bull, hat ſchon der Ueberſetzer ausgefchloffen; ber Synonymie 
ſowodi, als der Beſchreibung zufilge, hat Bolton Ag. inte- 

. ker, Ruflula und emericus mir einander vermengt; Ag. in- 
tager bat durchans gleichfoemige' Blätter.) 2. Ag. latus. | 
3, Ag. ladifluus (A. lattifluus fulvens Hoffn. Das Sy- | 
nonymon von Bull. pl. 282. gehört nicht hieber.) 4. Ag. — 
denticularus. (Ag, amethyftinus Ball, ft: falfh eitirt) 
. Ag. eburneus.von eburneus Bull;, mie.böritebetf. be- 
merkt, verfbieden). 6. A. pompoſas. 7. A. repandus. . 
($:hit im Nomenclater fungorum? fommt A. pluteus | 
Barfch. nahe.) 8., A. eriftatus, , (&. Nom, fung. 154. | 
Mit diefem iſt Ag.'laceratus N. fung, p. 4d. zu vereinigen.) 
9, A, cornucopioides, (‚Ag. murabilis.Schh gehört mohf) 
nicht hieherr, eher A. degener Sch.) 10. Ag, deliciofus. | 
(A..tadtiflaus luteus Hoflm. Nom. fung. p.130.) 11, Ag 

- xaftaneus; >12." Ag. membranaceus. (Iſt Ag. dealbatus 

om, fung.; aber dort nicht eitirt.) ' 8. A. coeruleus, 
(Ag. eoerulelcen: Nom. fung. p. 83. Beſſer aquamarinus, 
da coerulelcens ſchon p. 68 vorkommt, die Farbe auch nicht 
koeruleus it.) 14. A, irregnlaris. (Den Ag, caftaneus 
Bull, bringt Hoffman zu feinem Ag. caltanens ; doch ſcheint 
Bolton ihn richtiger mir diefem zu vereinigen. 15. A. fer- 
satus. (A. xerampelinus Sch er Nom. fung. gehört hieher.) 
6. A. concinnus (iſt A. pluteus Nom. fung. dort; nicht cis 
tirt). 17. A. elafticds (A. incertus Sch, gehört nicht bier 
ber.) 18. A. umbilicatus. (Nom. fung. p. 228. auch bey 
A. albo-umbilicarus p. 152° mit ? citirt) 19. A, coufer-- 
tus. (A. digitaliformis Bull. gehört, wie der eberf. bes 
merkt, nicht hieher; er ift A, ftriarellus Nom. fung.) 20. A, 
laricinus. (Den citirten Ag. craflipes rechner Hoffmann zu 
A, fuhiformis und fufipes; doc) ſcheint der letztere vom A. 
laricino nicht fehr verſchieden.) 21. A. pullarus. (Finder 
ſich nicht Im Nomencl, füngor.5 wohl aber A, cinereus Sch, 
. | deu 
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den Welten hieher reiner. Der hier abachlfdere Pils kommt 


mehr mit Ag. margaritaveus Sch. €. 216. N fung. p, 236, 
überein. 22; A, piperatas (ofr, Nom. fung. pı ts:.) 23, 


' A, pfeudo-cinnamomeus. 24. A. annulatus (A. mam 
“ Moreüs Nom, fung) 25. A. extinetunus (Ag, cylindri- 


! 
} 
4 


cas Sch. und Hoffin.) 26. A. luridus ( Nom, tung. p. 241. 


Bad Find auffer dielem mod zwey haridı aufgıführt. A. mar- 


garitacens Sch, gehört nicht bieher.) 27. A. domellicus, 


| Auch bier iſt Schaffers Ag. fulcelcens wohl wicht richtig ca 


L) 


pohlitus. 32. A. campamulacas (exclul. Iyn. Nom. fung, 


tiet.) 28. A. mofcarius, 29. A. elephantinus. 30. A, 
fafeicularis (exchef. fynon. Nom. fung. P. 228.) 31. A 


p. 242. 33. A. androlaceus (efr. Nom. fung p. 53.) 34. 
A. pumoſus. 35. A. infandihiliformis. (D.6 Sononps 


| Ben lard gehört nicht hieher, Nom. fung. p. 148.). 36. 


* 


A. fiſas. 37. A, rabens. (A. cocemeus Bull, it verſchie⸗ 
dya.), 38--A, proceras (A, tenuis Nom, fung. p. 218. - 
welchen Ttamen auch die Tafel, wie in den Abbil. ungen det 
Schwaͤmme, bat.) 39. A. triobos. 40. A, luteo -albus, 
(Die Abbildung fol t. 38. 8. 1. ſtehen; wo ſich aber nur A, 
milobus findet.) 41. -A.. umbelliferus (A androl.ceng 


- Ball, iſt fatfch citirt). 48. A, clavas. (A. clavis Nom, 


. fung. p 198.3 43: A, candıdas.. 44. N. radiatas. 4% 


‚A. mollis, (Nom, fang, p. 836. Im Nomsacl. find 3 


\nolles). 46, A. cefpitofas, (Nomtung. p. 218. Aug 


| P 235 iſt ein celpit fus.) 47. A, tortibs: (A. conturtj> 


is Nom, fung. p. 189.) 48.” A. parpureus, 49. A, vilio⸗ 
lus (das Synonvm vor Hudſon gehoͤrt nicht hieher). 50. Ay. 


8 


Ypidus. IVaniacde A. Tnfiformis iſt verſcieden) . Ar 


3 


h 


. +, Bartenkunſt. 


arins (A. porcelaneus Nom, fung.'p.240. Rec. bap 
Life Anmerkungen.binzufügen wollen, um den Gebrauch Die . 
ſis Werkes in der ungemein ſchweren Beſtimmung der Sölden 
kerpilze zu erleichten. 0 
“on . ou m. 


arten der Flora, oder Beſchreibung und. Abbildung 
vderſchiedener. —28 fuͤr Liebhaber der ſchoͤnen 
RNebſt einer kurzen praktiſchen Are 
weiſung zu derſelben Warkung. Drittes md . 
wiertes Heft; mit 10 iiluminirten Kupſern. Wins 
AHDB. XXV, YE. Gt, Und : ID lerthut, 
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5 5 Gartenkunſt. — 


x rrihur, in der Steineriſchen abgeht 179% 
144 ©. 988. FM 5 


Hi zwey erſten Hehe, welche 7791 Getatistamen, find ww 
. den 113. B. 1. St. S. 176 der A. D. B. angezeigt. Die 


Behden vor uns liegenden Hefte liefern die Beſchreibungen und 
Abbildungen von Folgenden Pflanzen. . Diofma imbricata,, 
Diosma mir ziedelartiget Bedeckung. Amaryllis ündujatz, 
wellenförmige Amarillis. Kalmia glauca, blaßgrüne Kals 
mio. Mefembryanthemum neditlorum, nadıtblühende 
Mittagẽblume. Heliomopium peruvianum, Peruviani⸗ 
ſches Scarplonkraut. Ceftrum nullurnum, nachtlichbluͤ⸗ 
hendes Ceſtkum. -Dödecantheon meadia, die Maadiſche 
Schlauͤſſelbiume. Melia Azedatach, Azedrach. Indianiſcher 
Flleder. Roſa tnufkofe, Modosroſe. Geranum radula, 
Heiß, Stordhenfchnabel wit. Roſengeruch. Stich. und. Illu⸗ 
imination empfehlen ſich durch ihre SwWoͤnheit und Richtigkeit⸗ 


Die Behandlungsart ſelcher Milenzen, welche von eut⸗ 


fernten Orten herkommen, wie; fie &, 55 angegeben iſt, hat 


utis noch ſelten gegluͤckt. Beſſer ſchlugen ſolche Pflanzen an, 
wenn wir ſie nur gleich in eine ziewlich feachte Erde pflanzten, 
and erſt nach Verfiuß von einigen Tagen ein wenig begoſſen. 
Wenn man die Pflanzen gleich beym Verſetzen begießt: fo zie⸗ 
Gen die oft-febr- aukgetrockneten Wurzehn zu ſchnell an, wovon 

blſe zarten Gefaͤße zerſpringen und In Fhulniß gehen. Da ein 
Band diefes Werkchens aus zehn. Heften beſteben fol: „fo ges 
nken did Hrn. 9 dem zehnten Heft ein alphabetiſches Vers 
NilGhIB’der in dem erſten Band enthaltenen Pflanzen beyzuſoͤ⸗ 
Ben; das elifte abtr, mit weichem ein neuer Band anfangen 
fell, wird zu dieſem Ende ein neuen, Titelblatt erhalten, 


Verſuch einer Anleitung zu Anlegung eines Gartens 
An englifhen Geſchmack. 68 ©. 4. Leipzig ber 
Göfhen. 1794. 18 9% 


ER diejenigen, die fich die Anfangsgruͤnde der Gartenkunſt 


| — machen wollen, iſt dieſe kleine Schrift ſehr brauchbar; 
veſonders iſt der praktiſche Theil recht gut ausge eazdeitet;. und 


bhan ſieht, daß der Hr. Verf. fih aus der Erfahrung, und 
cht-ame aus Wächern, untertichtet hat. Woeihe 


| 
{ 
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; Worane The er eine Einleirung; dam Balım 


u 1. Ohngefaͤhre Oruudfäge am Amegang eins Engliſchen 


Barrtens. 


1. Bon der Zeikemms zur Anlage des Garteng. 
AIL Bon der prottiſchen Ausführung der Zechnang. 


IV. Bon der Eintheilung der Pflanzen auf den anzuleqen 
den Scthruds. Hirrzunchört dir Zeibnma Nr I. und. IL. 
V. Beſchreihang einer Anlage eines Engliſchen Sortent 
auf einem freyen Platze, na der Zeichnung Mr. III. 


VL Bon dem Manz und Pflegen der Baume. (Die 


— — — — — — — En — — 
* a 


hier aegebenen Vorſchriften ſind zwar aus den neueren 
guten Gartenbuͤchern meiſt ſchon brkannt; da aber doch 
noch fo oft dagegen gefehlt wird; To mipbilliam wir es 
Ey Ei dap ſie hier der Hr Verf. aufs neue ein⸗ 


VIIL. Von der Unterhaltung der Pflanzen, Les Rafens unh 

der Guͤnge. Enthaͤlt ſehr gute und in ver Erfaprung 
gezrändere Amweilang 

VE, Won Artegung der Baumſchulen ‚Hier Tan ſich 
mancher Rachs erholen, dem fein, b’shrtinen Pflamzun⸗ 
gen nicht geratheni wollten. U-berhanpt koͤnnen wir ‚diehe 
woblgerathene Schrift den Ghartenliebhabern, welde 
großen und Eofttaren Werte über‘ die Gartenfarft nid 
ſWon gelelen Haben, mit Recht ettipfehlen. Zu bedan 
iſt, daß das V-rzeichnid der Diuschtehler Iiemlich ſtart iR 
uud meiſt Die Namen der Din bettiſſt. 


E. 


« 
tr. 
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Sry prafsifhe Amveifung. zum Barfinien, erw 


Grundfaͤtze über Die vorcheilhafteſte Einriditung der 


Forſthaushaltung und über die Ausmittlung des 
Werthes vom Forfigrunde, befonders auf die Grafe 
ſchaft Sippe angewandt; verfaffet von einem Forfle 

manne, und herausgegeben von Georg Ferd. Fuͤh⸗ 


rer, Fuͤrſtl. Appiſchem Kammerrathe; nebſt einer 


Vorrede vom Koͤnigl Churfürfti. Herrn Oherfoͤr⸗ 
ſter Kuntze zu Etzen. Detmom,' ben dem Sem 


surgeber, 1195. * Seiten op Ware, 
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ter auf. einem Morgen ſtehen Bleiben muͤſſen, angesehen find; 


 zhehmenpeir Holzes den Dinifor in die verfchledentlihe, nach 


Ye u Veotſtwiſſenſchaft. | u 
Dieſe kurze, aber gut gefihricbene Abhandlung iſt zwar he ſon⸗ 


ders auf die Grafſchaft Lippe gerichtet; fie verdienet aber Auch 


von Forſtmaͤnnern in andern Provinzen geleſen zu werden; 
indem manches, was der Lohe und Werfaffung auderer Fotkea 
angemeſſen, daraus entnommen werden kann. Es find guite 


. Bemerkungen über den Anbau der auständifhen Holzarten 


(8. 6) darin enthalten. Auch die Bemerkungen über Das 
Verhaͤltuiß der Schonungen in Schlag: und Baumbäfzern 
(8; 20), die Berechnung, daß in Schlagholz« und Baumholz⸗ 
zevieren der Kubitinhalt des darauf ſtehenden haubaren Pole‘ 
jes in den erſtern größen, als in letztern, iſt, und andere mehr, 
Hnnen in mehreren Proningen Statt und Anwendung finden. 


Dle Hauptfadie in diefer Abhandlung if dfe von dem V. 
neuerfundene Abſchaͤtzungsart des Holzbeftandes, weiche wohl | 
‚Qroßtentheils nur auf die Forften der Gtajfdiaft Lippe, und 
{ e, welche diefen an Größe und Lage Ahnlidy And, An⸗ 
wendung finden. Ob nun in dortiger Gegend — mit det 
Abſchaͤtzungsregel: „Daß das Alter des als. ſchlagbar anzus 






Regeln der hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, ausgemittelte Beſtaͤn⸗ 
„de giebt,“ wie der Verf. meinet, nicht gluͤcklich geweſen iſt, 
f Rec. nicht bekannt. Sollte diefe Regel aber aus Tarar 
ons anweiſungen, die auffer den Sränzen der Sraffchaft Lippe 

n Ausübung gebracht werden, abftrahiret feyn: fo beweifet 
vleſes eben nicht, dag auch feldige in andern Provinzen veruas 
un müffe. Der Grundſatz, tworauf der Verf, feine : 
Taxationsart gründet, iſt diefer: Es fällt in die Augen, daß 
auf:einer Probe Morgen, den man zum Maaßſtab des gegen, 
wänigen Holzdeſtandes annimmt, non Der Bohnenſtange ad 
gerechnet, mehr Holz geitanden haben muͤſſe, als gegenwärtig. 
Diefes wird wohl niemand, auch mit der geringften praktiſchen 
Kenntniß, in Zweifel ziehen Finnen, Wenn in manchen Zar | 
tionen auf die Nugung diefes jungen Holzes in verſchledenem 
- Alter nicht Ruͤckſicht genommen worden: fo eptſteht die Frage: 
find die Forſten auch nicht hierzu zu groß? * diefes junge 
Holz Abſatz? und If es moͤglich, dag die Holzhauer ler 


| 


gehörig angewieſen werden brunen 


Der. Berf. hat feiner Asfhäyangsart Tabellen bed zefi⸗ 
der, worin die Anzahl Stämme, welche von verichiedenem Al⸗ 


fie Haben mit den Erfahrungsrabellen des Heu, 5. DR. Ser 
. .. v 
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viel Aehnliches. Hlerauf und auf den Grundſatz: daß alles 


Solz, welches auf einem Morgen mehr ,. als die Tabellen bes 


ſagen, ſtehet, herausgehauen, und bey der Ausmittelung des, | 


Ertrages-des Forftes ad computum gebracht werden muß, 


‚gründet fi die Abſchaͤtzungsmethode des Verſ. Wenn (tie 


Rec: glauben) ſich dieſe Tabellen auf. Erfahrungen gräudenss 
- fo:tönnen fie auch bey andern Abfchägungsarten und bey ame. 
dern forſtwirthſchaftlichen Gelegenheiten von gutem Nuben 


fon. Der gute, mittelmäßige und ſchlechte Beſtand eines 


Morgens: iſt derin angegeben, und die Mubriten, worin Die 


‚Zabellen abgetheile And, koͤnnen einen Begriff von der Abſicht 


dexrſelben geben. x) Zeitraum von Jahren, worin ein voll 


‚un gleichrotichfige Kienholzbeſtand bis zu jeder in der folgen 


den Spalte bemerkten Stärke und Vollkommenheit auf dieſem 
Boden gelangen kann, big zum Alter von 8 — 106ten Jahr. 
2) Otammzahl, nebft ihrer Größe und Stärke, fo weit und 
fo viel derfeiben neben rinander nach Proportlon Ihres im je⸗ 


‚ desmaligen Alter erſorderlichen Raumes auf einem Morgen 
- von: 120. Ruthen 16 Fuß ins Gevlerte gleiches Borttommen 


Haben Eonnen, 3) Ertrag des in onriger Spalte befindlichen, 


jedesſsmaAigen Holzbeſtandes in Klafftern. 4) Stammzapk 
und Ertrag derfelben, die nad und nad) bey zunehmender 
Btärke des Beſtandes verdrängt werden, und zur Zwiſchen⸗ 


nutzung ausgehauen find. 5) Ganzer Benutzungsertrag, mit 
Einſchluß der Zwiſchennutzung, im Fall: einer fruͤhern oder 
ſpaͤtern Abbelzung. - 6) Jaͤhrlicher Zumakhs- auf einem Mora 
gen: in jeber Periode des Alters vom Holzbeſtande. Nach 


dieſen fehs Nubrikenfind die Tabellen von Eichen, Buchen, 


Fllen, Kiefern und mit einiger Abinderung auch vom 
ghol; zufammengetragen. 


Wie aber in unregelmaͤßig bewirthſchafteeen und beſtan⸗ 
‚denen Reviere der Hat, z. B. in den angenommenen 17 
Klaſſen der Eichen (©. 88) fa geführet. werden kann, daß in 
Ri t Hauperiode der erforderliche: Beſtand auf einem gewiſſen 

eninhalt / in Zukunft zu finden; hieruͤber ſcheinet Die Er⸗ 
Kuterung des Verf. nicht deutlich und befriedigend genng ZW 


. Pin. In dergisichen Reviere fund oͤfters auf einem so Mor⸗ 


"gen großen Ort die Klaſſen und Beſtaͤnde fo vermifcht, daß 
. men wohl zehnmal denſelden durchreitet, ehe ınan den. Wald⸗ 
meſſer gehoͤrig anweiſen kann. Das Zaͤhlen gehet auch, ohne 


in Sobillitaten zu serfalen. aus A an, wa altes al engen w 


3 


a0e - | Forſtwiſſenſchalt. 


“in den jungen Klaſſen inellet ſtehet. Ser, dem diefes Ge⸗ 
ſwaͤfre manche muh volle Stunde verurfact hat, wunſchte einer 
Taxation nach dieſen Beſtand⸗ und. Durchforſtungs tabellen 
son einem Korft, die ein Paar Aundratmellen an Inhalt Hat, 
- unter Anteltung des Verf. „ deyjuwohnen, umd geficher gern, 
aß er dem Umfang dieſer Arbeit in der Ausäbung und Ans 
wendung kum Hau zu ermeſſen nicht vermag. Bielleicht ge 
falle es dem Verf., von einem fo arößen, irrenulär deſtandenck 
mb verhauenen Forſt ein in Ausuͤbung gebrachtes. Beyſpiel 
"gr Beleyrung feiner Leſer befahnt zu machen, ud dadey zu 
zeigen, wie gegenwartig fe gewirthſchaftet werden ſoll, daß 
vadurch kuͤnftig der Forſt in den verlangten regulären Des | 
Kant gefeger werden £önhe, Be — —7* 


Zum Beſchluß fuͤat der Verf, eine Abhandlung des Hrn 
Forſtraths v. Donsp über den Nutzen, das Brennholz ia 
R.after aufzuſchlagen, ſtatt der Gewohnheit, ſolches auf dem 
Stamm anzumweiſen, bey... Diefes iſt eine auegemachte Wahr⸗ 
heit; daher deun auch ſolches In allen Forſten, wo gute Zar 
einrichtungen Statt finden, langſtens eingefuͤhret iſt. 
| — — — Du. 


Praktiſcher Unterricht zur kubiſchen Berechnung und 
Schaͤtzung aller Bauholzgattungen, mit 55 ange⸗ 
haͤugten Ba holztabellen, zum Vortheil und Nu | 
"gen afler Fokſtinaͤnner und Werkleute, von Joſeph 

Kteitſchack, K. K. Niederöftr. Forſtbeamten und 
Jäger. . Wien, bey Patzowsky. 1794. 78 S. 8. 
ohne Tabellen. 13 ge. i | 


Praktiich ſoll hier wehl fo wie als handwerkemoͤßig Helfen. 
Senn bondwerksmaͤßiger kann wohl nicht die Berechnung des 
Kubitinhaltes der Holzſtaͤmme gelehret werden. Diefes möchte 
noch hingehen, menn dee Verf, nur nicht die Vorliebe für feine 
unbedentende Schrift hätte, daß fie auch Sachverſtaͤndigen 
eine erteichternde Uebgsficht ſchaffen könne. Wenn der fach. 
verftändfge Leſer nicht zum Ung! aͤck auch Rec. iſt: fo möchte ee 
wohl mit dem’ Lefen dieſer Anweifung nicht die Zeit verderben. 
Kaum ein Tertianer würde Geduld aenug heben, feine Anı 
weilung zur Bruchrechnung ducchzuleſin. Dieſer er 








' 
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And ss Tabellen beygefuͤget, worin der. körperliche Inhalt vera 


ſchiedener Bauſtaͤmme nach ihrer Länge und nach beyden wer 


lihenen Durchmeſſern des Zopfs und Stammendes eben 


' Banbwertsmäßig berechnet find. Da an dergfeichen weit genen 

‚ und richtiger berechneten Tabellen kein Mangel iſt: fo kann 
man diefe Tabellen, fa wie die ganze Anweiſung des Verf. zur 
VBetechnung des Forperliden Inhalts der Bauholzſtaͤmme, 
- ganz wohl entbehren. on Ze 


| Stanz Fuß, wirklichen Mitgliedes. ber k. k. privile⸗ 
girten oͤtonomiſchen patriotiſchen Geſellichaft im 


um ir 


“ Königreich Boͤheim, Unterricht zur Aufnahme, 

Eintheilung und Abfchägung der Wälder. Für 
Forſtbeamte und Foͤrſter. Prag, 1794. bey Herrl. 
86 Seit. 8. 6 Kupfer und verfehledene Tabellen. 
18 8. 


Auch liegetdieſer Schrift ein anderes Titelblatt bey: Ane 
weiſung zur Exrkeryung der Landwirthſchaft. Zweyter Thel. 
Es har der Verſ., wie er fagt, diefe Bogen, da fie nur forks 
wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde enthalten, aus lebe zum Vater⸗ 
dande beſonders abdruden laſſen. Dieſer Gedanke iſt auch 
wohl das Ruͤhmlichſte dey der ganzen Arbeit. Denn. „wie 
‚man fi bey der Waldrubrik Benehmen ſoll, In Verhaͤltniß 
des daju gewidmeten Bodens, den gehoͤrlgen Nutzen zu zie⸗ 
Im, ohne ſich vor der Zeit zu erſchoͤpfen“ hieran fehler‘ es, 


Sort Lob! nicht än Anmwelfungen von mancherley Werth: ob⸗ 


gleih’der Verf. zivar Feine andere, als Hrn. Doͤzels Anlels 


- "und nie Sorftwiffenfchaft, kennet. 


. — 


Zuvoͤrderſt redet er Über den Nachtheil! des Plänterne 
und Kahlabtreibens der Schläge. Dann folgt für den Forſt⸗ 
Lehrling eine Anweiſung zur Geometrie, worin denn nicht 
einmal demſelben richtige Definitiones gelehret werden; denn 


„Me Erklaͤrung, daß ein Körper-aus hber-einander gelegten Sid» 


eur 


KR 


"Gen entftehet, ift unmashematifch, und eine richtige Definition 
vom Entſtehen eines Körpers kann dem Anfänger wohl nice . 
fhwerer zu verſtehen werden, als die von dem Verf. mit’ allen 
Entſchuldigungen gegebene fehjerhafte (S. 13); wie denn auch 
in mandyer Aufgabe die Auflofungen von hefonderer Art find, 
.B:(@. 15): einen Zirkel auf I Felde oder Papier zu ih . 

N oo. « en. 
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vᷣu man ſo vie gerade, Linlen, als möglich, fa dem Atnkeeis des 
Zirkels ziehen, ſelbige meſſen und ſummiren. Beſſer waͤre eg, 
. dieſe Aufgabe. fo aufzuloͤſen, wie der autgmader, wenn er ei⸗ 
nen Huth mit einer Treſſe umfaſſen will. 


Die Vorkenntniſſe, welche hier den Anfänger aus der 
Naturkunde gelehret merden, befteben in einer ziemlich unges 
willen Art, die Mittagslinie in einem Walde zu finden, dauu 
ber Forſtbediente weiß, wo die vier Waldgegenden llegen. 


i Zu Eintheilung eines Forſtes giebt der Verf. die fonden 
bare Regel: ihn in fo.viele Theile zu theilen, als Gemeinden 
Bd, fe Holz Eaufen‘, damit ihnen folches mis mehr. Bequen⸗ 
Uchkeit verabfolget Werden könnte. Meng aber in Kienenfoße 
ſten das einer Senieinde am bequemſten liegende Revier mit 
Bohnenſtangen befinden If: fo wird es doch wohl etlaubt 
fon. von dieſer Regel eine ‚Ausnahme zu macher 7 


Mach feiner Anweiſung jur Abſchaͤtzung des · Holzbeſta⸗· 
des muß man ſich ein Schaͤtzungshuͤchel und ein Situations⸗ 
buͤchel machen, nnd im letzteren die Befchaffetirelt des Boden 
"eintragen. Die Berechnung des Zumachfes enthält viet Sum. 
= derbares Bey qufgewachſenem Hol; von 80 Jahren ſtehen 
rd. auf einem Morgen 177 Klaffter; alſo waͤchſet das auf 
"einem folchen Morgen, ſtehende Holz jährlich w oden 223 
Riaffter zu rt 

Wenn nun die Stämme kubiſch berechnet werden fellen: | 
fo nimmt -man ein Taͤflein groͤßer, als der Diameter dei 
Stammes, theilt es in QLusdratzofle, haͤlt es gegen das 
Stammende, zeichnet das Stammende mit Kreide darauf, 
und zaͤhlet die ganzen Zolle und Theile iufanuuen „fo echt 
an deu flachen Inhait der Bafls. — 

Wie viel nun dieſe Schrift zue Aufklärung der Zorkmän 
wer in des Verf, Vaserkand beytragen ann, Hi zwar Rec. un⸗ 
bewußt; daß fe aber ohne Nachtheil in dem groͤßten Theile 
uniers Deurfglandes ungeleſen bleiben Fann, wird man fi 
Siplänglih aus dem meulgen aben angeführten Überzeugen 
unen, 


W Ho 


Arzt 


r 
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Arzneygetahrheit. 
Chph. Wilh. Hufeland's Ideen über Pathogenle 
und Einuß der Lebenskraft auf Entſtehung und 
Form der Krankheiten, als Einleitung zu patholo⸗ 
giſchen Vorleſungen. Jena, 1795. 335 ©. gr. 8. 
186. 6 2 - 


Rang Zeit bat dem Rec. Een Buch fo wohl gemacht, als 
dies Meiſterwerk des nady Kopf und Herzen achtungswerthen 
‚Ken, Profeffors. „Pathologie follte ohnehin jedes Arztes Liehe 
lingsfach ſeyn. Sie it Die wichtlgfte theoretiſche Difelplin für 
den Praktiker, die Stuͤtze der ganzen Kunft, das Reſultat dee 
Phuleſophie guter praktiſchen Beobachtungen, die richtigſte 
‚Kapelle, auf welcher man die Gelehrſamkeit eines jeden Prak⸗ 
ters prüfen kann. Dies vorausgefeßts twie kann man an⸗ 
‚des, als im hoͤchſten Grade enthuſiasmirt feyn, wenn mas. 


‚ das vorliegende Werk gelefen hat? Der Verf. erſcheint in 


r 


demfelßen alg ein Arzt von ungemeinem Scharffinn im Beob⸗ 
achten, van großer Kälte im Prüfen, Reiſe und Beſchelden⸗ 
deit im Urtheile, als ein Schriftſteller, deſſen Vortrag vo 
Anmuch, Ruhe und Würde If. Alles, auch dag Aeuffere 
dies Buchs, vereinige ſich mithin, um es zu einer höchſt ine 
tereſſanten, lehrreichen und-anziebenden Lectuͤre zu machen, 
Vie freut man ſich, auf. ähnliche Ideen zu ofen, als man 
am Krankenbette ſawmelte, und. in feinem Innern hinlegte! 
‚Bi wird man uͤberraſcht, ſtatt nofolögifcher Subtiütaͤten und 
dvbſoleter oder neolngifcher Abgefhmadtheiten, von denen ſonſt 
edes dathologiſche Buch fragte, Reſultate der rihrigften uud 
keinen Beorachtung der kranken menſchlichen Natur, möge 
bh genaue Beſtimmung aller ſchaͤdlichen Einfluͤſſe auf den 
Korper tebendig dargeſtellt zu findent. Mögen uns die Gräß« 
ien-unfter Wiblfothet erlauben, einen gedrängten Auszug aus 
dieſem Werfe voll Kraft harzulegen t | 


Das ganze Bud xerfaͤllt in fünf Hauptabſchnitee: 
J. Begriff und Weſen der Krankheit. Krankheit beſteht 


‚0 Einwirkung und Gegenwitkung. Stahls Idee vom 


Kampf der Natur ꝛc. enchäft viel Wahres. (Broron laͤug⸗ 
Bet bekanntlich dieſes Conamen naturae; aber, wie ung 
duͤnkt, mit Unrecht) Der. Anthell der Gegenwirkung, Neas 
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etion, Eann' größer ſeyn, als.die der Urſache, oder Einwirkung. 
Die Reaetion ſteht ahe felten Im umgekehrten Verbäleniffe 
mit dee Action. Wir hätten gewuͤnſcht, Hr. 9. hätte Browns 
VDSyſtem benutzen konnen, als er feine Pethoginls ausarbeitete. 
Bo ecemtrifh Brown an vielen,. ja, den: meiſten Stellen 
. fo ſcharſgefaßte, wahre und neue Ideen enthält doch fein 
vſtem, wer fie nur aufzuſinden und mir Klugheit zu beuutzen 
Meiß.) Wo alle Reacrion fehlt, iſt Feine Krankheit moͤglich. 
Hieraus laͤßt fih die Eigenfchalt mancher Minstnen, nurEine | 
‚wol zu joirken, erklären. (Warum erregen aber blos eintge, | 
nicht alle Miaſmen, nur ein einzigesmal die Reaction? Wat 
“um febit die Reaction allein bey Poden, Scharlach u. ſ. w., 
‘nicht auch bey der Hofe‘, dem Friefel.un.f.w,) Die Reaction 
bveſtimmt haupefächlid die Farm und Modifikation der Kranke 
heiten. Daher dauern manche Krankheiten ohne rinwirkende 
Urſache fort. Auch liegt hierin der Grund der periodifden 
Natur vieler Krankheiten. Es koͤnnen ſchlafende Krankheits⸗ 
keime und Urſachen in uns exiſtiren, die fo lange keine Krank⸗ 

' heiten!erregen, als die Reaction fehlt; z. ©, die afferfchen, 
wo oft das Wuthgift Jahre lang In uns liegt. (Dies Bey⸗ 
ſpiel ſcheint nicht ganz gluͤcklich gewoͤhlt zu ſeyn. Jahre lang 
kann weder das Wuthgift, noch ſonſt ein materieller Kranke 
heitsreiz unwirkſam im Körper liegen. Schlafende Krank⸗ 
‚ "beitstelnie duͤnken uns blos Anlagen, Opportunitates, ent» 
‘“fernte, formelle Urſachen zu feyn. Es fcheint fich hier eine 
kleine Verwirrung eingefchfichen zu haben.) Die Urſachen dee _ > 
Tranthelten find nur In .foferne als, der wefentlihe Grund 
derſelden zu betrachten, als ſie Reaction erregen. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Reaction dependirt theils von der Verſchieden⸗ 
et des Reizes, theils von der verfchledenen Empfindlichkeit, 
‚Richtung und Enexgie der Lebensträfte. 11. Parbogenie, 
oder die Entſtehungßart und Biſdung der Krankheiten. Sie 
veruht auf Einwirkung, Perception und Reaction. (Die 
beyden erſten Operationen hätten vieleicht unter Einer gefaßt 
"werden koͤnnen. Perception laͤßt ſich obne Einwirkung 
nicht denken, und ſollte nicht jede Einwirkung pereipirt were 
den) — 3) Die Verbälsniffe, in welchen: der lebende 
Menſch mit der Natur überhaupt ſtebt, und auf wie 
mancherley Art ex folglich paibologiſch affitirt werden 
‚Kann, ı) Diele Verhaͤltulſſe find das mechaniſche, das ches 
-mifhe, das organiihe und animalifche, und das mioralifche 
.ader giflige. (Das organifche it das hauptſaͤchlichſte, er 
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ſon des eimtae; die ‚andern find untergeordnet, Nebenver⸗ 
hanniſſe. Kein chemiſche Bıczefle giebt es Im menſchlichen 
Körper arwiß nit. Denn alle die Beyſviele S. 18 erklaͤrt 
der Verf. S. 23 auf dieſe Weiſe, mit Xuͤckſicht auf Ani⸗ 
maliſation. Auch dürfte der Verf. webl zu met, geben, 
wenn er deu Stektricität die Möglichkeit einer innigen Ver⸗ 


einigung mir der Mreven zutraut. Die elektriſche Mater 


durchdringt, penetrirs alle Körper; aber ob fie ſich gerade m 

ihnen innig wereinigt ?). Gewoͤhnlich find mehrere Wirkunges 
arten mit cinamder vereintat. Je ſchwaͤcher die Summe oder 
Thaͤtigkeit der Lebenskraft iſt, deſto mehr gewitznen Die todten 
mechanifchen und chemüſchen Kräfte die Oberhand. — 2)-Die 
Media umd Vehleel, durch woche Krankheitsurſachen aufge⸗ 
aommen werden, find: die Perception der empfindenden und 
deizbaren Fafer, ra des Nervenſyſtems, bie Reſot⸗ 
gtion dee Cumpbgefäße, bie Penetration. (Die fegte haͤtten 
wir vielleicht aͤberaangen. Es läßt ſich nur ſchwer deuten, 
daß durch bloße Penetration ein reizender, ſcharſer — wie 
man's nur immer nennen will — Krankheitsſtoff in den Köe⸗ 
per gelangen ſollte. Auf jeder Fall, daͤchten wir, müßte er 
Die Haus zeisen, wenn er auch noch fo leicht und fein märe. 
Dre Beweife von der Eiektrieität, dem Waͤrmeſtoff, den Con⸗ 


agien feheinen nicht bündig ju ſeyn.) Krantheitswege, Atria 


morberum, find der Darmkonal vom Schlunde an, die Lun⸗ 
gen, die Haut. 5vie Art und Weiße, wie die perelpir⸗ 
gen Krankheissurfüchen die Erfcheinungen oder Krankheiten 


lervotbringen. Durch Neacrion der Lebenskraft. (Die Un⸗ 


‘ ‚serfuchung über. dieſelhe hebt au S. 48, und geht big S. 110. 


Mit fo vielem Vergnuͤgen wir.diefe Ashandlung auch geleſen 


\ baben, muͤſſen wir doch geſtehen, daß Re uns für diele Stelle, 
- für eine Pathologie, zu weitlaͤuftig geſchienen har. Es ift cite 


phrſielogiſche Unterſuchung, wovon nur bie Reſultate bieher 
gehoͤrten. Übrigens dürfte es intereflane feyn, mit bleſem 
ganzen Abſchnitte dag erſte Stuͤck der. Annalen für die Phy⸗ 
ſfiologie von Keik zu vergleichen) — b) Die Art und 
Weiſe, wie ‚die afficirte &.ebenstraft dte krankbhaften 


‚Veränderungen und Erſcheinungen bervorbringt. Die 


pathologiſche Reaction wird beſtimmt durch den jedesmaligen 
Zuſtand der Lebenskraft, durch die Weichaffenheit des Reizes, 
und durch die in der Orgauiſatidn liegenden Geſetze und Me⸗ 
‚davismen der Reaction. Die Stimmung der Lebenskraft Me 
‚entwedet, elgemi. —- tabır elarueae - Sepbehe, un 2 
Kre 
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Rrankhelisanlagen, Conſtitutis generalis, epidernita, en- 
demica, auch ſtationaria — oder ſpeciell, individuell. Die 
Beſchaffenheit der Lebenskraft ſelbſt iſt verſchieden In Ruͤckſicht 
auf die Summe oder Quantitaͤt der Kraft — dies Plus oder 
Minus Eanı ein Eigenthum ganzer Gegenden ſeyn — und im. 
rRuͤckſicht der Qualität Ihrer Aeuſſerung. Die Lebenskraft 
kamiauch ungleich vertheilt ſeyn (das gehoͤrt zum Theil ſchon 
unter die Fehler der Qualitaͤt ihrer Aeuſſerung); hieraus er⸗ 
klart ſtch ein großer Theil deſſen, was man Schwaͤche nennt 
„bxr nicht wahre, eigentliche, allgemeine Schwaͤche ) 
Sie kann endlich verfchteden ſeyn in Abſicht auf ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zu den todten Kräften und Beſtandtheilen des Körpers, 
Dahn gehört ſchlafſe, oder ſeſte Faſer, Trockenheit oder Feuch⸗ 
tigkeit des Körpers. Große Schlaffheit und Fruchtigfeit ver⸗ 
mehrt die Reizfaͤhigkelt; vermindert aber gewöhnlich Die Ener⸗ 
gie und Reaction. (Im Browniſchen Sinne und Soſteme 
iſt diefer Sag ganz, im Nufelandfchen nicht ganz twahr. Le⸗ 
Vengkraft tft auch wicht ſowohl das impellens, wie der Verf, 
 Jagt, als das impeliendum. Der Hr. Verf. fetbit ſpricht 
. 8128: das Blur iſt der allgemeinſte, erſte Lebenstelz, ©. 
70 31% die Kufe iſt Reiz für die Lebenskraft, u. f. w. Dieſes 
Rab alfo die-impellentia, noxae excitantes, wie Brown Re. 
I ment, Sie wirken auf. die Lebenskraft, und zruingen Diele 
zur Reaction. Die Note ©. ı24 duͤnkt uns fat Logomachie 
u ſeyn. Wir können das Kebende doch nur dürds Todte 
definiren, oder kenntlich machen. Wir koͤnnen vieleicht eben 
fo wenig ſagen, daß Sauerſtoff die Erpacität far Lebenstraft 
vermehre; eher, daß er ein Keismittel ſelbſt ſey. Auch glau⸗ 
en wir nicht, daß anhaltend trockne, idioelektriſche Luft ine 
: mer zu entzuͤndlichen Krankheiten geheigt mache, "Eine ges 
. wane Beobachtung lehrt vielmehr, daß waͤhrend und nach lange 
enhältender Trodniß eher Nerven- und Sauttranfbeiten 
herrfſchen, als entzuͤndliche.) Wichtig iſt auch das Verhaͤlt⸗ 
niß der Menge und reizenden Kraft der Säfte, ' Die Urfachen, 
iwelche bie Verfchiedenheiten der Aeuflerung der Lebenskraft 
bewirken, find: 1) die Luft, die wichtigite derfelden; hieher 
gehört die Luftconſtitution. 2) Die Naheung (Nahrungs⸗ 
gilttel). 3) Verdatung und Aſſimklation. 4) Abfonderuns 
"gen und Ausleerungen. 5) Seefenzuftand. dieſer iſt entweder 
„natürlich, oder ertent. Der Einfluß in feinen Wirkungen ep 
vbitirend, oder deptimirend. 6) Lebensart. 7) Angebohrne 
Lenßitutien und Temperament. — Die Reaction wird fer⸗ 
et nee 
.* J | . 
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ner.durch die Beſchaffenheit des Reizes beſtimmt. De Be 


griff von Reiz iſt relativ nach der Reizfaͤhigkeit. Alles, was 


dieſe affichre, iſt Reiz, oder, wie der. Verf. (ohue Noth, wie 
uns diünte) lieber will, Impreſſion, Agens, Je mehr- eis 


Weſen Reufäbigkelt has, defto mehr Meige beſitzt es. (Rich⸗ 


ziger : Fann.es aufndbmen, Die DBromnilden Sätze von 
Meiz und Reizſaͤhigkeit gefallen ung beynahe beſſer.) Reize 

nd a) mechaniſche, %) chemiſche, 3) vitale, 4) negative Reize. 
Die leptern find problematiſch. eis, ſagt der Hr. Verf., 
iſt ein. Agens — ein negatives Agens?) Sie wirken entwe⸗ 
der ezxciticend, oder exprimirend, oder ſpecifiſch. Auch kang 
man ſie eintheilen in innere, organlſche und Auffere Reize, 
Unter die letzten gehören auch die Gedankenreize, in foferne fig 
von auflen erregt werden. — (Die Sefebe und Mecanise 
men, nac welchen die Reaction auf den Krantheitsreiz ge⸗ 
ſchieht, find S. ı so ff, vortrefflich aus einander geſetzt; koͤn⸗ 
nen ober bier wegen Mangels an Kaum nicht ausgezogen wers 
den. Auch die Geſetze der Sympathie find ſchön angegeben, 
(S. 178 ſcheint es etwas undeutlich ausgedruͤckt zu ſedn, wenn 
der Hr. Verf. ſagt, Die ganze Lehre vom Fieber beruhe dar⸗ 
auf, da der Reiz in den meiſten Sällen oͤrtlich witke. Bes 
fonders aber iſt die Idee vom natürlichen und Eraukhaften 


Eonfens bemerkenswerth,) Die Geſetze des Antagenisnus' 


besehen fih auf Antagonismus der Mervenkraft, der Mervene 


- kraft und Irritabilitaͤt (dies konnte vielleicht unter die vorige 
and folgenden Rubriben vertheilt werden); z. B. apoplektiſche 


paraiptifihe Zufalle find antagoniftifhe Bewegungen; Fieber 


. Mi Antagonismus der Irritabilitaͤt der Gefäße gegen die thie⸗ 
- gifche Nervenkraft — Antagoniemus deu bewegenden Kraft 


gegen das zu bemegende, Antagonismins dee Herzens und der 
Gefäße, der Se« und Excretionen, und endlich der Muskeh, 
bervegung. Die Geſetze der pathologifchen Secretion laſſen 


ſich nach den präparirenden, ercernitenden und gemiſchten Se⸗ 


eretionen beſtimmen. Ale Secretionen koͤnnen auf dreyfache 
Are pathologiſch verändert werden, durch Vermehrung, Vers 
mindetung und Veränderung Ir der Qualitaͤt. (Bier iſt der 
Uederqang der Nerven; zus Aumoralpaıbologie.) Keine 


* 
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krankhafte Reizung kann erifticen one Einfluß auf die Säfte, 


Die Idee von Kranfheitsmaterie oder Krankheitsſtoff fliege 
ganz natürlich aus den Geſetzen des Reisen und der lebendigen 


Reaction. Wer.alfo die Grundſaͤtze der pathologiſchen Reaeton 


der Reizfaͤhlgkeit annimmt, muß auch die Verderbniſſe der 
DE | u . Säfte, 


= 


— 
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Safte, folglich eine Krankheitsmaterie annehmen. CHR 
denten nicht ! Rrankheitsmaterie, Stoff der —* iſt uns 
dee Reiz ſelbſt; nicht das; Verderben der Sälte, das wir 


Iwwar nicht laugnen wollen; aber nur für Sotge der Kranke 


beit, feinesmwegds als Lrfache, Matkıte, Stoff der Krant heit 


heiten laſſen koͤnneli. In diefen Worten Hegt ein Kehier De 


Spftogismus; den der Hr. Verf. hintennach, ©. 214, felbf 
Eingefehen zu · haben Taeint, - Eben fo finden wirs nicht gang 
nothwendig, wenn der Verf. füge: Es iſt ja nicht der germgſte 


Viederfroſt dentbar ohne gehemmte Trar: fpiration, alſo ohne 


Fine ſcharfe excernible, jutücfgehafsene Materie in den Säfte 
ten} "Die caufla primaria der Krankheit ift gewoͤhnlich ein 
Eindruck, ein Reiz ber feiten Theite ; die Verderbniß der Säfte 
If die caufla fecundaria. Dies iſt auch des Rec. Meinung. 
Anterbalten farm allerdings die Krankheit darch Die letztere 
werden. ..&. 217: wird ein Beyſpiel anaefährt.) -‘Der erfte 
Katz war Erkältung und Verſchließung der Hautgefaͤße. Die 


3 niet ſowohl Folae, als vielmehr Begleitung, Geſell 
ſchaſter jenes erſten Reizes) iſt ein peripirabile verentum ' 


Kaber intus ir⸗ans; die Folge jener Verſchließumg der Haut⸗ 
gefaͤße iſt Keis aufs Nervenſyftem; das perlpirabile Farm 
Aimimerbin zuruͤckgehalten werden, wenn es keine Reizung im 
Nervenſyſtem mach: To thut alles wichts) and alfo — eine 
fremde Materie in den Säften (Wie? — In den Saum 
neroen, denken wir, und dann nach den obigen Geſetzen des 
Couſens und der Reaetlon im Ganzen auch in den andern 
heiten des Vlervenfyfiems entfteht Reiz und Reaction, 
„Die Säfte find‘ überfiäßfg. — Die pathologiſchen Umdude 
” ungen in den Säften imterldireiben ıoir nach dem größten 
helle) Pathologiſche Veraͤnderungen -oder Fehler in dem 
Bäften konnen anf: mandjertey Art entſtehen, ) durch Ren 
Eorptich von auſſen; Hier Lommts freylich wieder vorzuͤqtich 
vuf Lebenskraft an; doch koͤnnen Fehler der Luft allerdinqe 
auch awrſpruͤrgliche Fehler der Säfte erzeugen. (Wir wagen 


nicht, zu entfheiden.) - 2) Durch veränderte Aſſimilation und 


Animdliſation, 3) durch veränderte Bewegung in dem Befäß 


fen, 4) durch veränderte Secretion, 5) durch -verändertee 
Verhaͤltniß dor. Lebenskraft zu der Materie, 6) durch veran⸗ 
derte Temperatur. : (Sollte das nicht zu chemiſch ſeyn? 
— Der Hr. Berf. ſpricht auch von alfatifeben Produtten 
hach lange dauernder Steberhiße.) Die Säfte leiden dann 
Werimorung: in dee Sopäfien, der heauſchen W etrindeng In 


\ 
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| Berbältniffe Chler kommen einige Beyfpiele vor, Fetiwerden, 


* 
F 
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Knochenweichheit, welche mehr aus Mangel an Lebens, 


kraft zu erklären ſeyn dürften) der ihnen beywohnenden Les 
henskraft, ihrer reizenden Eigenfchaften — hieher gehoͤrt 
"Schärfe der Säfte, d. h. widernatuͤrlich reizende Beſchaffen⸗ 


heit derſelben, die nicht chemiſch, ſondern nur in Beziehung auf 
Organismus beſtimmt werden darf und kann — die Eiterung 


und das Contagium vivam, Contagium if} eine flüchtige 
Materie, die in den lebenden Körper übergeben, und eine bes 
Kimmte Are von Krankheit erregen fann, C. mortuum enteo 
wickelt fih aus leblofen Körpern, z. B. Sumpfluftz C. vie 


vum aus belebten, z. B. Phthiſis, Pocken u. ſ. w. (We 
kemmt die Wihmaunfhe Kraͤtztheorle hin? — Die anſte⸗ 


— 


ende Kraft einer Krantheit bleibe immer relativ; man kann 
bie Klaſſe der anſteckenden Krankhelten nicht Inbfolur beſtim⸗ 
men. — e) Verlauf, Dauer, Stadien, Endigung und 


RKriſen der Krankbeiten. Auch Hier liegen immer dieſelben 


— — 


Kraͤfte und Naturgeſetze zum Grunde, alſo Reaction der Le⸗ 
benskraft, ‚Heilkraft dee Natur. Ein Hauptkunſtgtiff der 
neuern A. W. beſteht darin, die Reactivn fo wirkſam und 


wedmaͤßig zu erregen (aber auch die Action des Krantheits⸗ 


reizes fo zu deprimiren,) daß die Krankhelt gleich In der Ent» 


J ſtehung gehoben wird, Die Reaction kann ziweilen ſeinige 


* 
m 


—— 


Zeit auſhoͤren; daher qusſetzende, intermittirende, periodiſche 
Ktankhelten. Dürch die Fortſetzung derſelben entſtehen die 
Stadien der Krankheit, Lebhaſte, allgemeine, vom Herzen (7 
ausgehende Reaction erzeugt hitzige; unwollfommene, einſeiti⸗ 
98, zu ſchwache, rrequlaͤre, unterbrochene Reaction chroniſche 
Krankheiten. (Die Geſchichte der Ktantheit wird nach deu 
Örey bekannten Stadien gut erzählt. Doch hätten wir beynahe 
etwas mehr Beränderäng erwartet, und unter andern die afte 
Benennung. Coctio ‚ganz ausgemerzt. Wenn auch der Ber 
griff derſelben fo gut, geſtellt wird, wie Bier vom Ken, Verf.“ 


u b leitet er Doch. auf Nebenidern, die leicht irre machen.) 


Sqhweiß und’Griefet; morgen TISE der Kranke.) Unsoib. 


der Coetion wird Unter andern der Urin trübe and veich ar 
Phosphorſaͤnre, von der ſich während der Cruditaͤt feine Spur 


‚telgte. (Wir bieten unfce Chemiker anf, bieräber ferner . 


Verſuche anjuftellen.) Die Krilis ann vollkommen und uns 
ollkommen fepn. (Bey den Eritiihen Bewegungen iſt dre 
ji vergeffen, wo die Natur afle-Rräfte.aufbleter, die Kran 
eit fich bricht, und der Kranke dennoch ſtirbt. Heute kommt 


tom» 
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kommene Kriſis iſt, mo zwar die ·gegenwaͤrtige Krankheit auf | 


hoͤrt; aber das Gleichgewicht nicht volig hergeftellt, der Krane 


heitsreiz nicht völlig getilgt if, CDie unvdlltommene Krife 


iſt fonft diejenige, welche ſich gegen den dritten, vierten Tag 
einfindet, den Kranken zwar erleichtertz Aber die Krankheit 
nicht entſcheidet; z. B. Naſenbluten, Ausſchlag am Munde 


bey Seitenſtichfiebern.) Sie iſt zweyfach: Metaſta e und 


Metaſchematismus. Unter die Veraͤnderungen in Kraufheb- | 
ten nach der Ordnung ihres Verlaufs und der Zeitfolge bes. 


trachtet, gehören der Typus nid Periodus. Es giebt Kranke 
heiten, die monatlich), ja Jährlich (2) zu einer deſtimmten Zeit 
wieder: Fommen, .. Au die Eritifchen Veränderungen binden 
fi gewöhnlich an gewiſſe Tage .umd Zeiten. (Wir find nur 
in foferne hiermit einig, ‚ale die Krife meift an vngeradea 
Tagen erfolgt; den Hippokratiſchen, Glauben an den Fren, 


s3ten, arften Tag werden wohl die meiſten präftifchen, genam ' 


beobachtenden Aerzte aufgegeben haben.) Die Urſachen des 
Typus [legen theits aufler dem Korper in der täglichen Rota⸗ 
rion der Erde. um ihre Achſe, im Mondumlauf und Umlauf 
der Erde am die Sonne; theils im Koͤrder ſelbſt, in der periee 


diſchen Erſchoͤpfung und: Wiederfammlung der Kraft ode 


Heiyfähigkeit, in der pexlodifchen Veränderung de Krankheite 
veizes, im der Gewohnheit, — A) Allgemeine Verſchie 
Denbeit und Rintbeilung der Krankbeiten. — €) Idera 
über einige dee Aauptformen des kranken Suflandes: 
Sieber, Entzuͤndung, Faͤulniß. In der Reaction liegt 
das Weſen des Fiebers, nämlich in der ſpeeiſiſchen Reizung 
der thieriſchen Senſibilitaͤt, mit vermehrter Reaction des Artes 
ribſen Syſtems und aujgehobenem Gleichgewicht der Kräfte 
(&. 290 wird die weiße Zunge zu den gaſtriſchen Seertio⸗ 
'nen derechnet. Hr. C. X. Hoffmann bringe die Kungen if 
Anſchlag.) Zuweilen iſt "ein ſehr mäßiger Grad -der Fieber 
actlon da, ohne ausgezeichneten Charakter oder Richtung — 
einfaches Reizfieber, febris mplex —, . ft die Reaction 
ſehr Heftig, mit vermehrter Lebenskraft und Reiſdarkeit, und 
vermehrter Bindungs⸗ und Eohäfionskraft der ſeſten Theile 
und der Lympher ſo entſteht Entzuͤndungsfieber, febris in- 
fammatoria — iſt bie Reaction zu ſchwäch, zwar mit vid 
Anzeigen dev Retzung, aber mit großem Mangel au wahret 
Lebenskraft, verminderter Cohaͤſton und onfangender Neigung 
zur Zerfegung der Beſtandthefle: fo kommt Fauffiebet, Tedris 


putrida — unordentliche Reattion, m ungleſcher ven 
en von 





| 
| 
| 


| 
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Yung der Kraſt und Schmache des Mesvenfpftens, ‚giebt: Bier. 
Yenfleber , Tebris .narvula. Dies find die einzigen weſentki⸗ 


VFiebe. (Oieſe Fieber darchgeht mund der «Hr. Berf. 

der Erklärung der Soprckhaut zeigt er den Wortſtreit, ob Re 
von“ Vafloſung oder Gerinnung komme. Ueberall find die 
Zeichen gur angegeben und aus einander gefegt, Beym 
Schmerz ©. 368, der jede brtliche Entzuͤndung begleiter, Hätte 


Vo die relarive Groͤße oder Meinheit -Deffeiben zu der ide 


nduchteit ader H adlichkeit der Stelle berührt werden 
* z. B. —**— fe Schmerz bey Entzundung der Leber 
Anben and untern Theile, Im Innern ber unge u. ſ. w.) 


Nach ihrem Wefen thelld.man die Entzündung In active und 
a oe und-afthenifhe, nah Brown,); bey der 


tern iſt die Kraftauffeeung entweder Im Ganzen vermindert 
hieher gehoͤrt Die: inflatnmario putrida, ‘die man freylich 


" geenidgt Entztiubung meinen fellke Caber Boih möcht füglich ans 


ders nennen'tann z der Ball ik in ver Mraxis leider oft: geaug 


xriſtent) — ober Im einem Theile oder Syfteme geſchwaͤcht, 


V. von heftigom Fall, Erſchuͤtterung (Solaͤgeruy). Nach 
der Dauer glebtres achte,‘ die ſich binnen 7 Tagen (dieſe Zeit 


> Virfle gu kurz geſetzt ſeyn) endigt, und chrouiſche, die länger. 


— — —3* 


Sauer}: riach dem Ditze giebs es Phleamonen, wo fie iin Zell⸗ 
gewebe und den Biutgefäßch, und Eryſipelas, ‚mo fie mehr in 


der Oberflaͤche und den aushaudgenden Gefäden Mit: ( Diefe 


deyden Gatiungen ſcheinen In Inebe, dl iurıhleften ige, vers 
Meden von einauder zu ſeyn) Fautriß im lob digen: animu⸗ 
iſaen Sörper iſt nur Annähereng an chemiſche Faultißz uk 
große Schwaͤchuug Lader bey topiſcher Faͤnlethz guůnzliche Aue 
hebung) der Lebenskraft, iowohl det Meifkähiafeie, dis. auch 
der erganiſchen dildenden, mit einer dadurch vermehrten Web 


gung der Beſtanachelle, ſich chemiſch zu getfehen: | Hiereus 
dheut⸗ daß ein Underſchied zwiſchen ſtatus putridus und ner» 
voſcoſey. Cm der Praxis iſt dieſer Unterſchied ſchlechter⸗ 


u en — 


dings midst zu uͤberſehen. Doch möchten einige Angaden des 
Verf. hier und im Verlaufe, z. B. daß ſich beym Fauifieber 
ein Contagium entwickeln koͤnne, deym Nervenſieber nichts 


bag große Hitze Fautfieber- mache, auch die etwas ſtarte Innos 
g gegen den Fleiſchgenuß wohl Einſchraͤnkung erleiden dir» 


— Wie ſchließen dieſe Anzeige eines trefflihen Buches 


eh Verſchi denheiten der Fieber, Im Grunde immer na. Ein 


’ 


uwlcht, ohne: dem Verf. nochmais unfere tiefe Verehrung zu 


— ———1n. — 


verihern, Violleſche immt er dey einer zwoten Aufiage 


N.A. D. B. xXV. B. 1.68 Us Heſt. & ande 
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-deufiel, widerlegt oder billige es. Mißdeuten wird er eö Ale 
wig nicht, da der Mer. den Verf. perſoͤnlich kennt, ihm falge | 


\ 


cich auch die Denk» und Handlungsweiſe des. Wer. nicht ums 
bekannt if.) 3 
57 BE FE Ds 

EEE Ser i 


Abhandlung über die Kraukheiten der Kinder, und 
“über die. phfifche Erziehung: derfelben, vom DE. , 
Chriſtoph Girtanner, u. ſ. w. Berlin, beg’Morte 
mann. 1794. 1R6. 8 x. ı Be | 


—* . 5 I" N 
Die dreyfarbige Viole ſcheint in dem Milchſchorf nicht —J— 
Dienſte zu thim, «die: man. augeruͤhnn hat. © 98. Brech⸗ 
‚mittel. thun in Schwaͤmmchen ſehr gute Dienſte. ©. 10M 7 
Mir möchten ‚doc nicht fo gewiß: behaudten, wie der Verf 
daB die ausgeblldeten Zaͤhne keine Wefäße Hätten. Warum 
gehen durch die Wurzel des Zahns Gefäße und, Nerven hinein? 
Alnd ‚warum:foll der in der Mildung begriffene dieſelbe allelz 
deſitzen? S. 104. Das Biatterngift ſteckt nicht an, wens 
es auf die. Oberhaut geſtrichen wird, ſo wenig, als es durch 
den Magen anſieckt. &. 179..Das: Oeffnen der mit Si 
* angefüllten Blattern mit einen Scheere, und bas Auswaſches 
derfelben mit warmer Milch baͤlt er nicht allein für unnuͤtz 
ſendern auf. fär gefaͤhrlich. An deſſen Stelle ruͤhmt er das 
warme Badey. Tiefe Narben find auch von dem Aufſchath 
den der Blattern eine unvermeidliche Folge. & 182.. DM 
Foͤrtliche Opium und den Zind ſteht er als die einzigen Mit⸗ 
ı del bey dem bösartigen Blattern ou. S. 206 his sQB wider⸗ 
ſetzt er ſich der Einimpfung deir Kinder ‚unter drey Monaten 
mis vollem Rechte; obgleich dieſelde von hetuͤhmten 
Ktellern in diefer Zeit ff anempfohlen worden. Der Köroer 
der Kinder; iſt noch zu zart und zu empfindlich, und daß man 
In den Todtenliſton wenige. Kinder unter! 4 Monaten finde, 
kommt nicht daher, weil die Kinder In diefen Jahren die Blat⸗ 
ternkrankheit leicht Öberftehen, fondern. weil fie weniger Em 
»Mänglichteit zu der Anftedung haben... &. 224 bis 237 
Sehr viel Gutes fär und wider die Snoculatiou, Der wide 
tigite Grund gegen biefelbe iſt Res. von jeher der geweſen, 
daß man Kinder , die in ihrem garten Alter an den eingeimoh 
FB ae ., . sea 
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‚ tea Blattern farben, und die fie vieleicht in weit foätern 
‚ Jahren natürlich würden bekemmen haben, wenn fir au 
r alsdaun daran ſterden ſollten, offenber einen greßen Ipeil 
des Lebensgenuffes beraubt, welches gegen ad: Moralitäg 


ſtreitet. Weiter dem Verb zu folgen, wäre Ueberfluß, ag 
dieſes Werk von jedem ganz gelefen zu werden verdient. 
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+ Bildende Kuͤnſte. 
Aeſhhetiſches Wörterbuch, über die bildenden Künfte, 
. nadı Watelet und Leveſque. Mit nörhigen Abe 
 . ‚Sürzungen. und Zufägen fehlender Artifel kritiſch 
bearbeitet von K. H. Heudenteich, Profeſſor zu 
kiig. Erſter Band, XXXI und 688 ©. — 
Meter Band, 730 &. — Dritter Band, 
6548, — Vierter und legter Band, 340 5, 
= teipzig, in der. Wengandfchen Buchhandlung, 
"119395. gri 8. 8 NL. 20 X. 
Kunſtliebhaber kannies nicht fremd feyn. daß die Ura 
des hier anztzegonden Worterbuchs der bildenden Kun⸗ 
ſte feine urfpränglige Entſtehung den Beytraͤgen WDateler’g 
‚ältern franzsfifchen Enryflopädie verdautt. DB. war indeß 





Wllens, ein eignes Mörterbuc, dieſer Art herauszugebe 
‚wovon ‚er jedoch nur kaum die drey erften Buchflaben des Afı 
ausgearbeitet, und auffer jenen encpElopädffchen Artiv 
kela ſeuſt wenig Erhebliches hinterließ, Hr. Tevesque führte 
; en Plan aus, verband feine, gewoͤhnlich ausführlihern,, 
ae ſelbſt mic den fehon von W. bearbeiteten Artikeln, und 
Pte einen. großen Theü neuer hinzu.“ &o vollender erſchien 
. Mi diefe Arbeit ale. der,-die fchönen Kuͤnſte betreffende, Theil 
, We Eucyclop£die m£thodique; und in einem befondern Abe 
deucke zu Paris 1792 in fünf Ortaubänden, unter dem Titelg 
Diffiomnaire des Arts de Peinture, Sculpiure et Gra. 
| * Ein praktiſcher Theil ſoll dieſem theoretiſchen noch 
Es iſt uicht zu leugnen, daß dieſes Werk manche ſchaͤtz⸗ 
bart, feine und geſchmackroüle Vgrlungen Abb die * 
el 5 | abgee 


* 
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abgehandelten: vielfachen und geößtentheild ntereſſanten Go 
genſtaͤnde enthaͤlt. Daß man manche nothwendig in den Plan 
gehoͤrende Artitel:darin"vergebens: ſacht, manche wichtige. m 
durz und Nuͤcheig abgefertigt, manthe ziemlich ſeicht behandet 
Mader, und bhım wieder auf manche trifft, die man gar nicht 
erwartet, kaͤßt ſich froylich nicht kkugnen. Das Werk würde 
3. B. um ein Drittheil zuſammenſchmelzen, und doch an ſeinck 

planmaͤßigen Vollſtaͤndigkeit nicht verliehren, wenn die faſt 
halbe Bände des, Originoſs einnehnende Aufzaͤhlung der 
Maler, Bildhauer And Kupfetikechie-dasin fehlte, deren fe 
umftändliche Lebensbeſchreibungen und —— — 

r 






san in dieſem, übrigens garnicht hiſtariſchen, Wo 
ſchwerlich wuͤrde vermißt haben. 
Eben ſo wenig aber haͤtte Rec. erwartet, dies älter 
buch, ‚mit Veybehaltung ſeiner Ferm, vder Unſoͤrenti keit 
vielmehr, ins Deutſche aberſetzt zu ſehen. Zwar De: aber 
enreich pennt frin Werk nicht Ueberſetzuug, ſonde . 
-. Ülche Bearbeitung! Auch hat er'es ja init nöchigery AB 
zungen und Züufägeit fehlender Attikel verſehen Und daber 
Ziaubter, ſich denn. nad: in der Worrede ſchmeicheln zu duͤefen, 
„daß ſich dies Worterbuch der goͤnſtigſten; Anfvahme in rinen 
Zeitalter werde zu erfreuen haben, wo es zu den unbezweifch 
Br Mabcheisen aͤetzort, daß Bildamg dis Meſchmacks für 
eh weſentliches Dtuͤck der Calur fuͤr Bervan / ugd Damen 
ma * soon 


8° "Zap Hätte Diele Ichte Aeufferingühs atf ben Orbanteg 
racht, Hr. H. habe fein Zeitqiter und delfen Caltur mit 
fer Unteryehmung zum Beſten Haben wollen. Aber dam 
war fie.denn doch wohl au muͤhſam und‘ meitläufeig; und 
verausjufegen, iſt denn doch, auch der Übrige Ton der Vorre 
dynd das ganze Geſchaͤſt zu erufthaft. Vergleicht mar ind 
dasjenige, was im, Biefer Tepnfollenden kritiſchen Bearbeitung 
n der. Urſchrift underuͤhrt und unverändert blieb, mit dem, 
pas hie und da Im Deutſchen abgefürie und abgeändert sure 
& ‚oder an Zufägen binzukam: fo iſt dies Letztere gegen jenes 


ftere doch wirklich ziemlla unbedeutend. 


U le Deutfchen: beſitzen In Sulzorn Algemeinen Tepe 
tie der ſchoͤnen Künfte ein Wörterbuch diefer Art, das’ fehl 
ven den franzoͤſtſchen Verfaſſern des Hegenmärtiden Bert 
kiche ganz -uubennpt ˖geblieben iſt, und. dat, Im: Ganzen. 99 
— —X nommen, 


* 


x 
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m, gewiß‘ vor. diefem letztern große und enckchledene 
or: zuge bat. Freylich iſt darfn —* alles erſchoͤpfe, nicht. 
iles, uud auch das Abgehandelte nicht uͤberall gleich gruͤnd⸗ 
lich und befriedigend abgehandelt; und wir wollen gern zuge⸗ 
ben, daß in dem franzoͤſiſchen Werke noch manches zur Er⸗ 
weiterung nud Ergänzung des deutichen- enthalten war. Man 
arhme hiezu, wie viele Erdrterungen über dis, Kunſt die, gleich⸗ 

‚ falls‘ den frauzoͤſiſchen Verfaſſern nicht fremd gebliebenen, 
Sehriften eines Winkelmanns und Mengs, wie viel treffe 
Anterfütungen über allgemeinere äfheriihe Cegenftände 

5. yiele größere und, kleinere Schriften der Engländer und, 
 Beutihen. aeliefert baden. Und map wird von einer wirklich 
Eritifchen Bearheitung des vorliegenden Woͤrterbuchs gang 
etwas auders zu erwarten berechtigt ſeyn, als der Herausgeber 
beſſelben ung bier geliefert bat. Wie es fcheint, machte er 
bi wahrſcheinlich mir mehreen Gehuͤlfen, eilends, damit kein 
Anderer ihnen zuvorkemmen moͤchte, über bie Ueberſetzung der 
rtikel ber, und War nun, darauf bedacht, durch das: 
Ehufägen ‚einen und des andern eignen oder Amgearbeiteten 
Icrtitels dem Werke wenigſtens doch den Auſchein sigenchäute 
Uücher kritifcher ‚Bearbeitung zu geben. Wirklich wären Die 
item Bere für dk Bing das bei Due 


ß 






" Inesptis. graviser. plerumgae 6 et wague prolemn, 1 
- Purpureus, ‚late qui (plendeat, unus et alter oo 
AAſnitur panans.' 2 


ö, . Der Hevausgeber geſteht felok:, baß Die Hauptartikel alle 
werexaͤndert geblieben find, und daß er Ad nur bey minden 
—358 die. Freyheit, abzukuͤrzen, genommen; mehrere 

rflißiage aber weggelaſſen häbe. Dem erſten Bande 
—— Einleitung über dag Weſen der ſchoͤnen bilden⸗ 

Yai Kun, die einen Bogen fült ‚' vorausgeſchickt. Er giebs 
2. daß die Theorie der ſchoͤnen Kunſt auf einem: Bactum ben 

Erfahrung beruhe; behauptet aber dennoch, daß fie nichts 

 Yelewehlgen in den. Kreis der pbilofopbifeben Wiſſen⸗ 

ſchaften gehöre. Diefe Behauptang wird vielleicht den. Leſer 
befvemden, der die Berficherung das Herausg. am Ochluß ſei⸗ 
ar Vorrede noch In Gedanken bat, daß er bey. der kritiſchen 

Vearbeituna dieſes Werks die fo originelle Theorie des Schoͤo 
Ars. vom: m Bank gehiriyen && *3 ꝓ Widet. und vntwickrls 

3 habe, 


x 


. % 


\ 


“eigentliche Theorle, Eeine Wiſſenſchaft, fondern nur Kritit 
des Schönen und des Geſchmacks geben koupe. Hr. H. bie 


pien der angewandten praftifhen Philofopgie. Die erfie Ar 
ſtand beſtimmt darzuſtellen, und die Grundfacta: Es giein 


niung nach, auf der Thatſache beruht, d/ a es in der Matt 


letztern tpelltiser feine gegenwärtigen Ueberzeugungen datuͤber 
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babe, ‚die doch von dem Grundſatze ausgeht, daß es Fi. 









gegen weiſet dieſer Theorie einen beſtimmten Platz im Gebiet⸗ 
ber angewandten Philoſophie an, deren vorzuͤglichſter Ge⸗ 
genſtand der Menſth, mach der ganzen Zuſammenſetz ung feiner 
Marur, ſey, und die vraktiſchen Wiſſenſchaften der Cultut füg- 
‘die gemeinſchaftlichen Anlagen aller Menſchen, nach dem Gem 
zen ihrer. Natur detrachtet, und für die eigenthuͤmlichen beſn⸗ 
dern Gattungen und Klaffen davon, enthalte. In Aufehung 
Dar Frage, was das Kunſtgenie leiften- Eönne, ſey Die ange: 
wandte Philoſophie Kiasurfunde des Benies, und in AM 
fehung der Frage, was das Kunftgenie leiſten ſolle, fen Be 
Teleologie fir das Genie. Jene beruhe ganz auf pragmee 
tiſch⸗ behandelter- Gefchichte der Kunſt, dleſe auf den Princk 


liegenheit aller phildſophiſchen Knaſttheotie ſey, ihren Sesam 


Geniern fuͤr die ſchoͤne Kunſt; es giebt Werke ſchoͤner Kun. 
06: giebt ſchoͤne Kuuſt, in iht gehöriges Licht zu ſetzen. UF 
Waͤrde ung zu weit führen; wenn wie hier diefe Vorausfekume .; 
gen und die. daraus hargeleiteten Folgerungen umftänntich" 

fen wollten. Der Verf. gebt: davon auf die Beflinumung MB. 
Weſens der fihönen bildenden Kunſt über, die, feiner Me⸗ 


fihtbare Former der Gegenſtaͤnde gied, welche unmittelbared 
Wergnügen bewirken. Die Verſchledenheit diefer Formen und 
ührer Wirkungsart wird hierauf aus einander gefegt, und her⸗ 
nach eine Ginrheilung: der Bildenden ſchoͤnen Künfte In Ruͤck 
ſicht auf die Schönfeit-und Ihren aͤſthetiſchen Werth gemacht. 


In dem erſten Bande dieſes Wörterbuchs find aufferde 
noch die Artikel: Aedel, Baumſchlag, Eolorit und K 
Bes Geſchmacks, vom Hrn. H. ausgearbeitet, In dieſen 


wit, daß es eine Aeſthetik gebe, und was eine Aeſthetik fe" 
Die Kantiſchen Bemerkungen über die verfchledenen-Arten des 
Vergnuͤgens am Schönen dienen dabey zur Grundlage. Au 
Schluß fuͤhrt der Verf. einige Gründe an, aus welchen es ihm 

mehr ala wahrſcheinlich wird, daß Kant ſelbſt Beineswegs ale | 
Grundſaͤtze fir Vollkommenheit eines Werks der ſchoͤnen Kun 
leuguen könne hie zwar, ihrem. Juheltr nach, kelue | 
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AWO Guben, als die Betrachtung ber Natur des Genies, 
fo wie es fich in feinen Werken aͤuſſert; deren gebietende Kraft 
aber doch von der mioralifchen Vernunft abhange, als welche 
allein alles Interefie an einen Zweckmaͤßigkeit, die ihrer feloft 
‚wegeit gefalle, begruͤnde. \ 
"Im zweyten Bande find die Artitel: Erbaben, 


ders. Seine Ideen über Bunft, die er diefem Artikel als 
Anhang beyfüsen wollte, verfparte er auf dem befondern auge 
hrligen Artikel: Theorie der ſchoͤnen Runft, im dritten 
"Theile. Leber das Erhabne, ſowohl ins Allgemzınen, als im 
Beiiebung auf die bitdende Kunſt, bat er die fharffinnige 
Bantifche Theorle, in der Kritik der Urchellstzaft, benutzt, 
worin, wie bekannt, das Mathematiſch⸗ und das Dynamiſch⸗ 
Erdabene unterfchieden wird. Leber das Erhabene im Gebiete 
‚der Kanſt bemerkt er blos, Daß es ſich ertweder In dem Stoffe 
eines Werks felbft, oder in feiner Behandlungsart finde, und 
daß die Allegorie, die hiſtoriſche und landfchaftlidye Kunſt uns 
freitig Die größte Mannichfaltigkeit erhabener Stoffe in Ihrer 
Ophare Haben. Die Entwicelung der Haupterundfäge vom 
erhabnen. Seyl verfoart er auf diefen Artifel. — Das Ber 
‚wie in den Kuͤrſten feßt Levesgue in den Ausdruck, und 
Pin Artikel bedurfte allerdings Die Berichtigung und Erweite- 
tung des Herausgebers; — Unter der Auſſchrift: Gruͤn⸗ 
, en der Künſte, findet man einige Bemerkungen über bie 
Ä t der Hlidenden Kunſi mit andern ſchönen Kuͤn⸗ 
' em, Med uͤber den nähern Zufammenheng gewifler Theile ih⸗ 
; ser feibft unser einander. 
Der dritte Band hat, fü viel wit bemerfen, nur einen 
Putzen Zufag Über das Naive zu den beyden Artikeln dar uͤber 


. von Wareler und Kevesque. Nur bie Dichtkunſt allen 
hält er der Darfellung des Naiven fühle; jede andre Kun, 


Hlandt er, Fonne in ihre Werke dae-Naive nur In fofern. legen, 
Fi fe durch ihre Bildungen die Phantaſte zur Vorſtellung des 

Ihtriich « Traiven flimme. Vaiv, ſagt er, nennen wir den 
Enfahen und freyen Ausdruck fdgufdiofer Negungen guter und 

intereſſanter Naturtriebe, welche der Menſch in Der bürgerlis 

den Geſellſchaft, unter dem Zwange einer conventionellen 
Deren, verbergen uf. | 

"Zu dem vierten, Bande endlich finden ſich vom Here 
Mögebers ein Artikel über die Sz onbait, singe pblebed 

\ 4 | 


‚wie, und Bränzen der Bünfte, eigue Arbeit des Herausge- 


u. rn. u“ 


J 
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fe Ideein üser- Schulen in der bilbenden Kımfl,- ine Linken 
ſicht derſelben, Bemerkungen Aber Theorie der Shöume- 
Ranſt, der Pian einer phitefepbifden Theorie der ſchoͤnm 
Bildenden Kunſt, und bir Artiket, Urtheilskraft. Yaches 
die Schönheit werden die yornehmften, Erklärungen pbllafen 
ꝓbiſcher Kunfttichter, befonders Burkes und Aliſon's, ge - 
prüft, und dann die Kantiſchen Berichtigungen dieſes Begriffe 
‚ Mehr gut dargelegt. In Aoſehung der. Kunſtſchulen wird gang 
vichtig evinnert, daß Ihre Feſtſetzung und Abſonderung da dee. 
bildenden Kunſt von, geiniflen Seiten als vortheilhaft; von 
andern aber auch als nachtheilig für die Cultur des Künftieik 
Tonne angelehen werden; und dal; doch ‚die Nachtheile wo 
die Bortheite überwiegen möchten, Das Schulenſyſtem 
anlaßt und unterhält auch Flachheit in der, Beurtheilung und 
\ Charakeerifirung-felbf der groͤßten Kuͤnſtler, und hindert, dat 
individuelle Eigenthuͤmliche eines Jeden mit Feinheit zu faſſen 
Bey dem Pan dee Kunſttheorie liegt die oben erwähnte Ey, : 
theilung des Verf, In Naturfunde und Teleologie des Senke 
zum Grunde. — Die bey den bemerkten Fehlern dag dritten 
- Bandes, verfprochene. pänktliche Nevifie om des Ganzen, zu Der ! 
merfungen der- übrigen Irrungen und Nachläßigkeiten if, 
wie es fcheint, nicht vorgenommen; denn .fo ganz ohne allen 
Ertrag wäre fie ſcowerlich ausgefallen, Bielmebr liche ſi 
ein nicht kleines Saͤndentegiſter von Verſtohungen, —* 
wider die Richeigieſt und d Uedllalen vr; Sräfiorad, ‚nah 
sieen.. 
Kr. . 


4 


Die &remitage 3 zu Sanspareil] alg ber Anfang einch 
maleriſchen, mit ſtatiſtiſchen und antiquarifdien 
Bemerkungen begleiteten Reife durch die Königl, 

- Breußifch. Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth md Ansbach. 
.. Biöeyter und dritter Heft. Erlangen, ben Wolfe 
gang Wolther. 1793. Jeder Heft zu 4 Kupfen 

- und einer Erklaͤrung von 2 Bogen, in Queerfolio. 
3MgMit illum. Kupf. 6 Me 


Anfere im .ıoten Banbe (S. sı) gehufhrte Sebnſucht nach 
er Sortiegung dieſes ſehr Interefianten-und Prachtigen. un 
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egee geſtillt worden; aber nach der weiteen Fottfehung 
jen wir uns bisher ‚vergebens um, Bir wollen doch nice, 
Sehen, dag ein. dem deutſchen Kunftgenie und Künftfleiß ſo 
viele Ehre‘ bringendes Inſtitut ins Steden werde gerarben. 
ſeyn? Freplich, der leidige Krieg, der fo manches zerſtoͤrt, iM, 

uptſaͤchlich auch ſolchen Unternehmungen höchſt nachtheilig, 

ch, laſſet uns das Beſte hoſfen on 


Die aͤcht in diefen benden Heſten liegenden Rupfer.find 
in der That noch ſorgfaͤltiger, als diejenigen im erſten, bear⸗ 


beitet. Vorzuͤglich gewaͤhren die gemalten Exemplarien eine 


hoͤchſt reigende Augenweide. Die diesmal vorgeſtellten Parse 
tien jener Zaubetgegend find: Der Fels der Liebe; das Thea⸗ 


ter; eine Ausſicht von demſelben gegen die Kalypſogrotte; dig 
+ Krolusgrotte ; die Builkansgrotte ; das: ſogenannte Huͤhnetloch; 


das Strohhaus und der Neigenfelien (auf Einem Blatte) 


Proſpekt des Schloſſes Zwernitz und der Gegend v 


Sanspareil, 


Die dabep. liegende Veſchee ibung dieſer Hoorlichkelten 
fürs; aber deutlich und zweckmaͤßig. Beſondere wiſltummen 
waren uns die hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Nachrichten von 

reil und dem nahr liegenden Flecken Wenſees. Sin 
der Votrede ſindet man eine Werboflerung dos erſton Deine; 
und Nachricht van einer Veränderung, die ſich va 
der dort erwaͤhnten Famctſue zugerragen hat. Be 
N | De . u ” | kp. a 
| “ u “ or n 5 
Vermiſchte Schriften. 
oo. Zn | — 
Amerikaniſches Magazin — ober authentiſche Bey 
traͤge zur Erddeſchreibung, Staatskunde und Ge⸗ 
ſchichta ‚von Amerika, beſonders aber Der verein⸗ 
tm Staaten. Herausgegeben von} Profeſſor He⸗ 
gewiſch in· Kiet, and Profeſſor Edeling in Ham⸗ 


butg. Erſter Band. Erſtes Stuͤck. Hama 


burg, bey Bohn. 1795. 12. Bogen, 8. 14 9. . 


jermit fängt Hr. Prof. Ebeling an, in Verbindung mie 
nem Freumde ſein Vorſprechen und den getwiß allgemeinen 
nt —63 Wunſch 


! 
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Wunſch des Publikums zu erfüllen. Daß eine ſoſche Sanıar 
‚Ning fuͤr die Erdkunde won, Amerika Überhaupt von großem 
Mutzen fen, fälle in die Augen; diefes Magazin Hat aber ne 
die ſpeeielle Abſicht, der vortrefflichen Ebeltuigfchen Erdbeſchrei⸗ 
bung als. Sammlung von Belegen, oder von Zufägen, Ver⸗ 
Befferungen ind Fortſetzungen, oder auch von vorbereitenden 
Aufſaͤtzen zu den. künftigen Theilen berfelben zu dienen, und 
and daher allen Beſitzern biefer Erdbefchreibung doppelt ange⸗ 
nehm und wichtig ſeyn. Insbeſondere verfprechen die Grm 
Herausgeber, aus den vereinigten Ötaaten, woher man ‚die 
meiften und michtigften Beytraͤge hoffen darf, alle öffentlichen 
Staatsſchriften, die Werichte der Staatsſecretaire über die 
Finanzen, den Handel u. |. w., Lebensbeſchreibungen hervor⸗ 
gagender Männer, Erläuterungen wichtiger Begebenheiten, 
wie auch die nöthigen Beptrage zur Ueberſicht des wiſſenſchaft⸗ 
Achen Zuftandes und der neueften Geſchichte diefer Staaten 
mirzutbeilen. Nur von denen, welche ſelbſt in Amerika ger 
weſen find, werden gute originale "Aufiäge angenommen. Die 
Ausgabe der Stüde.fetl an Feine beſtimmte Zeit gebunden fepn; 
kann aber vierteljährlich erfolgen. a 


.  Diefes erfte Stuͤck enthält folgende Auffäpe: 2) ifko« - 
zifche, vergleichende Ueberſicht der Conflitutionen deu 
vereiniüten amerifanifchen Staaten. Dieſe, vermuthlich 
won einem der Heramsgeber felbit abgefaßte, aber aus den Quel⸗ 
Ien gefchöpfte Abhandlung wirft ein großes Lichc auf die Ver⸗ 
faffungen der vereinigten Staaten. 2) ine Kobrede auf 
„en. James Bowdoin, Esqe, gehaltan in des Ver⸗ 
ſammlung (der Amerikan. Akademie der Kunſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, deren Praͤſident er geweſen war) 1791, den 26ſten 
Januar von John Lowell. (S. 39.). Sie iſt nicht alien 
des. Mannes wegen wichtig, ben fie betrifft, und der einer der 
eifrigften und Ehättaften Stifter der amerikaniſchen Freyheit 


. war; fondern auch darum, „tell fie von der in Europa wenig 


bekannt gewordenen Fritiichen Lage, worin ſich die Freyheit 
. yon Amerika batd nady dem Frieden befand, und die Die Ame⸗ 
Kar befoog , ihr voriges Köderalfpftem aufjugeben, und die 

richtung einer neuen Union zu beſchleunigen, Nachricht 
giebt.“ Die Herausg. verfpredien, von biefek intereffanten 
Periodei der. neuen ameeikaniſchen Geſchichte in den folgenden 
Stuͤcken aneführlicher zu handeln. Nur die letzte Nott 
S60) daͤncht und gegen bie Eurvpaͤcz in großen er 

. . n 


/ 
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Colt an Hofem) behnahe etwed ungerecht; wetrigftens Marbt 


‚Rec. auch fu graben Otaͤdten (in kleinen noch weit öfter) beym 


Tode ausgezeichnet guter und verbienkvoler Maͤnner verhält 
nißmaͤßig oͤhnliche Empfintungen bemerkt zu haben‘ 3) Tench 
Eore’s, Sommiflars der Staatseintünfte, Weberfiche deu 


'wereineen Staaten. von Amerika. In einen zweckmaͤßi 


gerröneten Auszug gebracht aus dem 1794 zu Phllade 


erſchienenen und in London nachgedruckten View of the uni: 


red States of America, (&. 61.) Der Auszug if, wie das 
Original, In mehrere Rubriken geheilt; bier iſt nur die erſte 
derſelben: Allgemeine Anmerkungen über die vereinten Staa⸗ 


ten von Amerika. Geſchrieben fm Jahr 1790. Seitdem if 
manches näher ans Licht gekommen, mandes auch verändert 


werden. 4) Ausfuhr; (und. Schifffahrts) Kiffen der ver⸗ 
einten Stasıen. (©. 835.) Aus den vom Secretair dee 
Schatzkammer dem Kaufe der Nepräfentanten im Congrefle 
Jährlich übergebenen und für die Mitglieder defielben gedruck⸗ 


tm Nechnungen. Sie fangen von Auguſt :789 an, und ges 


ben bis zum Ende des Geptembers 1794. Mam fiche das 
Beftändige Steigen des Handels dieſer Stadien mit Erſtaunen. 
9) Beſchreibung einen Pleinen Sußreife in der Provinz 


Ylea:Jerfep, vorstiglich in oem County (Bloucefler, » 


von I. i Astensiech, der Argueyrifl. Doctor, im Jahe 


‚3795. (©. 131571 ©le giebt von. dem Localen und der Karo 


wirthſchaſt der bereifeten Gegenden fehr anfchauliche Begriffo. 
6) Bericht Des Secretairs der Schatzkammer Alexanı 
ae Hamiltons; am 6 1795 —— der Repraͤ⸗ 
entauten ber vereinigten Staaten eleſen. Nebſt eine 

Plane zur ferperen Erhaltung des — (&. 159.) 3 


witd in deſen Borichte zuerſt von den durch Congretzvekord⸗ 


nungen feſtgeſetzten Einkünften. in chrowologifcger Otdnung; 
dann von den durch dergleichen. Verordnungen getroffenen 
Maasregein, die Schuld zu fundiren, und die Zinfen davon 


zr hezahlen, gehandelt. Das Mefultat diefer Verordnungen, - 
welches den Beſtand der ansländifchen Staatsſchuld, der fun . 
dirten Schuld, und den wahrſcheinlichen Belauf der noch nice 


fundirten, uchſt dem jaͤhrlichen Betrage der Zinfen In idrey 


„X 


grohen Tobellen augiebt,; kann erſt im folgenden Stuͤcke gelie. 


 fere werden. 7) Todesfaͤlle merkwaͤrdiger Perſonen, 


nebſt einigen Nachrichten von ihren Lebensumfläns 


‚den. (S. 172.) Diesmal van dem geweſenen Pröfidenten 
bes Yale⸗Eollegiums zu. NRewharen Kassa Stiles, und dem 


ehema⸗ 


x 


Dr 
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Berlin. 12; 1 12 8. 
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ehemaligen amerikauiſchen General John Sulliven. 8) 
Kurze Vachrichten von neuen Buͤchern, Kandkarten 
und Kupferſtichen, welche in Amerika herausgekom⸗ 


men (ind, oder daſſelbe betreffen. (S. 176.) Ein uͤber⸗ 
qus willkommner Artikel, da es, ungeachtet der vortheilbaiten 


Einrichtung bes deutſchen Buchhandels, fo ſchwer haͤl, vom 
Den genannten Werken bes eutopaͤiſchen Auslandes, und noch 
sie mehr anderer Weittheile, auch nur Notiz, geſchwwe ige den 


dieſe Werke ſelbſt zu eyhalten, und Kr. Yeof, Ebeling für 
die auslaͤndiſche Lite raturkunde in einer jo gluͤcklichen Lage, 


und fo eifrig und uneigennuͤtzig bemuͤhet iſt, fie zu nuͤtzen, wie 
kaum irgend ein Gelehrter in Deutſchland. Diesmal hat dag 
feidige Strandrecht, welches eine Kiſte mit vielen Buͤcherm 
Beitungen und Briefen in Helgoland zuruͤckhielt, die Ausbeuto 


zug Staaten, und Känderkunde,. (S. 182) Bon die 
fem Artikel kann man fi. mit Recht eine fchleunigere Ders 
dreitaug der hieher gehörigen amerikaniſchan Neuigkeiten und 
Notizen verfprechen. — - Schon aus: diefer kurzen Anzeige 
farm man ſich einen ˖ Begriff von der Reichhaltegkeit Biefes 


⸗2Magazins auf fo wenigen Bogen, wobey:aben:der' Raum 


weäglichft geſchonet Hits. machen. Wer möchte Kemfeihen nicht 
oinen ununterbrochenen Fortgeog und recht lange Dauet 


3 
v z nd €, 
‘ 


Calender ber Maſes und Grazien, für das Jafk 
1796. ' Seipgig,. bey. Haube und. Speuer „W 


—* 


2 3. 
Wie würden zu fode sit dev Anzeige dieſes Almanachs auf 
treten, wenn wir die Abſicht hätten, jetzt erſt bag Publikum 
auf Erſcheinung daffefbeir aufmerkfam zu machen. Allen, es 
Baden ſchon früh dis Stimmen fo: vielen: Sunftelchter ſich za 
feinem ile vereinigt, daß das Urtheil Äberfeine Vorzüge 
kängft entfchiehen zu. en Scheint, und wir ung: auf eine fur 
Anzeige einfchränten f . Man darf init Meche shoffen, 
daß auch nach Ablanf:deu Jahret, wenn der ˖ Theil, der dem 
Esiender ansmatht gicht mehe⸗biauchbar feon, dies Taſchen⸗ 
ich noch. imaner feine Merth dehalten vird. Die Cams 
or \ x ung 
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weniger reichhaltig gemacht. 9) Merkwurdige Vorfälle, . 
Auszüge ans Briefen u. ſ. w., nebſt Eleinen- Beyrrägen 


VVVeermifchte Schelften. 155 
. Anig von Gefiheen ; welche es enthält, und In denen Worgäg 
, Ba wie Wahrheit, Wärme umd Einfalt der: Naturſchieraun⸗ 
: gen: gefallen, erhält: auch dadurch ein größeres Intereſſe, 
DaB fie im Zuſammenhange mit einander Reben, indem fie die 

Folgenteihe der Empftnöuhgen des Beefäffers (Hrn. Predigerũ 

Schmidt) In dent verſchledenen Zeitpunkten ſeines Leben⸗ Tcyiib 

Kerr: Sie Bilden: alle "rin hiſtoriſches Banzes, ‘und tragen 

weben der peeciesun Zinmturh hac’sen Stempel ver Wahrheit 
: Yabeffen mbochte Inerı vielleicht wänfchen, daß Diefe Webichte 
| weniger botaniſche Kunſtwoͤrter enthielten.- Wen -die Namen 
mauiher Hier-genannten Bäume, Sttaͤnche und Pflanzen nit 
geläufig ſind, der muß oft feine Auſmertſamtkeit unterbrechen 
„ am Inder Note Die Erklärung. zu leſen, und einige unter ben 
Liedern werden. in der That durch diefe unharmoniſchen Na⸗ 
F meh ein wenig rauh, 3. B. das Gediche: Unſre rufe 
Bank, (welch ein Wort) das alſo anfängt: °— =. '- 


"7: „Unterm Jubel feoher Kerchenbäbne 
Schleicht fo gern den Aderrain. entlang, 
| 


mau. — — 





. Zwiſchen Kolch und\Eriehendem Gerank 
Mir am Arm die minnigliche Schoͤne.“ 
J ‚msängfi des Ufers Jotten“ u. ſ. f. 
An typograbhiſcher Verzierung iſt nichts geſpart. —— 
faun find „unter den Kupferſtichen die vier iluminit ten Lan 
ſhaſten, von dem Hrn. Prof. vLuͤtkeſelbſt geſtochen.Auqh 
hͤr das Ohr iſt geſargt durch zuey ſcheue, von Reichardt come 
Monirte, Lieder. 
Du .Bk ; 





8.9, Hildenbrand, D. a. DUR. P. H. &, 
ber bie Macht der Gürften und über die bürger. 


h 
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fihe Freyheit. Ein “Buch fürs deutſche Volk, 
} 


Oyne Drudort. In Commiſſion bey Joh. Georg 


ELdlen von Maͤßle. 1793. 8.198.©, 14. 2 
2. 142 


In der Vorrede, die an die Edeln biedern Deutſchen 
Achtet iſt, festigen Verf. die Dewegungsgruͤnde ſeiner — 
| . den Revdlutlonegeiſt · unſets Beitalters, dem er zu a 
Re on wuͤnuſcht; 


Sy 


Kind der Anfang des Liedes: Die Kandfcbaft: i ‚ 


a -Wermlfihte Scheiften. 


wuͤnſcht zoͤblt dem neufraͤnkiſchen Melk ſeitie zahlloſen Cafes 
ad. Graͤuel vor, wohey er einen, beſondetn Nachdruck auf 
feine Darftellung der Behandlung der Fönigkichen Gattinn legt, 
wdie, wenn fie wirklich fich kleiner. Fehler ſchuldig gemacht 
hätte, alsdann zu.entfchuldigen, und als herrſchende KRönigiun 
unſtraͤflich wäre, die als Therefens Tochter und des durch 
 gus rechtſchaffenen Erzhauſes Schweſter gar Feiner 
groben Verbrechens faͤbig iff, die einer somiichen- Kaiſe⸗ 
vrinn und eines Kaſſers Tochter; zweener Kaiſer Schwefter 
7 nd eines Kadjens Tante iſt,“ — wundert ſich, daß der hohe 
” Michter „nicht mit dem. Donnerkeile hineinſchlaͤgt, warum-ee 
nicht durch die leidige "Daft einen ſolchen Sräuel von Dienfhen 
auf immer ausmerzet,“ meint, die liebe Vorfiht:welle „zum x 
unerhoͤrten Beyiplel-für fo unerhoͤrte Thaten geduldig den Zeit· 
| ft. abwarten, wo ſich dag Wolf: ſelbſt unger. einander, wie 
unde auffrefle,“ prophezeyt dan Der franzöflichen Natien 
ganz unausbleiblich das Schickſal der jüdifchen C die fich jedoch, 
fo vief wir willen, nicht auffraß)3 fürchtet, daB auch andre 
Voͤlker durch die abſcheulichen Jakobiner, Illuminaten, Pros 
pagandiſten u. ſ. w. deren es drey Klaffen, ſpitzbuͤbiſche, dum⸗ 
| me und unſchuldige gebe, angeſteckt werden; will dieſem Un⸗ 
x heile mit feinem Buche vorbeugen, woben er jedoch für ſein 
| Leben fehr beforgt iſt; und endigt zuletzt mit Segenswuͤnſchen 
“für die Monarchen und Fuͤrſten, wobey er auch die Verfahren 
air vergfüt, und Inshefondre den Altern "Känigen des Preuß 
hen Throns ein; Wohl in der Krufte und ihren Einge⸗ 
weiden in den Urnen uf.“ . .' | 
5: Ber aus diefem Geiſte der Vorrede auf den der Schrift 
ſchließt, irrt niche Im mindeften. Auch in ihr“ herrſcht durch⸗ 
aus derſelbe Aberwitz und eben die Beſchraͤnkung und Schieſ⸗ 
beit der Denkkraft in Anfehung aller Gegenftände, die den 
Verf. beſchaͤftigen, und die folgende find: Die Menſchen im 
wilden Zußande ohne Gebieter und. ohne Regierung betrachtet; 
Natuͤrliche Entſtehung einer Regierungsforme. Serfegung 
der verſchledenen Regierungsformen. Anarchie . Repnbtik. 
Axiſtokrazie. Demofrasie, Oligarchie. Tyranney. Monar⸗ 
u ak; ihre Vorzüge. Bon der Thronfolge. Die Macht, die, 
NRechte der Fuͤrſten. Von der’ Liebe und von der Ehrfurcht 
‚gegen die Fuͤrſten. Won der bürgerlichen Frehheit. 


-.. Nur noch. Eine Probe, die hoffentlich unſre Befer ganz. 
ſhten Mann kennen lehren. wird: ©, 65, Verbieten er 
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Ra das Reden nicht. Der Poͤbel ihut auch überdies am Hehe 
fien, was verboten iſt. Nitimur in vetitum, Die ſtrengen 
Gefähltammern verurfacgen die meiſten Sqhwaͤrzereyen. 
‚Die verbotenen Geyertage wurden am meiſten gefeyert. 

fultism, Maurerey, Illuminatism blühen dort, wo fle am 


* verboten ſind. Der Maͤdchenraub und en def 


M anplehender, als die Hurerey. (Ey! Und iſt denn die 

nicht auch verboten?) Der Pfaff, der auf Armuth ſchwort, 
IR geiziger, als der Weltmann (12). Die Scſſer haben 
Diebe gemacht. Und wäre die bekannte Frucht für Adem 
and Eva nicht verboten geweſen: fp Hätten fe nicht davon gee 


. Bellen,“ .( Wer weiß‘). 


Ohnerachtet wir. auf unſeen· Snfüß bey den deurfchen 


chrifiſtellern, und Dagegen, wie es ſcheint, 
deſto weniger in-der Wirklichkeit fouken, nicht mite Gewißheit 
rechnen können: ſo wollen wir doch on fie die Bitte wagen, 
dem Verf: das Leben, das er bey ihnen verwirkt zu haben 
fürchtet, in Gnaden zu ſchenken; iudem wit mit Gewißheit 
dezeugen "zu Ein Hansen) daß: er nit weiß 2 was es 


Wi — 


Hſſtoriche Rlenigfeitn, zum. Betgnigen und Uns 
terricht, "aus der Zerſtreuung fammelt von H. 


M. G. Grellmann, Profefler in- Göttingen, 
Gaͤttingen, ben Vandenhoek und Ruprecht 1794. 
16 Bogen in Eh. a 


Ruf der That, wie der Titel befagt, zum Vergnögen und 
aterricht; aber ſchon groͤßtenthells vorher gedruckt z naͤm⸗ 
lich in Wielands deutſchem Merkur und in einigen Jahrgaͤn⸗ 
rn des Goͤttingiſchen Tafchentatenders ; jedoch, nach des 

Berf. Verſicherung, fait durchgängig aufs neue bearbeiten, 
Nur der erfte Aufſatz: Wie man fonft Kalender fchrieb, 


war vorher noch nicht gedrudt. Was darin fieht, wird zwar 


den meiften Selehrten bekannt ſeyn; befondere aus Moͤhſens 
unvergleichlichem Werk: Geſchichte der Willenfchaften in der 


Dart Gpandenburgs aber wird doch vielen, ſeibſt andıen. u 
nn - 6 


Illuminaten und Jakobinern, die fo viel in den Köpfen einer 
gewiſſen Klaſſe —*8 


6 1 } 


«6 \ Barniſchte Schriften. 


Welehrten, ehe urteehättende Tectar gewähren 2 Ber 
fchichte der Gefundheitswänfche beym XZiefen. De 
Titel verſpricht zu viel 5 denn es find’, wie der Verf. ſelbſt 625 | 
Yennet, nur Bruchſtuͤcke; uͤberdies den Gelehrten wohl be⸗ 
Fahne; es gilt indeſſen von ihnen daſſelbe, was wir beym er⸗ 
fen Aufſatz ruͤhmten. Det Aufſatz fand, wie bie uns glek 
erinnerten, im deutſchen Markur 17855. May: Er ik; w 
wor aus det Verpfeichupg. Tehen‘, ſtark unigeärbeiret 3° wozu 
vielleicht das Meiſte bengetranen Hut bie Abhandiung des B. 
Ballerini (Origine delP uſo di falutare quando # ftatnuito, 
Roma, 1747. 8.),' ble,-mwie es ſcheint, Ben. Go erſt nachber 
befannt geworden if. 3. Handwerker und Juͤnfte in 
Deutſchland, und blauen. Montag. Eine vorzoͤalich gute 
Abhandlung, faſt ganz aus den Quellen geſchoͤpft. Ihre erfte 
Erſcheinung iſt uns unhekannt; wie es Jenn überhaupt dem 
Verf. nicht eliebt hat, der Dre der erſten Bekanntmachung 
genau anzugeben. ;a. Pluderhofenund Tenfel, ein Paar 
Modeſachen des ſechszehnten Jahrbunderts. Auch 
Ei it Moͤhſen der Hauptſuͤhren/ den ſaaon Kruͤnitz in-feiner 

onom Encrklopaͤdie (A.:25. Sr. dt mfl,) kennahe gam 
fo, wie Hr. Brellmann, egcerpixt hatte. 5. Wie Begraͤb⸗ 
niffe ia den Kirchen und Gottesaͤcker auf Kirchböfen 
entitanden find. Hier hat fi der Verf. gewiſſermaaßen 
ſelbſt ausgeſchrieben, indem er es, nach eigenem Geſtaͤndniſſe, 
dem weſentlichſten Inhalte nach, aus ſelner Geſchichte der 
Vtolgebuͤhren wiederholt hat; jedoch Mir manchen Zuſaͤtzen. 
and Veränderungen, , 6. Bruchſtaͤcke aus Hochzeitge⸗ 
Jräuchen: 1) was ed mit dem Geſchenke ver Praͤutigams⸗ 
bemden und des Schlafrocks am Hochzeitabend für eine Be⸗ 
wandniß habe. 3) Geſchichte der. Hochzeitkraͤnze und Trau⸗ 


® 


singe, Meiſtens wieder nach Möpfen, 
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Neue, Allgemeine 


Diutſhe Sibliothef, 


. inf und gomgigen Bandes iftes Sie. 
on Deittes Heft | 
.“ Bnreitigenbtart, No. 26. 1796, 








ne Rewtsgelahrheik — 


Eriif über Preußens neues Eriminalgefeg. Sehe 
in der Rengerihen Buchhandlung. - 1795. 310 


‚Sing. s. 196: 6. \ 


/ 


guf ſich nicht genannten Verf. dieſer Atben fr tin niemand, | 
e 


r aus feinen bisherigen im Triminalfache gelieferten Gchrife 
ten mit feiner Sprache froh, als feiner Darſtellungsart, 
und den in jenen Schriften geaͤußerten Ideen und Meynun⸗ 
gen bekaunt iſt, nur einen — verkennen. O wir es 
nun gleich in allen uͤbrigen Fällen für mit nichts zu entſchuldi⸗ 
gende Reeenfentenunart baften‘, den Verf. eines Buchs, der 


ſcch ſelbſt nicht genannt hat, und folglich feine Gründe haben: 


an, auch von Andere nicht genannt feyn zu wollen, auszue 
wittern ‚ und unberufenermweile feinen Dramen dem Publikum 
bekanat zu machen fo glauben. wir doch im gegenwärtigen 
FJalle durch die Bemertung, daß der Werf. diefer Critik kein 
andrer , als der Thon durch feine Grundſaͤtze des peinli« 


chen Rechts und helonders das Lebrbuch des. deurfchen - 
Criminalrechts auf: einer.vortheilhaften Seite bekannte Ju⸗ 
ia und Juſtizamtmann Dr. Stelzer zu’ Halle fey, uns. 


er von ung felbft geruͤgten Unart nicht ſchuldig zu machen; 
da er in mehreren Stellen dieſes Buchs fich ſelbſt zu kenntlich 


miacht, auf feine bisherigen vorangeführten Schriften und: 


manche von m Hr aufgealte or aufm 22 und 
offenbar hinweiſt, als daß es nicht auf wuͤrkliche Zierere 
" A:  RRY.D. 2, St. Ille eite J. pin 


— 


128 Rohr, 


v 
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1? 
> Abe 


Ginnuslaufen follte, ihn abfichtlich nicht tennen und nennen 


Ä — An er ſich den, diefeg Umſtaͤnder nihe FÜR 
at. 


e wir freyhch nit. einſehen; wepigſt⸗ 
An N otiaket, "durch Dr Sritit feinen dedliden 
Verhaͤltniſſen ſewobi als ſeinem bisherigen literariſchen Ruſe 
zu ſchaden, keinen Theil Daran haben, da jene die bekannte 
—8 tan ausdrůcklich geaußerte Denkare, der nraukifhfg Re⸗ 
glerung; digfe aber die Güte diefer Arbeit unnöthig madhte. 


Angenehm muß die Erſchelnung bicher oͤffentlichen Criti⸗ 
ken uͤber öffentliche Landesgeſetze Jedem ſeyn; jo wie übers 


>. Haupt der Gedanke fuͤr Jeden erfreulich iſt, in einem Zeitalter 


zu leben, wo der Nimbus ber Unfehlbarfeit, der wohl 

die Thronen und die von Ihnen Yerabfommenden Gefege, uns 
Aueitig zu ih gem eigenen Nachsheile, umgab, vorden Srah⸗ 
(em der auch in dieſem - Stücke ſo enbak wohlthaͤtigen Auf⸗ 


klaͤrung zerſtreuet iſt; wo beſcheidene Prüfung dieſer Geſetze 


dicht blos ungeghndet. gednldet, ſondern ws: Dies Veſugn 
freylich die Philoſophſe por: joher als rechtmäßig aner⸗ 
annte, felbft von. weiſen Regierungen geſetzlich anerkannt‘ 


[4 


wird. Auch in diefen öffentlich geäußerten Grumdfägen iſt 


Dreußens I erung ale herrliches Mufter allen Staaten vor 
Angegage A ſchon dieſe allein wuͤrden ein unvergaͤngliches 


Denkmal ihrer Weisheit bleiben, wenn fü e ſi ch dies nicht en 


| vlelfache. andre Art geftiftet haͤtte. 


J anſtellt, unternimmt nicht weiter ein bedenkliches Wageküd 


Ein Traun! alſo, der mit gebbrigen Talenten und Keinte 


niſſen dazu eine ſolche Prüfung des preußifhen Geſetzbuchs: 


das man ihm als einen Fehltritt übel deuten Fonntes ſondern 
ar erwirbt fich ein mahtes Verdienfl, um. den Geſetzgeber und 
den Staat, da beyden daran gelegen ſeyn muß, die Geſetze 
Der mözlichlien Volltommeheit nahe zu Bringen. Aber auch 
für die Rechtswiſſenſchaft und Geſetzgebang Aberhaupt bleibt 
eine Critik dieſes Geſetzbuchs, welche zur Abſicht hat, es nedy 
wolltommener zu machen, ein verdienſtliches Unternehmen. 


Preußens ſchon jetzt vortreffliches⸗Geſetzduch hat, die Folge⸗ | 


zeit wirdes noch mehr fehren, fin bie nruere Geſetzgebung 
Epoche gemacht, und ſteht als din Mufter der Nachahnmung 
für Deutſchland und ganz Europa da, Je vollfommener es 
durch die Eritik wird, defto vollkommenet werden nd has. 


Bneitel fine Nachtitzangen ſeye. 
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.. NAnſer Berk. war, nach feinen ſchon in ſeinen bisherigen 
Schriften gejeigsen Kenntniſſen, mit reiſer Beurtheilungskraft 
zerbunden, nicht, iuberuſen, die Keisik dag:;peeußlichen Geſcz⸗ 
Buchs, neben dem Prof, Erbard, -zw.übernehmen. Er 
Überläßt indeß jenem, Dir Kritik des gemeinen Lavdrechts 
fauͤr die preubiſchen Staaten überhaupt, und ſchraͤutt die ſeini⸗ 
ge. nur auf das. Geiminatgekübuct.ein, weiches bekanntlich 
Den ea ae a 20ſten Titel des aten Thels.jenes Od _ - 
’ buche ausmacht. De ee re 72 
Wenn es auch nicht ſchon gegen die Abſicht und‘ Enn 
richtung unfgxee Bibliothek liefe, eine. Critik uber ‚eine Critik 
zu ſchreiben: ſo wird as uns doch hoffentlich wohl Mira 
zmuthen, daß wir bier Recenſenten eines. Recenſenten Craig 
IH der Verf. ſelbſt Hets nennt) abgeben follen. Wir koandt 
daher dieſer Critik Richt im Einzelnen: folgen, welches un 
‚Überbem der beſchraͤnkſte Raum verbieten mürdes.. fonbeng 
möällen ung begnügen, unſre Lefer ug wit, der Einrichtang 
dieſer Kritik im Ganzen befonng zu machen. och vie! men 
ger koͤnnen wir ung. auf Widerlegungen riniaffen; da wie.n6 
a5 fo wenig antnanßen. wollen, als den Beruf. Dazu fühlem 
.. die. Bertheidigung des; preußifchen Geſetzbuchs gegen die Line 
würfe unjges Verf. zu übernehmen. - Zwar geſteht er es feikft 
wit Beſcheidenheit ein, dag manche feier Ideen Pruͤſimg 
uud Reviſion bedürfen; allein dazu muͤrde narürlidermeitg 
ein eigenes. Buch erfordert, werden. Wir wuͤnſchen indeß, 
daß des. Berf. Hofftzung, die er ſich in der Vorrede zu einen 
fpichen” Widerfegung, ſeiner Critik macht,’ bald erfüllt: werden 
vage. Die Gefebgebungskunde muß af Allem Fall dabry 
gewinnen, wein dieſe Segenflände debastirt werden. , ij 
0, Borängifsit iſt⸗ auf 38 Selten king Einleitung, 
- worin der Verf. gegen die zu harten Strafen der Älter Sei - 
btzgebung, ſo wie befanders gegen .die Takton eifert; darauf " 
die Verbeſſerung der -Criminalgefege in verſchiedenen Statten 
Deufdlands, und bie-einzelnen Criminalordnungen, beſon⸗ 
ders im Preußifchen, kuͤrzlich durchgeht, und endlich ſehr zweck⸗ 
mäßig die Hauptforderungen feftfegt,:die bey Verfaſſung eis 
ges- volllommenen riminalgeſetzbuchs ſowohl reinen, gls ge⸗ 
miſchten Inhalts, d. i. wenn es ſich auch mit über die Crit 
minalpolizey erſtreckt, zu beobachten, ſeyn ‚möchten, Ungee 
Eriminatpoligen, verfteht er fehr.richtig, nicht die Beſtimmung 
der Dollgenvengehen: und ine Strafe uͤberhaupt. ran 
57 — Se agt 
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ſagt'er, in fo weit diefe and wuͤrkllchen Verbiechen ahgeleitet 


werden koͤnnen, gehoͤrt ihre Beurtheilung ſchon in das reine 
Criminalgeſetz, wenn bey jedem einzelnen Verbtechen die 


Graͤnze feſtgeſetzt wird, aͤder welcher es Verbrechen zu ſeyn 


aufhoͤrt, und das mildere Weſen eines Vergehens wider die 


gute Ordrtung.annimmt. - Gelbfiftändig anerkannte Polizey⸗ 
vergehen. aber. geboren in die Polizeyordnungen,“) ſondern 
den Inbegriff aller auf Verhütung der Verbrechen proviſoriſch 


abzweckender und auf regelmaͤßige Erfüllung des Criminaige⸗ . 


bbes felhft wuͤrkſamer Ciurſchtung. . 
 Die..eigeneliche Eritje: zerfällt in zwo Nbebeilungent: 
Die erfte enthält —*8 Urtheile über die im Geſetzbu⸗ 


che angenommenen Strafarten- überhaupt, Über Degnadigung; 
Berjaͤhrung, Abolition und die Kiaffifisation einiger Borbren . 


hm.“ In Hinſicht diefer wirft er die Frage auf: ob es über» 
haupt rathſam ſey, die Verbrechen — zu ordnen 7 
5chhabe, fast ar bier, die verneinende Antwort dieſer 
Frage zwat einmal, (nämlich in der Vorrede zu feinem Lehr⸗ 
buche des deutichen Criminalrechts) aus Gefälligteit für uns 
geprüften Rath, (Ey! Ey!) anerkannt, und elende Critik 


hat ihn gebilliget (die unitige hat es nicht gethan, man fehe 


DB. 13. Ot. 1. S. 166, unfrer Bibl.); aber nicht Verachtung, 
fondern wahre Ueberzeugung überredet mich jegt, fle zu be⸗ 
jahen.“ Dies mag übrigens für den Verf. ein Wink feyn; 


. "Wnfeig über Segenftände mit mehrerer: Behutfamteit, und 
weniger apodiktiſch abzufprechen, als er'es über diefen an chls 


gem Drte that, und es Äber manche: andre zu thun gewohnt 
tft. Beylaͤuſig wollen wir noch bemerken, daß der Schrifes 

- fiellee ©. 61., aufdeffen Namen der Verf. ſich nicht gleich 
‚befinnen- Eonnte, der Dr; Xuſh, aber kein Engländer, fona 
bern ein Amerikaner iſt. u i 
: Die zwote Abtheilung befchäfftiget ſtch mit ber be⸗ 
fondern Critik. Hier folgt der Werf. dem Gefegbudie 
Sechritt vor Schritt ; geht die 17 Abſchnitte deſſelben und Ihe 
"se einzelnen $$. durch, und macht Überall auf das Vortreffli⸗ 
che und Beyfallsmürbige der Difpofitionen aufmerkfan s zeige 
aber auch auf der andern Seite mit lobenswuͤrdiger Freym⸗ 
thigkeit, ohne jedoch die, befonders einem ſolchen Geſetzbuche, 
bührende Achtung und die Beſcheidenheit zu verletzen, das 
adelnswerthe, beionders das Linbeftimmte und Unzureichen⸗ 

de derſelben. Er verhreiter fich dabey hin umd wieder über 
oo. mare 





Rechtsgelahrhoit. 183: 


waunche Materie uifkändlich,,: zumeilen wobl fie bie Abſuhe 
des Buchs zu umſtaͤudlich, wie z. Badie gelehrse Ausſchwei⸗ 
fung über Urſprung und Schickſale der Magie ©.,8ı. Im 
Banzen zeigt feine Critik Einfihten und richtige Beurthei⸗ 
lLungskraft, und wo man auch mit feinem Urtheile nicht übere, 
einitimmen kann, da muß man Ihm doch die Gerechtigkeit. . 
woiederfahren laſſen, deß ihm dazu nicht. abſichtliche Tadel⸗ 
ſucht, fondern feine individuelle Vorſtellupgsart verleitete.- 
Mit Widerlegung können wir ung, wie ſchon gefagt., hier 
nicht befaflen:, ſondern wollen dafür nur einige gute Gedanken 
und Erinnerungen des Verf., die ung Beherzigung zu verdice: 
nen fcheinen, und gugleid eine Probe feiner Behandlungsait 
abgeben koͤnnen, ausheben. ©. 88.: „Die Oprigkeiten folle 
zen fehlechterdings angehalten werden, öfters die Schulen,“ 
befonders auf dem Lande, zu vifiticen, die Schulkinder zu. 
prüfen, ‚den Unterricht, des Schullehrers mit anzuhoͤren, und, 
‚ Ramit es gewiß geſchehe, jedesmal üben ihre bey der Viſitation 
gemachte Erfahrungen. Hheͤhern Dris Bericht zu erſtatten.“ 
as er bey dieſer Gelegenheit uͤber das Unzweckmaͤßige der 
wöhnfichen Vifitationen der Sinipectoren ſagt, iſt ſehr trefe 
end, fo wie die Mittel zur Verbefferung.der Schullebrer ſehr 
gichtig angegeben find. . ©. 92.: „Zur beſſern KBekannke. 
machung müßte das Sciminalgefeg beſonders abgedruckt, zum 
- eriten Leſebuch für die Kinder in’ die Schule gegeben, auch 
für die Erwachſenen, welche nicht leſen Eonnten, alle Sonn 
tage, nach der Predigt. in einzelnen Abſchuitten vorgelefen: 
werden. Vibelleicht wäre es noch wuͤrkſamer, wenn ein Pos 
aͤres Leſebuch, welches den imperativen Gang des Bes; 
etzes nillderte, fuͤr die geringen Staͤnde qusgefertiget, und 
auch jeder Hausvater verpflichtet würde, aus demfelben feiner. 
Samilie, nach dem Abendgebet, etwas porzulefen.“ Ge⸗ 
wonudert hat es uns hiebey, daß der Verf; den Unterricht 
don Verbrechen und Steafen, nach Anleitung des 
ellgemeinen Befenbuchs für fämmsliche Preuß. Staas 
sen, zum Bebrauch für bürgerliche Stade» und Lande - 
fäuslen, von Nencke, ber, wenn gleich nicht vollig muſter⸗ 


‚ doch jener Abficht ſchon elnigermaaßen entfpricht, (man  . 


ben ſcheint, ba er doc Kees Verſuch eines Unterrichts 
von Verbrechen und Strafen erwähnt. ©. 173.: „Die 
Critik verinißt noch fa bem Sefege ein Sicherheitsmictel zur 
Werpärung ber Berausgabung engenammenen {aller Dünen: 

vw 3 et, 
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Sar, welchet durch falſche Muͤnze bettoen HE, denkt, WIE 
jeder Verletzte, zunaͤchſt an Eheichäöfgung. Ertaubte Ente 
ſchaͤdigung kam: er nirgends gewlunen, am wenigſten Faniı,' 
wenn er den lebten Auszähler nicht ˖ kennt. Es bleibt ihm’ 
Sein Weg übrig, als andermeite Verausgabung, und diefe 
feine tum. eigentlich nicht ſtraflich. Der Empfänger, denkt 
er, könne ſich wieder entfchaͤdigen, und fo verliere fich die - 
x Würkung des Betrugs im Unendlichen. Bas Verbot des 
j Geſetzes demonfteire Ähm zwar Untechtüchkeit; "aber. es ſcheint 
ihm Immer auch nicht ganz rechtlich zu ſeyn, daß der Staat’. 
die falſche Münze an ſich nimmt, und: beit reblichen Beſitzer 
nicht entſchaͤdigt. Ich glaube, daß wenige anders deufen, Ä 
und, wenn der Staat offenbar verpflichtet it, ben Werth - | 
‚des Metalis u -erfeßen, welches er im · Falſchen See de 
koͤmmt: ſo handelt er ſehr politiſch, wenn er die faiſche Muͤu⸗ 
ze atich nach· dem außern Werth vergätee. Sr’ hemmt daburd} 
Die» Ausbreitung der falſchen Münze," Ler ſteuert zeitig dem’ 
beabſichteten groͤßern Vortheil des Verbrechers, und beſordert 
unmittelbar und mittelbar, durch Beſchuͤtzung der Untertha⸗ 
nenrechte, fein digenes Wohl. - Der Stadt gewinnt auch ge⸗ 
mg durch das Minzregal zĩ und datum reört auch Billigken | 
wider ihn.“ - ©: 3ac,: „Fuͤt eine underhegrathete Perſon | 
- Eder Chebruch gar nicht ftrafbar anerkannt, womit ruhige‘ | 
Prafung wohl nicht ganz zufrieden feyn kann. "Das ehebred | 
ende Mädchen verdieunt felten "Strafe, u. ſ. w. Aber dem | 
ehebrecheriihe Mann erſcheint, wenn ihn niche ein ungenuͤg⸗ 
farttes Weib verführt, wenn ihn nicht ungluͤckliche Liebe leiter, . 
in einem gehaßigerem Lichte: "Er TE der DVerführer, er ente 
lediget ſich bekrsigiich der Laſt der, ‚Erziehung eines gezeugten 
Kindes, Br macht einaganze Famille ungluͤcklich, wovon die 
Sparen in der ſchlechten Erziehintg der Kinder ausdaurend 
find, er Beträge die aͤchken Kinder des Mannes um ihr Erbe 
the.” Was der Werl. hierüber weitet, fo wie auch noch 
©: 130, über die Udzweckmaͤßtgkeit der Straſe der’ Corifisca« 
tioh, &.ı55. und 175 ber Die zu hatte Behandlung ber 
Yuden, S. 222. über die Unzweckmaͤßigkeit der Ehrenerkiks 
eng und. Abbitte bey Injurien, und ©. 231. fiber: die Diſpo⸗ 
ſftition, daß Untergebene jeder Art gejungen werden konnen, 
für Beleidigungen Ihret Borgefebten den Vetmeis Enieend zu 
ı empfangen, fo gut und tichtig ſaggt, barauf mäffen wir den 
Leſer ſelbſt verweilen, um nicht weiter Abfehreiben zu dürfen. 
Daß man aͤbeigens feine, ſchon in einem Lehrbuche bargelestem | 
u .. . . . u _ . au ges . 
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> aufgeklärten Begriffe aͤber manche Gegenftände, fo wie man 


‘_- 


" ©ttafe 


che dort vorgetragen ‚befondere Meynungen auch hier wieden 


-finde, wird ſchon Jeder vorausfegen Eöhnen. JJ 
Auch auf die in dieſer Schrift hin und wieder aufgeſtell⸗ 

ten eigenthümlihen Ideen und Mepnungen des Verf. glaus 
ben wir unfte Lefer zur weitern Prüfung aufmertfam machen 
müllen. S. 40. „Leichte Gelegenheit kann, nach meiner 
eberze ung, Me das Verbrechen vergrößeru, nie härtere 
Torben » fondern muß richtiger das Verbrechtu vers 
mindern; denn es iſt .eine befondere aͤußere Perfuafion vor⸗ 


bhanden, welche den Handelnden zum Vetbrechen binzieht,, 


\ 


und die innere Sjmputation darum verminderl.“ S. 110.: 


7 uDas Geſetz will, daß die Sirafe deſſen immer geſchaͤrſt 


werden fol, der den Richter durdy“Erdichtüng falſcher Um⸗ 
fände hintergehen will. Zwedt die Erdichtung auf den Scha⸗ 
den eines dritten ab — ſo iſt wohl an der Anmendbarfeit' 
deſſelden nicht zu zweifeln. — Allein dann, wenn ber Ver⸗ 
brecher durch die Lüge nur eigenes Gluͤck beabfichtet: fo koͤnn⸗ 
tin wohl noch einige Zwelſel dagegen angefteflt werben. Der 
Verbrecher handelt ganz Aus. natürlicher Pflicht zur mögliche, 


ſten Selbfterhaltung. Er kann den einmal gemürkten Schar. 


ben nicht wieder erfegen. Eigene Vernunft kann ihm weiter" 
nicht Jagen, als; Suͤndige hinfort nieht mehr, und forge fie 


deine eigene Erhaltung. Mirgends fieht er entgegengefegte‘ 


Verpflichtung, ſich fo ganz geduldig zum Schlachtopfer dar⸗ 
zubieten. Gehorſam dem ſorſchenden Richter zu ſeyn, willig 
den Kopf zur Strafe hinzugeben, beſtehlt ihm nur Geſetz der 


phyſiſchen Nothwendigkeit, u. ſ. w.“ S. 198.: „Nach mel’ 


ner Ueberzeugung iſt Nothweht nicht Immer rechtlicher Wi⸗ 
derſtand gegen die, auf Verriugerung unferer oder anderch 
Vollkommenheiten, abzweckende Thaͤtigkeit eines Meuſchen 
außer uns; ſondern oftmals in andern Verhaͤltniſſen noth« 
wendiges Mittel zur Erhaltung unſret Vollkommenheiten, 
in welchen ſie keinen ungerechten Anfall, keine unrechtmaͤßige 
Beſchaͤdigung vorausſetzt. Wo wollen wir anders mit bein 
Diebſtahl, in Hungersnoth begangen; hin? Iſt er etwas 
anders, als Nothwehr gegen drohende Befchädigung ? u.f. 10.“ 


- ©. 226.: „Wan würde ohnftreitig einen —— Weg ge⸗ 


u, wenn man alle Ehrenerklaͤrungen, Widerrufungen und 
bitten abſchaffte, und dagegen feſtſetzte, daß keines Men-⸗· 
ſchen Ehre durch die Peioaaitärung feines Nebenmenſchen 
: ' — | ger 


Rz 


- Klage vorzutragen, verbinden fey; follen auch dann die Erben’ 


' 


1. Mkeboseeirhll 


gefehmälert erben koͤnne; daß kein deltter aus £ folhen —X 
Sakurtgeilen eine verachtende Idee gegen den Beieidigten abe - 
x ften’und Außern ſolle; befonders dann nicht, wenn der. Be⸗ 
„leidiger das Unrechttthe feines Urtheils felbft augeftanden bas 
N oder fplcheg durch rechtliches Erkenntuiß anerkannt fey. 
der der Richter ſollte, welches allerdings noch mehr zu em⸗ 
pfehlen wäre, in jedem einzelnen Fall dem Beleidigten aus 
Amtopflicht Integralreſtitution gewähren.“ S. 234.: „Das 
Geſetz veriage ſehr grundlich dem Erben das Recht, Privat⸗ 
enugthuung vou dem Beieidiger zu fordern, wenn det Be⸗ 
feidigte vor angeftellter Snjurientlage geſtorben ift, weil es 
nicht gewiß ift,“ob er fi Die Beleidigung zu Gemuͤthe gezo⸗ 
gen, uder ſolche hiernaͤchſt verziehen babe. Aber wenn n 
bder Beleidigte vor dem Tode gewiß’ geäußert hat, dag er die 
Beleidigung fich würtlih zu Gemuͤthe gezogen, fle nieht ver⸗ 
geben habe, und gegen feinen Willen, bis jegt, die Jujurien⸗ 


feine Privargenugthuung zur Ehre des Verſtorbenen fordern 
tönnen? Ich daͤchte doch. MWenigftens jener Grund kann 
nicht weiter im Wege ftehen , und ein anderer iſt nicht Leicht‘ | 
‚ aufzufinden.” S. 322.: „Ic habe bey dem Verbrechen | 
- des Ehebruchs noch einen eigenen Traum. Neligion kann | 





dvar auf Zutechnung der Verbrecher nur in ſehr fubtlen Were 


muüuſſen?“ 


haltniſſen Einflu haben; allein hier, glaube ich, iſt derglei⸗ 
een Verhaͤltniß vorhanden. Dag Verbrechen gewinnt feine 
Größe auch aus der inftelbaren Beleidigung des Staats, 
iefe ift aus der Eheſcheldung des Katholiken offenbar groͤſ⸗ 
er, als aus. ber des Proteſtanten. Er darf, ohne Foftbare Ä 
Difpenfation des päbftlichen Stuhls, nicht wieder benrakhen, 0 
und würkt darum gegen Bevoͤlkerung des Staate: Ehe⸗ 
bruch wuͤrkt auch für ihn Trennung, von Tiſch und Werte, 
und er begeht darum in demifelben fo mehr ein größeres 
Verhrechen, da er aus ſeinen Religionsgrundfägen,, wor⸗ 
nach die Ehe als Bacrament anerkannt wird, mebrere. Abe 
mahnungen hat als der Proteſtant. " Sollte darum bee 
Ehebruch an ihm Bid etwas Bari beftraft werben 


‘I w 


So fehr wir iböigens die au in biefem Bude, fo ioie 
in 1 feinen bisherigen Schriften, nicht zu verfennenden Talente 
Und Einfihten des Verf. Ihägen, und überzeugt find, daß 
‘die pelnlihe Rechtswiſſenſchaſt von dieſen fuͤr die Folge no 
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wiel zu erwarten berechtiget ſey: fo koͤnnen wir doch, gerade 
aus diefem Grunde, den Wunfch nicht unterdrüden, den ung 
Schon. die Lefung feiner vorigen Arbeiten einflößte, daß fein 
Vortrag mehr das Gleis ruhiger, philoſophiſcher Unterfuchung, 
und ungetünftelter , mehr auf den Verftand als das Gefühl: 
ber Leſer berechneter, Darſtellung halten, weniger durch hin⸗ 
geworfene Ideen, bie ihm die Fuͤlle feines Genies und feiner 
Metefenheit zuführte, unterbrochen, feine Sprache weniger 
üppig, geſchroben und flosfelnreih, und er ſelbſt in feinem 
Aeußerungen und Urtheilen weniger anmaaßlich und geradezu 
abfprechend feyn moͤchte. Folgende Beyſpiele mögen in An 
ſehung der, beyden letzten Stuͤcke unſern Wunſch zechtfertigen, 
En Anſehung des erſten verweiſen wir beſondetrs auf die Ein⸗ 
wetung. S. 79.: Wahr iſt es, Entfuͤhrung iſt nahe mit 
Meſnſchenraub verwandt; aber nur auf feiner hoͤchſten Stufe 
gewinnt es mit ihm die Familienrechte der Freyheitsbeleidi⸗ 
gungen.“ S. 80.3 „Schrecklich ift X, wenn Lehrbücher der 


neueften Zeit noch die Aufforderung gewährten, des’ Hebeam⸗ 


-shentraums von diaboliſcher Blasphemie auf den Lehritühlen ' 
zu gedenken.“ «&. 131. wo er gegen.die Confiscation redet, 
antivortet er aufden Einwurf: „Aber der Verbrecher nahm 


dem Staat alles, oder er wollte ihm alles nehmen; warum 


Joll man ihm nicht wieder alles nehmen? — Dann fhreye 
ih: Talion! und alle Critik wird Unter den. Waffen feyn.“ 


©..133.: „Ueberhaupt iſt es mit der Vollziehung der Stras , - 


fen am Bildni ein eigenes Ding. Es tft nicht viel andere, 
als wenn ein ſchlechter Schaufpleler auf dem Theater den 


Sterbenden macht.“ S. 142.: „Der Hochverraih ift im . 


Sefegbuche ‚außer aller Elaffifhen Ordnung, ganz ifolict, auf 
der Spige der Verbrechen aufgeftellt , gleichfam als wenn man 
auch formal feine Größe Befchreiben,, under als ein Sünder 
aufgeftelle werden folle, der nicht einmal werth fey, in der 


BGemeinſchaft anderer Suͤnder ſich der Beurtheilung darzuble- _ ., 


ten“. — ©. 100.: „Da das pfychelogifche, wie überhaupt 
Das phllofophifche Studium der Nechtsgelehrten auf den Aca⸗ 
demien’ Immer mehr finte, und auch ewpiriſche Pfücolngie 
vielen Richtern nicht zu ſtatten kommen kann.“ ©. 322.: 


Aber ich fage es noch einmal, baß ich diefe dee (jenen von 


us oben angeführten Traum), nur hinwerſe, und nicht dam 


Über böfe werde, wenn fie die erfie, bie beſte Differtation din 
zwey Bögen Lhfchpapier erſtickt, oder. ein Wiblisthetenmacher 


‚in proteftizten' Anmerkungen ee pasquillist,. opus ſelbſt 
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136. Rechtsgelahrhelt. 
— ju wiſſen, was er will.“ — Nun wir haben ahfichtlich un⸗ 
aller Bemerkungen user dieſe Idee des Verf., fo wie über, 
alle übrige von uns angeführte, enthalten, um wenigſtens 
1 Bir unfern Theil ihn nicht Zu reizen, etwa ih” eher Eünftigen. 
7 Schrift, die dem juriſtiſchen Publikum immer willkommen 
leyn wird, durch ſolche inurbane Aeußerungen den guten Fine 
druck zuſchwaͤchen, den bie Lefung feiner Schriften auf es 
den machen muß. —,° on en ' 
Be wia. 
Hrn Sure: Betrachtungen über die Regle⸗ 
' rungsformen. In einem Auszüge, worin aller 
überflüßige, weitfchweiftge und für. unſere Zeiten 
nicht paffende Stellen weggebfieben find. Zu ei?’ 
nem polltiſchen Leſebuche eingerichtet und heraus⸗ 
gegeben von Ludivig Heinrich Jacob, Prof. der 
Philoſ. zu Halle. Erfurt, beh Vollmer. 1795. 
1 Alph. Bog. in 8. 1. æS... 


Hr. Prof. Erbard hat das Sidneylſche Werk gam fo, wie 

es im Qriginal iſt, uͤbergetragen. Auch der polemiſche Ton 
und bie langen Erzählungen aus ber juͤdiſchen Geſchichte find 
beybehalten wotden. Vielmehr enthäft bie Heberfegung noch 

N - mehr als das Original; well der Ueberſetzer noch eigene Ben _ 
merfungen hinzugefügt bat. Natuͤrlich mußte ſich darnach 
auch der Preis richten. Er beträgt 5 Thaler.“ Hr. Jacob 

Liefert hingegen einen wohlfeilen Auszug. Er hat fich dabey 

- an die neuefte deutſche Ueberſetzung gehalten. Eijnige fchneis 

dende, dem Misverftande leicht unterwworfene Stellen find 
gemildert; die Hauptgedanken des ganzen erſten Buchs find, 
she auf Didneys Worte Ruͤckſicht zu nehmen, in wenig 
Blätter zuſammengedraͤngt. Bisweilen find die Gedanfen 

in ein helleres Licht geftellt, als es im Original geſchehen tft; 
beſonders in Anſehung der allgemeinen Theorie, wo das Orts 

ginal hier und da doppelſinnig ft, und leicht zu giftigen Fol⸗ 

gerungen Vetanlaljung geben kann. Solche Veränderungen 

haben beſonders im letzten Buche mehrere Stellen erfahren, 

"Auf diefe Welle hat es Kr. Jatob möglich gemadıt, dag 

des Inhalt ven mehr als 100° Bogen Hier anf 35 dargeftei 
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fü. Der Epitemator eignet ſich beſchelden genug 


ſelbſt weiter kein Verdienſt zu, als das, def er weder die 


Hauptgedanken noch die Darſtellungsart des Verf. hat verlo⸗ 
ven gehen laſſen. Wir geſtehen ihm eher mehr als wenigen 
zu. Aber dennoch fcheint uns durch alle diefe Operationen aus 
Sidneys Werte kein deutſches ſogenauntes Leſebuch geworden 
zu ſeyn. Die Grundſaͤtze ſtehen dabey nicht im Wege; denn 
©. eifert nicht gegen die Monarchie, ſondern gegen den will⸗ 
kuhrlichen Deſpotismus. Von der deutſchen Verfaffung ſpricht 
er allezeit mit Achtung, und fuͤhrt ſie als Muſter einer guten 
Regierungsform an. Und iſt er gleich in ſeinen Gedanten 
über das Volk und den Widerſtand gegen den Regenten nicht 
immer beſtimmt und klar genug, um in unſern argwoͤhniſchen 
iten nicht hier und ba dem Sephiſten und Comfequenzene 


macher aufzufallen: fe bringt er dach die Sace- durch Bey⸗ 


ſpiele und concrete Säle, wodurch er feine Theorie. erläutert, - 
üumer. im. das richtige Geleis. Alſo von disfer Geite das 
Werk berrachtet, konnte es immer .ein Leſebuch ſeyn. Aber 
von der- andern Seite pflegt unfere Leſewelt das nicht zu lefen, 
was mehr ſtudirt als gelefen. werden muß. Und das iſt drch 
wohl der Fall mit dem Sidneyiſchen Werke. Es ift nicht für - 
fogenannte Leſer, fonbern für. Denken, und es wird erſt danız 


„ein Lefebuch werden, wann es unter den deutfchen Pefern mehr 


Denter als Leſer giebt. Vielleicht ſind es aber eben Unterfus 
“ungen im Zeide der Politik, wodurch ſich eine ſolche Vered⸗ 


lung ber Leſewelt am ſeichteſten bewerkſtelligen nt. 


| &. 
Grorgi Hierici Hodermaan, Yurisconfülti, Prinz 
cipia lurisprudentige. ecclelisfticae Evangeli« 
corum, ab erggpeis pontificiorum principiis 
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atque dogmat us, quantum fieri porüit, pu- 


"rihicata, er ad eccleliam foraque proteltanti- 
um hödierna folummodo accommodara, ad 
‚comparaodsm folidam; juris Canonici:fciens 
tiam et theologiae er iurium ſtudioſis quam 
-maxime ihfervientia, utilia et proficua, utro: 
rumque uſibus deſtinata. Lipl. 1794. —* 
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Vorrede und Conſpectus von XXIVE, 6i6 | 


©. in 8. ER. 16 4, 


DI Verf. hat in dieſem Werk eigentlich das Sefannte ur : 


Hauifche Lehrbuch new Bearbeiter, und deffelben Ordnung mei⸗ 


: Renıtheilg beybehalten; nur allein den Lehren von ber Appellas - 
tion und von den Sponfalien hat er eine andere Stelle ange» - 


Wwieſen, und die letztere der Lehre von der Ehe vorangeſetzt, 

worüber ſich, ob es einer richtigen Methode gem emäß fey, im⸗ 
mier noch mit dem Verf, rechten ließe. Die eundfäge der 
v Praris des proteſtantiſchen Kirchenrechts find meifteus richtig 


und ausführlich vorgetragen, und von aller Neuerungsſucht 


iſt der Verf. weit entfernt; er hat ſelbſt gewiſſer Segenftände, 
welche neuerlich in dieſem Zweig der Rechtswiſſenſchaft fo vie» 

les Auffehen veranlaßt, und manche gute und fchlechte gie 
zen bervorgebracht "haben, gar nicht gebacht; ale 3. 


Koͤniglich Preußiſchen Neligiongedicts, und der befännten ' | 


8. Eropolt I. eingerhchten Stelle:der MWablcapitutation ; am 
weenigſten beftiedige der Verf. in der Lehre von den ſymboli⸗ 
B gie Büchern, von welchen er nicht eiumal einen beftimmten 

griff oder die Erforberniffe angegeben ‚zu toelchen er fogar 
Luthers großen und Beinen Catbechismus rechnet ; 100 hinge⸗ 
gen er der Apologie der Augſpurgiſchen Eonfeflon nicht ges 
benft, und die Schmalkatbifche Artikel nur zweiſelhaft beruͤhrt. 


So wenig man. nach der Auffcheift des Buchs in demſelben 


katholiſches. Kirchenrecht fuchen folltes fo iſt doch auch dieſen 
Darin enthalten; aber auch bier weiß der Verf. von den neue 
ern wichtigen Ereigniſſen und der Dusch fie veranlaßten Luera⸗ 


sur. nichts; als z. B. vom Emfer Congreß; won der wichtiges 


Streitfrage, welche beneficia minora von der poͤbſtlichen 
‘ oder bifhäflichen alternativa -menhum ausgenommen feyen ? 
Ob der Pabſt die dignitates maio ft pontificalem in 
ecclefiis carhedralibus und —— <ollegiatis zu ver⸗ 
geben berechtiget ſey? Von den Concordaten ‚werden nicht 
einmal die einzelnen Urkunden des deutſchen Fatholifchen Kies 
chenrechts angeführt. Diele Druckfehler, von welchen viele 
am Ende des ‚Bude angefüßrt find, machen deſſen Leſung 
heſchwerlich. oo. ” 
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Arzneygelahrheit. 

Dr. William Nisbers mediciniſch⸗ praftifches Hands | 
. buch, oder Anweiſung zur Kur innerlicher und 
aͤußerlicher Krankheiten. Aus dem Engliſchen 
üuͤberſetzt und mit Anmerkungen be Fr von Dr. 


Ehriftion Friedrich Michaelis. Zittau und Leiph 
sig, bey Schoͤps. 1795. 232 ©. in 8. 1880. 


Ein engliſches Tompindium von gewoͤhnlichem Schlage, ur⸗ 
fprünglich den Edinburger Studenten beſtimmt; für Deutſch⸗ 
land aber viel zu unbedeutend und. ſchlecht. Man ‘darf das 
erfte das befte Beyſpiel wählen, um den Geiſt ſolcher Schrif⸗ 
ten fogleich zu harafterifiren. Uns diene die Ruht ©. 70 — , 
75. zum Beyſpiel. Der Bf. handelt ſio unter den entzändkle 

.. den Krankheiten ab, ohne ber::Wielfeitigkeit dieſes Uebels 


mit einer Sylbe zu gedenken... Die Kusterrungen wären alles . . 


zeit) mit Blute und Eleinen haͤutigen Stückchen vermifche, 
‚Die Ruhr  entfpringe ans einem eignen Anftedungsfoff, 
Die Hauptanzeige waͤre die Auslesrung Der im Däarmfanaf 
enthaltenen Erfrenientec!) ; zuerft müfle man Aderlaffen, nach⸗ 
hee.gar xiermittel () geben. Brechmittel wären nur gut, wenn 
fie Ürch den Stuhl abfuͤhrten ()3; Opiate wären in der er⸗ 
len ‘Periode allemal ſchaͤdlich, () u. ſ. w. &o ſchlecht iſt 
mehr oder wenigen. jedes Kapitel; umd doch ſchaͤmt ſich Hr. 

Dr. Michaelis:nicht, eine fü elende Waare, nicht nuut an⸗ 
gehenden Aerzten, ſondern auch ſeibſt Erſahrnen, als nuͤtlich 
und —ãe— anzup pretſent: Nein, de red: air in Deutſch⸗ 

land d 

Ar. 


B.... E.... Wehenehmunger uͤber die IR 
chen , die Befchaffenheie und die Heilart der Lun⸗ 
genfucht. Aus dem Italieniſchen überfege, mie 
Zuſaͤtzen und Anmerfungen von. Joſeph Eyerel, 
‚Bien, bey Camefina und — 1795. 209 S 
in 8. 1838. 9 
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Die Hellar Salvadoris iſt bekannt, und die Uebertrie⸗ 
benheit und Unbeſontenheit detſelben hitreichend dargethan; 
u seiten auch nicht, daßſie in Deutfdyland fo viel Zutrauen 


den habe, als im ſchwindtichten England und im im never 
Gmesfuchtigen Italien; es müßte denn feyn,, wie auch Ar. 
vermuthet, daß die deutſchen Brownianer ihr-mit Weir 
irdtiſchem Geiſt das Wort reden ſollten, daun möchte fie 
wohl wie eine verlöfhende Lampe noch einigemal aufflammien 5 
über. gewiß wird fie mit Brown's Syſtem wieder in ihr 
Nichts verfinken,. und mie noch: fir der mediciniſchen Literaͤr⸗ 
geſchichte genannt werden. Dieſer vermuthlichen Beguͤnſti⸗ 


gung durch Brown'a Oyftem wird aber die vor uns liegende 


Schrift des Hrn, Canelle einen Hemligen. Damm entgegen 
Bellen, Daher auch Hr. E. Daufk für ‚die Werdentfchung der 
ſelbon verdient. ‚ Ennelfe; erzähle im Hofe, 1. 36 Krantens 
geſchichten, bin.chrile wuͤrklich nach Salendoris Methode, 
wedr;einige auch von ihm felbft, zhetls aber dach im Geiſt der⸗ 
ſelben behaudelt wurden, und alle toptlich .ansfiehen; alte ‚ber 


geugen, daß Entzuͤnduug an Der. Entſtehung, ‚Unterhaltung, 


Berlhlimmerung "End: toͤdtlichen Ausgang ‚diefer: Krankheit 

großen Antheil Haben; "obgleich nicht alte. geradezu den uͤblen 
Erfolg ver Salvadoriſchen: Methode beweiſen, weil fie nicht 
bey allen ‚gehörig angewandt. murde ab D. bey ber. zten und 


gten WBahrnehmung. - Im Abſchn. U teilt der. Verf, die‘ 


Geſchichte von. ı7 geheilten Lungenfächten mir, wobey eF for 
mohl durch Zeugniſſe der berühmtefien Schriſtſteller, ai 
qum durch eigne Gruͤnde, den Nutzen der antiphlogiſtiſchen 
Methode zu, beweiſen ſucht. Demnächfrführtrer zwey Briefe, 
einer von Joſ. Fontana, und den andern von Ribbia au, 
die fich beyde auch für dieſe Methbde erklaͤren, und den Mu⸗ 


gen wiederholter kleiner Adertiffe und des übrigen entzuͤn⸗ 


dungemidrigen Verfahrens aus Erfahrungen beftärigen. 
Fontana verfihert, unter der großen Anzahl Kranken, die 


er binnen 30 Jahren behandelt, nicht eine einzige durch An 


ſteckuug Föntgenflangne Lungenfucht Beobachter zu haben. . Dee 
Ahichniss IL, enthaͤlt die * Zufäne und Anmerkungen, die 
der entweder nur uͤberſetzt, oder gar aus bekannten Di. 
hern abgefchrießen find, und nicht dag mindeſte eigene, ente 
halten. Sie beſtehen ih einer Darftellung der Salvadori, 
Ihe: Lehre, auf ber Mibliothek der. neuefteti med. chirurg. Liter 
rat. D.1. ©. 133. hier wieder abgedruckt; in einer Prüfung 
der Zeugniſſe, die Salvadori für feine Cukart anfuͤhrt, no 
einer 
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tu Walienifchen Särife: Diſamina ſalle autotita d’J; 
csate, di Sydenham e di Bennet dal S.D. Salyadpri in 
fuo favore recate, Mantua, 1791. Diefe Prüfung Jeigt 
deutlich, daß Salvadori die von ihm angeführten teflen 
verfimimelt oder verdreht, und andere,. die offenbar gegen 
in waren, übergangen babe. Was über die ferophulsfe und 
Über die ſchleimichte Lungen ſucht angefüi ip mar I wird/ üit in Anfep 
bung-der erſtern ein woͤrtlicher Abbey Sallabaifcdieg 
Vemerkungen darüber aus der Rec..der —Wt 
won Ferrs In der med. CThronit 1. ®. &t. 1. ©. 7 us 
in Ruͤckſicht der andern, eine kurze Stelle aus ei oe 
wmorab. p. 105. Keids Bemerkungen über den Kaörlihen 
Einfluß der Jahreszeiten auf das —J — 
ger Perforien, magen den Veihluß, „Di Ueberfegung, die ' 
Ba Hru. — Etidruns zuweilen. ne ausjugstoeife eine, ir 
Herlegung,it,„Kyft fih aus; wit do; —— lanũ ‚Rec, 








Dr. Stan) Nimen, — _ Unterfuhung Aber: den 
; Urfprung.der Symptome det Scorbutg und der 
Faulfieber. Aus dem Engliſchen überfege von . 
Dr. Heemann Wilhelm ndemann. Berlin, 
bey Himburg. 1795. ax und 408 Sm . 

„MH | x a. 
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en daher daß der 
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enes Lehte nur: weiter au 
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benstraft, und le in eineı 
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Bike Schrift iſt, it den 
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Tinanigenefmen Gemuͤthebewegungen, u. £ 10.5 dieſe Urſas 
Ken erzeugen in den feften und füßigen Teilen eine trans 
hafte Veränderung , die wir aber nicht genau beftinmen Lone 
men, und. freplich ſeht · uneigentlich SFäufniß nennen. Wo 
unſer Verf. feine Erklärung oder feine Lehre-vom Seorbut 
toeiter ausdehnt, da erklärt er Dunfel durch Finſterniß Die 
vier erſten Aapitel unſets Verſ. von den prädifponis 
wenden Ürfachen des Scorbuts von den Belegenbeits« 
urfachen deflelben; von den Mitteln ibn zu verbäten, 
nd von den’ Wieynungen älterer Schrifrficller über 
die Natur oder die nächfte Urfache des Scörbuts, ente 

Iren gut zuſammengeſtellte Thatſachen, und perdienen mit 


eſlexion gelefen zu werden. . Das’ ste und 6te.Aapicel er⸗ 


Höre die Meynung des Verf. von der naͤchſten Urſache dieſer 
Iezze nämlich: der Scorbut ſey keine Krankheit der 
Bigen, fondern der‘ feften helles ſein Sit ſey in den 


— und feine naͤchſte Urſache liege in einer allmaͤh " 


tigen Abnahme der Rebenekraft durch feine entfernten Urfas 
hen; der torpor, die Schwäche, u. ſ. w., die man in allen 
Junctipnen beobachtet, feyen Wirkungen ber erſten Utſache 
and die nachfolgende, verminderte Verbindung zwifchen dert 
Partikeln der Muftelfofeen, und ihre Neigung zur Faͤulniß 
Feen Glieder einer Kette; rund entſtaͤnden aus ‚einer Quelle. 
Was der Verf. im Rap.’ 7. von dem allgemeinen Cha- 
ter. dee faulichten Sieber, Kap. 3. von den prädie 
‚Iponteenden, und Rap. 9. don den Belepenheitstilachen 
diefer Sieber, und von den Mitteln Diefe Krankheit 
auch eine nügliche, Sammlung von 

lellern. Im Kap. i10. theilt er die 


quch ſeine Hypotheſe Über: die Natur 
r faulen Fieber mies er glaubt, daß die 


der faulichten Krankheiten find; daß 

in diefen Faſern ruhenden Lebenskraft 
28 die Aebnlichfett and Affinität, die 
Erſcheinungen, die alle fanlichte Krank⸗ 
set hat, darin llegt, weil fie denſelben 
drung · im Korper Haben; und daß die 
Ne man- in den verſchiedenen Gattun⸗ 
beobachtet‘ Hat, waheſcheinlich aus der 
hen, nad) weicher ihre mandyerley Ur⸗ 
angreffen. In Bap. ır. ſucht ber 

Seorbut fen [hen vom äippokrares' 
"ander 


- Aeguengelaßugele 143: 
water dem Famen Spien magnos, und Sefonders unter cons - 
velrulus fanguinens' sefehrieben werden, und den Alten bes ' 
 Bomuszgeweien,. Im Kap, ı2, handelt er die Heilmittel im 

Soeorbut, und im Funtfisder ab, und bebanpter, mas auch 
weir:volllig zugeſtehen, daß die guten Waͤrkungen der berühme 


na Heilmittet Diefer Krankheiten nice i sen anti 
— zugeſchrieben werden — *8 oa 


Dr. Franci/ci Cremgdell, in archiaofacomio fand“ 
>. &i [picitus, quod Romae elt, medici fecun- 
. ..garlt, nova phyliologiae glemenra. Denso 
. edidit ‚Umfachius. Atkongfwr, M.D.. Halae 
in oflicina Curtians. 1795. 169 Pagg. in 8. 
æ. 


Mes. einer vorausgeſandten Abhandlung  Äber die Pekense 
krait, welche der Verf. gang richtig von ber Anima intel-- 
keftuali unterſcheidet, rebet er in fechsahn Koplten 1) de 
cordis moin; 2) de arteriarum :pul/n; 3) de calore vi. 


m 4 


andisu 5.14) de.ofaßn,,: tactu er gufln, 15) de ſomno; 
16) de /enfsbus.et muotibus. reistis ad mente, : Dian kann 
dieſe Kapitel mehr fuͤr einzelne Abbandiungen, als für eig! 
zuſammenbaͤngendes Ganze. almehmer. _ chen das Linke 
gaeme in der Ordnuug, bey welcher Die Empfindung zuletzt 
nad der -Berbaunng und nach ber Feugung, (man denke | 
pämlih an Hamger, Durft und Gefchlechtstrirß,) das ew 
. fühl erſt nach den übrigen Sinnen, der Bhuturktauf nach ber! 
Wiustelbeimesung ‚:übgehnndelt, werden , geſtattei dieſes rlicher 
Die Abbandkanzen find von verſchiedener Gifte; einige tie 
dlich, andere dies gar nice, amd viel zu mangelhaft! 
ie Literatur bis zur Mitte unfers SJaprhunderse-ift nach 
Verhaͤltuiß der Kürze des Buches reichlich benutzt; · die neue 
ehlt aber ganz. Auch vermißt man: die neueren: Entbefand 
gen der Chemiker Ä Se aan —— bar wicht Ale 
| NIE zare, Die | vezfge u 
u —S i. Si. ls vᷣeſt· .. gens 


m, 


a... Arpamndelabeheikit 


wir bat bir vn nach Friedrich Hoffiaann das Sul: 


" wem, sihtig- gewuͤrdiget, Unb-aimmt in jedem Otgank zur 
— ſejner Perrichtung eine deternuata principii wie 


tais conſtitutio (fo wie VBiumenbach eine vita Proprss) au: 

Immer iſt dns Buch leſenswuͤrdig und brauchbar ;' Aut zum 

Leitfaden in Workefangen md dum Unterriäte Ti. Anfänge 

weder Vila noch var. J n U 
r. 


Gederalin miedien- graßichrie morbos clirorfi- 


"..08: in uſum medicotum neopredlicorknt 


.edidir Beratdas Iöfophus Reyland, M. Drietc. 
‚Düfleldörpiis «pad Schreiber 195, „4209. 
in 8. $ E. ‚4 


Die Särift enthaͤlt nie der weitet ſchon ft, ür all 


weine ‚Regeln, meldet angehende Aerzte beſonders, dh: 


foldye- aus eigener —— noch wicht wiſſen koͤnnen, ſich 


aas der Erfahrung anderer bekannt machen müflen, mn foto’. 


bus; Ser Yusalbung der Arzuepkumbe-ams Krantenderte: dercw⸗ 


- fo mie hronikben Krankheiten behafrer find, and beobachten 
zu fannen. ‚Der Verf. bat fich Siermit:bos und allen auf. 
rauiſche Krankheiten eingeihtänte In der Schute es‘ 


uapergeßlichen Stoll's gebildet, hat er die hier vorgetragenen 
Roegela auf richtige Prinripien gegruͤndet und fle werden ges 
wi wenn anch etwa eine oder die andere ettvas modificire 
mn toͤnnte, probehättig gefunden wetden. Diefe deswe⸗ 

nuͤtzliche Sotif verdient alfo eımpfohler. zu werben.‘ Wie: 


chrift deſteht —* echs Kapiteln: Im erſten handelt der’ 
x. von Fa Strantheiten ‚überhaupts im" zweyten 


” & war ee aber ihres Inhans wegren' wichtige, 


5 ga hen Urſachen derſelben im Allgeweinen; dm dritten zeigt 
de —5 — die: Kuranzeigen abzuleiten; tm. vierten lehrt er, 
wie Ruͤckfaͤle der uͤberſtandenen chrenifiken Krankheiten zu 

yvyexbhuͤten und abzuwenden; ˖ das- fuͤnfte enthält —— 
gln und Cautelen, die bey der Kur ſchroniſcher Krantkheiten 







Bit, Nutzen gu beobadten ſind; und zuletzt das füchfte ent⸗ 


5. Bi noch Dig Atdtetiichen Megein zu dem len — Dehuf. 


— engehende Aergte zu 
wen dava Atomen, Die m rein Sri 


Lite 


— | er 
Amegelabeben Ms 
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ravit arque edidit, a indjeibus: necellaiiig 


suxit Dr. Ioannet Chriflianus Traugott Schlegel, 
Volumen primim, cum tabulis aeneis. Lipſ. 


in libr. Weid; add: ‚Vs 642 ©. In 8 


Ed 20%. 
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Sn Schlegel, dur ie: Iojdte ober PR She 


nommen hat, aus.niehreren Büchern der Arznepfuhhe Elkine 


atademiifche Schriften zu ſammlen, wählt man auch d die. 

—5— zum —— feines ſammlenden Fleißes 

— —— Babe is folgente vo O9 20 — eͤn 17173 
‚gedrudt: 1) 


oblterrivia — 
kpl. 1735: cf Senn —* itrt: ſo war dieſe ‚I 
Phatnęr. op halten, alſo ber nee Ahbruck aͤher 
Nie. * m de ariis obſtetr. hodern· prae ve 


DE partus haturalis, Lugd, 1263; 3) 
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ne: nexur | inne pfadenräm er: herum‘ hiſtoriam, Tom} 
‚NHso’s)tC akeh/child‘ Ad müufeulöfa ureti tms 

ra, Ib, 1782. 5 H. T._Engel de utero deficientey: Rss 
-  giomeit. 1781. 7) G. R: Böhmer de naturalibus foemi» 
narum slaufi iS, aunieb. 1768. 3) 2. D. Jahn de ſitu urerd 
Bi 97,P, E #. Grasmger da 
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Argentor. 1738. 11) FA, Fritæe e pancaprieng be. 


ei: ‚Argent, 1779. 13). C, A, Madaianatomia or 'hu« 
cuirklari Are) Pia, AYZT FR 13): cr ale 
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genitalium ſexui — Wi, —— —8e 


aha 


a F —— ER 
1 7 sage geng beſoadete Dank. 21 2 C G. riunuusa- 
Taler oneindren Kelamenta 'owihumami, Duisburgs 


pi 1 15 IL Gue Kühn :deicaufis: uverum. apraegna. 
tum iR ndentibos, Wittenb. 1768. . 16) 1.0 

de natfäli foetus in urero materno fitu, Lugü, 1743, 
17) J. C. Gehler de fity:foetus in utero, ‚Lipf. 1791, 18) 
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Dee Höhlen Dina Dofe and Orchnaße: nicht —* 
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Ki ver hehlt doc ganz- nn C bare: 68 Seil” 
Zolgende Scabe dee dritten Ei" on. 
7.1: »Deunk ſou · die blauz Garke ailein- REua Er Zur | 
2 is: ale Lirblingefarbe eyauz; LB. Ba 6 
Drum will.ich Nyr tu blau wich kleiden lin mie 
Und mich en blauen Augen weiden. - 
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und blau fer Rod von Tuch, we ers 
„Denn ahrtüger als Er Fu F 
" Bar tod). tem etretat. uf — — J ne‘ 


ee 
Dir Weeledi⸗ a Dielen Eede. 13 ganf: verungfüͤckt. gr u 
dricte ift gatıy unkedeutend , und wirt. durch das gear wat: 
finde Ritornell am Ende gewiß wicht. gehahen , uernwidig ° 
mehr: noch gen: Bach gedruͤckt. Ueberhaupt gehoͤren folk 
Ber: und Nachſpiele/ mu weichen Hr. H. dieſe Kleinen Lieder 
weichlich verſehen Hat gat vicht in Den Liederiharaktera Den. 


man uͤberall miche an italicniſchen Müftern Audired muß; 
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—* dar Ai Bis YET RE TUE BEN a Ta ae 4 
Di Mieloölee diefer Lieder find. won großer Wahrheit ‚and 


Iynnigkeit. Vorzüglich gefaden dem Rec. folgende: O. ı, 


4.6, (für pwey Stimmen) 14, 15. 74. und'26. Einige, 
wie S. 18, 19. und.as. inüffen für bie mitten, Kiedeffreunde 
vooht zu geſticht nd geränrteik feyırz wer fie Aber veche ſagt 
welt echt, vertnge. für Yen. merhen alvh Serie Swteteife Gabrcik 
— nders zeichnen ſich dieſe Meledigen durch die Tonga 
aͤltig ng der Dachte aus ein BVetdienſt dag 


an unſern neuern Sormpeniften fo ſelten noch augetreffen wird; 


— und da dieſe Dorgfalt auch. mir flethiger und guter muſt⸗ 
kaliſcher Behandlung. Hande in Hank geht; ſo künnen wie 
dieſe Lieder allen Freunden aͤchten deutſchen Liedergeſaugte, vor 


vielen andern, mit gangem Herzen ab alebl&ä.!... 0 77.2: 


ſehr beſriedigende Weiſe geforgt hat. Ueherall erkennt man 
nk Ku 4 - 8 2 


| \ IL NIE. 

echte: andftüce, fü’ ahgepehde "Kftöterfpichefg 
* . Dariel Goitob Türk, Muſtkdirector ff 
alle. Zweyter Theil. Seipzig und Halle, im 
Commiflion bey Schwidert und Hemmerde, ⁊c. 
LI a EEE 
Wenn wodr iſt, daß.re zur inahten Bffhüng,des Ciantere 


feiclers weſentlich nothivendig iſt, DaB. der Lehrmeiftek dem 
IAbalcag vom eriten Zinfang.an. ſolche Uebuageſtuͤcke vorlege 


weiche dieſen dei deu wahren Fingerſetzung üben, uud Gelege⸗ 
bdiie geben, bie gatize Hand and heybe Hände gleichmaͤßig mi - 


Wehr, und mich nuch und nach alle Die Vortheile zu erlange 
die zu einem guten, deutliche und amzdruckevoien Vortrage 


tat und wenn es eben ſo wahr iſt daß nur ſeht we⸗ 


nige Lehrmeiſter die Faͤhigkeit beſthen, ſolche umſaſſende Ue⸗ 
hugeir qu erfinden; oder auch nur aus vielen einzelnen WB 
ten geſchickt auszuwaͤhlen und zu ordnens jo müßten" Lehren, 


‚ und Rögling beyde dem Hrn. T. fehr verbunden fen, daß er 


In diefer Sammlung für jenes wichtige Beduͤrſniß auf eine 


bariu» 


Be Wr eV 


ME" Ve Tee 
og ennn! d erfahanen »Ljayig: “ ” 
B; uf SE * im. Lebren, perl = Rn 
ann lebten. ‚abes I dunhaug ‚pröttiih und } 


ten Bildung wefentlih ; und ein kehren hex Ach die Mei 
33 — Uebunp sftaden Fr Ani 







Erg an au .den. guten rein Sa Kg fir * 
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—— 
En ajlung Beben, und 
jähger a BA ehem ae 
Klare und, —* au ſagen fepn ma 
ſe dech dienen in den Lehrer. felbft aferlen Sjdzen in. u 
* > ihm ande ſejſt pre ülge Opin! 
ine eiwas unterhe: tend Seife voruber 
on with je ehe beuiglene 


uns un % 
Arten biendit, a) 
— 
inworallſchen Jul 
deraber die Wär a —* s 
rüber die tetinn, an dereu und 
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Singbore und leichte feuert, für ihre 
und draan auf dem $ahde und in den Staͤd⸗ 
sten, ‚von Joh. Febr. Doles, Kanror an der 
Thomasfchule, und Mufitdirectör on ken beyden 
© Sauptlicchen ju Seipyig = sftemund dier Heft. 
« Seipaig, bey Örlespamigen. ‚Kaps Gab: 18 30: 
gi 84 Die 
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le ET ER rer ee atczleitt piees 


ER und der Kraͤfte — — hohen Ph 


sind Ruheſtande noch zu hüßen, utfb dert ſchwachen Organi⸗ 
ſten und Schplmeiftern leichte und melobioſe Choralvorſpiete 


Haͤnde zu llefetn, und zwar auf Verlangen vieler Lehret ff 


dem Lanbe;“ bey denen fie auch vermuthlich erwuͤnſchte A 
nahme finden,. amd Lob und Dank verdietten werden.‘ 

Zahl derſelben wird bis auf 32 Fteigen. Diefen vorfiegenben 
iwey Heften werden alfo noch zwey folgen. 

Der Rec. finder fie wuͤrklich teicht emd in der Oberftiis 


we auch ziemlich melodis, Kind mil ihnen wegen manchen 


bekannten Guten, das fie fuͤt einen andern Ort!und fuͤr cue 


vergangne Zeit enthalten, ſeinen Beyfall nicht verſagen 
Aber ſeine einſeirige Meynung über einige Stellen des erſen 
Vorſpiels von jedem Hefte, worinnen in dem Leichten eud 
Melodiobſen gefehlt iſt, zu eröffnen , wird ihm um''ſo U 


mehr etlaubt ſeyn; ie unperehegiicer und gruͤndiicher er Is 


ey gu Werke gebt. 

Det Choral — Sey Lob und Ehr dem GSflen Su — 
hat Kane in der erſten Häffte zwey Schlüffe, weile 
Teicderhött: tyerden; in der andern Hälfte auch zwey,“ und 


alſo zufatannen ſechſt. Diefe Saläik find’in dem ‚fer Sie 
r 


xalvorſpirle. des · erſten Ra mit fuͤnfen vermehrt we 

‚und man höre daher In diefem einigen: Borjpiel &lf Sau 
Sartäfe ju co mponiten, und Cihlüffe zu fpielen ; MR ’beudeis 

leicht: Rec. iſt aber der Meynung/ daß die mehrſten davon, 
der deſſern Form wegen, haͤtten vetwebt werden (dien; fo, 


> Daß deren überhaupt etwa drehe ber hoͤchſtens fänfe- gehörte 
‚worden 1117 — 25* 


In diefem erſten -Choratoorfpiele‘ findet man ſerner! Ten 


aten und zıften Tacte ‚des zwepten Wdälfte folgende, fon 
auf vielfältige Are dargeſtellte und bekannte gorwel: 


I. 


de @lehlhala ACH 
bis ıE re ja Ne raye 
48:14: el fe Inte 





"Bd Bed ber leine Kain, nt 
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cd. ſ. Vor ſpiele mit eiugefchafteten ‚Ehotalmelosieen] de 


TEE Mr a lan 
\ rs srr2arz de 

bo bh Pr Fr "la Fe ar 
a ne la Ir . 


Kuh Diefe ift Jeicht zu, rowohnlten und zu ſpidlen, und 
©timme für 6 ift fo muelodiich wie die Tanleirpr if. Aber 
da Ind 3a —— Fett Kr 
von zu en! n: denn man.hörg dadey die nämlichen Feb⸗ 
Pe bey Ami —B8 ————— vo 
Fonnanen Drepflängen, * a . 


Br 3. rd Bei Kr . 13") n In AR gt. a 3. 
‘ [3 | fl. A kl — 8.3. 


Gun fſe auch noch fo: starte fr dus Auge Ka a 
ehe ud fühl nie Damit hufrieden fepn"Länten. 
een deneneine verhälenfgreidride Harmönie zum Grun 
ven, Werth, und wenn fie auch et 
Dieliter Tür’fids haben ſollten Sg 
- Intel ‚rilften Tacte.des’erfke 
keine untecht behautelte Sende 1 . 
; din Ann Bas deg zweyten Theile 
die Mistelftfinme gerttmenert mie. 
m Bette End dir Daß dag Seinige 
— ge zuſammen ein Uedergon 
ver Röhrhmus af der Domfngnte 
‚gen folte, und man finder ſtalt defe 
t erften Fälle’ find nach des Rec, Mey 
“nung unmelodiſch; der lehte aber unharmoniſch uud ._._ 






„war, unter manderley betanntenl, Guten, folgende Sie 
„fm; . “ . \ 
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Biden zwar leicht und auch barmenifh zichrig; aber Ne 
bes. Rec, Meynung in den Mitteltimmen ganz unmelodil, 
und ſchon für jedes gemeine Auge falſchh. 


. N + —* 


. Daßs der Hr. Verf, eben kein Organift {f, Aebt man: 
 duf allen Seiten aus ber Vervachlaͤßlgung des Unterſchiegs 
Itrwviſchen Cavier und Drgel. Am allerwenigſteu aber Battle: 
‚man verenuthen follen;: dan er dem Kirchenſtyle offentlich rm 
Beyfall verfasen, und ihn An ſeinem Worberihte aud) 
Jeinem Publikurts verdächtig Machen würde. "Seine Worte. 
Yaucen alfo: Sie, (nörliegende Vorſpiele) Me find ariett 
näßtg und nicht im zwangartigen (11) Kirchenſtyie gefähricheh, - 
ben die meiften Zußörer nicht fallen, viel wenigen verfteh 
(ja wohl, wenn es ihnen an Gehoͤr and Verſtande gebricht), 
und der michk zug Andacht vorbereitet, folglich wider den Fr 
Bllenden Endzweck wwäre.* (2) Diefe Aeuferung verdunkdt 


| ‚ben Begriff von der vorgeblichen Munterteit feines Geiſtes 


. pie, daB der Kirchenftgl‘, in welchem eben ſo gut "ei 
‚und melodioe, als ſchwer und künftlic (nicht zwangart 
b, i. untauglich) gearbeitet werden kann, fi allein für die 
Kirche, ven Beiligen von alleni Prefanen ebgefonbentin Ost 


2 ° 
a 


°. N 
, F 


Jar ſehr bey allen denen, welche mit mehretin Rechte * 
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007 — und verhaubeit: wied; : xae 
am allein: ſich aufıden. 4. Draft: Gortes berilehen (oil) 
and. mo fonar alle Veroutaſſuegen zu Rinterinnerunget::fod 





wohl an:profane Ergoͤblichkeiten, nis an muftaliihe Cal, . 


zrofanen Bis win Hit: am verleguen Ocnates und alte 
BDaffifce Opernarien u dgt) vermieden aud umsbrbridt: merteg 
ſeuen. Laßt ſich wohl wahl. de; Begrüf:deso Kira di 
awedinißigkeit: derten d - \ ln 


Wit wuͤnſchein Jyläklih , Daß ille Mäcifolger bet den 
rt die füngern Ehoratporfglelfeper ‚und‘ Pi; Iudfenmager, 
ih nicht an des Verf. faͤlſcher Meytung. argern, fonzeri 
vielmehr bey ihret reiner ode die Re Ruͤckſtar a ; 

Kirchenffrument Und. den Klrchenſty uehmen ie 
wenu ſle Ban 8 v werdet ‚und den aD, an der Ken 
verdienen Moll 


= u b,ı. . J 7 
yo —X 4m u —* 


—— —— ug 
Ba Griatiſut. 


Rice Wandermgo burch Sachfen und- Siandc 
burg. Ohne, Angabe des —— ‚4105. 
3% Alph. 5008, in 8. — 6.ge- 


Si Reiſe st von geipsig and. über —E ws durd 
bie Leuſitz nach Berlin:u. ſ. vor.. ie; der Leſer In folgendem, 
—2* diefer Briefe finden wird. Des Fuisdrich I). OR 
dertu⸗burg verwuͤſten. ließ, weil Füchkiche Reue im ya 
fe au Charivttenburg darbatijch gehguſet :hassan z IR. ei 
glanblidh5 daß aber. ber, betantırk Obtiſte Quutus Sgiling pr 
{Same tatholiſche Capelje ans Wigarsrie.voriaent babe, iſt 
uns nach dem Charakter deſſelben niche- redet vaheſcheinlich 
Deit der dafelbit 1724 angelegten. 'englifcben. @rteinguntabri® 
fell die Einſuhr dieler Waare ſeht neszingert worden ſeyn. 
Meißen. Dier Foͤrſtenſchule durfte der Bert, nicht. beſuchen. 
Die Onge Ihrer Zoͤglinge ſand er, tie wir die Lage derlelben 
in. ähnlichen Anflaiten. auch von andern geſchüdert feuben,' 
und bier als bekaunt voraugfepen. Doch lebt er auch, wat 
" hoben Re Dit Presgelleinfabeit wird, mei der Bf. 
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6 Erdbefeillung, 


ylhesu (iin staur} nad: —EEI 
qenODie Geſchichte der Kunſt Hier) wohunerzählt. bleiberes 
Kunıren): ı Er giedt Ano; Arbeiter, woron eiln Drittel Malen 
fiad und deten Unterhalt auf 30080: Thalbr an. = Des 
Bnuer in der Gegend 4wiſchen Dieientand: Deasden ſaus: 
Ber. Werft weniger wehltzabend, als man: wituſchen· moöchte. 
eiſucht dem GGrand chavon Inder ar großen «Dertheilung::bäsi 
Bodens, und in einigen anderu Umfiäuters die ey durd.eie 

‚Stelle aus. Munchhgulens Shcriſt, oom Lehn in und 

enftmann Aubgit,, ⸗ — der. Ländlente 
“andy in Kran Sesepd afſallend. Dreodens Naturſchephe 
uud ‚andere vorß he Merfiörhigkeigen werden zu 
—— kurxz ong Füße sum Theil ‚dugführ Re —5 — 
Beni den Saul en, ie doſſelb —— ——* der — 







u Fi Schule zu  Deeigen Aue Ta 


den, ee, 
ſchritten des Schul + und — er Um fo a 
fallenbewiit die Nachricht, daß es den ältern Anftalten 

por selang, — Dresdner Rath ein’ Deeret auszuwuͤr⸗ 






—* —S Sad 
— inter den übrigen ‚Sientliga SErziebungsauftulten der 
——ã zeichnet der Verf. die Armen⸗ und Induſtrie⸗ 


— Freynzaut erſchule aus. uch ertheilt er dey Rech 
pH e 


beit Nachrichten von dem gut eingerichteten A 
wveſen And “andern wohlthaͤtigen Anftalten ;'"hem —8* he 
civurgiſchen — der Hebammeniſchui⸗ und Thieraczt⸗ 
ſchule. — Excurſion nad Koͤnigſtein; über das romanti⸗ 
ſche Schloß. Werſeiiſtein und Biena: Die Laudleute der bafig 
geu Gegend haben. eins befondere Nabrungetquele in Stroh⸗ 
: — das jährlich an 12 = 19000. Mtbhir. eihkringen: folk 
si Das mertwuͤrdigſte, was wil- Hisc! erwarteten — die 
Eharaktere der: neueſten Gtanesgefangenen auf: der Feſtung 
Bid dutch — — erſetzt, weil auch die Wahrheit an man⸗ 
Am Orten:und zu manchen Zeiten fagen muß: meine Stunde 
noch nice kommen, Die von Irene: feines Echeneses: 
wichte erzählte Anekdote Icheint tem Werf. nicht wahrfcheisie 
» Pienae, Der Haudel ik durch bie neuern preuß. undf 
| —— — Verfugungen ſehr eingeſchraͤnkt. Die. Sradti 
mird von Dresden aus vit. beſucht, und hat. überhaupt nie 
Untertzaltendes, Bälle,: Concerte, u. f. vo ;: aber. audy viel Mo⸗ 
‚belunt. — Schilderung des Ausficht vonder ehemaligen 
Deisktung Sonnenſtein, und einiger. iaben Gegenden um: 
. esden: 


nd 


—A oranlE BD 


— 


Erbbeſchreibang. “5 
ODreeden: ⸗beſenbers des Plauenſchen Grundeyn : Mi 


Terefſend bie Feiedrichefadt die Dafelbfi: eefitirende Ar 


uns Anſtalten Dagegen; zuleht noch von deu neuen Feſtunzä 
werten, die bey wortommenden Gäalles der Otadt vielleiae 


Der Verf. rechnet, daß Dresden feit ver letzten Besierung 
Aſonders durch bie nothwendige Sparfantteit des gegenwaͤrti⸗ 


geri Trien den Ocitten Theil feines Einwohner verloren has 
We. Der reichen ‚Alimmahner , ind: wenige. Wem "inlände 
ſchen Adel “Kat: einer imtum über 30000 Shaker Eintänfe, 
and:die:melften der vornehmen Hhufer ftehn moiſchen o 
ss0do Thir. Daraus find: die Klagen. der bürgerlichen 
MNer Mangel an Geld, Aber Theurung, aber geringen Ber 
dienſt, zu erklären; „ungeafhtet in wenigen Staͤdeen fo wid 
wahrer Wohlſtand herrſcht, als hier, der aus der teiuften 
Quelle, aus Juduſtrie, Liegt. Vielleicht wuͤrde dieſer Wohl⸗ 
Rand nech gräßer ſeyn, wenn nicht Modeſncht die Einwohnet 
tgrannifitte.. . Das ſchoͤne : Miefchlecht zeichnet der Verf. ſeht 
vottheilhaft. Vaterlands⸗ and Fuͤrſtenliebe charakterifirt den 
Baden überhatipt , und vorzüglich den Dresdner... Das die 
letztern ‚Erpiofionen mehrerer Syandwerken, i. deinen. rechts 
lichen Einwurf dagegen begründen, zeigt der Verf. durch um⸗ 
ttaͤndliche Erzählung -derjelben. (Es ſcheint uns aͤberhaupt 
ſünderbar, aus unruhigen Bewegungen. grofentheils fremder 
Handwerkegeſellen, Schnuͤſſe gegen den Magiſtrat oder.:dip 
Regierung einer Stadt ziehen zu wollen. : Wer deu Hand⸗ 
Mertögeif Tennt, wird uns gewiß. Recht gehen). — Unter 
Den Dredigern ſteht in aller Ruͤckſicht bard obın au 
Geilegent dich eine Anektrote, zum Beweiſe „mie Maͤnner ſei⸗ 
ner Art oft misverſanden werden, und eine Verordnung gee 
gen Soctnianifche‘ Geiſtlichen von 17760. Jen wir nid? 
siehts, seine neuere —— aͤhnlichen Inhaits. — 
itz. — Berenbut Woran tovogtaphiſche Nachrich⸗ 

ven, (die Grabſchrift auf den Stifter der Gemeine, den bez 


—8 Grafen von Stngenderf,- wird velifiänbdig witgetheilty - . 


daun Brſchreibung einer Gortesverehrng, an welcher dez 
Berf. wirt auszufegen ſindet; ferner kurze Demertungen uͤbert 


die Erzichung, und die Lehrauſtalten zu Niesth und Barby, 


Die. ganz auf he Zweck .des ‚ Herrahntiemus berechnet ſind, 
Wh w. Werts. Hätten wir. meht-äher den vor einigen Job⸗ 
un ſoſt wahrſcheinlichen ·Vaserotte der Meandeoſe Be 


Dr | 


. tes taufiräunifche Seen — Wer allen 
u Weis fir glimpflcherals einige“ andere neuere Schriſc⸗ 
ſteuer, Degen Bementangen fiber" bie. 5 als: * 


R —— — 2Bauʒ 
ſequent „itheils wegen dercgüten: —— — (gegen waͤñ⸗ 
. Sig ar Gedicke d.. Rector) megender wohlth⸗ 
igen Anßalten für Schulen... die fonfige aptrahrang 
des Dres, die Zuchme werey⸗ iR. , "befonberß-twegen des hehen 
HPreiſes ver Wolle, fehr im Verfall. >> : Die Graſſchaſt 
Köbpenas ıif viefleicne der eultivirteſte ‚Oteich der Nedern 





ch. Dinkerfeign | 
denke. 





ar ſtimmen no die Herrnhud 
behanelt 


30 politiſche Geſellichaft nicht venbetanntoſin 
Bannsıchaßt a dem. baflgen. hehe: reeiee: —* A 
&orhtirde (Naceicht. ER der‘ A en Scehlacht und önb- 

omnaſuun IE fehg 





: taufigs ungeachtet die Auiere miedere Lage die Cultür fehr en 
. wert, Das: @tätichen’ L. -an der -@pree’ benutzt dieſen 


,, Muß) der es in viele. kleine. Theile zesfchueibet,. dum Trangperp 
x. feiner Eartengewaͤchſe beſonders na Berlin. . Köbbes 


. hat wenig Induſtrie, umd daher arme Einwwohner,die fü 


> . 


| en raeichen die nahn 


. wußer dem Ackerbau wand ber Viehzucht durch Duchmacherh 


nur tümmerbich naͤhren ſo daß: das: BMhprchim,,. wenn: ihm 
die Dicaſterien und das Militait entgogennshrben, Halb wie 
Der das werden muͤßte, wos es Aufange war, ein elendeß 


Fiſcherdorſ. Judeſßfen hot die Stade ein gutes: Äußeres Ani 
Yen. An: den Bafigemstischtichen” Gebraͤuchen, : dir Inbeflem . 


tan taufendt andern Orton dieſelbe Kern: habch:, hat der 
nut viet — ‚Deo uͤberraſchender iſt bie: Trace 
en: Sebammeninfkirute, "r .Bubem 


u —X der geringen Tuchſabricatlon näher ſich bie Stadt vor⸗ 


sügtich durch Oeſt und Weinbau: Ven -ooco Kine 
Arciſe. —& vpr zugtich ac ae, Aa. wich 





nz. ſo daß die: Otadt mehrere Nahrungsq 
ie einr bomnerkrare Wahlhabecheit verſchafferin Die * 
eſchnet ſlch anf eitie wattheüthafee Att aus. — Ciſtertien⸗ 

stlofter Nenuzoll ſchon 1268 geſtiftet, iſt reich und llegt 


angenehm.· — = Allgemeine: Vemerkungen über die Lau 


Bat vet m, Or mar 
‚man verbiäifterte enw: 2jährigen 
—* erbeten a a — 


| dem darch Vi 





—⸗ 


en - 


- 


ing Er 


en Brand z und kleintaͤcdiſche Pebautereg 
En) Das meiſte re it fe 


anmifend dub ſtbrriſth/ als fein Boden fandig uud anfrucht⸗ 


bar, ud trägt alſo: das Geptaͤge ſeiner ſtlaviſchen Herkunig, 
da es meiſtens Lelbeigene, und dis an Die Neiße Wenden find. 
 Den.ihuer Opuigfamteht und A ung zur haͤrteſten Ara 
beit find fie mit ihrer gewoͤhnlichen Epkiie, ‚den Kartoffein, 
Borzuͤglich aber iſt der: 

‚ geilen, abetglänbifc, und ein hitziger Feind alter Ttenerungen ; 
Behlet, die von dem Mangel an gutem Yinzerzichte berruͤb⸗ 
nu; u ſ. w. Do vielleicht wird auch d 






kaͤguchen Zu⸗ 
ſtaude nach und nach, vorzuͤglich durch die patristiiche. Sehe. 


ſchaft abgehelfend = Suankfart und deſſen sehen fhhne © ne Gegenn 
Ben , nur Butge — Berlin. Dier gur 
vielleicht, weun nicht dem Verf, ganz eisen, an, do air en 


unnt iſt. Die Geſcwindigteit in Wauen, bie fo groß iſt, 


dasß in 4 — 6 Wochen in gewoͤhnliches Bürgerhaus his une 
nr das Dach fertig iſt, kommt votzuͤglich daher, weil bie, 
Hauſer jabeithtumägig,, immer nach Berieiben Wethode und 
ans deuſelden terichien, (aus Biegeln) : gebanet werdens 
erageake Arbeiter im beſtaͤndiger Routine find. — Das 
BVer ſahren der Bifitareren iſt nicht ſo ſcharf aie in Drechen. —: 
Bon der Ritteracadeihie, der Caͤdett⸗enſchule und der Artille 
vwatademie findet man durze aber. leſencwuͤrdige Nachrichten. 
Daß der Verſ. Die Bwlirchetsiaſchrift im Ernſte paſſend 
finden: konute, erregt Kopfſchttein. — Uuter Tachrerm, 
Nachxriqh ten von — ⏑—— zeichnen ſich die Be⸗ 
ſchreibungen des von Schabo verfertigtert Grakmals des früh 
rvet ſtordenen Grafen von der Drark, und des von. Rode ges 
ich Skaufpichheufe u: Dafi: das 


e noſl von Votur⸗ 


nielten Vorihangs | 
dach den Aufftand der Arbeiter in Der. Tuthmanufactur.vers 





amapte CEbdict vom ayſten Jul. 1794. ‚de erwuͤnſchte 
Waͤrkung debabe Sube;nalien ähnlichen Bo en. vorzubeugen, 
gaben gang neue ‚Vorfälle gezeigt. — Unter ben mertwuͤca 

digen Mannern Werlits: zeichnet der Verf vorzüglich Gen. 
— 1 aus, deſſen uaſtſertigkeiten bier detaillitt werben,‘ 
Geige neue demnſche Schrift bar feinen Behfall um fo mehr. 
Bw er die Verdrängung der deutſchen Leitern durch lateiniſche. 


Aus mehrexn Bründen für unthunlich halt. in befonderer: ' 


Drief iſt Bemertungen über oͤffeitlichen und Prwatunteer ht 
| Jertmer, Ba daran Die ultat Dieb iſt: 4 für den öffentlichen 
u terret die Elan Mi iatelſchnlen Algenahei 


Y 


f “ . « . \ 
‘ ‘ 4 


en, viel und 4er ante; nes —* werben katn? Be: 
Bäusliche: Erziehung: aber: fafl gar nichts gethan fen... Die vom 


- Möllenberf; verbefferten Sarnifonfhuien geichn en ſehr vote 
theilhaftaus; die oͤffentlichen Schnten fär-tünftige Gelehrte 


u find ‘dem. Berf. ‚Ideale Bilder Schutanſtalten. — Unten. 


den Penſtonsanſtalten zeichnete ſich vor allen bie: jetzt einge⸗ 
gangene des Prof. Vilaume ans. "Auch Die Schulzifche Haute 
tungsfchule ift gut angelegt. — ' Segen die frauzͤſiſchen Pen⸗ 
- Monsautiakten eifere der Verf. wie mehrere. von. iimir 

NDdachrichten von dem Zoll» und Sprrenhaufe: und: dee Charite, 
dem Invalidenhauſe , und deu Armenanfatten. —: Das birg, 
frexlich nicht faͤglich zu Übengeenbe Capitel yon, Bert: Woltufe. 


dempeln und den: Ausſchweiſungen Überhauptsnebft der date 


a enzfishenden. wirchſchaſtlichen Unordnung, u. ſ. w. iſt, 
‚noch. mit: ziemlicher Decenz, zum Theil mit: verbienter 
enge , »bebandektz ‚einzelne: Ausdrucke und Aeußerungen 

pärteenfohlmit ander vertquſcht werden foͤnnen. — Ueber; 

bie: roman Eischlichen · Verfuͤgimgen. —Das gefellihaftlicher 

Wesgnügen wird beſanders durch Klubbe, am denen. der Verf, 

zum. Teil viel auszufegen finder, ſen wie ſerner dunch bie 

Dchauſpiele, :Loncerte u..f. w. beſoͤrdert. ‚Etwas We⸗ 

niges: Aber den Handel, Dem Flor des Buchhandeis_ftchg- 

Theurung des Papiers und Drucks und die neueſten hier ausge 

faͤhrlich hehandeiten a, enfunvscfügun efügunggn entgegen. Polizei 

wen ‚, W% ſ we Sane ſonti Hiet 
ehe Anekdote, (Das ar Sier bier edenfaik in dem, Sinn gen 
neinmes,. daß darunter eine. Schnurre verſtanden wird 

Als kuͤrzlich ein Englänher Friedrichs des Quoßen Sarg lange: 

genug fir Der Attituͤde eines kick» Nachdenkenden ‚betrachtet. 

Gutte, ſchlug er endlich derauf mic den Borken: Steh auf, 

HFriedrich, und fieh, was Europa macht!;+- Pin dem Wale 

fenbänfe fand der Verf 500 Rindens. sam woren auf demm, 

Landes’ Eiinftig feſlen: mie über 400 .aufgenmnmen werden. 

An Ordnung ſchien es ſehr zu. fehlen, — Die Gewehrfabrik, 

die mit der Spandauer zuſammenhaͤngt bat so: Meiſter. 

Die Nachrichten yon Rekan uͤbergehen ˖wir, daſie das; wan 

man dereits aus XRochaws, Niemann’a un. Cichriften Lane 

weiß, nar:beſtaͤtigen, und die Beſchreibung des Aeußern wenig⸗ 

Fur Auszeichnung darbietet. Die Nachricht am Schluſſe dieſes 

Beriefs von der Spielſucht der. Refamer ıc. iſt bereitäihffentlich amt: 

derugt vonıdem — MWistenperg, deſſen Mahruns wevi 

che Augen, ‚da ſebt eunsigem ee. —— * 

1» R e 
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gicht ihm Vexanlaſſang zu einem Auszuge aus ber Vorſtel⸗ 
-» Jung der Herren Abgeordneten des ſtaͤdtiſchen eugern Muss 
ſquſſes; Landhaus Dresden, am z3ften San. .1793 ,. über 
Die Urſachen des Werfalle der Städte, der bier befouders der 
Koncarrenz der auf manche Art begünfligren Mittergürer zu 
Gärgerliher Nahrung zugeſchrieben wird, und die bier ges 
ſchehene Verbeſſerung des Kirchengefangs zu einem Auszuge 
aus Schmorl’s Beihwerden der Stadt Drettin im Kurs 
Lreife. Aus eben diefer Schrift wird nachher noch mehr über 
die Bedruͤckungen des Landmannes mitgetheilt. Was über 7 
den Verfall der Univerſitat geſagt wird, muͤſſen wir überges 
hen. — Woͤrlitz. — Deſſau. Die aus dem Philantro⸗ 
pin entſtandenen Anſtalten ſtiften mehr Nutzen, als jene 
waͤhrend des letzten Decenniums, — Der neue Gottesacker 
bey Deſſan if ſehr zweckmaͤbig eingerichtet. Die ganze Ges 
gend, durch welche eine treffliche Chauſſee führe, überzeugt, 
‚wie ſehr durch. Menfchenhände Die rohe Natur verbeffert wer, 
den, und was ein Landesherr zur Verbefferung feiner Staa» 
ten tbun kann. — Balle. Bon den dafigen Salinen und 
. den Saloren, einige, vielleicht nicht jedem .Lefer bekannte, . 
Nachrichten. Ueber das Waiſenhaus fanden wir nichts 
Neues; das bamit verbundene, unter Niemeyers Auffiche - 
ſtehende Paͤdagogium erhätt das gebührende Lob. — Dee 
Ton der Halliſchen Studenten Sat ſich Teit einigen jahren 
„ ehr au feinem Vortheile geändert; Dash follen an die Gtelle 
der Ausihweifungenum Trunfe Ausſchweifungen anderer Art 
getreten ſeyn. Gelegentlich) ein Paar Worte über Univerfis 
tätenreform, über die ſich Bände fchreiben liegen. Durch 
den letzten Tumult wurde das Jubilaͤum zerflört. Daß die 
Einwohner von Kalle nicht wohlhabend werden‘, kommt auf 
Rechnung ihrer Neigung zum Luxus, wie in mehrern Unis 
verfirätgftädten. — Kauchſtaͤdt — und das Ürifetten« 
maͤhige der dafigen. Brunnen » und Badegaͤſte. — Merſe⸗ 
urg. — DasBalzwert Dürrenberg. Die Brunnenfole 
ſechsloͤthig, und wird durch 2 — zmaliges Sradiren bie auf 
12 — 14 Loth verſtaͤrkt. Durch die feit 1756 eingeführte 
Brennung der Braunkohlen werden jährlid) Über gzooo Klafs - 
tern Holz erfpart. — Keipsig; neue Anlagen und andere 
Merkwürdigkeiten. Von den Singechören, die der Verf, 
mit Hrn. Hiller in Schuß nimmt, finden wir nur die "gute 
Seite dargeſtellt; die ſchlimme, unferee Mepnung nach, weit 
fhlimmere, wird nur von ferne gezeigt: Die gelehrten Schu⸗ 
\ Q.AD,D, XXV. 2, 1.98, Ulis Heft. £ wu len 


\ 


ME  Erdhefrelbuig: _. 


ten bebärften einer Neform. Von der nenen Freyſchule fuͤr 
ungefaͤhr 300 arme Kinder wird eine vortheilhaſte Shildes 
rung entworfen. Die Aufklärung ift in vieler Ruͤckſicht noch 
mangelhaft ; (gelegentlich über die Wunderthaten des Grafen 
von Thun). Leber die Yiniverfität und die Bibliotheken we⸗ 


nig, und eben nicht zum Wortheile diefer Anſtalten. Die . 


Molizey ift muſterhaft; die Armenanftalten, u ſ. w. verdies 

nen, wenn auch nicht uneingefchränftes, Lob; gegen das Las 

zareth hat der Verf. viel zu erinnern. Die gegenwärtigen 

Meffen follen gegen die vor 30 und mehrern Jahren nur 

naoch ein Schatten ſeyn. — Gärten, Caffechaͤuſer, Concerte 
— Hoermonie- Reſource, u. ſ.w. 


Des Neuen iſt in dieſer Reiſebeſchreibung eben nicht 


IU viel; auch konnte ſie deſſen nur wenig enthalten, da ſie gro⸗ 


ßentheils bekannte Gegenden betrifft; indeſſen lieſet man die 
Brieſe des Verf:, der faft uͤberall nach billigen und vernuͤnf⸗ 
tigen Srundfägen urtheilt, nicht.ganz ohne Intereſſe, da fle 
bekannte Sachen auf eine ziemlich gute Att ins Ge —— 
uroctruft. 


I Fortlehang ber Eampiſchen Rahſeleſörebungen für 


die Jugend. Zweyter Theil, Reiſe des Grafen 
von Benjowskh, aus dem Engliſchen von neuem 


- fiep überfege und abgekuͤrzt. Braunſchweig, im . 


ber Schutbuhhandlung. 1795: 16 6 Bogen in & 
108. 


Da neue Herausgeber der Gamptsen Sefebefäreifingen 
ſcheint gar Eeinen feften Plan über deren Einrichtung zu fee 
ner Arbeit gebracht zu haben. -Zu Anfang diefes zweyten 
Theils mag er die Unſchicklichkeit, die Reife des Graſen Ben⸗ 
jowsky, bie ſich recht fehr-in einem Bändchen Tiefern ließ, auf 
zwey Theile zuzufchnelden, gefühlt haben; er ſcheint befücche 
tet zu haben, daß ber zweyte Theil gegefi den erften zu gen 


sing ausfallen moͤchte; daher uͤberſeht er Anfangs die Ger. 


fehichte von den legten Tagen des Aufenthalte des Srafen in 
Kamtichatfa beynahe wörtlich, mit einer ermidenden Um⸗ 
ſtaͤndlichkeit, da die mehrmaligen Grade des erregten Verdach⸗ 

der 





n 
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Fun Ten, 


Ber Flucht leicht Hätten zufammengezogen. werden koͤnnen, bis 
zur Ankunft des Grafen und feiner Verbündeten an der Ja⸗ 
panifchen Hüfte. Hier nimmt der Verf. Gelegenheit, aus 
dem Auszug von Kaͤmpfers Neife nach Japan, in Ser Bibl. 
der neueften Reiſebeſchreibungen, (warum nicht auch aus 
Sparrmand) eine weitlauftige Nachricht von Sapan einzus 


Schalten; welche mit der Sefchichte des Grafen gar nicht in 


Zuſammenhang ftehende Einfholtung, außer vielen wiſſens⸗ 
werthen Nachrichten, z. B. von der erſten Entdeckung Ja⸗ 
paus durch die Portugieſen (oder wie der Verf. ſchreibt, Por⸗ 
tugaller), von den Urſachen der Ausrottung des Chriſten⸗ 


thums in Japan, von dem Handel der Hollaͤnder und deren 


erniedrigenden Einſchraͤnkung, doch auch manche unerhebliche 


Erdbbeſchreibung. 161 


% 


Kleinigkeiten enthält, und fih von ©. 148. bis 248. in einem 


fort erſtreckt. Von da an hängt ber Verf. den ganzen uͤbri⸗ 
gen Reft der Benjowskyſchen Reiſebeſchreibung; feine Vers 
weilung auf einigen Japaniſchen Inſeln; Aufenchalt in For⸗ 
moſa, zu Matao, Madagaskar, in Frankreich und Morde 
amerita, bis zu ſeinem Tod im Jahr 1785, In fünf Seiten 
on, Weich eine fonderbare Ungleichſoͤrmigkeit! Zur Des 
quemlichkeit für Refer, denen das Buch beſtimmt iſt, hätte 


‚bet Verf. doch noch etwas mehr thun konnen, als er gethan 
hat. Er hat die und da die Schifferſprache erklärt; allein 


die erften Larrdungen des Grafen nach der Flucht von Kame« 
hatka bedürfen zur Verſtaͤndlichkeit für Aufänger geographie 
her Erläuterungen ‚. auch wohl eines Kärtchens ber aßatie 
ſchen und ameritaniihen Kuͤſte. Auch wird der, der die 
beyden Theile nicht unmittelbar hinter einander lieſt, zu An⸗ 
fang des zweyhten auf eine Menge unbekannt gewordener Na⸗ 
men von Verbuͤndeten des Grafen ſtoßen, die durch kleine 
Zuſatze in Parentheſen dem Leſer wieder hätten erinnerlich ge⸗ 
macht werden koͤnnen. Ueberhaupt kann man nicht in Abre⸗ 
de ſeyn, daß man den Geiſt Campens, der ſich In Verdeut⸗ 
lichung und durchaus nutzbarer Umarheitung feiner Reiſebe⸗ 
ſchreidungen zeigte, in dieſer Fortſetzung ſehr vermißt. 


I | Mir - 
Geſchichte der Eutbeckung von Amerika. Ein durchs 
aus verftändliches Leſebuch für Jedermann. Mie 
nem hiſtoriſchen Kupferſtich, Dale, im ber 
DE ES 


N 


⸗ 


169 2 Erbbeſchreibung. 


u Rengeriſchen Buchhandlung 1795. 1 Alphab. 


Der Baf., Sr. Sem. Murſinna, welcher dieſes Werk 
Such als den 7ten Theil der vaterlaͤndiſchen Geſchichte hat er» 
Icheinen laffen, erzähle die Geſchichte der Entdeckung Ameri⸗ 


a’8, bis quf die Eroberung von Peru ,. in einer Lidten und 


werftändfichen Schreibatt. Der erfte Abſchnitt, welcher eine 
kurze Ueberficht det Fortſchritte der Schifffahrt, der Seereifen, 
der Entdeckungen unbekannter Länder von den früheften Zei⸗ 


Fen an, bis auf Columbus enthält, Ift zwar ſehr flüchtig bes 


arbeitet und unvollftändig; aber in andern Abfchnitten. hat 


er Verf. Campens bekanntes Werk vorzüglich vor Augen 


. gehabt, und bie Geſchichte gut und zweckmaͤßig vorgetragen. 


Joſeph Maria Galanti’s neue Geographie von Ita⸗ 
lien. Aus dem Italleniſchen übgrfegt von C. J. 


Jagemann. Zepter Band. | 
id. , . | 


= 


- 


Ze Auch unter dem Titele 


Joſeph Marla Balanti’s Geographie der ſaͤmintli 


chen Staaten des Koͤnigs von Sardinien. Aus 
> Dem Italieniſchen uͤberſetzt und vermehrt von C. 
3. Jagemann. Leipzig, bey Cruſius. 1795. 


a 


32 Bog in gr. 8: 1 NE. | 
Shen der jetzige fratgoͤſiſch⸗ ſardiniſche Krieg macht jedem, 


swelcher.die Zeithegebenheiten richtig einfehen und beurtbeilen 


‚ goill, die geographiſche Beſchreibung der. ſaͤmmtlichen Staa⸗ 


sen des Königreichs Sardinien hoͤchſt wichtig und intereſſant; 
aber aud.der Vorzug, den dieſe Geographie von Itallen vor 
unfern därftigen und magern Geographien, welche von Italien 
handeln, hat, erheiſcht eines jeden Dank, der ſowohl dem 
Ucberſetzer dieſes vortrefflichen Werkes, als auch beſonders 
dem Verleger gebuͤhrt, der bey dem geringen ſete des * 
ſten Theils dieſer Geographie von Stalien’ in der That 

Verlagstoften aufs Spiel ſetzt. Der Berf: bat die Samm⸗ 


tung der Materialien. dem geehrter Apotheker zu Turin ‚Dal 
0 : 0. Iolio 


Errdbeſchreibung. 16 


Lolio zu verbanfen,, und dei Ueberſetzer bat biefe Seagraphin. 
mit des Onorato de Roſſi notizie corografiche ad iftoriche 
degli ſtati del Re di Sardegna (weiches Werk in alphatetis 
ſcher Ordnung verfaßt iſt, 1787 ans Licht era, und im vorle 
gen Jahre bis zum Vuchſtaben J fortgefege worden iſt) ges 
nau verglichen, viele Artikel theils vecbeflert,, cheils mit Zus 
fägen vermehrt. Auch aus des Gemelli Rifiorimento della 
Sardegna , ift manches, was ſich auf die Staaten des feſten 
Landes bezieht, genommen; fo wie auch die geographiſchen 
Nachrichten aus des Cetti Natnrgefchichte der Thiere der In⸗ 
fel Sardinien zur Vervolllommmung des Werks benubt wor⸗ 
den find. Nicht weniger iſt ein handſchriftlicher Auszug von 
der pofttifchen und okonomiſchen Werfaffing der Inſel Sar⸗ 
dinlen eine reiche Duelle wichtiger Nachrichten geivefen. Auf- 
die Beichreibung der Inſel Sardinien iſt, wie man ſchon 
aus diefer Furzen. Anzeige der gebrauchten Quellen fchliegen 
kann, der vorzäglichfte Fleiß geivandt worden; befonders et» 


ſcheint fie Hier zum erfienmal nach ihren heutigen politiſchen 


Eintheilungen, | 
Aw. 


Prroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Dr. Georg Ludwig Gebhardt's bibliſches Wörtere‘ 
buch, als Realconcordanz über die ſaͤmmtlichen 


heiligen Bücher des Alten und Neuen Bundes, für: 


Prediger und andre Freunde und Werehrer der 
heiligen Schriften. Mir einer Vorrede des Hrn. 
Geheimen R. Raths Hezel. Dritten Bandes 
erftes Stück. Lemgo, im Verlage der Meyers 


ſchen Buchhandlung. 1795. 576 ©. in: ı MR. 


128. 


Dies Städt begreift bie unter den Buchſtaben H bis.R ins 
eiufive vorfommenden, .einer-Erläuterung bedürfenden, Worte 
der Lutheriſchen Bibeluͤberſetzung. Der Plan des Werks iſt 
bekannt, und gegenwaͤrtiges Stück iſt mit nicht geringerem 


. 


„ Bleiße, als die vorigen, bearbeitet. g. 
| 3 Die 


— 


PN 


| 164 Proteſt. Gottesgelahrheit. 
Die Geſchichte der Leiden und des Todes Jeſu cha⸗ 


rakteriſtiſch dargeſtellt für gebildete Leſer, von J. 
AB. Fiſcher, Diaconus zu Breslau. Leipzig, bey 


‚. Barıh. 1795. 4 Alphab. 8 Bog. in 8. 186. 


‚4 Gr. 


ie Abſicht des Verſ. bey dieſer Geſchichte iſt nicht, wie er 
eibft in der Vorrede ſagt, ein Andachts⸗ oder Ethauungsbuch 
zu ſchreiben; auch nicht disfe Geſchichte, und das, mas nicht 
für ungelehrte Lefer gehoͤret, (wie er fi) ausdrückt) exegetiſch 
gu erklären; fondern mahren Verehrern Jeſu und ber evane 


gelifhen Gefchichte, zur veligiofen Unterhaltung ein Buch im 


bie Hand zu geben, worin fie nach der harmoniſchen Erzaͤh⸗ 


lung der Evangeliften eine Ueberſicht der -ganzen. Leidensger 


ſchichte in ihrem Zufammenhange finden, . Sich wollte fie, 


ſagt der Berf.,. vornehmlich auf-das Charakteriftifche der. 
. Barin- handelnden Perſonen, befonders des jünger Jeſu und. 
‚ Seiner felbft aufmerffam machen, und fo weit ich es zu thun 

! im Stande war ,.die dahin gehörigen Gegenftände durch ieb⸗ 
hafte Darftellung ihnen vors Auge beingen, und Kin in der 


SZujammenftelluag der Begebenheiten der Sc;legelfchen Har⸗ 
monie gefolge. : — - 
Nach dieſen Aeußerungen ift es ſchwer zu erratben, was 
Die Abſicht des Verf. bey diefer Leidensgefchichte eigentlich iſt. 
Sie fol fein Andachts⸗ oder Erbauungsbuch ſeyn; und dody 
fol fie zu einer reiigtofen tnterhaltung wahrer Verehrer Je⸗ 
ſu dienen. Was ift diefe religiofe Unterhaltung anders, ale 
Erbauung ? Und kann man bie langen moralifhen und relis 
gioͤſen Betrachtungen, mit welchen der Verf. diefe Geſchichte 
Häufig durchflochten hat, die biblifchen Stellen ,. welche er hie 
und da anführt, und die vielen Seiten, welche mit Klopſtocki⸗ 
ſchen Herametern oder guten Liederverfen angefüllee find, ans 
ders rechtfertigen, als da. man annimmt, diefe Schrift fey 
zur Erbauung gefchrieden? Er hat feine Schrift für wahre 


| Verehrer Sefu und der evangelifhen Sefchichte geichrieben. 


Aber welche find wahre Verehrer Jeſu? find es immer nur 
‚ganz orthodore Ehriften, und And diefe nun wieder auch im⸗ 


‚ mer Verehrer der evangelifchen Geichichte7 Er will nicht diefe 
Geſchichte, und das, mas nicht für ungelehrte Lefer gehört, 


exegetiſch erklären; und doch follen, wie er beritkch fagt, (S. 


VI.) Geſchichtserlaͤuterungen, Sach⸗ und Worterklärungen 


deſſen, 


| | . Preteſt. Sottesgelahrbeit, ' j 16 5: 


deſſen, was jur Entwidelung einzelner Vorfälle und Aus 
ſpruͤche der darin handelnden Perfonen erfordert wird, aller« 
dings hieher gehören. - Und was gehört nun in diefer Ges 
ſchichte nicht für ungelehrte Leſer, und wie find diefe von den 
gebildeten zu unterfcheiden, für welche dee Verſ., laut bes 
Sitels, fein Buch aefchrieben hat? Am allermerkwuͤrdlgſten 
A indeffen die Behauptung: er fey immer mehr überzeugt 
worden, daß auch nicht ein Umſtand in diefer Geſchichte, nicht 
eine Handlung Sefu, oder deffen Sänger, unbedeutend, [ons 
! Bern der Betrachtung werth fey. — Das ift freylich das ges 
wehnliche Vorurtheil aller fchlechten Eregeten und Tyeologen. 
Aber der Verf. hätte fih davon losmachen, oder doch wenige 
ftens als Geſchichtſchreiber fid) darüber binmegfegen ſollen. 
Se moͤglich, daß alles, was auch der allergrößte und wich⸗ 
tigſte Mann in.den legten Tagen und Stunden feines Erbens 
fogt oder thut, und was feine Freunde fagen und thun, bes 
Beutend ſeyn kann? Tadelt man nicht mit Recht einen jeden 
Becſchichtſchreiber, der bey Der Lebensbeſchreibung irgend eines 
 Menfhen einen folhen Grundfag annimmt und befolgt? 
Und das follte hier nicht tadelnswerch feyy ? Lind wenn ends 
Uch der Berf., um die Begebenheiten recht lebhaft darzuftellen, 
muanche einzelne Geine Züge und Umfiände blos aus feiner 
Vinbildungskraft ergänzt, weil, davon in den Evangeliften 
wiücchts ſteht, wird dadurch nicht die Geſchichte zum Theil in 
‚einen Roman verwandelt, obgleich der Verf. Vorgänger 
darin hat ?. W 


— — — 


— 


Hieraus wird man nun ſchon einigermaaßen errathen 
onnen, was man hier zu erwarten hat Es iſt die Erzaͤh⸗ 
lung eines jeden Umſtandes, der ſich mir Jeſu und feinen 
Freunden in dem von dem Verf. angezeigten Zeitraum zuges 
tragen bat, bis auf die Fleinften Züge der handelnden Perſo⸗ 
hen ausgemalt, mit hiſtoriſchen, antiguarifchen und morali⸗ 
ſchen Anmertungen durchſlochten, mit einer warmen religio- 
ſen Gemuͤthsſtimmung, gruͤndlich, deutlich und zuweilen ange⸗ 
nehm geſchrieben. Wenn ber Verf. ſagt, feine Abſicht ſey 
geweſen, die.Lefer in den Geiſt dieſer Geſchichte hin zu leiten: 
fo iſt diefe Abſicht zwar zum Theil erreicht; wenn er aber 
hinzufuͤgt: vorzuͤglich das Bild. deſſen, wenn auch nur in 
ſchwachen Zuͤgen, ihnen naͤher zu bringen, der and) im Stans 
‚be feiner tieffien Erniedrigung in der ganzen Fülle ſeiner 
Goetthelt erſcheint: fo ſolte man in einer Lebensbefchreibung 
! . ' 24 wohl 
un . - 
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| wohl nice kas Bild einer Gottheit, fondern das Bild eines 


Menfchen erwarten, und man kann ‘nicht fagen, daß dieſes 


- Wild, oder das Eigenthümliche in dem Gemuͤthscharatter Je⸗ 
> fa und feiner Freunde bier mic mehr Wahrheit gezeichnet, 


oder mit mehr Beſtimmtheit dargeftellet worden fen, als vor 
Heß, Niemeier und andern, obgleich er die Schriften dieſer 
Maͤnner genußt, und Infonderheit aus des legtern Charakte⸗ 
riſtik dange Stellen, die er aber auch anzeigt, in feine Schrite 


- eingerüct hat. Was die Charafterfchilderung der Freunse 


Jeſu und anderer hier handelnden Perfonen betrifft: fo ges 


hört fie hieher nur In ſoſern, als fie ein Licht auf die Bege⸗ 


oenheiren und auf das Verhalten Jeſu wirft. Denn das Leo 


ben und. Verhalten Jeſu, nicht-das Leben und Verhalten feis 
net Freunde oder feiner" Feinde foll bier beſchrieben werden. 
Diefe Bemerkung ift aber bier gaͤnzlich aus der Acht griaffen. 
Am alleriwenigiten darf man e8 aber wohl von dieſem Verf: 
erivarten , daß er die Quellen, woraus er gefchörft hat, wie 
bie Quellen einer jeden andern Gefchichte kritiſch behandelt, 


.- oder von dem, was Eichhorn und feine Schuͤler hier ſchon ge⸗ 


leiſtet haben, auch nur den geriugften Gebrauch gemacht hat. 
Im Seyentheil ift es ganz unverkennbar, daß'er alles, was 
das Anfehn einer Neuerung oder Abweichung ven der einmal 
betretenen Bahn baden konnte, auf das forgfältigfte vermien 
den, und fogar die Lehre von der Senugthunng aus der Doge 


matik zur lebhafteren Darftellung des Seelenleidens Jeſu bier 


aufgeuommen und angewendet bat. Aber kann man denn 
nicht von den Leiden Jeſu in einer Geſchichte derſelben ſehr 
diel wahres, rührendes, nüßliches und erbäuliches fagen, oh⸗ 
ne fie gerade als genugtbuend vorzuftellen? Muß man denn 


FJeſum immer nur ans dem Geſichtspunkt des Kirchenglaubene: .. 


betrachten ? Sollte man nicht vielmehr die Dogmarit ganz: 
vergeflen, wenn man fein Leben beichreibt? Indeſſen kann 
man doch nicht leuguen, daß der Verf. bey einer vernünftigen 


"Auswahl alles, was zur Erläuterung biefer Geſchichte dienen 


kann, mit vielem Fleiße beygebracht hat, und der, dem es 
vornehmlich um Ruͤhrung zu thun iſt, wird feine Schrift nicht 
ohne Nugen lefen. BE 


di. 


\ 


Beicht. 





I Proteft. Gottesgelahrheit. 167 | 


Beicht⸗ und Communionbuch für Freunde Jeſu — 


von Johann Peter Voit, Archidiakonus an der 


Hauptkirche zu St. Johann, wie auch Profeſſor 

. an dem Gymnaſium zu Schweinfurt, und des Koͤ⸗ 
nigl. Preußischen Inſtituts der Moral und ſchoͤnen 

Wuſſenſchaften auf ber Atademie zu Erlangen 
Mitgliede. — Gedruckt auf Koften des Vers 
faffers zu Schooeinfart, bey Morich, ‚1195: is 
Dog. in 8. | 


Abermals wird duch, dieſes Buch die zehi ber neuen und 
beſſern Communionbuͤcher vermehrt. Und da es der Verf. 
auf feine Koften bat drucken laſſen: fo macht es uns Freude 


daß er wenigſtens fo viele Exemplare untergebracht bat, daß 


er ivegen des Drucks ſchadlos gehalten iſt. Es iſt ein Be⸗ 
weis , daß die Verachtung des h. Ab. noch nicht ſo allgemein 
iſt, als man ſich oft vorſtellt. 
Witr find weit davon entfernt, dem Verf. Über die Vers 
mebrung der Communionbuͤcher durch feine Arbeit einen Bora 
wurf zu mächen. Der guten Schriften diefer Art können 
nicht zu viel ſeyn, da fie zumal für Laien immer ein noͤthiges 
Beduͤrfniß bleiben. Gegenwaͤrtiges Buch hat das Gute mit 


andern nenern gemein, daß darin richtige Begriffe Äber Deiche 
nd Abendmahl, einfach und faplich vorgetragen find, und . 


Defondere, daß die Belebrungen, Formeln. und Gebete 
tag find. Defters hat der Verf. den Vortrag zur Beſorde⸗ 
rung mehrerer Faßlichkeit in kurze Säge zerſchnitten, z. B. 
Abſchnitt 2. u. ſ. w., welches wir ſeht dilligen. Sn mare 
hen "andern iſt doch, zumal für gemeine Chriſten, bey aller 
uͤbrigen Guͤte des Inhalts, das noch ein Fehler, daß die 
‚Betrachtungen zu lang find.’ Rec. weiß eng Erfahrung, daß 
es oft manchem guten Chriſten an "Zeit febit? fo fange zu le⸗ 
| fen; ; und bey ungeübtern ermuͤdet dadurch die Aufmerkfamkeit, 
enn fie werden mie Ideen überhäußg, und willen am Ende 
nicht, was fle geleſen haben. 


Das Ganze iſt in zwölf Abſchnitte getheilt: 1) Kur⸗ 


ze Belehrung von der Beichte, und den verſch iede⸗ 
nen Arten derſelben in evangeliſchen Kirchen. 2) Er⸗ 
innerungen wegen des aͤnſerlichen Anſtandes oder dee 


leiblichen Snbermung er Deichte, und zum beil, _ 


Abend 


—W 


⸗ 
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Abendmal: 3) Anleitang zur Selbftennniß und 
Selbfiprüfung nach Maaßgabe hierzu dienlicher 


Schriftſtellen 4) Russe Belehrung uͤber den Werth 


und jetzigen Gebrauch der Bußpſalmen für Chriſten. 
endlich einmal dieſen Misbrauch wegzuſchaffen. Wir haben 


J ihn noch in keinem Communionbuche ſo gefunben.) 5) Ei⸗ 
nige kleinere und größere Beichtfſormeln und Bußge- 


bete; (auch recht gut und zweckmäßig; zumal da die größere 
Zahl die hoͤthige Abwechſelung geſtattet. 6) Unterhaltun⸗ 
gen dee Andacht für nachdenkende Chriſten zu Asus 


I und in der Kirche über auserleſene Stellen der Bibel, 


ehe man beidhter. 7) Gebete am Tage. der Beichte 
fuͤr Die Öffentliche und Aausandachr. . 8). Betrachtuns 
gen und Gebete, für. nachdenkende Chriſten am Com⸗ 
mauniontage. 9) Beicht : uno Communiongebete für 
kranke, ſchwache und alte Perfonen; (zweckmaͤßig ift 


Bier. auf die verfchiedenen Situatignen Nüdficht genommen.) 


10) Auserlefene Sußlieder. 11) Auserlefene Abend« 
malslieder. 12) Uuserlefene Kiever in Beziehung 
‚auf die chriſtliche Glaubens, und Sittenlehre; (hier 
at der Verf. die Lieder weggelaſſen, welche Shen im Ans 
achiſchen neuen Geſangbuche fiehen, und auch die ſchon ger 
ſammlete groͤßere Anzahl nicht ganz abdrucken laſſen, welches 
gi um fo mehr billigen, weil wir ſchon mehrere ähnliche 
Sammlungen haben, und dies Buch dadurch zu. ſtark und. zu 
theuer würde geworden fun) — —- 7 ..: > y _ 
P ” . Go . . , . 


‚Der Prediger als Aufklärer auf der Kanzel und in 


„feinem; gangen Amte. Ein Handbuch für Predi- 


ger, "und alle, ‚Öle es werben wollen Von M. 
« Milhem Ludwig Steinbrenner, Pfediger- zu 
Grosbodungen. — — Zwehier Theil. Leip⸗ 
glg; bey Böhme 1795. Ohne das Regiſter 451 
S. in gr. 8. 11a... . 


Prediger, welche nicht beſſer, als vermitteift diefes Hand⸗ 


buchs ihre Semeinen anfzuflären im Stande find, verdienen 
— — Mitleid. Schon bey der Anzeige des erſten —— 
el | wurde 


= 


u (Diefer Abfchnite iſt bey afler Kürze ſehr gut und nuͤtzlich um 


—— — 
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wurde gezeigt, wie wenig auſgeklaͤrt der. Verf. ſelbſt ig; im 
gegenwärtigen zweyten —— es abermals nicht an Beweiſen, 
davon Rex. nur einen, der ihm eben in die Augen fällt, an⸗ 
- führen will. In dem Abfhniıte von der Theilnabme an 
der Krlöfung Jeſu, kommt au ©, 105. u. f. das ſoge⸗ 
"nannte Amt der Schlüffel vor. Hier 'eifere der Verf. zwar 
wider den Piaftenfioß, vermoͤge deſſen ſich mancher geiflliche 
„Herr — — für nichts meht und nichts weniger angeſehen 
„wiſſen will, als für den Wundermann, der nach Willtühe 
„einem den Himmel auffchließen nnd gerade vor der Nafe - 
--. „rolederhm zufihließen kann; (das beißt handgreiflich aufeläs 
een!!) doc) behauptet er’ nichts defto wenige, Daß bie Mat; 
Sünde zu vergeben und zu behalten; den Biſchoͤſen und 
Aelteſten, alſo aud) den’ Predigern, von den Apoſtein über» 
wagen fey; wobey die befheldene Erklärung noch ſteht: „der 
> sPrediger iſt das Organon, durch; weiches Sort mit dem 
„finnlichen Menfchen fprechen muß, und geſetzt auch, ein, 
„übrigens In feinem Wandel nicht exemplariſcher Prediger, 
„fpräche die Abfolution: fo benimmt dies Ihrer Kraft nichts.“ 
Aber die Beichtenden follen auch belehrt werden, „daß frey⸗ 
wlich Gott den heuchlerifchen Chriſten, welcher dem Prediger 
mdie -Abfointion, abgeſtohlen bat, nicht begnadigen koͤnne.“ 
Wer wagt wohl Notche zufammengehäufte — — Widerfprüce 
zu vereinigen? Gewiß, weun es dem Ber. de rum zu thun 
geweſen twäre, die ganze Lehre yom Amt * Schluͤſſel Jaͤ⸗ 
cherlich zu machen: ſo haͤtte er foum andere ſchreiden 
koͤnnen. 


. Rebrigens iſt noch zu beruͤhten, daß man e 227. einen 
dritten Haupttheil findet, welcher eine Kecenfion aller 
(Bonn: und Fefttags:) Evangelien und Epiſteln und 
der wichtigfien darin entbaltenen Säge enchält. 
Hier werden den Liebhabern verſchiedene Hauptlaͤtze, über 
welche fie predigen koͤnnen, an die Hand gegeben. Sehlee es 
Denn etwa bisher an foldhen Leitfaden ? ’ 


. Nünmehr hat der Verf., in zwey ziemlich ſtarken Sir 
den, die Lehren des Katechismus und der alten Schultheologie 
vorgetragen, damit ſich feine Amtsbrüder derfelben zu ihren 
Kanzelarbeiten bedfenen mögen. Da ihnen aber ‚ber Titel - 
feines die Auftlärung abzweckenden Werks, auch eine Huͤlfe 
in ihrem gansen Amte zu verſprechen fcheint: fo wird er 
vermuthlich ie und bie aan deren er fich 

erz⸗ 


S 
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herzlich annimmt, noch mit einem oder Mebrern Bänden nach | 


feinem Vermögen unterflägen, 
J J | . Zu Hv. 


% ! 


KLalechiſationen über ben moralifchen Theil des Han⸗ 


noͤveriſchen Landeskatechismus. Erſtes Stück. 
Fiankfurt, bey Zeßler. 1795. 271S. in 8. 


Die Fragen find zu weitlaͤuſtig den Kindern wird es nice: 


uape genug gelegt, um die Begriffe felbft zu finden; auch were 
den fie. niht genug verfolgt, um die Einfiht vollſtaͤndig zu 


"machen. Nec. kann alſo diefe Schrift für Lehrer, denen fie, 


—* von de, = 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 


| .) Das befondere Gebetbuch des Kaiſers Franz II, 


Auch faſt durchgehends für alle katholiſchen Fuͤr⸗ 
ſten brauchbar. Bregenz, gedruckt bey Brentas . 
no, 1795. 4 Bog. in 8. 4. ' 


3), Gebetbuch für die Jugend. Bregenz, gedruckt 


‚ bey Brentano. 1795. 5 Dog. m 8: 4 6. 


Nr. 1. Man muß fi durch dieſen Titel nicht verführen 
Isfien, zu muthmaaßen, Franz II. habe dies Gebetbuch ge⸗ 
ſchrieben; oder habe es doch ausdruͤcklich für fich fchreiben. 
lafien ; oder er bediene ſich deſſelben zu feiner Andacht. Nichts . 
von Alfem dieſen. Sondern der Verf., von ben erhabenen 
Geſinnungen des Kaiſers dahin geriſſen, bar fich bier die 
Freyheit genommen, dieſe Gefinnungen in Gebetsformeln zu 


bringen', und fle unter obigem Titel zum Druck Ju befördern. 


Dies Büchlein befteht aus eigentlichen Gebeten, und aus 

yermifchten Gedanken, guten Vorſaͤtzen, und Gebetſeuſzern. 

Es enthält bin umd wieber viel Gutes und Lehrreiches; baden 
. " - Q 


\ 





Keathol Soctetgelahrhel. 278 


aber auch nicht wenig Andaͤchteley und Ftoͤnmeley. u HE 
die Abſicht des Verf., Franz Il, die Maeximen feines er 
Joſeph IE, recht verhaßt zu machen, und den Kaifer für das 
Intereſſe der. Klerifey zu gewinnen, überoll fihtbar genug, 


Nur eine Stelle, wollen wir hiezu als Beleg abſchreiben. 


S. 47.: „Bas hat der Kirche Gottes, und den mir anver⸗ 
„teauten Staaten der Eifer meines feeligen‘ Herrn — 


„für eine ausgebreitete Religionsduldung genuͤtzt 7 


wereufte Freundinn, und ſtrenge Lehrerinn der Fuͤrſten, die 
Geſchichte, ‚giebt mir hierauf die beſte Antwort, die zunew 
Aaͤßigſten Berichte, Ach! dieſe ausgebzeitete Duldung 

„zur Mutter der Ireygeiſterey, der Gotiloſigkelt ‚und des 


datobinismus geworden.“ 


NMr.2. aehirr in die Klaſſe der gta Packet 

ſchen Andaqesbuche 

Bean über die ganze chriſtüche Moral, Aug 
den Werken ber beften deutſchen Redner gefam« 

. melt, und für Katholiken eingerichtet, von dem 

Verfaſſer der neubearbeiteten Predigtentwuͤrfe. 
Dritter Band. Mit Genehmigung des Sör 
würbigften Ordinariats. Augsburg, bey Do) 

31795. 37 Bog. in 8. Dierier Band. 37.809 
Zufammen 4 NR. 16 38. . 


| Es iſt allerdings gut, daß durch Biefe Sammlung katheli⸗ 


fen Predigern nicht nur eine Sröße-Merige brauchbare 
Materialien zu ihren Kanzelvorträgen, ſondern hin und wie⸗ 
der auch Mufter zweckmaͤßig ausgearbeiteter Hredigten, in 
die Haͤnde ‚geliefert werden, Aber wir hätten doch gewuͤnſcht, 
baß es dern Sammler Befiebt härte, die Quellen anzuzeigen, 
woraus er gefchöpft, und die Veränderungen zu bemerken, 
dle er da und dort, als Katholik, nöthig ‚gefunden. — 


Im dritten Band werden von den Selbſtoflichten fit 
ende abgehandelt; a) von der chriſtlichen Maͤßigkeit, in fünf 
redigten. b) von der chriſtlichen Kenfchheit, in drey Dres 
bigten. ) Bon der chriſtlichen Einfmtsitdliehe ch Boy 
u der 
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der chuſtiichen Sorgfalt fuͤrs Zeitliche, in zwey Predigten. 
) Von der chriſtlichen Sparſamkeit. H Bon der-chrifilichen 
Arbeitfamkeit, in vier Predigten. 8) Bon der chriſtlichen 
Ehrliebe. h) Von dem chriſtlichen Verhalten im Leiden, in 
vier Predigten. N Von ber chriſtlichen Auwendung der 3* 
k) Von der chriſtlichen Wachſamkeit. Von der Vorbereis 
zung. aufs zukuͤnftige Leben, in zwey Predigten. — Bon 
den Pflichten gegen den Rachſten werden folgende abgehan⸗ 
dat: a) Von der chriſtlichen Naͤchſtenliebe, in fünf Predig⸗ 
ten. : dB). Von der Theilnahme an. des Nächften Schickſalen. 
x) Bon der hriklichen Barmherzigkeit. d) Bon der chriſt⸗ 
fihen Geſelligkeit. e) ‚Bon der chriſtlichen Aufrichtigkeit. 
H Von der chriſtlichen Verſchwiegenheit. 
Im vierten Band werden die Predigten über die Pflich 


u fen gegen’ den Nächften fortgefegt: 2) Von der chriftfichen 


Demuth. b) Bon der Seiftichen Gefälligkeit, jc) Von dee 


. hriklichen Friedfertigkeit, in zwey Predigten. d) Von der 


Geduld und Langmuth, in. drey. Pre tem. + E), Bon: dem 
chriſtlichen Verhalten gegen Religionsſpoͤtter. 9 Von der 
Gelaſſenheit und Sanftmuth, in drey Predigten. g) Von 
der wanngen Feindesliebe. h) Won der chriſtlichen Freund⸗ 
ſchaft. i) Von bee chriſtlichen Dankbarkeit. k) Vone dem 
chriſtlichen Verhalten gegen Undankbare. ). Von der Sorge 
für das Seelenheil des Naͤchſten, in zwoͤlf Predigten. m) 
Von der Sorge fuͤr das zeitlihe Wohl des Naͤchſten übers 
haupt, und im ganzen Umfange, in vier Predigten. n) 

Von der grifligen Gerechtigkeit, in vier Predigten. 


\ 


Dreuefte Sammlung” von. Predigten, welche beſon 
ders fuͤr unſere Zeiten anwendbar find. Erſter 
Band. Mit Bewilligung der Obern. Augs⸗ 

J burg, bey Merz. 1795% 25 Bogen in 5. 

x 10 ge. 


Diet Sammlung von Predigten iſt, nach der kurzen Vorrede, 
von dem Verleger veranſtaltet worden, und dem wollen wir 
es auch nicht zur Todſuͤnde anxechnen, daß ihm feine Wahl, 
oder der dufen gerade nur ſolche Predigten in die Haͤnde 
geliefert bat, Die wir in aller Roͤckſicht unter die. große er _ 
za 
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zahl ſchlechter katholiſchen Predigten zählen muͤſſen. Died 
Band enthaͤlt folgende fieben Predigten: Dfed ! 


> 7) Rede wider die Gleichgältigkeit gegen eine 
von Gore geoffenbarte Religion, Vorgetragen an 
dem bohen Sronleichnamsfefte zu Muͤblbeim am 
Xbeine, von P. Paulurins Wilkems, Sransisfanerora 
- Denspriefter , und Sonntagsprediger in der Kloſter⸗ 
kirche zu Doͤſſeldorf Dieſe Predigt iſt an Proteſtanten 
gehalten, welche der Verf. auffordert, im den Schooß ‚den 
untröglihen Kirche zurückzukehren, indem er ihnen vorhaͤlt, 
daß feine Sleichgültigkeit. gegen eine von Gott geoffenbarkd 
Religion Statt haben könne, weil eine von Gott geoffenbarte 
Religion nothwendig fey, und unter den verfchiedenen ſich 
riftlich nennenden Religionen nur die römifhkatholifche die 
wahre ſeyn koͤnne. 


2) Predigt vom der dringenden Notbhwendigkeit; 
und der geringen Fruchtbarkeit der Predigten in um 
fern gegenwärtigen Seiten. Am Sonntag Seragefima; 

ebalten in der Mierropolitankicche 3u Wien, von 
ofepb Schneller, gewöhnlichen Domprediger, und 
Beneficiaten von der heil. Magdalena. 


3) Das pPrieſterthum, ein Gegenſtand det Ver⸗ 
ehrung, und nicht der Verachtung. In einer Rede 
vorgeiragen, da ein neugeweibter Prieſter ſein erſtes 
heiligſtes Meßopfer entrichtete. Der Verf. ſucht ſeinen 
Satz damit zu beweiſen, weil das Prieſterthum die hoͤchſte 
. Würde und Gewalt in ſich enthält, und die Verachtung defs 
felben unfehlbar den Umſturz der Religion und des Staates 
nad) ſich zieht.‘ 

4) Ermunterungsrede am Titularfefle Mariaͤ⸗ 
verfändigung, gebalten an die marianifche Verſamm⸗ 
Jung zu Brixen. Der Verf. unternimmt zu beweifen, daß 
die marlanifhen VBerfammlungen nicht nur dem Achten Geifte 
des Chriſtenthums nicht zuwider feyen, fondern vielmehr: die - 
Erfüllung der weſentlichen Pflichten defjelben, auf eine vor⸗ 


° 


zuͤgliche Weile beſordern. | 

s) Lob. und Sittenrede auf den großen beiligen 
Indianerapoſtel Sranz Xavier. Gebalter —** 

| | N auſen, 


N 
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haufen, von Kaſpar Wolfgang Breitenbach, des bo⸗ 
ben deutſchen Ordens Alumnen, der Zeit Pfarrer zu 
Bernbach naͤchſt Nichach. Dberlands Bayern. Wir 
willen nicht, warum der Verf. feinen. Heiligen immer: Franz 
von Kavier nennt. Webrigens fucht der Verf: zu beweifen, 
Baß dieſer Heilige gearbeitet babe, fich und Andere, zu 
' "heiligen, > nn u u nn 
6) Kurze Bedanken über wabre und falfche Auf; 


klaͤrung in Religionsfadien. In. einer Kobrede auf: ' 


Feſt des beiligen Antonius von Padua, in einer 
tanziscanerfirche vorgetragen. Diefe Rede enthält 
aͤchten Moͤnchsgeiſt. 
7) Runfigeiffe frommer Eltern zur Erzlelung 
gutgefirteter Rinder. Vorgetragen in zwoen Ranze 
reden, deren erfiere bey der (Bedächtnißfeyer der le 
berſetzung der beiligen Bebeine des: heil. Raffians 
"am zweyten Sonnsage nach Üftern : in. der boben 
Vomſtifiskirche zu Brixen gehalten worden, im 
Jabr 1794 u 


x 


Memoriale vitae facerdotalis, a ſacerdote gal- 
- licano Dioecefis Lingonenfis, Exule reda- 
 &um. ‚Editio fecunda. Cum-approbatione 
“ fuperiorum. Auguftae Vindelicorum, ſum- 
‚ pribus Doll, Bibliop. 1795. 10 Bog. in ın. 


Dieſes Memoriale iſt ganz nach dem gewöhnlichen Schlag 
der Bücher diefer Art, die einander immer fo ähnlich find, 
and bleiben , als ein Ey dem andern. Es ift übrigens blos 
Nachdruck des 1794 zu Ausern bey Beorg- Ignaz Thaͤ⸗ 
zing herausgefommenen Originals, 

K3. 


| 
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wen hebraͤiſche giechiche und uͤber⸗ 
haurt Arten Hyuhloaie * | 


" Herier Berfuch Aben dem Bnief on Wie: —28 (die 
Exrklaͤrung u Briefes: a. & 3 in⸗ —— 
uüber die Mor üſche —F gung als Veybage zu 
werſelben. von Hezel, geh. —— und 
Profeſſor zu Bieken,; - ‚seipnig, Schwirten, 3295: 
96. gr. 3. Se, er, Zu re en 
| {u Mecrolog ; yon Sirenen —* 
der Lebensbeſchreilung die ſal Morue unter andern 
———— Lobyrefumgen/ Ole wichrichoinlich· von einem 







EChynxſachſen Gerdädteh /uchdeſſen ·Alcbe ieuunng des Briefen 


an-die Hebraͤer für untibettreflich“aursgeebtur;--und noch 
mit andern uberſpanmton Prädicaten zeſubre Der. Kenner 

Mnußee dabey lächelt ; And: Br. Afezoi — 
Gem! Publikum zu idem; daß an eier Alebtroſetzueig noͤch ſehr 
viel zu verbeffetnſ Muß harte in eb vonliegeuden kleinen 


Schrift mit viekenl Sacho geto mb: 06 Dive da Inderpret 


Borl'elner Seite Hezaigtz die- man: fonft: an ihm Klche allente 
halben enrdeckt:zu yaben:glanbr,” nändic Kon der Seite eines 
felnen Geſchmacke Ines; dreffenden Blicksund -einer, 
geoͤßtentheils ungezwungenen Aussen Edie im Ban 
jeri auf. weit ſicherern Grandſatzen beruf, - als: die neiner ges 
preßten Worterläuterung ‚seiner —2 —— 
W;fim. ſinb. Die bliaden Börehraridedifel: ATOSHS;-Hrößtens 
theils in Churſachſen rinheimiſchwerden ru —* erſtau⸗ 
hen, wie es; moͤglich War, Bag Morusunurein oder zwey 
Mal fehlen konuts; alleir ſic ſerden hie belaicken, daß er 

unendlich oft fehli gegriffen har. Schudo! daß HreHagegen 
das Ende der Schrift fo ſichtbar geeilt, und Riuͤchtig⸗ thenrbei⸗ 
tet: bat’, fonft Hättetv: ndch mehrere Bloͤßen essen Eimnen; 
Mein die Vielſchreibetey evlanht feiten «ine for@danerıtde Ge⸗ 
nauigkeit und Gruͤndlichleiti So wenig Rev. duch in alle 
Erffärungen des Hrn. H. einſtimmen kaln: fobarf_er doch 
verſichern, daß es Stellen · genug giebt, wo der Verf. weiter 
ſah als Morus und nile ſeing Vorgaͤnger. Mur ein Paar 
Ötellen zum Betvelle, "DIE Otelle Kee2, 8.9. dv Yan Tw 

ADDED Bulle 5 Mm de 


‚ irorafeı 2:9. % Atehtieiet 


#76 —— Disufhe Philologle. | 


„jener Stelle (Pſ. g. Pr 1 > m,(dem Meſſias) 
„alles 66 —* a echte haben, 
was ihm etwa ih auch be ſeyn ſollte (der heilige 
Danger wil ben Auedruck: „Sort Harsihr alles unterwor⸗ 
A ji u Ha — sen inheit und Strenge: verſtewen 
ben).. Fre —— — noch nicht Allez untermor⸗ 
en; aber das fe Mi wir doch, Bag St ur nur —J ti Biel 
ones unter die Ba geſetzt, dafür; daß er den Tod‘ fire, 


gum denſelden nach Gottes Guͤte a Aller zu nd mit 
* „Ehre und Schmuck gekrönt worden fen.“ „Der. Sinn. wird 


dabey fo angegeben: Nach Pſ. ,5. foll dem Meflias unter 
andern zweyerley zukemmen, «).feiner Natur nach ſoll fe 
zwar als Menſch geringer ats die Enget ſeyn; aber ey lell,mik, 

mehr als Engels Ehre und Pracht gekroͤne werden: 2)..06 Tofk 
hm Alles unterworfen joy, :d.tär.er ſoll Herr über Burn 
ſeyn. eNun ift zwar nach dem Binnn.des & 


Zueytt noch nicht vanz erfuͤllt, ſonderu es iſt erft der 6 


. dazu gemacht. (esſaſt noch nicht allen feiner Religion unter⸗ 


worfen). Dagegeo iſt aber das Erfte id erfüht; BR Ion 


wid Chre und: Pracht gekybnt :uchr als.ein Erpel, , 


durfen aiſo punerfichelich: —** daß das Andere avch Lei 
wer Zeit etfatit werden wirde — Diune ig einem Hunete 


weicht Rec ab. Hr. verbinder die Miete: Iroc Kup 


mit wrIyr va Iavargı —F dos · iſt ſehr datt, and eine 


voilfäheliche Ver nn ber Sonfruction: Der Yon 8* 
örwg april T. r n ec. gie “ 
fo: „u. Seyfpiel dey Belohnung, Gottes, weil or für Ale 


wöeftorben WE. ==: "Berner ift.das Wild.S. 6; 7.8. auf eine 


ae Art Hang vertrefflich entwickelt. Nach ‚der v oriänfigen 
Exklaͤrung, .die.mannachleen muß, ergicht fich folgende rich 


tigerr Ueberſehung: „Ein Land, das den aft Darauf — 


„augen einfaugt* cein unedlex Auidrpe beffer ein! 
einnimmt. UT) „und denen, Die euch nachbauen, dig 


z gehoͤrigen Früchte, bringe, gedeihet sum -beuelichften- Sieg, 


„Ein Anderes hingegen, (das den, Regen nicht einläßt ) und 
„(der Bearbeitung ungeachtet) nur Dorien.ımd Difteln-trägt, 
wift untauglih, Man Haft es bald ganz liegen, und brennen 


- de Dürre iſt ſein Boos“. — Dagegen giebt,es un auch⸗ 


manche Stelle, wer bie nperpretätion des. Stn, H. nur ge 
zwungen heißen kann, und 168 ihr Rec. feinen Beyfall verſg 
gen muß. Eeſtlich kann Dec. ben ran. nicht Bulle 


+ 
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daß bie bilbliche Sprache dee Dichter des A. T. durchaus eben 

ſo woͤrtlich bildlich. Überfege werden muͤſſe, als. fle im Original 
laute. Daraus muß eine Steifheit ‚und Unverſtaͤndlichkeit 
entſtehen, die qnerträglich iſt. So hatte 5.8. Morus über, 
feßt : „dein Reich ſteht unter einem gerechten Scepter „=. Hr. 
H verbeilert: „dein Herrſcherſtab iſt ein gerader Stab:“ als 
kein welcher deutſche Laye verſteht dieſen Hebraismus? Auſ⸗ 


ſerdem verlangt dee Verf. mit Recht für dergleichen Stellen 


in Der lleberſetzung einen Numerus oder. Rhythmus: nur 
muß diefer fühlharer. feyn, als. etwa in folgender Stelle _ 
Hebr, ı, 13, Ä 12 . 


3 


Unſcheinbar wollen — wirft du fie wie ein Gewand! 
- Und — fie verwandeln fh “ 
ur du — Bleibt immer! | 

Deine Jahre enden nie! 


Außerdem, daß bier eine große Mattigkeit des Rhythmus 
herrſcht, ift der Ausdruck: „„unfebeinbar wollen," vollig 
undeutfch und unrichtig.. Das Bild vom Kleide kann man 
füglich fo beybehalten: „du willſt, fie follen ſich wie ein Ges 
wand verändern (EAsossıv). Auf diefe Meile vermeider man 
den unverfländtichen Ausdrud: unfcheinbar wollen, dee 
aur mit Zwang aus SAskess berausgebracht werden kann, 
‚und der Sinn wird. mit dem Wilde. deutlich genug angegeben. 
Dey ı,9. wird fehr richtig bemerkt, daß falben für einwets 
ben fiche :. allein es ſoll auch zugleich beiden: „die zur Kd⸗ 
nigswuͤrde nöthigen Faͤhigkeiten, Eigenſchaften und Talente 
‚ertheilen,*- 2 Cor. i, 21, .. Ap.4, 27. 30, 38. und die Idee 
‚der. Sreude foll hier völlig Überägig ſeyn. Allein wie lin 
wahr ſcheinlich, daß fich. der ist Alle jene Nebenbedet⸗ 
‚hingen bey dem Ausdruck; falbie, gehacıt haben follt? ? 
warn Recenf. nicht irrt, fo liege in dem ganzen Wilde nichts 
weiter , als: Gott weihete dich zum glauͤclichern König, Als 
irgend einen Ändern, oder deine Brüder, Die ſchwuͤrige 
Stelle 8.6, 1. 2. Barrıouwv Bdayng x. 7.‘ glaube He. 
- 5) Jo am beften zu erklären, daß er den. Genitiv Berria auv 
"ans drıdeoauwg Tray xgeıpmy nicht von Jeualıov abhängie jegh 
läßt, fondern’ yon did, und: babey sig fipplirt: ars- dıda- 
uns Barrısumv aoı drıdscswg Kaıpwv, „Bir wollen nicht 
„„wiederholen die Grundlehren von der Sinnesaͤnderung em | 
„als Lehren, die fchon bey der Taufe eines jeden angehen⸗ 
aden Chriften, und bey des Eintesnung vorgetragen rn | 
. 2 


— 


v 


Bu vVcduſche Phiunwure 


ten? wie Weiren vWie Wa denh die xn Hinter 
Aurrispv ftehen ? 2 wie kann Blörrionel heißen: '.10 7 
- Zemand, geraufg 
rühre vielmehr vor herr‘ 
gm Tage eher Burrtiegoi ‚ale? Behrhre) well man am 
We. piufigef tevitiichen" Waſchungen gewohht war, die Ba- 

" Friouo heißen. ’” "Dem Rec, fheint die andere Methode weit 
tichtiger ; wonach man’ hinter Barrısuo? ein Coma fett, 
atıd Adaxis auf den Unterricht bezieht, der bey der Taufe, 

® ober gleich nachher gegeben wurde. : Es. hat. au nicht viel 
zu bedeuten, wenn Hr. H. fragt: was denn ein fo augemeb⸗ 
nes: lost, wie dedangy, Kehre, Unterricht, zwiſchen lau · 
ter einzelnen Fundamentallehren des „Khriteuchums ſolle? 
und wer-e8 aushalten möge, wenn man dem Apoſtel ſagen 
laſſe: „ih will nicht wieder die uher von der Bins 





















‘ Fear) ak Glauben an Gott, Taufe, Kebve (oder Ins 
| Jerricht‘) unl dom ‚Sanbenfteen —— 7* Allen, 
R, gerade fo "zu überfegen „und Grumdleht 


! b zip an indamentstanhte vder ln 
$ Diee' bannp falfcy“ ſeyn wuͤr de) mit hinein 

der. Verfaſſet hätt ja viel yon einet etwas 

— ung: warum alfo nicht fo uͤberſetzt? „Bit 
wieder die Anfangslehren des. Ehriftenthnms 

wir tollen nit wiedet von vorn anfangen), 

fie Sen Beihnen, und Zutaun a 8* 

dag man ſich Faufert, belehten und bie‘ Hoͤn · 

BR mäffe “1. Fl ——. Auf biefe Weiſe 

es Kr Kiär ik, Kite 

n fährelben ;' N wen er 

i —8 au ſchaden, wel⸗ 
das ſich ok findes gar feitte 








ab he kies.und tät. —— — 
Der dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
ah hr reſtomgihie, tchalend Anecdoten, 


Erichi — 3* Fehlt, "iesrapklen, und andere 
D iareinie 














|  Klaffipche Phitologiet 19 
kateiniſche Auffäge aus neuern Sateinern: MIE 
Anmerkungen und einer litterarifchen Einleitung, 

‚von Ernſt Kloſe, Profeffor bey der Föniglichen - 
- Kittergladenie gu Liegnitz. Leipzig, bey Schwi⸗ 
© dett, 1795. VAL und 355 (nah Schwicker⸗ 
iſcher Sitte ſehr eng gedruckte) Seiten, gr. 8 
—* muß uͤber den Streitpunkt erſt entſchieden haben, vo 

an feſtſetzen wi, ob man auf öffentlihen Schulen au 


neue Yareıngr lefen Joll, oder nicht ? eich die Geſellſcha 
Srößtentheils, oder wohl gar ganz qus foldhen Juͤnglinge 
die einſt dem gelehrten Stande. fih widmen‘, oder doch wer 
nigſtens eine Zeitlang wiffenfchafttiche Vorleftrigen ‚auf Akadıd 
mien hören wollen: dann wuͤrde Rec. Aus mehrern Urſachen 
blos fur die alten Klaſſiker ſtimmen. Sind hirigegen —5 
linge ünter den Zuhbrern, die eb mit det Gulm ide der 
aus fo genau nicht nehmer wollen, weil ſie fi entibeder'1t? 
gend einem Standdnsidmeen,, in welchen man alte roͤmiſche 
Litteratur zur Poth · entbehren · kann, odet weil fie (wie ‚o@ 
denn leider nech Heute ſehr viele dergleichen gebe) uͤberhauß 
für ſolche Kenntniſſe eine Art von Auſteruſinn baden, null 
ſo mag man ihren gerlngen · Durſt gleichwohl ak aus abgee 
leiteten Quellen ſtillen. Für ſolche Herren nun Atheint dieſs 
neulateiniſche Blumeuleſe gefertiget zu ſeyn. „Dtde Samm 
lung, hebt der Verf. in der Vorrede sun, iſt zunaͤchſt fü 
meine Zuhörer auf.der Rittergkademie beicimmi.“ ( Erwähng 
te Zuhörer hätten, nach obiger Angabe, freylich genausı-.barg 
ge werden ſollen / weiliman deren Beichaffenbeit auswärtl 
nicht überalt willen wird,) . „Sie fol die Lekruͤre der ag 
Clafſſter nicht verdrängen , Sondern vielmehr befordern; Croie 


® 
. 
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dieien gelefen werden.“ Woͤnn aber der Verf. den ttipo 
und Eutrop nebeneinander! jest, und glaubt, daß, ſie be 
aller Leichtigkeit doch nicht ganz zweckmäßig ſeyn moͤchten; 
ſd wird er doch bereite Leichtigkeit nicht auf Kine 
Stufe ſtellen? Auch die Schwierigkeiten, welche die kömi⸗ 
ſchen Schriftſtellet Als alıd' Schrlftſteiler haben ‚die von uns 
fern Zeiten zu fehr eutfernt find ‚und deshalb in ihren "Steg 
ten, im ihrer ganzen Deut: und Sanbiängsart von juns Mu 
‘ \ DEP Be eh 


‚fol aber das zugehen 7) nicht allein gebraucht, fondern ist 
3 


N 3 u. “ 


” Studien ang indie. Bildung, 
de, uch Bibsngenkierhuis, 


1 EEE 


‚bt. Yikeis Ehgland; "Oonkänd," gucreny · Brukee 


land; Oponiens'Alugatn Rutant Mortvegen ;-Tütämeb 
Barelaji Gerankänlüber die Liebe ; aimige Kegeln: zue Wens 


Theneennmik; Geiſtermaͤhrchen Aus Barelai icon” 


Vorteden von Sieh ius Lambinus zum · Luerez mind: Se 
Kap AXVEE aus der Dedication des: Herdot 
on Reis. RX Leber dan Ciuflüß-der- yumahififiien 
Ganz vörtesffiche) Res 
Dr ni ee 
! oo: ne: 
Ep SXGLMGSYXSCA 
Joh. FraB ordentlicher Poofeffor im de 
hichto yaD:, Veredrfamfeie afı . Herborn‘: up 
Evpittey. unk fin Handbuch der ſtoiſchen Mora 
2 > XXGI. gt . gt Fun 
Ser und jitterariſ Fficht. Mare 
r.;nenen akadem 
De gern 
Keine wenisfteng mahnder ab An ki. 
MR Acquifition gemadie a 
"9 Finneg;- 3. &®.i.. ELCH) 
WAR, von: RaberiXuguftas ıefogumch, 
kneg.dR detiaktifchen Berfhkihmginbir 
erfo ⸗nen Sleges geuanne 
v3 &.39. 0 Doch 9a vorkchän liefen 
Erde varlaſen baten. treburitteg wit: 
de ungelaunt fchlaminert ag: Die 


Animerumand Sötgosom Euphiortkionf-): UXXVLl, RP] 
iR 





Te 




































Nach „..}8.in {him mitd bie Raſweie ine 
Der tung: schen dar Mimfthhrie vebehzen.r = 
iſt der V Tal "ur Bocher Konretton zn Dilkenbun duch ein 





Junger Mann . (gefnagt Siegeniamiy: Yanııs 263.) und wir 
‚hoffen Daher, SER SI, auf der / Seue feiher Bpvedtiehtgie 
noch beffern, Eu Mig-bprliggende Heine Schriſt / hatte Seine 
andere Veſtimming as; Otelle.eiuer vorläufigen Ginlie 
tung zu feinen Vprlefungen gu Iertreten., ¶welche der Weufaf 
fer, wie es ablich itt gar-mapl andy hätte mändlich. vortra⸗ 
‚gen, die Eitterapur felbft aber-[eimen Zußhrern fchaiftlichi nit, 
theilen Eönnep.); dig er im nädfifetgenden „Chraiculo* nee 
Epittets Handhurh zu halten gedenkt./ Man lann und 32 


Vachhandiung. 





ſten Band des 





- Klaſſiſche Ptelace, - - IRS 
bier wicht: neues finden: Diersanze Ginteitung iſt unter foh 
gende Rubriken gebracht. 1. Epiktets Leben. II. Litteygtay 
ypu Epiktets Handbuch der ſtoiſchen Moral, naͤmlich: Schriß 
ten über, doiftens „Leben ‚und Philolophie (wo der Miegu 
ſche Auflag über Epiktets DE und Denkunasarg im er⸗ 
Aral Muf. fehlt); Verzeichniß der Ausgaben 

on Epiktets Handbuch; Werzeihniß der Ueberſetzungen von 
demfelben „ hauptſaͤchlich in nenern Sprachen, außer der deu 


— Der geichaiä; ben drucicen Veberjegungen von Eyitiens 


udbuch. 


nd ne 


322 


. Was vie Reite der —8 betrifft: ſe Shine hiefelbe 
füglic nach gewiſſen Klaſſen aufgeſtellt werden follen, wozu 
Die neue Ausgabe. der Harleſiſchen Intzoduction, daferne die 
seite, Ahtheilung, des zweyhten Bandes damals ſchon fertig 
war, gute Dienſte geſeiſtet haben würde. . Dort iſt nämlich 
der Grundriß zu einer kritiſchen Geſchichte der Ausgaben und 
deren Tamnillen "mitgstheilt:,. 55 Hr. Dr hingegen bat alles unter 
einander gewörfen, tateinishe Ueberſetzungen, Ausgaben, 
Aid Sarifken, weiche Anmerkungen enthalten. Die erften 
hatten in der Reihe "der Dollmerfhungen vorangeftellt, und 
den letztern ein nsener Platz angeroiefen werden follen. So 
aber —5— B. z. B  Shhches, Obleryniönes ſeleciae in 
Epielen nchiridion — Magdeb. 17-12. ©.74. unter den 
Editionen guf , und mächt dabep die unerwartete Anmerfüng: 


„Ohngeaditer dieſt, nur 4 Bögen frarke, Schrift blos auserle⸗ 


ſene Anmerkungen zum Tnchiridion des Epiktet und dem es 
mälde des Lebens enthäft, und alſo nicht unter die Ausgaben 
gerechnet, erden san: Cund ach mußrk fie bier unter - beits 
feiben lieben. T)- ID wöchte: ch fie. doch, Da ich fie einmal auf 
meinem Wege fand , nicht mie Stillſchwelgen übergeben. * 


Is wenn ihr etwns gehindert hätte, an gehoͤriger Stelle das - 


von auf psechen.! Sor wird ©. 40. auch die beziveifelte, oder 
vielmehe ſicher nicht vorhaudene Tuſaniſche Ausgake, Paris 
1520, 4., die außer ‚Sarvood aiemand nennt, noch mit 
auſgeſtellt. Moͤchſtens hätte. din Sache unter dem Jahr ı 520% 
Au eier Euren. Mots bemerkt werden / koͤnnen. Bey der Vaſ. 
usg. 15 31. iſt micht angezeigr, daß ſie eigentlich blos eine 
Wiederholung der Haloandriſchen iſt, die eine eigene Fa⸗ 
Mile hervorgebracht hat. S. 51. find aus der Wolfiſchen 
usgabe, wolche aus drey Theilen beſteht, deren Inhalt 
auch dis nape Harleſiſche Int eo an angiebt, drey verſchie⸗ 


Tri denne 
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. maftufle, Graͤve und Gronove mehr.“ 


⸗ 


J 


ıga . Rieffiiche Philologie. 


ſchr Abweichen, ſiud wuͤrklich nur zelafie, Sobald der. jun 
ge Menſch einmal in einem Alter iſt, wo der Verſtand eine 
gewiſſe Reife erlangt hat: ſo wird es ihm nicht mehr ſchwer, 
umter der Anleitung eines klugen Lehrers, jene Ochwierigkei⸗ 
ten nad) und- nad) zu befiegen. Und ſoll denn dem’ Knaben 


“und Jungling alles fo teicht rote Muttermilch — Soll 


er nicht frühe daran gewöhnt werden, gewiſſe 


x 


gen? Und eben dazu ‚find die alten Exhriftfteller vor den 
neuern geſchickt. Man lefe doch Keynes vortrefliche Vorre⸗ 
de zum eriten. Bande des Hermannifhen. Handbuchs! Puez 
udavir et alut. Und das iſt ihm fehr gefund, Man mu 
doch oft über unfere Paͤdagogen lachen. Den Leib der’ lie 
den Jugend fucht man immer mehr, bald für Nupkands und 
Gronlands, baid für Afrika's und Indiens Himmel zu ſtaͤh⸗ 
fen, indeß man in Anſehung des Geiſtes zu dem andern Er⸗ 
gm uͤberſpringt, and biefen durch unnötige Erleichterung 
Ammer butterweisher zu machen, recht ernftlich bemuͤht iſt. 
Aber dafiir haben wir auch Eeine Caſaubone Grotiuſſe, Sal⸗ 


Die Hauptzwecke, bie fih der Verf. bey feiner. Arbeit 


vorſetzte, waren Leichtigkeit und ſtufenweiſcz Fottgang vom 


Leicheern zum Schwerern; Mannichfaltigkelt. und Intereſſe 
fürs jugendliche Alten ;.dis Bekanntſchaft mit verdienſtvollen 


Mannern. Die legte wird hauptſaͤchlich noch dadurch befürs 


‘ 


4 


dert, daß der Verf. von ven in dieſer Sammlung excderpirten 
Schriftſtellern kurze litterariſche Nachrichten vorausgelchickt 
bat, welche bisweilen wohl noch etwas weitlaͤuftiger hätten 
ſeyn dürfen. Auch vermißt man bey dieſen Nachrichten uns 
gu die chronologiſche Ordnung. Die, Anmerkungen find 
Darin, kurz, und enthalten- meiltens hiſtoriſche uaga⸗ 
. Der Inhalt iſt folgender < I. Anekdoten, witzige und 
luſtige Einfälle , gefammiet aus Pogatus, Erasmus, Mies 
ander, . Pb. Camerarius, Per. Erinitus, Brbelius, 

Maſenius, Beftius, Jov. Pontanus, Manlius m a.a, 
IL. Statiſtiſche Merkwürdigkeiten, das türkiiche Reich betref⸗ 
fend ; Eintheilung der Zeit; Blumen’; Hochachtung des Pas 
piers; Thiere; Weiber; Janitſcharen; Zuftand der Gefan⸗ 
enen; Feyer ‚des Dfterfeites ; vier. Erzählungen; vereitelte 

eugier; Roxolane; türfifche Tapferkeit; befttafte Heraus⸗ 


;  Torderung. (Aus Busbecks Briefen.) II Beyſpiele von 


„edlen 


“ 


aften zu tra⸗ 


— — —— — — — — 


‚Rlefftke Ppileloge.. u48 
edlen Handlungen ber Sinefifgen Kaiſer; Beſchrelbung eines 

Undlichen Feſtes; über Cocfuz —B * Mar⸗ 
aini Maxtinii ſineſiſcher Geſchichte) IV. Bier Erzaͤhlun⸗ 
sen aus Boccaz, uͤberſetzt von Paganutisas; Neiphile, eine 


V Meberfegung aus Baccay, überfept. we @iempia Sulvie 





Morata. V.. Einige Gedanken aus-Aud, Dives. . VL 
Auserlefeng Stellen aus Baca. VII. Eolumbus; Beſchrei-· 
hung eines Seftes. auf Hiſpaniola; eigene Methode ber Aerzte 
daſelbſt; Sraufamfeit des Pizarro gegen Attabaliba. (Aus . 
dem von Urb. Ealvero lat. überfeften Werte des Banıc) , 
VIII. Oluckliches Gedaͤchtniß; Korinthiſches Erz; die gluͤck⸗ 
lichen Inſeln; Homerus; Tyrtaͤus und Aeſchylus; ein men⸗ 
ſchenfreundliches Geſetz der Perſer; —— Thales 
aus Mer; wie muß ünfere Unterhaliung ſeym 75 Iphikrates; 
Surz und nachdruͤcklich (Aus Muxeta variig loctionihus.) 
IX. Auswahl aus Murets Briefen, X. Unserbefene Vriefe 
von Angelus Dolitianıs, . XL Auseriefene Briefe von Sado⸗ 
letus. XU, Verfolgung der Waldenſer; goldene Bulle ; Dal: 
Siam ; Beſchreibung ber Eonclave ; Papſtwahl; Luthers Huß 
umd Hieronymus von Prag; Marst, (Aus Slewanus.) 
XIII. Charafterifif vor Melanchthen.. (Ans Camerarius.) 
XIV. Soßners Leben; 'einige Züge. aus feinem Chartkier. 
(Aus Ernefli’s Narratie.) XV. ien von Mos⸗ 
“Beim, Koler, Mariane Haller. (Uns > XV. © 
Zwey Briefe won Afcbamus, . XVIE. (iine Briefe von 
Maitutius. XVII. Ausertefene Briefe von Per. . 
— 
an ſeinen -der Akademie; 
Deſchreibung einer Reife mich ˖Utopien; eine Reiſe; Geſchich⸗ 
te eines Phileſophen, det in der größten Vuͤrftigkeit ſebre, 
und endlich vor. Hunger ſtarb. XX.. Auszug aus dem Leben, 
des Tob. Hemſtechuis (von Ruhnken), XXI. Fuͤnf Erzaͤß , 
Aungen: ber König. und ver Philoſophhz Reiſe eines Blinden; 
‚ein Probeſtuͤck Aft r⸗VBeredtſanteit; ber Werth der 
ECelehritaͤt; die litterariſche Inſel. (Aus Platners lanx fa- 
zurs.). XX.. Fulvius Urſinus; Hierenhmus Mercurialis; 
Adıs Manutius; Galilaͤus Galikdus; Seipio Gonzaga; 





Euclio Juridrouſultus. (Aus. Erythri pinaeo thecs) 


XXIII. Ein Geſpraͤch: vdn Erarmus. Ememita nobilitas, 
XXIV. Einige Briefe von Palearius. XXV. Auswahl ans 
der Briefen des Grävins, nebſt einigen ſeiner Vorreden. 
AXVI. Chaxrakteriſtit einiget Kinder und Natienen. se 

—. 4 rei 


Vortreden zo Zi 
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reich: Itaſen Eugland; \Oonländ," Irlands Desk 


land; Gponiens'Uugatn 5 Mubkanid3. Norwegen; Türke $ 

Barclajt GedankanlüberdieLiebe ; einige Regal :zust ene 

Thentennmiß; „emn@eißerihäßren.: Aus Batelaſi 'icak” 

————⏑⏑— XxXvii. Kr 
yiins Aambinus zum · Luerez nnd 

raz XXVBL Auslag aus der Dedication des‘ Hewroe⸗ 

von Reiz ¶ "RXIXn Ueber dan Eunfluz der —E— 


Studien anf worbliſche Bildung, eine gel Re 


#77} poll Bibshkamnfn erbuis. 








go « Si N Bey⸗ deiicha Profeſſor Ge 
ſchichto un0.: Beredtfamfeit zu Herborn, 
" Epitire:: fän Handbuch der iſchen Bd 
ſger und ſitterariſe ſickſicht. 
ven afademi — 










* et 
% Derehihundeigigheint wenigftene mabiber Sand’ an Hin. 
‚Beyer, keins, Aequifition.gemadit pi haben ‚'ı0io ck 











nige Peyi ggg Fonnen; "3. GB... ELCH) 
‚begab ſich WÄR, vom: Kater: Auguftar ıehkbgunk, 
und zum A foineg.im dersaßrifchen Beefhkiämeint ver 
Sclaht.de berfaaganen Sleges geuannten Dratt 
‚Nicopolig,, : ©.39. 1 Doch I weihieigr fein 
"  (Epitzets) ra side Verlangen: und acunet Wale 
gen Hüg, . Nr: unget aunt ſchlaminern mag Die 
Machweli wigyiigss in ihm dp witd die · Rachweun Eine 
‚der ‚int Zarhen il Wenheit verehyen.t im Inbeß 
iſt der Bırfa, Konrettor zn Dillenburg) 'node ein 
junger Manp Gm Siegen:amiy: Jar!y 367.)"unlR wie 


erde ſich auf det Weite: feiner: Bevedtiahiäiie 
I m Die vorliegende ‚Meine Dchriſt/ hatte. leine 
"andere Veftinmuing, abs Gtelle.riuer vorläufigen Ginlei« 
zung zu feinen Borlefungen gu wertreten., Aehheder Werfafe 
fer, wie es uͤblich. iſt, gar ˖wobl audy hätte mündlich. vorttäs 
‚gen, die Litteratut felbft aber-femen Zubbrern fehriftlichimüte 
theilen koͤnnen) die er im nächftfelgenden „Cormeulo? über 
Eyitteis Han huch zu halın gedenkt. Dim kann. und un 

ter 


laſſſcher Nhuietaghe. ans 


kijer nichts uents finden. Die⸗ ganze Hinleitung iſt unter Salz 
gende Dubritengebeacht. J. Epiktets Leben. II. Eitteygta 
pou Epiktets Handbuch der ſtoiſchen Moral, naͤmlich: Schri 
ten über; Epiktets -Leben ‚und Philolophie (wo der Miegu 
ſche Aufſatz übe Epitzets Charakter und Denkungsart im gr 
fen Dand des Pfalz. Muf. fehle); Verzeichniß der Ausgaben 
zon Epiktets Handbuch; Werzeihniß der Meberiegungen von 
demſelben, hauptlächlich in neuern Sprachen, außer der deu 


{chen ;..Verzeichtiiß;deg Drutfchen „Meberfegungen von Epittet 
Haudbuch. ... Ne verhete . . R 


ı 
. 3 Re ’ 


- f \ : 
45: eν TE Be Er u 5) rn ie ‘ f ur 

"ag die Reide der Ausgaben ‚betrifft: ſe hätte diefelbe 
füglich nach gewiſſen Klaſſen aufgeſtellt werden follen, wozu 
die neue Ausgabe der Harleſiſchen Intxrodnetion, daferne die 
arſte, Abtheilung, des zweyten Bandes damals ſchon fertig 
war, gute Dienſte geleiſſet haben wirde. Dort iſt nämlich 
der Grundriß zu einge kritiſchen Geſchichte der Ausgaben und 
deren Tamniliẽn mitgetheilti,.. Hr... hingegen bat alles unters 
einander "gexöorfen, > lateiniſche Ueberſetzungen, Ausgaben, 
Aid Schriften,’ welche Anmerkungen entyalten. Die erften 


hatten in der Reihe der Dollmerfhungen vorangeftelle, und . 


den letztern ein eigener Platz angerotefen werden ſollen. So 
—A— B. JB. Schlichts Opſorratiõnes ſeleciae Ta 
Fpicteũ nchiridion —t-Magdeb. 17.12. S. 74. unter den 


Eritionen guif, und mächt daben die unerwartete Anmerküng: 


Ohngeachte t dieſt, mur 9 Boͤgen ſtarke, Schrift blos auserles 
ſene Anmerkungen zum Enchiridion des Epiktet und dem Ge⸗ 
maͤlde des Lebens enthätt, und alſo nicht unter die Ausgaben 
Yiamekpoechen fann: (und "ach mußtk fie bier unter - beus 

ben ftehent): To unbchee:äch ſie doch, Da ich fie einmal auf 
meinem Dee fand , nicht mir Stillſchwelgen übergehen.“ 


As wenn ihn etwas gehindert hätte, an gehoͤriger Stelle da⸗ 


von zu ſprechen! Sor wird S. 40.. auch bie bejweifelte, oder 
vielmehr ſicher nicht vorhandene Tuſaniſche Ausgabe, Paris 
3520, 4., bie außer Harwoob aiemand nennt, noch mit 

aufgeſtellt. Obchſtens haͤtte Die Sache unter dee Jahr 1520. 
J Au ein kurzen. Mots bemerkt · werden / koͤnnen. Bey der Waf, 
Ausg. 15 31. jſt micht angezeigt, daß ſie eigentlich blos eine 
Wiederholung der Haloandriſchen iſt, bie eine eigene Fa⸗ 
Mile. hexvorgebracht hat. GS. 51. find aus der Wolfiſchen 
Ausgabe, welche aus drey Theilen beſteht, deren Inhalt 
auch diß naue Harle ſiſche Sant maneto angiebt, drey verſchie⸗ 
233 el 3 -. bene: 


a Mu. 
| u 


bene Editlonen gemacht. Wen dem Uptonlſchen Erenn 


— 2 * 


tere Neberſetzung von Kaͤth | | 
aus Fikenſchers Beytrag zur Gelehrtengeſchichte, Coburg 


unnoͤthigen grie 


X 


— 


plar, Fond. 1741. 4. liegt die Meiboniſche Nisgabe (Utrecht 
ayıı, 4.) im Grund, und ben ber Heyniſchen die Uptoni⸗ 


ſche. Die Iacobifhe Ausgabe, Hamb 1784. 8. fehle ganz 


Sonſt aber Hat Hr. B. vielen dleiß auf feine Sammlung vera 


-_ 


wandte, | a 1 
Auch die Verdeurſchungen des Handbuchs find genau anife - 


gezählt. Rec. kennt Bishee: keine ältere, als die von 1620. 
3. Vielleicht ſpuͤrt Ar. Degen üt feiner Ueberſetzungslittera⸗ 


‚tur eine frühere auf, Weberhaupt wuͤnſcht das Publikum feht, 


daß jenes Werk bald und. räftig fortgefeßt werben möchte, Sr. 
DB. hät ſich, wie leicht zu erachten iſt, vorzuͤglich Oh hummel 
und Scluͤter zu Fuͤhrerngewaͤhlt; die beygefuͤgten Litterar⸗ 


notizen aber aus Journalen, Zeitungen, Baͤcherverzeichniſſen 


andern kritiſchen Werken kb iufammengetragen. .Eine &f 
‚ Bayreuth 1693; 8., die wir 


1793. 8. kennen, haben wir vermißt. Die zu Kalle 1790. 
3. erichlenene Verdeutfhung tft von Motz. ©. d. viert. 
Nachtr. zum gel, Deutſchl. unter Mob. 


da: 


bie 


| Neoues griechiſches $efebuch zuy Erleichterung und Un⸗ 


terhaitung. für die erften Anfänger. eingerichtet. 


Daͤſſeldorf, bey. Schreiner, 1295. VUL und 


106.8 1. 
. - ⸗ J— 


Der Herr Deif. ID, Grimm In Dulchare¶ vorher Brftet 


dafeibft, foll’ der "Verf. dieſes in manchen Mäckcht wirklich 
eigentlich für feine Kinder.entiworfen, un& dann auf Anrathen 
einiger Freunde blos fuͤr den etrſten Unterricht drucken laſſen, 
weil, nach feiner Meynung, für. denſelben noch feine Gamm⸗ 


fung vorhanden tar. ::. Allein imfere meiſten Chreſtomathien, 


und, außer der Strothiſchen und Gedikeſchen, übefonders Die 
nun fchon zweymal gehrudte seinzelmannifche, nehmen 
auch auf den Anfänger Mikkficht.- Warum’ alfo wieder ein 
eigenes Werk, durch welches Im Grunde doch gewiß nicht das 





Geringſte gewonnen wird? Es iſt wuͤrklich zu vermundern, 


wie ben der eritfeßlichen Menge von griechiſchen und lateini⸗ 


(hen Blumenſtraͤußen, dach da und dert ein VDochtandier . 


ſeyn. Der Verf hatte 26 - 


— —e — — — —— — — — — 
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noch einen neuen zum. Verkauf binden laͤßt. Dieſe Herren 
verden freylich ſehr wenig dafuͤr opfern ; aber auch eine ſpar⸗ 
ſame Gabe dagegen erhalten. Die griechiſchen Otücke beſte⸗ 
ben aus kurzen Sentenzen, Anekdoten ynd kleinen Hiſtörchen. 
Unter denſelben ſtehen die Hinweiſungen auf die Halliſche 
Grammatik, die oft ziemlich uͤberflußig ſind; z. E. &.36, 
‚ wo Alexander von des Darius zahlloſen Kriegsheeren ſagt: 
uuysıpos ou Poßuras volka wpoßara , wird bey dem Ab 
Eufatio auf die Gramm &. 230. vertiefen, welche fast, dag 
die Verba aftiva einen Akkuſativ regieren. Dentende Lehrer 
. werden Rec: beupflichten , daß beſonders bey Eleinen Leutchen, 
wie man füch diefelben Hier doch denten muß, durch jene holde 
gelnaufftapelnde Methode, die unwiſſende Dickfopfe für 
gelehrt halten, der vorwärtsfirebende Geiſt recht gefliſ⸗ 
fentlih und methoßifch zuruͤckgeſchoben wird. Wozu braucht 
der Knabe erft eine Regel, wo Aehnlichkeit und Natur Der 
Sprache ihm ſchon Neael find! Außerdem aber find fehe 
. viele Regeln in Dei Halliihen Grammatik, "welche Nec. blos 
iur Deklination, „ Konjugation, zue Defanntmadung der 
deiektiven Zeitworter, zur Formation nad) der Altern Metho⸗ 
e, mit einem Wort, zum aͤußern Mechanismus der Spra 
de noch beybehaͤlt, nicht fo philoſophiſchrichtig beſtimmt und 
ansgedruͤckt, daß fie, f6 wie fie find, in das junge Gedaͤcht⸗ 
niß geprägt werden konnen. Freylich waͤte es, ein unfterbli 
liches Verdienft, wenn wir für unfer. Zeitalter eine griechls 
ſche Grammatik befämen, wie es die Halliſche für das ihrige 
geinefen if: . Denn die Trendelenburgiſche ift- für die Spras ' 
che, ala felche betrachtet , bekanntlich bay weitem das nicht, 
was ſie nach Hemſterhuyſens, Valckenaͤrs und Lenneps Anlei⸗ 
tung für die Formation geworden iſt. Das angehaͤngte weit⸗ 
aͤuftige Regiſter iſt nicht alphabetiſch, ſondern ſtellt für jeden 
beſendern Abſchnitt die Woͤrter einzeln auf. Der Verf. ver» 
theidigt ſich deshalb in der Vorrede; wird aber durch feine 
Grüuͤnde die andere Parthey wohl ſchwerlich für ſich gewin⸗ 


nen. 
Gelehrtengeſchichte. 
| Fragmente zu (aus) dem Leben des Grafen von Herz⸗ 


berg. (Hertzberg.) Herausgegeben von P. F. 
— — Wed⸗ 


N 


1s6  Weiefriengefihllite 
Weddigen, D. 2. Phil ‚Mag. b. ai, if. Pre‘ 
zu Buchpolz; wie aduch Mitgl. her Halleſch. natur⸗ 


| forſch. und: Weftpkäl. patriot. Geſellſchaſt. Bre⸗ 
men, bey Wilmans, 240 S. und VIL®. Bord 


. möe 1796. 8. 1888. an run 


ertzbergs Verbienfte um ben Preuß, Staat "werden der 
Zeitgenoflen ſowohl, als der Nachwelt, unvergeßlid) bleiben 
‚müffen , daher iſt jede Erneuerung an fein Andenken dein Pas 
trioten heilig, und r Beytrag zur Erinnerung. An’ihn dey⸗ 
ur fallswerth. Mi ä erſter Sehnſucht. erwartete auch Rec. 
dieſe Schrift, abe ie vorher mit dem Zulage, daß fie von 
dem veift. Panne ſelbſt gelieferte Nachrichten, zu. feinem Lea 
| ben enthalten ‚werde, angekündigt wurde. ie. Erwartung 
aber, hierin nene Aufſchluͤſſe über Hetgderg thatenreiche 
Laufbahn, und noch bisher unbekannte Dinge zu finden, wur⸗ 
de nicht befriedigt. Denn die hierin enthaltenen. Radriden 
find durch den Druf bekannt, und ſchon felt einiger Zeit 't 
den Handen der Verehrer des verewigten Mannes. Auch 
der Bf. diefer Anzeige. hat dag Gluͤck gehabt, die mehreften 
derfelben noch, von dem feel, Grafen von Hertzberg ſelbſt zu 
erhalten. Das Berpienft des Herausgebers beſteht alſo dar⸗ 
in, daß er dieſe Stücke gelammelt, und “is ein Ganzes hai 
wieder abdtucken laflen. . 


Enthalten find in diefer Schrift fägende Auffäge: San, 
zug aus Sorfiers Erinnerungen aus Dem “Jabre ı 790, 
vbetreffend den Be..von #. uno Milliam Pitt. : Da dere 
felbe aus einer größern Schrift entlehnt, und auch befonders 
abgedruckt iſt: To gehoͤrt das Urtheildaruͤber nicht Hierher. 
Wenn man Plutarchs Echarffinn bey dieſer gezogenen Parab 
lele mahrnimme, wenn man' die Lobeserhebimgen als wahr 
anerkonmit, wenn-man bes. ganze thateiivolle Buben H. in den 
Verhaltniffen und Imfländen, darin er war, fich im Seife 
vorſteſtt: fo wird die Schwierigkeit, eine Pebensgefchichte die⸗ 
ſes Staatsmanns zu liefern, ſich uns leicht aufdringen, und 
wi werden Fa ‚Ueberzeugung mit Zorften erhalten „. „daß %. ' 
Biographie ſchreiben beynahe fo viek hieße, als die politiiche 
Geſchichte von Europa feit dem Hubertsburger Frieden ent⸗ 
wickeln· — SHletauffolgen.gencaiögifche und biograpkrb 
fche Nachrichten. Vermuthlich aus Vruͤggemanns Ber. 


oh 


/ 
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Fa . . m. ’ 
von Pommern, Thi2. ©.757f. die Recenſ. zwar nicht sub 
Hand hat; aber um defio wahrſcheinlicher eitiren zu konnen 
glaubt, da der Herausg. ſelbſt in der Vorvede Diefes Vf. era 
" wahnt, aus deflen Werke hier Nacheichsen vorkaͤmen.) — 
Bon ©. 30 bis 100 koͤmmt der. weitläuftigfte Abfchnite- der 
Schrift. Es ift der Auszug aus Weidlichs biogeapbis 
fchen Nachrichten jerzilebender RXechtsgelehrten in 
Deutſchland, dieſen Artikel betreffend. -. Kr if mie dem 
” ‚Zufägen befonders abgedrudt auf so Seiten , und geht: nur ı 
his zum Jahre 3791, ungeachtet die Ueberſchrift des beſondere 
Abdrucks die. Worte hat: fortgeſetzet bis bis 1783. Rec. 
fand hier einige Spuren der Richtigkeit der. vom, Hrn. Wede 
digen in der Vorrede erwaͤhnten Behauptung, daB 5. Hobg 
Enbpreilungen „- diesuan für ihn hatte einfließen laflen, geſtri⸗ 
en hätte. Eine Bergleihung beyder Abdrüde: wird dies 
leicht beweiſen. Bon ©, t00 iffin. einer forkgeführten Ep 
zaͤhlung die umftändliche Nachricht von der dem Koͤni⸗ 
: ge sriedrich II. zu Altſtettin am. 10. Okt. 1793. errich 
teten marmornen Bildſaͤule, die in Berlin in 4. effchien, 
abgedruckt. Hertzharg war bekannilich die Veraulaſſung das 
Wi gab ſelbſt einen Beytrag, und bewürfte, daß die uͤbri⸗ 
genKoſten des: Denkmals von patriotiſchen Pommern aus 
. len Sränden,getragen wurden. Er war auch bey det Ein 
weihung ‚zugegen, und hielt bey der Otatuͤe eine Dede, - Dic⸗ 
Se Berantaffang; und. den Hergang ber Feierlichkeit; finder mm 
Ken aus, jones eingelnen Dchrift abgedruckt; doch vermißt man 
in den Fragnenten die Antworrsteden dee Herren von Kid 
Fedt ynd von Blankenſee, Weihe im Mamen der Vor⸗ 
und Hinrerpontmerichen Yandftände gehalsen wurden. Chen 
fo ift die Rede, des Hrn. Prof. Selle vom Alt» Stettinikhen 
Gymnafium ausgelaffen worden. Hieraus ergiebt fih, daB 
der einzelne Aboͤruck genauer und ausführlichet das liefert, 
was hierbey vorfiel, als die Fragmente es angeben. Ver⸗ 
muthlil) glaubte Ar. 209. diefe Neden übergehen zu muͤſſen, 
da fie nicht von H. herruͤhren. Aber es ift doch hier das Ges 
vi anf dieſen Gegenſtand eingesäc woͤrden. — Was 
hier von ©, 151 big 174 uͤber den Landſeidenbau geſagt 
wird, befindet ſich auch in der Stettiner Zeitung. Die Nach⸗ 
tichten, diefe Art der Induſtrie betreffend, gehen auf das “\ 
Zaͤhr vom May 1788 Bid 1789. Im erften Jahr war bie 
- Emdfeidenbaufomiiffiog errichtet. warden... ; ‚Di. W. bat dies - 
ſem Ahſchnitt Anmerkungen hinzugefügt, die einer Ueberſicht 
oo ” des 


"88 Beet 


— der ecicee den Seidenbanes gehn, * aus Leonhardis 


Erdbeſchr. der Preuß. Monarchie entlehn find. . ¶er 
Seidendau iſt aber nach vor 1644 betrieben, und daber find 


nicht erſt ſeit dieſein Jahre die Seidenraupen und. der Maul⸗ 


beerdaum in. den Pr, Staaten eingeführt: - Bey Potsdam u. 
a. finder man alte Bäume, die fih.von der Zeit Kurf. Friedr: 
Wild: herichveiban. Eliſabeth Mogdalma, Gemahlinn des 
Ders. Franz Otto non Wr. Lüneburd, die als. Wittwe 1595 
in Berlin ſtarb, hatte ſchon, nach dem Zeugniſſe ihres Lei⸗ 
chenredners, ſich mit ‚der Seideuwuͤrmerzucht beſchaͤfftigt. 
Sie muß daher auch Wiaulbeerbaumblätter gehabt haben, 
Aebrigens iſt es gewiß, daß ber unvergeßliche Hertzberg für 
diefein Zweig einheimiſchen Fleißes ſehr vieles gethan und auf⸗ 


deonfert bat) — Vom Gute Britz, eine Meile von Ver⸗ 


fin, m Diefen Aufſatz findet man ſchon dreymal vorher ab⸗ 
gedruckt, erſtlich in der Reiſe Buͤſchings von Berlin nad 
Nakan, woraus er win. Auszug iſt; dann in den Annalen 
de, Maͤrkiſchen oͤkanomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam, woriu 
auch die hier in. einer Anmerrung abgedruckten Sfonomifchen . 
Erfahrungen über die Luzerne ſtehen; und ſodann einzein ⸗ 
Sin den genannten Annalen iſt auch die Abhandi. uͤber das 


. Aukeaden der Baume. — Dem Beſchluß machen geogra⸗ 
pyluſch » genealogifdae Befchreibungen der Befitzungen 


DB alıen Geſchlechts Dever von —— in rar 
—* ang Brüggemann, und Nachrichten (ber. den 


| Danbau im Fuͤrſtenth. Halberſtadti und der Beaffas. 


„gobenftein,. aus Fr. —28 Magazin, D. I. wi 


Aus dieſer getreuen Rachweiſung ergiebt ſich, daß fär 
den, der die genannten Schriften. befli itzt, dieſe Fragmente 
calbehrlich ſind, und däß ſie nichts neues in Hinſicht auf den 
großen Dayn, der den Inhalt des Buchs ausmacht, enthal- 


wen“ er 
Mn in. 


‚Bibliotheca: hifßorice inftrudte B. B G. Sira. 
vio, aucta a2: C,G. Budero, nund vero a Ib- 
..: gine Georgio Meufelio ita digelta et emenda- 
. a, ut paene novum opus. videri poflit. Vo 
laminis Par⸗ 1. liplſiae ,ſumtu Li 
ee : brariae 


N 





Schön Willenfhafen. , 189 
brarise Weidsenniange, 1795.: 8. 7 ph 
1 Bogen. ı ME. in J 


A, diefer Fortſehang des Capitis III. Seriptorum de rebus 
Francogallicis, wird bie Seftio XV ; weiche die Schriftſteller 
des Hauſes Balvis enthält, mir den Geſchichtſchreibern dee 
Regierung Kemichs TII. geendigt, und von der‘ Sektione 
XVL der Geſchichtſchreiber der dourboniſchen Periode, das 
Verzeichniß der Gchriften über die Regierung Henrichs IV, 

und Ludewig XI, pitgetheilt. Noch immer erhält fich dies 
ſes vortreffliche Werk bey feiner Innern Güte, und obgleich 

* dem Hrn. Berf. durch Foniterte und andere franzäfliche Selehrh 

te ftar& vorgearbeiter war: fo verdankt man doch Ihm eine 
größere Vollſtaͤndigkeit, und die richtigeren Schägungen der 
vornehmften Schriftfteller , nach jhrem wahren Werthe, cheitd 

and eigener Deftimmung , theils nach dem Aus ſpruche ſolcher 
geicheten Tagebücher, derem Urtheil güttlg iſt. Bey Heinrich 

"DT iſt auch von denen Ochriften, die feine pohlniſche Wapf 

+ betreffen, Nachricht gegeben. 0 
j Zr rom, Af. 


Scdne Wiſſenſchaften und Poeſieen. 


Teryſichore, von J. ©. Herder; Erſter Teil. '; 
Dogen. Zwepter Theil: 19 Bogen. Luͤbech 
by Bohn und Compagnie, 1795. 8. 1 

12 V. VE f 
erpſichore war bey ben Griechen nicht etwa nur bie-Tatige 
goͤttinn nach Hentigem Begriffe. Cs war die Muſe, die mis 
ihrer ‚Either die Affekten erregt und beherrſcht, der auch die 
“ fanfte Fidte verliehen war, und die, nach Sulgentius, über 
haupt durch Unterricht beluſtigt. Bold) eine Muſe fol uns 
in disfer Sammlung mancherley darbringen; und. Ba leitet, 
‚sa ihr dee Verf. einen Dichter ein, der feine Muſe aud) mit 
biefern Namen zu nennen liebte, und der unfrer Bekanntſchaft 
geroiß nicht unwerth iſt. Er war ein Deuticher, der im vori⸗ 
gen Jahrhunderte lebte, nnd für ein Vaterland mit Degels 
flerung als Dishter kaͤmpfte. Noch nennt het Def, kin 
-, Namen 
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VDapwn nicht und biftet ei: Artebulfennt!, Ui ‚e.der 
Hand zu une Dir jan —5 — det große 
Vorzug nicht, welcher der lateiniſchen die) rs Dichters 


ebuhrt, ‚der.fih auch it ich, mit ſehr 
fallend a dei Fl * er ihn vor⸗ 
auaſt in a ie —— nanüf.r il in Kinen 
Lricis iſt er wahrlich oft meht als atke. Gefin« 
prürgen, erbabne Gedanten Pr ah er mit 
warten Smordung en. fürs ir, und für 
pdas Gluͤck Jeines ande EN 






Bi vollen 
Bruſt, aus ſeiner innig beroggkeil, 9a tr gen bublt 
IR eine Dentart, 


ni 2 —— dem, Bien 
v 33 8 


ſie in ji n —— 

a dh er Gi 

Weber, dei gemeinch Sarı 
“ lerdinge die "Torifehe Deu au 
eine hoͤhere Anſicht der Gegenſtaͤnde, und weiß uns in weni⸗ 
„gen Otrophen mehr zu fagen, als lange Abhandlungen fagen 
Eönnten; denn, fie, giebt reine Refultate ; Relultate langer Er · 
fahrung · dee Vatrochtung. inuſger Dar Def. 
wuͤnſcht nur noch, daß man die Oden feines Dichters nicht 
put dem Auten alieim, Icfg, forzbernf ſich zugleich hoͤte pdrn; 
imo yd fepn Fan. [te Igut ‚einem andern, Jele} and dgun, 

Bi wan nicht‘ vergel , dab diefe Gedichte — — 

6. Dichtels ans‘ | vörigen Sahryundekt Mrd, uns‘ —* 
rleine verhaßte Anwendung entferne Man taffe Den Dich ⸗ 
ter guch die Idole, an denen er ſich zu feiner Zeit erquickte; 
Vin WEHEASer ſpreche zu une z- fein Gemüch rede, . Hekrktene 
ifpricht et künftig ein kleines Kenotapplum den Dicheere. 

m ſeinen eigenen Beten erbaut. 

















va 
Netenfent Hatte: die Freude, viele von "Bien 
gen, ſchon vor ihrer Erfhehtung im Druc‘, von einem dev er⸗ 
Men deurfchen Dichter und der waͤrmſten Freunde des treffl« 
"chen Uederſetzers vorlefen zu hören, und etneute und verviek 
“fättigte jetzt, beym abgefekten, Durchlefen und Vorleſen dieſer 
. ‚Sammlung den reichen, frohen Genuß, den ‚ihm. damalg 
ſchon diefe-Ichönen Oden gewaͤhrten. Durch ihre — 
J— jaltung 


/ 
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haltung mit der Urſchrift ward dieſer Genuß? im mindeſten 


nicht geſchwaͤcht, ſondern nur noch mehr erhöht und veritärkt, 
Auch hier glaubt Rec. dem Lefer das Vergnügen diefer Vers 
gleihung Ihuldig zu ſeyn. Er wählt dazu die Ode: Dee 
Sebhattentanz; ein: ſchaurrlich Gemälde ſchwebender Schat⸗ 
ten zu Mitternacht heym Mondlichte. Tiare iſt bier die 
paͤpſtliche Krone, Inful der Kopfſchmuck der Praͤlaten: 


J Auf zum ſchwebenden Tam! Shliehe sum Reigen 
Schatten Fo Heſperus blinkt. Eiche, dort winket 

uns 
Scheu, mit > blafferem Stadt, a den Bolten 


Cuna — Keicpe bie Hand euch bar 7 
“ Sungfeaun,. Seife. Wir find Einer m Andern 


| Ohne Krone det Fuͤrſt, ohne Tiare der 
Pontifer, der Prälat ohne die Inful. Schließe, 
Schatten, ſchließet zum Reigen euch. 


Niemand neidet von ung, Keiner dem Andern ſein 
Ehrenmahl und den Ruhm boher echter — 
"Uns 
— Riß, verſhierenen Weg's, aber zu Einem Ziel 
Unſer Koͤnig, der Tod, hinweg. 


Auch uns ſchimmern obweh dunklere Star‘! Auf u 


ung 
Sauſein hephhre, zwar Reüblingesivefte nicht z 
Doch ein leiſerer Hauch geiſtiger Luͤfte rauſcht 
Durch Cypreſſen in unſerm Hain. 


—SDuͤße Seelen, die ihr alle des Lebens Luſt 


- Bon euch legetet, freut Blumen zum Tanz umber, = 


Dunkle Blumen, o fireut Veilchen und Roßmarin 
Und Narziſſen und Lilien. 


Auf! Wie hebet ſich leicht webender Schatten Tanz! 
Ohne druͤckende Laſt ſchweben am Boden wir, 
.  Slüftern dieſen Geſang,ſchwingen uus dreymal dann 
Auf, und hin gen Elyſium. 


WARDEEVD NEE N Der 
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DE Steiblicher, Nachts unſere Stimmen 

Bald wirft du fie mit ung. füfen. Mi waren 

5 Wis-a.biß‘, und du wicſt wen, na mir iht 
” Folg uns, Sterblicher, lebe wogl of 
Sir if nun vas Original? 

. ges m Saltemas! -focias iungite dexreras f 


lam manes dobius provocat Helperus, 
ss; #"Pexnubes tremulum Cynthia: candıdis 


r 


i,amen cornibus ingerit, - y 
In lodice fenes non bene pendula . 
2: In ferruginea cyclade Virgins; © — 


Sed pidla violis grex tener ınflir, 
Alternos facimus pedes. 
Nie et Pontißcum thure fragrantibus 
Rus paſtoris olens pilous infulis, 
Et Regum Tyriis paenula veſtibus 
Miſcentur, fine nomine, 


Nullus de tamulo Tollicitus ſuo 

‚ „Aut pompae tirulis ,' invider alteri. 
Omnes mors varüs cafıbus :obruit, 
Nullo nobilis ordine, 


Nobis noftra tamen ſunt quoque fidern, 

. Sed formofa minus: funt Zephyri, licet 

“ Veris dıflimiles , auraque tenuior, 
Cuprellisque frequens nemus, 


' O dulces Animae, vita quibus fua 
„  Efl exalta, nigris fternite Horibus ° : 
Quam calcamus. humum; fpargite lilia 
| Fuläs grata coloribus. 


1 e 


MAptos ut choreis inferimus pedes! 

!° . Ve 'nullo quatitur terra negotio! ° 
Ä Demta miole leves., et fine poudere, 
er. [ _ ‚Umbrae Jndimus-alites. | 


9%, 
. te, 


Br ’ | . Te 


Teer cantum tacito murmure fiftimus, 
Ter nos Elyfium vertimus ad Pulum, = 
Ter nofis tenebras ( ftringite lamina) 

.. ballenti face rumpimas, 


Nos guicumque vides plaudere Manibus, 
Cantabis fituiles’ tu quoque naenias, 
“= JQuödinunc es, fuimus, Quod funius, hoc eris 
j Praemiflos fequere, et vale, 


Man wird, ohne unſre Erinnerung , bemerken, daß die Lieber 
fegung.oft nur freye Nachbildung des Gedankens iſt, und daß 
das Ganze durch feine Verfürzung und engere Zufammendräne 
gung mehr gewonnen, als verloren hat. Die vorlekte Stro⸗ 
phe der Urſchrift duͤnkt ung jedoch etwas zu fehr ins Kurze 
gezogen. Das Dreyfache, der Paufe des Gefanges , der Tanze 
wendung, und des Fackelſchwingens, dünft uns mehr bedeus 


tende Seperlichkeit zu haben, wenn es auch im Ausdruck drey⸗ 
fach, bezeichnet wird. — Eben ſo hun, und noch ſchoͤner in 


Übrer. Art, iſt die zahlreichere philoſophiſche Klaſſe dieſer Oden; 
. fle haben ſeht viel Reichthum und Fuͤlle der Gedanken, in 
einer edlen, nachdrudoolen und eindringlichen Sprache, 


« 


Dur eine der kuͤrzeſten fegen wir hieher: 


U Beyfall 


e Allen immens gefatlen, iſt ein Gluͤcksſpiel. 
Wenigen gefallen , ein Werk der Tugend, 
Wenn's die Befferen find. Gefallen Nirmand 
R Sachmerzet und krauͤnket. 
Soll ich wählen? Ich waͤhlte gern die Mitte, 
Wenigen gefallen, und nur den Beſten. 
Aber unter beyden, ob Allen ‚ oder r 
ur Keinem? — O Keinem! 
Omnibus femper placuiffe, res. eft 
Plena Fortunae; placuifle pautis, 
Plena virtutis; placuifle nulli, 
Plena. doloris, 
Si quid extremi tamen eligend - 
Optio detur, medio relicio; 


\ Praeferam nulli placuifie, quam Ger. | 


.manice, cunctis. 


% 
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194°: : Schöne Wiffenfchaften. 
. 3 ur 
Unter des Auffhrift: Die Lyra, giebt ung der Verf. 
im zweyten Bande eine fchäßbare Abhandlung : von der Na⸗ 
tar und Wöhrkung der Iyrifcben Dichtkunſt. Auge und 
Ohr, die feinften Sinne unfret Natur, find. in ihrem gluͤck⸗ 
lichften Zufanımentreffen die Ureltern der lyriſchen Dichtkunſt. 
Das Auge erfaßt Bilder und Seftalten, und das Ohr ver⸗ 
nimmt den Schall, durch welden fid) diefelben in -ihrer Be⸗ 
‚vwegung ankuͤndigen; jenes giebt der Seele den Begriff des 
- Raums, diefes das Maag der Zeit. Wende helfen alfo na 
einerley Geſetzen das fühlende Subjekt beſtinmen, und die 
Seele ſchoͤpft fo auf Einmal aus zwey verfchiedenen Quellen, _ 
Auch in Anfchauungen herrſcht eine Muſik; man fpriche mit 
Recht von Wohllaut, von Eurythmie, in den Bildenden Kuͤn⸗ 
ſten.“ Was ſich beweget, eonts was lebt, bewegt fih und 
verkuͤndigt fein Daſeyn. So ward die Schöpfung für den 
durch” beyde Sinne "Empfindenden - gleihfam ein lyriſcher 
Hymnus. Dem Menfchen gab der Schöpfer nicht nur Stim⸗ 
me, fonderm auch Sprache; und da jede Sprache, ſchon ihrer 
MNatur yach, Muſik it: fo war, auch ohne Leier und Eicher, 
dent Menfhen mit ihr das Werkzeug einer lyriſchen Poeſie 
gegeben. Die Sprache, als Laut der Empfindung, nimmt 
von dieſer alle Sefeße-an ; die fie ihr guͤtig oder hart duflegt. 
In dieſer Hinſicht iſt Eine Sprache lyriſcher, als die andre, 
nachdem fie jede Art der Empfindängen mehr oder weniger _ 
ſtark und zart. bezeichnet, mehr oder weniger rein und voll 
die Worte aushallen läßt, und die Intervalle der Empfins 
dungen modulirt, Huch macht Dier die Wortfolge, in Bezeich⸗ 
nung der äußert: und Innern Gegenftände, Geſtalten, Bil⸗ 
der, Vorftelhingen und Gedanken, ‚eine merkliche Verſchie⸗ 
denheit. Gine Sprache, die der Phantajie folgen darf ,. ifE 
gewiß biegfamer und Iyrifcher,, als eine andre, die. ſich in d en 
Feſſein dee Loge voindet,. Endlich find auch die Sprachors 
gane des Menfchen, tie die Zergliederung zeigt, ihrem Baue 
nach), ſelbſt Lyra und Floͤte. Sie fordern Abldee; und eben 
fo natürlich erwartet auch das Ohr ſchoͤne Abfälle und Endun⸗ 
gen. Sin diefem Allen alſo legt fchon der Saame der Iyris 
fchen Boefie, als einer hoͤchſten Bluͤtbe der menfchlidhen 
Sprache, Der Geſang Eanti nurnoch die Tone erheben 
und dauernder mächen, kann fie klar und chin in barmouie 
fhen Intervallen dem Ohre zugäßffen. ' Auch ohne Beyhülfe 
der Mufif-taın Rede Muſik feyn, und muß es auch fchon 
vorher. und durch fich ſelbſt ſeyn, damit fie Diefey Beyhuͤlfe werd 
0 werde 


— 


—, 
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werde. - Die lyriſche Poeſſe ift folglich der vollendete Aus: 
druck einer Empfindung oder Anfchauung im böchfien 
Wohlklange der Sprache, Hieraus folge nun, daß bey 
verfchiedenen Völkern die Geſtalt ber lyriſchen Pocfie ſeht 
verichieden ſeyn muͤſſe. Unter allen jeßt blühenden gebildeten 
Sprachen Eurapa’s erklärt deu Verf. unfre deurfche Sprache 
für diejenige, welche fich, frey von den Feflefn dee Reims, und 
zwar nicht in unprofodifhen Deklamarionen, Yondern ir 
den Splbermaaßen der Alten ſeibſt, dem lyriſchen Gefange 
der Griechen und Nomer hat nachſchwingen mögen. Klop⸗ 
ſtock iſt es, der unfrer Sprache zu diefem Aufſchwunge vers 
holſen dat. „Mit leichter Hand machte er das Ey des Ros 
„lumbus ſtehend, von dem man granmmatifch ermiefen hatte,_ 
daß es nicht ſtehen koͤnne, weiles Eeinepedes habe.“ — Bon 
jeher wär die Iyrifche Poeſie beifigen, öffentlihen Dingen, 
fie war den Göttern, den Negenten und Weifen, der guten 
Sache der Menfchheit, dem Volk und dem Waterlande ges 
Heilige. Aber auch da, wo der Dichter in eigner Perfor 
fpriche,, fordert die Weufe von ihm, daß er uns einen reichen 
Schatz edel oͤffne. — Unter allen Nationen waren der würfl. 
großen. lyriſchen Dichter immer nur weniges manchen fehlte _ 
es daran ganz und gar. Sie follten, wie der Seidenwurm, 
das Geſpinnſt ihres. Geſanges aus ſich felbft weben, und hats 
sen nichts in ſich; oder mit der Biene aus taufend Blumen 
Kong ſaugen, und waren feine Bienen. „Wir leben,“ fagt 
der Verfaſſer bey dieſer Gelegenheit ſehr wahr, „wir leben jet 
„in großen Zeiten; die merkwuͤrdigſten Begebenheiten haben 
„wir erlebe; wie Vieles iſt darüber gefptochen und geurtheilt 
„worden; und wie Weniges möchte feyn, das als lyriſche Vers 
- „Fündigung der Stimme der Muſey, des Ohrs der Nach⸗ 
‚ntwelt werth wäre — Eben darum bat denn aud) die 
‚Ipeifche Poefie au Werth und Achtuna fo viel verioren, weif 
fie von Vielen ſchnoͤde gemißbrauche wurde. — Sollen bie 
” Gegenflände der lyriſchen Dichtkunſt, jeder im ſchoͤnſten Um⸗ 
riß und Wohlklange, vertündige werden, fo bat dies Wert 
feine Regel ſchon in fih. Energie heißt die Regel, forte . 
waͤhrende, wachfenne Wirkung vom Anſange des Stuͤcks bis _ 
zu deflen Ende. Einzelne Regeln hierüber vorzuſchreiben, iſt 
eben fo vergeblich ale unmöglich. — Zuletzt redet der Verf. 
noch von den Wuͤrkungen der lyriſchen Dichtkunft, die zwar 
im Alterrhume, wo alles noch lebendig tünender Gefuͤhlsaus⸗ 
druck war, ıtärker und allgemeiner feyn mußten; aber doch 
BE u 3 auch 


2 
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auch jetzt noch geyß und wohlthaͤtig genug ſeyn koͤnnen. Se 


ober man. verfchiedne Ideen wieder „ die der Verf, ehe 
ſchon, in feiner von der churbaierſchen Akademie zu München 
gekroͤnten Preisfchrift über die Würkungen der Poeſie Übers 
‚Haupt weiter ausgeführte hatte - — 

„Fin ziwepter Anhang dieſes Bandes hat die Ueberſchriſt: 
Alcaͤus und Sappbo, und handelt von zwey haupt: 
- gattungen der lyriſchen Dichtkunſt. Die Rede ift von 

ber fühnen und zarten Ode, in welchen: jene beyden griechi⸗ 
Shen Mufter, wenn wir fie noch beſaͤßen, unftreitig fich vor 


allen übrigen auszeichnen. wuͤrden. Es laflen ſich überhaupt | 


. In der Seichichte diefer Dichturgsart bey den Griechen drey 
Perioden unterfcheiden. Anfänglich war der Hexameter, de 
man nad) feinen Hauptgeftalten das orphiſche und homerifche 
Sylbenmaaß nennen fünnte, in den. Hymnen üblich, dem in 

der Folge der Pentameter bengefellt wurde, Diefe Perios 

be konnte die epifchselegifche heißen, Die zweyte Fünnte 
man, ihrer Urheber wegen, die lesbifche Kunſt nennen, 
in einer dortigen Schule vornehmlich geübt, welche Cerpan⸗ 
der geftiiter zu haben febeint, Dieß war die eigentliche Ode: 
und Wechſelgeſang, die Skolien, und die Wettkämpfe, Hals 
fen damals bey den riechen vornehmlich dieſer Kunft auf. 

Diele legtern gränderen die dritte Periode, von welcher der 

Verf. Fünftig zu reden verfpricht, Hier verwerlt er fih nur 

noch bey jenen beyden, vom Alcäus und der Sappbo bear« 

beiteren, Sauptgattungen. - Mufif und Sprache nätnlich koͤn⸗ 
nen die Affekten auf ziveyerley Art bewegen, indem fie ente 


. weder Empfindungen ‚aufregen ‚ und- dag Gemuͤth gleichfam - 


über ſich felbft erheben; ‚oder indem fie ſolche niederlegen und 
Befänftigen. Hieraus entwickeln fich die werfchiedenen Gate 
tungen der Oden , in Hinficht auf die berrichenden Empfin« 
dungen des Muths, des Unmuths, der Freude, der Ueber« 
3eugung, des Mitleids, u.f. fe Und die Wuͤrkungen jener 


dichtr:fchen Gefänge beftanden theils darinn, daß fie Aufmerke, 


famfeit geboten, die Seele weiten, und das Herz an ſich riſ⸗ 
fen: theils darinn, daß fie, vermittelft der Sprache und 
Zone, dazu beptrugen, empfindende Wefeu mit einander zu 


verbinden. Dem Iyrıichen Geſange ſchwebt ein immer wach⸗ 


fendes Ideal vor, ein Reichthum der edelſten Gedanken⸗ und 
Empfindungsweifen im wohlklingendften Ausdrud. 
r. 


J | Thalia 
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Thalla und Gphiny, oder dramatiſirte Spruͤchwör⸗ 


ter. Ein Geſchenk fuͤr jede antihypochondriſche 
Geſellſchaft. Erſte Lieferung. Leipzig, bey Leo. 
1795. 150 Seiten in 8. 10 3e. N 


as doch in unfern Tagen nicht alles fürs Geld geſchrieben, 
und leider gekauft wid! davon liefert dieß Machwerk wieder 
einen traurigen Beweis, Der Verf. tifcht bier fernen anti⸗ 
hypochondriſchen Geſellſchaften 13 Vorſtellungen auf, deren 
Aufloͤſung folgende Spruͤchwoͤrter ſind: Gleich und Gleich ge⸗ 
ſellt ſich gern; der Letzte macht die Thuͤr zu; Hoffen und Hat⸗ 
ren, macht manchen zum Narren; das’ Alter geht voran; 
Weiber und Leinwand muß man nicht bey Lichte kaufen; die 
SBSotlofen . Eriegen die Neige; ein guter Nachbar ift Goldes 
werth; das Kleid macht den Mann: wer X fagt muß auch 
O fagen; man erkennet den Vogel an den Federn z wenn man 
ben Narren zu Marfte ſchickt, fo Ibfen die Krämer Geld; 


Hochmuth Eommt vor dem Falle ; ein kurzer Scherz ift befler 


als langwierige Poſſen. Die eine Hälfte diefer Vorſtellun⸗ 
‚gen iſt dialogiſirt, und durch handeinde Perfonen. in mehre⸗ 
‚ven Auftritten ausgeführt; die andre mit jenen abwechfelnde 
Sölfte derſelben ift ganz kurz, bloß Als Pantomime ange⸗ 
geben. a - 

17° Und zu was Ende, möchten wir fragen, follen denn diele 


. .*Borftellungen dienen? : Der DB. giebt zwar in der Vorrede 


bie Abficht im folgendem an: „Man. bat fchon vielfältig ver« 
fucht , diejenigen Geſellſchaften, die nicht entweder ſpaniſche 
Etiquette und politiſche Kannengießerey, oder Eß⸗Triuk⸗ 
und Spielluft zufammenruft, ihrem wahren Zwecke zn nähern, 


d. 5. die Mitglieder-derfelben auf den Ankauf eines erlaubten ‘ 
finnlichen Vergnuͤgens, für mäßige Anftvengung des Geiſtes, 


aufmerffam zu machen und iht zu erleichtern. Gelungen ſey 
«6, oder nicht, davon ift hier nicht die Rede, da gegenwärs 
rig nur ein Beytrag geliefert werden foll, der einem Kreiſe 


vergnuͤgter Freunde Schiem und Schild vor oft ängftliherh 


Nachdenken ſeyu farm. Oft ſſeht man Freunde und Freun⸗ 
dinnen mit nicht wenig Mühe uͤber der Ausführung eines 
- Gpruchwörts brüten, und ftets die befte Zeit — - verbrüten ; 
um dieſem Zeitverlufte vorzubeugen, erſcheint degenwärtiger 
Verſuch, deilen Fortſetzung man bey günftiger Aufnahme ger 


w 


waͤrtig ſeyn kann.“ Allein wir für unfern Theil bezweifeln 


N 4 es 


— 


pfindelnde 
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es ſehr, daß dieſe Abſicht durch dieſen Verſuch unſere V. er⸗ 
reicht werden moͤchte, da wohl ſchwerlich eine Geſellſchaft Luſt 

haben duͤrfte, jene Dialogen zu memoriren, welches ſich auch, 

.. ehrlich geſagt; nicht der hierauf verwandten Mühe verlohnen 

‚ Wwourde. Die zwote Art den Vorftellungen moͤchte noch eher, 

als leichter ausführbar, diefer Abficht entſprechen; allein dann 
mußten ſie Body auch nicht fo unbedeutend , und von fo gat 

‚ geroöhnlicher Erfindung und Einkleidung ſeyn, wie hier die 
ste, 4te, vte und z2te Borftellung / die wahrlich jeder 
Schulknabe, geſchweige denn eine verſtaͤndige Geſellſchaft, aus 
dem Stegereif ohne Mühe leicht eben fo gut und beſſer machen 
‚Kann. Unſrk Leler mögen nach folgender Probe -felbft urtheie 
len: „Vierte Vorſtellung. Pantomime. Einige Perfonen 
„gehen Hintereinander im Zimmer, auf und ab. Diejenige, 
welche vorangeht, muß fich durch eine gutgewählte Kleidung 
ein älteres .Anfehn ‚gehen, als die ührigens jedoch muß .der 
Abſtand nicht. zu auffallend ſeyn, weil fonk der Sinn bes 
Sprüchmorts zu fehr am. Tage: liegen wütde- Auflöfung: 
‚Das Alter geht voran.“ J I 





Aber auch In den Vorſtellungen der erſtern Art iſt die 
Anlage und. Einkleidung meiſtentheils gänzlich mißrathen. 
Wer z. B. aus der zten und, ssen Vorſtellung den Sinn des 
Spruchworts enträthleln fol, muß ein wahrer Dedipus. ſeyn; 
‚Dagegen iſt in der sıten die. Aufloͤſung für: jede, der nicht - 
ganz ſtockdumm iſt, gleich mit Händen zu greifen, wo eine 
alberne Deutter ihre zwey Kinder ausſchickt, um einen Pas 
pagep und eine Bonbonniere zu faufen, und das eine einen 
für, 7 hir. erkauften Laubfrofch in einem Vogelbauer, und 
das andere eine große Haubenſchachtel für 2 Thle. bringe. Un⸗ 
natürlicher und alberner Fonnte es nicht leicht einer erfinden, 
Se Charakter. der Kuſtersfrau in der 7ten Vorftellung, die 
als eine ſroͤmmelnde Faullenzerinn gefchildert wird, gehoͤrt 
‚gar nicht zur Sache. Solche Dinge geben dem Rathenden 
eine ganz ſchiefe Richtung. Die ganze Handlung muß trefe 
fend feyn, ir auf den Hauptpunft hinfuhren. Der em⸗ 

arakter des Raths, feiner Tochter und des Mars 
quis in der iſten, fo wie des Major von Plump in des -Hten 

Votſtellung ift ubertriebene Carricatur. Beplaͤufig Eonnen 

wir unfern ruͤſtigen Ritterromanferiblerh,, wenn fie etwa we⸗ 

gen Kiaftausdrüde in Verlegenheit ſeyn follten‘, folgende 
nagelneue herzerſchuͤtternde Zlüche, die unfer V. feinem Mr 
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jor in den Mund fest, an’ die Hand geben; Por Grena⸗ 


diersünder! ‚Por Xegimentspaufenfalbfell! Porz Res 
gimentsdintenfaß ) Bhtailion quarrs! Pop ..Slinten» 

Schloß! „Hol mid Korls des Großen Keibbombe, ich 
Nicke ibm das Coller mir der böksernen KIäbnadel! 


Seine Tochter nennt er ftets erzmilitärifch: du Kleiner Piero 


pfünder. Eben fo Äber die Maaßen wigig fagt der Kam⸗ 

. merdiener in der ı3ten Worftellung von den bungrigen Poe⸗ 
ten: es fteben ſchon swey ſolcher Därrlender im Vor⸗ 
Zimmer; und von dem einen derfelben: der wird fich 
garftig hinter den Ohren ragen; er war fo hungrig, 
Daß er immer die Halskrauſe in den Mund nahm; 
er mochte wohl denten, er bäste eine Butterbemme, 


Soll alles dergleichen etwa bas geiſtige Gewuͤrz ſeyn, 
womit der V. die Laune feiner antihypochondriſchen Geſell⸗ 
ſchaften in Schwung zu bringen denkt? — ' Wahrlich! das 


mauͤſſen ſonderbare Geſellſchaften ſeyn, die uͤber dergleichen la⸗ 


chen, oder auch nur lächeln Fonnen. Auf den Rec., der übris 
gens gerade aud kein Hypochonder if, hat es eine ganz. um» 
Bekehrte Würkung gethau, und ihn zur Traurigkeit geftimmt, 
Daß ein Mann, der feine Talente und Zeit wohl beſſer haͤtte 
anwenden: konnen, fo etwas niederfshreiben konnte. Das 
einzige Mittel, den Rec,, und wie biefer mit Grunde wohl 
annehmen kann, auch feine Lefee, wieder aufinheitern, hat 
Der V. in Händen, und das iſt, in der Stille anzugeloben, 
es bey diefem erften Verſuche bewenden zu laſſen, und Feine 
zwote Lieferung dieſer Vorſtellungene, die er ung nach der 
Vorrede gemwärtigen läßt, zu fehreiben 5 "und dann dieß Anges 
loͤbniß auch ehrlich zu Halten. . F 
ee - Ma 


. 
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Settche von Du W. J Uetten. Erſes Bin 


hen. Bremen, bey Wilmanns. 1795. 1966. 
Aue us 1688.. er: 
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RS r ſchlagen auf ‚und das erfte, das uns in bie Augeh 
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fäle, iſt Nachbars Habpn. | | 
= Machbars Kickerlicktieh⸗ Hahn, — 
:Kruͤhte denen, die ihn fahe, 3 :-- nn J 


- 


- 
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Bon dem Hahnen Voͤlkelein, 
Wie den Hennen, insgemein, 
Ehrfurcht und Erſtaunen ein. a 


Nachbars Kickerlickkieh⸗ Hahn 
Hat des. Kraͤhens Kohn empfahn. 
Nachbar a3 den flohen Schuft 
Mit den. Mefler ſo gefnufft, 
Daß er. nun nicht weiter ruft . 


Kraͤht doch. nicht, ſeyd ihr gleich hart; 
Bleibt für Staͤrkre doch nur Quark. £ 
Denkt, juckt euch der folge Wahn: 
Nachbars Kickerlickkich : Hahn ı 
Hat des Krähens Lohn empfahn. — 


Eine ſaubere Poeſie, dachten tolr, und wollten das 
"Bändchen fchon bey Seite legen. " Indeß, um nicht nad) eie 


ner einzigen Probe: zu verdammen, lafen wir weiter, und _- 


haben dann gefunden ‚daß zwar nicht alles gleich ſchlecht iſt, 
ſondern bie und da einige. leidliche Reimereyen mit unter lau⸗ 
fen; daß es aber gleichwohl wahre Verfündigung an der Zeit 
wäre , Diele Sammlung ganz durchzilefen. Und hiemit md 
sen dann alle, denen ihre müßigen Standen lieb find, und 

bie ſich warnen laſſen, geiparnt ſeyn. 


Fa 


mitnere und neuere, politiſche und 
Ä | Kirchengeſchichte. 


Du 1 Ehltnem in Deurfhlanb. ‚Ein ie 


ver „ m 


& leicht es kon mag, zu fragen: was Gabi jene edle - 


Männer, uniere Refyrmatoren in Deutfhland, wuͤrklich geleis 


fter ? fo ſchwer iſt es, Eiberaf die Bränzen ihrer Arbeit ans 


zugeben, und die Urſachen zu zeigen, warum fie nicht weiter 
gegangen find. Hieruͤber muͤſſen wir uns aus ber Geſchichte 


belehren laffen, welhe ans darthun muß, in:usieferne man ' 


ha Sortfegung des Reformationswerks auch in neuern Zeiten 
billigen 


[4 


t 

‚ billigen oder verwerfen koͤnne, und wie norhmendlg In Diefent 

Zache angeftrengte Prüfung fey. Der V. bemüht ſich, alles 
unter einen gewiſſen BSefichtspanct gu ſtellen; wobey er aber 
vieles nur obenhin beruͤhrt, auch vieles ganz uͤbergeht, des 
fonders je näher die Geſchichten unſter Zeiten famen, Cs 
fage indeſſen für ächte Verehrer des Chriftenehums und für 
Freunde der Wahrheit immer genug; und mer follte nice 
herzlich wuͤnſchen, daß Wahrheiten dieſer Art, ſo wie ſie det 
Verf. aus der Geſchichte darlegt, Eingang finden möchten? 
Gleich anfangs behauptet er öffentlich , daß die Deutfchen noch 
nie das Chriftenehum in feiner urſpruͤnglichen Reinigkeit und 
Lauterkeit unter fich gehabt, noch in ihrem Schooße genähre, 
ja dem größten Theile nach noch. nie gekannt haben. Watt 
ſieht nun. wohl, daß ‘er gleich auf das kirchliche Spftem ums 
lenkt, und den Deutſchen den Vorwurf macht, daB die edlen 
Bemuͤhungen deutſcher Männer nie recht durchdringen konntenn 
ein Vorwurf, den man andern Nationen in Wahrheit eben 
fo gut machen kann. Zu läugnen ifi es nicht, daß der Deut 
ſche Sehr fruͤh — und dieß mar das Loos auch anderer Natios 
nen — anſtatt reines Chriftenthufn, dae Papftthum erhielt, 
es lieb gewann, es verfochre, ohne daß ihm bey dem Man⸗ 
gel an Lichte je der Gedanfe eingr-vorfeglichen Verfälfchung 
anffteigen Fonnte. Durch die Neforrnatoren, denen der Um⸗ 
Kurz des griechilchen Reichs nad) ungebahnte- Wege ebmete, 
wurde das Fünftliche Syſtem der Hierarchie erſchuͤttert; Aber 
nicht. vollig umgeſtuͤrzt. Es war noch lange nicht. alles voll⸗ 
endet, noch vieles mußte der Nachwelt überlaffen werden 
aber die Grundlage ward erftritten, worauf ‘der. Proteſtam 
tismus berußt::eigener (Bebrauch der b. Schriften, und 
freye, gewiſſenbafte Unterſuchung ihrer Zebren, anabs 
bängig von dem Anfeben und der Autoritaͤt der Men⸗ 

ſchen. Selbſt aber das Unvollendete der Reformatoren 
ward Vortheil für die Hierarchie, welche ſelbſt den. Zankapfel 
zwiſchen den Saͤchſiſchen und Schweizeriſchen Theologen zu 
ihrem Zwecke zu gebrauchen wußte. Getbft proteſtantiſche 
Sehrer ließen ſich Busch den Gedanken irre führen., daß nun 
alles durch Luthern vollendet ſey, und daß nichts mehr übrig 
ſey, als dag man das Alte umzäunte, —14 
. Die erſte Frage, die der V. aufwirft, iſt dieſe: Has 
ben wir Deutſche Das Chriſtenthum in feiner urfpräng« 
lichen Lauterkeit, wie es in den b. Schriften vn | 
. en 


f 
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fien ensbölten iR, empfangen? Üder war.es bey fe 
ner. Einfuͤhrung in Deutfchland ſchon im (Brunde 
entſtellt und verdarben ?- Der B. nimmt billige Ruͤckſicht 
auf die verihiedenen Borftellungsarten ‚der Chriften, welche 
im Grunde doch ale Chriſten blieben.) Auch die wiſſenſchaft⸗ 
liche Behandtung des Chriftenehumb Durch die Philoſophie 


od, ‚Speeulation entſtellte manche Lehre fehr fruͤh, amd es if 


Sehr dahr, daß diefes philgfophifche Gewand daſſelbe, und die 
Eehren deſſelben, mit einem fremden Schmuck auͤberzog, dev ih⸗⸗ 
nen die Einfalt raubte, welche den Lehren Jefu ſo viel Eins” 
gang und Beyfall erworhen hatte. Davon liefert der Verf: 
redende Beyſpiele aus der ältern Geſchichte, und es bleibt im⸗ 
mer eine traurige Creigniß, wenn man, die Leidenfchaften fo 
mancher Lehrer wahrnimmt, und bedenkt, wie vielen Ein⸗ 
fluß in den dogmatiſchen Gang des Ehriftenthums fie gehabt 
haben; Eben fo ſchaͤdlich ward die Umbildung der Biſchoͤfe in 
Btaatsmänner, und der Belehrung in Cabale. Wir koͤnnen 
uns aber hiebey deſto weniger aufbalten da wir dergleichen 
Schattenriſſe von der Verunſtaltung der "Dogmatik mehrere 
Hahn: . Chriſtenthum, ſofern es vom Kirchenfoftent verſchiee 
Ber ijſt, blieb an ſich immer jene einfache Lehre, und im Grun⸗ 
de fehlte es nie an weiſen Männern, welche die Einfachheit 


des Chriſtenthums fiehten und khägten, Sie waren aber in 


Deutſchland eben fo felten als in anderu Ländern, : ip lange 
man allda alles Chriſtenthum nur. nach der. Barfchrift von 
Mom. fosmte, und die weiſeſten Maͤnner durch den Papſt 
serdammien, und durch die weltliche Obrigkeit in Gefaͤngniſſe 
tecken ließ, Das Chriſtenthum wurde zwar ausgebreitet; 
Aber durch Mittel, welche. weder Jeſus noch: ſeine Apoſtel 
Aannten, durch Mittel, welche den Ceremoniendienſt zur 
Hauptſache machten. Jemehr demnach Hierarchie ſich befer 
ſtigte, deſto mehr nahm Chriſtenthum ab, und defto wenb 
Ber kannte man die Anbetung Gottes im Geiſt und in der 
a Chriſtenthum war alfo in Deutſchland san ente 
eu. 

Nun folgt die zwote denne: fi das Ebtiftenbum 


in der Jolge von den unächten Lehren gereinigt? und 
durch wen? HE befonders die Reformation des 


XVI. Jabrbunderts in _Deurfchland als fo vollendet . 


anzufeben, Daß den folgenden Zeiten in der Hauptſa⸗ 
che nichts zu verbeſſetn aͤbrig blieb? Lange ſtand es F 


f 
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bis man ihle det Reinigung nur den Anfahz machte. Papſt und 
Biſchoͤfe, als Mitſtaͤnde, zogen die Geiſtlichen von der Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Lehre ab. Der Geiſt der- Nation war gar, 
nicht für das Lehrweſen geftimmt: Gelehtſamkeit md ie 
ſchaften hatten in den Augen der flreitBaren Deutſchen Leinen 
‚ Werth. Auch in den Klöfteen fand fie fchlechte Auftiahmer 
Man fuchte fte in fremden Landerh, und" hielt oft Fremde al⸗ 
lein für weile. Das moralifche Gefühl ward endlich wege $ 
die Neformarion fieng immer mit der Moral an, und der 
Proteftantisnms ward, fo viele Schleichkänfte man auch ge⸗ 
brauchte, ihn zu unterdraͤcken, feſt gegrimbdet. Acchte Tu⸗ 
gend und Heiligkeit kam ompor, und wenn Luther die anged - 
priefenen kirchlichen Tugenden verwarf, fo ift es ein Mißver⸗ 
fiand, wenn man ihm - sine- Herdbwuͤrdigung chriftlicher. Tu⸗ 
genden.andichter.. Indeſſen war Auguſtins Spftem ‚’ weil ee 
in diefer Schule erzogen war ; durch vieles Studiren fein Eie . 
genthum geworden. In der Philofophie machte diefer freye 
Mann feine Veränderung, ſondern behielt die Ariftoteliiche 
Form bey. - Luther ſelbſt mellte, daß die Reformatich des 
Chriſtenthums als ein immer fortſchreitendes, und auf alle 
"Zeitalter ſich erſtreckeudes Werk angefehen werden müßte, das: 
ſtets einer Verbeflerung fähig iſt Die Vollendung iſt nice. 
eher zu erwarten, ala bis der. menfchliche Geiſt feine hoͤchſte 
- Stufe erreicht'bat. Bey je mehrern, Individuen dieſes ge⸗ 
ſchieht, defto ‘mehr if gewonnen, wenn es auch bey dem Kite 
chenſyſtem noch folangfam gehen follte. Jeder redliche Mann 
"Gefördert dieſes fortſchreitende Licht des Chriſtenthums -mie 
Freude, und wenn er Durch Umſtaͤnde verhindert wird, mit⸗ 
zuwuͤrken: fo ehrt und ſchaͤtzt er doc rechtſchaffene Männer, 
auch wenn ſie in ihren Gedanken irren follten. 


Er. 


Weber ben nothwendigen Zuſammenhanq der Philo-⸗ 
ſophie mit der Geſchichte der Menſchheit. Eine 
Abſchiedsvorleſung, in Leipzig den aıftlen März, 
1795. gehalten, von Karl Heinrich Ludwig 
Poͤlitz, defignirtem zweyten Profeffor der Moral 
‚ und GBefchichte bey der Ritterafademie zu Dresden. 
0 Leipzig, 


—4 
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ar 
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36 Seiten in gr. 8. ‚3.30. 
WE re a 7 ur 
De Verfaſſer ſetzt den nothwendigen Zuſammenhang der . 


hiloſophie mit der Geſchichte der Menſchheit, oder viel⸗ 
mehr mit. den Studium ind der Wiſſenſchaft und wiſſen⸗ 

aftlihen Behandlung:;derfelben, hauptſaͤchlich darinn, daß 
die: Philofophie das Princip aufftele, . welches auch einer 
Geſchichte der Menfchheit zum Grunde liegen müfle, Dieß 
Peineip fey der SEndswe dee Menſchbeit, den er in 
der Beförderung der Zarmonie der Tugend und 
Gluͤckſeligkeit fegt, und/ in fa fern er als ber Endzweck ges 
dacht wird, welcher dem Schöpfer und Negierer der Welt 
Gengelegt wird, den moralifchen Weltplan nennet. Das, 
Studium der Geſchichte ‚beftäfige die Wahrheit, daß dieſer 
moraliſche Weltplan der ganzen Geſchichte der Menſchheit 
zum Grunde liege, und in derſelben immer vollkommner 
entwickelt und ausgefuͤhrt werde. Man muͤſſe daher auch 
boy der Behandlung der Geſchichte dieſen Endzweck immer 


vor Augen haben, und. zu zeigen fuchen, wie die Menſch⸗ 
heit ſtets ihrem Endzwecke naͤher gebracht ſey; und nach die⸗ 


ſem Endzwecke, als einem Magßſtabe muͤſſe der. Werth 
der handelnden Perſonen und ihrer Thaten beſtimmt wer⸗ 
den. 5 — | 


"Schweric wird man dem Verfaſſer darinn Recht ge⸗ 


hen konnen, daß Die vollkommenſte Harmonie der Tugend 


und Gluͤckſeligkeit der Endzweck der Menſchheit und 
eines moraliſchen Weltplans fer. Sie iſt zwar ein 
Tbeil eines moraliſchen Welthlans; aber auch nur ein 


Tbheil deſſelben. Ein Heiliger Schöpfer und Regent der Welt 


wird einem jeden vernuͤuftigen freyen Weſen fo viele Glück: 


ſeligkeit zu Theil werden laffen, als ihtm nach dem Werthe, 
bei daſſelbe für das Ganze ber Welt hat, und nach feinem 


feegen Verhalten zu Theil werden kann. Allein dazift nicht 
Alles, nicht Endzweck der Menfchheit, oder eines moralis 
fhen Weſtplans. Syn dieſem fteht böchfimögliche Polls 


kommenbeit und Gluͤckſeligkeit eines jeden vernünftigen _ 
fregen Weſens, als oberfte Hegel und Endzweck, oben an, 
- und die volltommenfte Harmonie zwiſchen Tugend und Gluͤck 


feligfeit ift nur eine Folge, Die jenem Endzwecke Antergeord- 
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net, und daraus abgeleitet iſt. Dem naur in hoͤchſtmoͤge 
licher Vollkommenheit und Gluͤckſeligkeit findet die Vernunft 
einen hoͤchſten Zweck oder Endzweck, den ſie folglich auch als 
den Endzweck des Unendlichen, des Schöpfers und Regenten 
der Welt denfen muß.. Eben darum kann a 39 die vollfon 
mente Harmonie zwiſchen Tugend und: Gluͤckſeligkeit 7 
u Endzweck der. Menſchheit ſeyn. Denn geſetzt auch, daß die⸗ 
fe von einem einzelnen Menſchen, odfr vom ganzen menſch⸗ 
ie Se Sefehlechte erreicht wäre: ſo wuͤrde darum noch niche 

ndzweck des einzelnen Menſchen und des menihlihen 
—3 — erreicht ſeyn. Harmonie, ja die voͤlligſte, gesidues 
fie Harmonie, zwiſchen Tugend und Gluͤckſeligkeit, kann auch 
bey einer ſehr eingeſchraͤnkten, ja bey einer ſehr maͤngelvollen 
Tugend und Gluͤckſeligkeit ſtatt finden, wenn nur dem viele 
leicht erft eben gemachten geringen Anfang im der Tugend ein’ 
gerade proportionirtes Maaß der Gluͤckſeligkeit entfpricht, wo⸗ 
mit deun, nichts weniger, als der aufgegebene Endzweck er⸗ 
er wäre. 


Zum Deineipt der Gelchichte moͤchte das angegebene and; 
nicht taugen, weil es, wie gezeigt ift, nicht der Endzweck der 
Menſchheit feyn kann. Nichtiger wird man zeigen, wie bie 
Sefchichte den Fortſchritt des menſchlichen Geſchlechts zu hoͤ⸗ 

herer Volltommenheit und Gluͤckſeligkeit beurkundet. Aber 
den Werth einzelner Perſonen und ihrer Thaten nach ihrem 
Verhaͤltniß zu jenem rincip zu beurtheilen, wuͤrde noch un⸗ 
ſichrer ſeyn; weil wir nie ſagen koͤnnen, was eine Thar für 
dieſen Endzweck bewuͤrkt habe oder nicht, indem wir das un⸗ 
uͤberſchauliche Kunſtgebaͤude, worinn Millionen Mäder in ein⸗ 
‚ ander greifen, nicht durchfchatien , und unmöglic das pbys 
fifcbe oder metbanifche Werhältniß eines jeden Theils zum 
Ganzen angeben koͤnnen. Am beften bfeiben’wir alfo fünfrig 
dabey, in der Gefchichte den Werth der Perfonen und Tha⸗ 
ten.nach moralifhen Gründen zu beurtdeilen,, und politiſch 
die Folgen und Einfläffe, den Zufammenhang, die Urfachen 
und Würfungen der Begebenheiten und Thaten, fo weit unſre 
Kenntniß davon ſich erſtreckt, zu berechnen; übrigens aber die 

Geſchichte, als das große Buch der goͤttlichen Vorſehung, zu 
fludiren,, und, von derfelben aus Vernunftgründen — 
in Begebenheiten, die dem Endzweck Gottes mit -den Men⸗ 
ſchen auf eine ſehr aucgezeichnete Weiſe befoͤrderlich waren, 
die 





— 


| 206 Geſchichte. Pr 
die Spuren dieſer unfichtbar waltenden Weisheit, Macht und 
Guͤte zu ertenne. 
Fortſebung der Geſchichte des Faiferlichen Reichskam⸗ 
mergerichts unter: ben hohen Reichsvikarien, von 
C. J. K. von Fahnenberg auf Burgheim, K. 


Kammergerichts⸗ Aſſeſſor. Wezlar, in der Wink⸗ 


| leriſchen Buchhandlung, 1795-8. ©.94 
| u Eine zweyte Fortſetzung bes Entwurfs einer Geſchichte des | 


€. Gerichts in den Zwilchenreichen von 15:9 — 179: , welr 

dem. Kec. in der aͤltern A. D. Bid. B.98. St. 2. ©. 5331. 
und ſodann B.105. St. 2. S. 373. das gebuͤhrende Lob bey⸗ 
gelegt hat. Dieſe hegreift nun das legte. Zwiſchenreich von 
179%, und ein ſehr brauchbares Regiſter über alle drey 
Schriften in ſich. Da alle Zweifel durch den Vorgang von 
. 2290 entweder gehoben, oder nad) den Grundſaͤtzen des von 
dem Ken. v. F. entiyorfenen Rlammergerihtlihen Vicas. 
riats⸗ Staatsrechts fulpendirt worden: fo konnie fih der Hr. 
v. 8. fehe Eurz in diefem Nachtrage fallen. Die Paragras. 
phenzahl Cısı).ift fortlaufend, und daher der ganze Abriß 
auf ı3 Seiten (23 — 37) concentrirt. Den übrigen Raum 
nehmen 21 Anlagen ein, welche die Cortefpondenz der Vica⸗ 


. rien und der NReichscanzlen, mit und wegen bem Gericht, ent⸗ 


halten, - Sodann eine Biographie des verflorbenen Comitiale 
gefandten von Bokie, deſſen Stelle der Hr. V. nunmehro 


auch neben der Gelehrfamkeit, dem Verdienft und dem Vers 


mögen. geerbt har. In derfelben iſt der Edelmuth der ver⸗ 
ftorbenen Kaiferin Marie Cherefie, und, in publiciſtiſcher 
Hinſicht, auch deren Schreiben an den v. Borie nach dem, 
Abſchluſſe der Wahlcapitulation von 1764 fehr intereffant. 
Sie nennt diefe Negociation ein Kunſtſtuͤck, das noch nie 


erhoͤrt worden, und fagt: Bott fey gedankt und unfern 


wackern Borbicbaftern, daß die WOE. fo gefcbloffen, 


und das ganze Werk in fo großer Eile geendigt Ifl, 
| BZ Po. 
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den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


w Talhi Ciewronis Opera, "Ad optimos librog 
„.tecenfait, 'anımadverfionibus eriticis inftru- 
ir, indiees et Lexicon Ciceronianum addi« 

n dit — Chrißiande. ‚Daniel‘ Beckius, -. Yolnmen I. 
"Orationum. Domus :Lipfiae;, H#uımtu'E. B. 

r ".-Schwickerti. 15. x. W496 en ot· 


d.1. 


ave FOL RR ar 


Hi Vortede des Here dot Bes Behr ung, F dich 
er nenen Folge von Ausgäben det 


chen, Zweybruͤciſchen und andern Editoren —* Rang abzu⸗ 
ufen gedenkt, und wobey er dem Hrn Prof: Beck die Leitung 


und Ausführung des Unrtehimene übertragen hat, Da uns- 
Bert Prof. Beck in in Kurzem die erſten Baͤnde vom Quin⸗ 
tiliqu und Opid fü llefern verſpricht ſo muß die Veranſtal⸗ 
tung; zu Bein BSanzen wohl ey guter Zeit getroffen ſeyn; in⸗ 


deſſen wied man bo, was deh Quintilian anbetrifft, dee 


> neuen Ausgabe, der Herrn Prof. Spaldings Fleiß igt aus⸗ 


ſchleſſeud gewidmet iſt, ſchwerlich entbehren koͤnnen· 
Von dem Umfange und der Natur der Leipziger Unter⸗ 


nehmung laͤßt ſich voritzt Noch nieht uriheilen. So viel ers. 
Pehi man theild-dus dem kurzen Städe der Vorrede, das Hrn. 


R aD, xx ‚Bi Sk yo heſt. 2 Prof, 
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— 


ben zu erreichen ſtrebt. 


deln 3) „de eodicibus Ciceronis adhae &nliatis,* 


— 


re 


Prof. Beck eigen ift, theils aus der ſich Hlefchbfeihenbeh Be⸗ 
ſchaffenheit der‘ zahlreichen und muͤhſam ausgearbeiteten Ans 
mertungen zu dem anzuzeigenden Wahde, fo wie aus dem gan» 
zen Bande ſelbſt, daß ein billiger Preis, ein Eritifch « beriche 
tigtev Test, eine ſorgfaͤltig angeftellee Auswahl und Auf 
fammlung der hatzoſchriftlichen, gebrudten. und Conjecturals 
lefearten, mit Wörbengehung des unbrauchbaren und unbedeus 
tenden Stoffe‘, eine, gedtaͤngte Darkegung des Gedanken in 
ſthwierigen Stellen re , urfeöter Abdruck die⸗Hauptab⸗ 
ſichten ſind, welche der SIE. Pi CE dey feinen Vorha⸗ 


a te .—.—.— 0: ar 


wie er ſich indeffen Aber Dieß-und anderes noch in der 


oe ſelbſt erklaͤren wied, Des muͤſſen die Käufer ih Leer 


wieſer Saminlung noch erſt ertbarten; da’ es ihm dießmalniche 
gefallen hat, von derh. Plan und der Einrichtung, feier Arbeit 


ninſtaͤndlicher zu” forechen. Statt defien iſt aus. der legten * 


Erneſtiſchen Ausgabe Des Cicero die erſte und zweyte 3 


etion „de perfecto Eritico Ciceroniano“ und „de Editio- 


.„nibys operum Cicerohis* mit einigett Eingefchalteten biblio⸗ 


graphiſchen and literariſchen Sufägen und Anmerkungen wie⸗ 


drrholt, fo daß man alſo hier Se ganze Erneſtiſche Votrede 


von ©, IV dig XLV des. erſten Bades, nt Auslaſſung einiger 
Stellen, von neuem, a —5 erhält. Die drey neuen. 
Sectionen, bie Hr. Pkof. Beck Hinzu eigen will it ‚hans. 
4) „de iis, 
„quae a eritico“ (nämlich Ciceronis) „editore peragepds 
„reftänt, er qua a nobis praeſtari potuéêrunt, et’vel prae- 
Iſtita in his voluminibas funt, vel ’praeftabuntur;* ed» 
id 5) „de Otationum Ciceronis editionibus.“ Da dieſe 
Abſchnitte vermuthlich an der Spitze der-folgenden Bände von 
Ciceros Werfen erfcheinen follen: fo wird man doch dadurch 
nur "eigentlich von dem neuen Abdruck der Kicerounifchert 


Schriften; nicht ader, wie es Mohl zu erwarteh waͤre, von 
dent gefammten Umfange and der fpecielten Ausführung der 


ho fo undeftimmt gelaffenen Unternehmung ‚Auskunft er⸗ 


halten. — 


Her Anfang iſt mit den Reden des Cicero gemacht, 


Son: welchen diefer Band die Wertheidigungsteden für. den P. 


Boaintius uhd Sextus Rofius, das Fragment der Ver⸗ 
theidigungsrebde für den &. Roſcius, die Rede wider den &. 
Cacilius Coder die ſogenannte Divinatio), und von ‚den ** 

Pe 4la⸗ 
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BHagungsveben wider den Verres bie erde Actian und vom : 
der sweyten das erſte, zweyte und driete Buch, alfo ohn⸗ 

efähr die Hälfte des zweyten Bandes der dritten Erneſti⸗ 
ſchen Ausgabe, begreift. | un 


2.8 tft unlängbar, daß der kritiſthe Dorvarb zu den biee 
abgedruckten Eiceronifchen Reden, fo wie ſolchen Hr. Dr. Beck 
- in feinen. Anmertıngen gefammelt, nun weit anfehnlicher als 
vey Renefli und andern ausgefallen, Much viel leicher zu 
 Überiehen und zu beurtbeilen tft, nld es zunor möglich war. 
Nicht nur die weniger bekannten Abweichungen der ätteflen ges 
druckten Ausgaben, und die handfchriftliche Varietaͤt der frͤ⸗ 
‚ Ben Eritiihen Herausgeber wird man bier fo ziemlich beyſam⸗ 
‘men finden, fondern auch die Resarten der Pariſer Handſchrif⸗ 
«en in der Ausgabe des Aallemand, der Orforter in der koſt⸗ 
baren Englifchen Ausgabe, und die Eigenheiten der Nea⸗ 
Ppolitaniſchen Ausgabe des Garatoni find gleichmäßig bey« 
gebracht. ‚Außer dieſen Find die Stellen der alten roͤmiſchen 
BSrammatiter uud Rhetoren, die für oder wider die gemeine 
Lesart Zeugniß geben, haͤufig nachgewieſen, und die zerſtreu⸗ 
‚sen Muthmaaßungen und Verbeſſerungsverſuche der Kritiker 
unter —————— gebracht und zuwellen beurtheilt. 
Mies macht aber auch den Haipptvorzug dieſer neuen Müsaabe 
"ans, die, eben tm deswillen, mehr für den Kritiker und Phi⸗ 
Aologen von Profeſſion, als für jeden andern gelehrten Lefer, . 
"der feinen Cicero mit Hälfe des Commentars verfichen zu ler⸗ 
nen wuͤnſcht, einen Werth Haben kann; nur dürfte auch jenen 
Die noch rücftändige Notiz der Handſchriſten erſt in den vollen 
Gebrauch der hier geſammelten Neichthuͤmet fegen: denn mit 
Ber Angabe C. H. S. T. oder ©. x Wu, ſ. w. iſt it nicht 
fiber ausjulanden. Man findet: einen ‚Codex ‚Dresdenfisz 
ds bleibe aber, In Ermangelung”der verſprochenen Notiz, im⸗ 
- mer ungewiß, ob dieß blos Die, ſchoön von Graͤve mitgetheil⸗ 
ten Excerpte find, oder ob Ht. Prof. Beck eine eigene Colla⸗ 
sion dieſer Handſchrift won neuem angeſtellt. : Den ält-ım 
‚Sherausgebeen: traut Hr. Prof. Bed! am. wenigſten; Kam⸗ 
vvinus etwa ausgenommen (©. 453); nm fo willtommener 
muß dem Tritifchen Lofer, nachdem er durch ſolchen Verdacht 
Here gemacht ift, eine moͤglichſt genane Auseinanderfegung Über 
"Alter, Werth und Ort, über Sicherheit und Unſicherheit der 
‚gu Nathe gezogenen Handſchriſten ſeyn. In Anfehung der aͤl⸗ 
eſten Orisinalorudie ſcheint g Bed wohl meißene. das 
’ . | Zeug⸗ 


\ 
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Zehn andrer zu Seiten; 3. B. bey det Editio Verrinarumn; 
gmae/1471. fm‘ Bu 


Ob Äörigene Sr. Br of. Beck die Aufzählung nichtewuͤr⸗ 
diger und unbedeutender Varianten, feinem Verſprechen ge⸗ 
ad, immer und merall vermieden, getrauen wir uns denn 
Do nicht zu behaupte Wozu und. wem nuͤtzt z. E. die Va⸗ 
giante. der ——— — X un % im 1ıten "Kap. der Rede 
Kür den Serus Xoſcius © si bop-. „delunt 2*. Anderer 
Beiniele zu geſchweigen. 


Die Recenſion des Hru. Prof. Beck f elleetiſch: er 
Yale bald den ältern guten Ebitöreh, 3. B. ae 
"B.ambinus u a,, Bald Bräven, { Erneſti n. a., bald von 
allen abweichend, ſeinem eigenen Urtheil. Es iſt nicht zu viel | 
"gefagt, was, er in det Vorrede im diefee Ruͤckſicht angiebt: „ab 
Erneſtii editione, etſt optima qiigevis in noſtram devene- 
—**— (derivata lunt) „tamen haec [aepius recef ) 
nit, five lectionem Tiwe "adnotutionem -Tpeftaverimus ;® 
Ri „Aduotatio“ insbeſondede ‚seht ganz; ‚Ihren eigenen. 
ang. 


Shm andere ‚haben über den nicht ſelten untichtinen 
Texrtadbruc in der dritten Erneſtiſchen Ausgabe mit Grunde 
getlagt; der Name./und das Anſehen, in deren Beſitz der bee 
‚rühmte Herausgeber ſich befand, ‚tragen bey, die Verlegenheit 
Des unbeſorgten Leferg zu vermehren. Here Prof. Beck bat 
cbeſſer über der Nichtigkeit des Ausdrucks we dieß Brup - 
uiß muß ihm jeder Eundige Lefer geben. In der Worrede he 
den Quintius Kap. : Quintius verlieh fich auf des arglift 
gen Compagnons Zufage, ‚ohne Uebels zu * uͤrchteu, „quafl 
;„domi nummos ‚haberet ‚ira ceonſtituit Scapplis fe" dary- 
"usram' : die Erneftifche, Ausgabe febt: „quali domigi num- 
ꝓ„mot haberet, und ‚die Corrigenda gedenken diefer Unerd⸗ | 
ung nicht. , - | 


Auch bie eigenen Namen, die 104 baufig ſelbſt in Gi 
“sühmten Ausgaben verunfkalter ſind, berichtiget‘ Hr. Prof: B 
Yo, wie Zeit, Ort und Umftände es erfordern. In der nok 
“angeführten Rebe Kap. 25 hieß es in Erneſtis Ausdähe: 
iminer noch: „adminiftri er Ystellites Sexti Naevii Romi 
„trans Alpes in Sedwfianos biduo veniunt;* Hr. Pr. Bed 
.. Hat richtia aus dem Caelar de Bello Gallico I, 190: „Segu- 
Fre“ vebefet Doch ‚Heise ſich die Kritit des Demnse 


. 
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bers bier nicht uͤberall gleich. In den Neben wider den 
Verres (A: II. Lib. III. cap, 18 und 43) edirt er: Hen. 
‚nenfis“ und „Hennenfibus,® und zwar wie er ©. 417 in der 

Anmerkung ſchreibt, „conflantime cauja,* gleichwohl 
hatte eg AA, II. Lib. II. cap. 65. „Annen/ibus“ orthoqro 
phirt. Freylich beruft er ſich S. 332 auf die Verſchiedenheit 
Der gemeinen Ausfprache ; aber was kann dieſe wider den 
Schriftſteller und Kedner, der fie wahrfcheinlich verſchmaͤh⸗ 
ge, entfdyeiden? 


Veraͤnderungen der Interpunction, die zur Auffaſſunßg 
bes eigentlichen Sinnes oft ſo kurz und fö'ficher führen, find 


von Hrn Beck nicht unbeachter geblieben. In der Rede für 
den Quintius, Kap. 26, wenn Eicero dem Naͤvius beweißt, 
ihn habe gar fein gerichtlicher Ausſpruch des Ptakors zu der 
Hewaltfanien Befisnehmung des Gallleaniſchen Grundſtuͤcks 


berschtiget: „Mittis iniuſſu praetöris""CHänifich deine Bor 
ten). — „quo: conflio"? —  „juffurum feiebas," — 


„guid?® — „cum juffffer, tum mittere nonne pote- 
„ras?* — „Poftularhrus eras." — '„quando® u. f. w⸗ 
fo ftreicht Hr. Beck mit Sacciolati das auch von Erneſti 
beybehaltene Fragezeichen nad „juffurum feiebas?* ganz 
richtig weg, weil es hier eben ſo wenig, als nach den Wor⸗ 
ten: „mittis iniufla praetoris“ und „poſtulaturus eras“ 
einen Dias behaupten Tann. (Der gleiche Fall ſcheint uns 
im 22ſten Kap. diefer Rede zu ſeyn, wo Naͤvius, triumphirend 
und: hohnfprechend, dem eingetriebenen Quintius Trotz bie⸗ 
tet... .. „dicendum neceſſario eſt: praeftituendae horae 
ad arbitrium noftrum: judex ipfe arcebitur, — „Quid 
„tam ?* fragt der bedrängte Mann — denn wir laffen dieß 
Worte des Auintius feyn, die Here Weck, und andre, dem 
Hrävlus, fortlaufend, zuerfennen — und mas foll da aus mir 
und meiner Sache werden? — „Ey aliquem patronum in- 
„venses,“ verfest haͤmiſch ſpoͤttelnd Navius, „hominem an- 
„tiqui officii, qui-fplendorem noftrum et gratiam negligatz 
„pro. mg pugnabit L, Philppus, :eloquentia, gravitate, ho- 


„nore florentiflimus eivitatis: dicer Hortenhus, excelleus. 


singenio, nobilitate, exiftimatione: aderunt autem homi- 
„nes nobilifimi ae potentiflimi, quorum frequentiam et 
„sonlefluna, non mode P. Quintius, qui de capite decer- 
„nit, fed quivis, qui extra pericnlum fit, perhorrefcar.“ 
Aus die? Mun du wirſt ba gehl einen guten ehrlichen Nör 
3 mer 
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mer finden, der deiner ſich annimmt, "und dabey viel nach dem 


Stanze u d dem Anfehen von unfee einem fragt. Mir u. ſ. w. 
Dann aber kann „Tu invenies — qui .negligat® nicht 


Froge feyn, fondern iſt tetbiger Troft, it bämilcher , bitte 
zer Spott, momit Naͤdins den verzroeifelnden Quintiuc nur 
deito empfindlicher peinige.) ' 


Hhffenbare Lücken hätten, deucht und, in Texte durch en 
‚Zeichen oder durch einen leer getaflenen Raum, mie in jedeg 
kritiſch⸗ berichtigten Ausgobe, immer beinerklich gemacht were 


den follen. &o im »gten Kap. der Rede für den Quintius; 
werm Cicero bie Unanmendbarfeit der im Ediet beflimmten 
Fälle auf den gegenwärtigen Handel bartbut, wa, wor den 


Worten ‚quo tempore exiflimas oportuiffe, Naevi, ablen- 
sem Quintium deiendi,“ ‚ein Punkt des abgelefenen Edlets 


ohuſtreitig verloren gegangen id, den wir in Motomanns 
und, auf weihen auch Manutius in feinem Commentar fl 
zu begichen ſcheint, gern anerkennen mochten, und den felb 
der Aufang des 2often Kapitels „Et audes negare, ablen- 
„sen defenfum elle Quintiagp* als vorbergegangen noth⸗ 
wendig vorausfest, was auch Gruter von der Integritaͤt 


dieſer Stelle argumentirt Haben mag. Auch Erneſii hat die 
Luͤcke, die er uͤbrigens anerkennt, im Text nicht angedeutet, 
und fpricht nur in allgemeinen Ausdrüden davon, womit 
dam Eefer, der etwas denken will, nicht. wiel geholfen iſt. 


Erneſti's Recenſion und kritiſches Verfahren iſt dem⸗ 
nach nichts weniger als blindlings befolgt; vielmehr ſind man⸗ 
che feiner Vermuthungen, die er im Vertrauen auf fein Otn⸗ 
dium Ciceronianom und feine Sprachkenntniß wagte, mit 


gleichen Waffen beſtritten; manche als Stoffe verdächtig ges 


machte Stelle gerettet; manche zu raſche Verfegung wieder ing 
alte Gleis gerüdt. | 


An der Rede für.ben Sertus Xoſcius Kap. ar, we 
Eicero darüber ſich iuſtig macht, wie cavaliermäffig der nichtes 
würdige Chryſoqonus ben feiner Anklage ich betragen, „mom 
„nunguam etiam püsrum vocaret, Credo, cui Coemams im- 
„Peraret,“ fann Erneſti Das coenam imperare mit der. Ve⸗ 
Riinmung des Sklaven nicht reimen, und wi durch ein „var“ 


* ® 


vor dem „ui“ diefes relativ auf ben Speiſerwirth ziehen. 


Auch uns war dagegen die Stelle aus dem asften- Kap dies 
fer Rede in Bereitſchaft, die Die gleiche Boſtimmung des aufe 
’ n war⸗ 


— 
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wortenden Selaven auſſer Zweifel feßt, „vnob-puer, viilus 
„Quatidigni adminifler, ex tanta familie Sexto Rufcio -xe- 
nlittus non el,“ . . en 
In der Rede für den Quintjius Kap, 21 und 22 wird 
- die nah Horomann von Erneſti gewißli zu raſch verſuchte 
Transpofitien den Beyfall ruhig abwaͤgender Leſer ſchwerlich 
gewinnen: Die Periode Tametſi nolo esm rem tomıme- 
„morando renpvare“ bezieht ſich gewiß nur auf die Rewelu- 
tionen des Marius und Sulla; nicht aber auf den Privat⸗ 
antheit, den Alpbenus.und Nävius daran nahmen: fo-tole der 
Satz: „Neque enim inter ſtadium vefltum“ etc. von dem 
Gage: „Vnum illud dico,“ vermbge ber Gedankenreihe 
durchaus nicht abgeriffen werden harf. Kerr Prof, Beck bat 
daher die alte Ordnung der Säge, Bie Erneſti fe willkuͤhrlich 
veraͤndert hatte, nicht ohne Darleaung der Gründe wiederum 
Hergeſtellt, da bie nemohnliche Folge dem Eontert der Rede ' 
fo vollkommen angemeſſen, die aufgenommene Berfegung dar 
gegen ganz wider den Bufammenhang il. » 
— Ausgemacht aluͤckliche Transpofltionen, wie Verrin, 
Act. II. Lib, I, Caꝑ. XIX und XX, bey Erwähnung des von 
. Ehäridemug ausgeftellten Zeugniffes, find übrigens, wie bil⸗ 
lig, in Ehren gehalten — .·-. en 
Werbehlen läßt fich indeſſen nicht. daß man auf Stellen 
trifft, wo Die vorſichtige und geſchmackvdlle Kritik bey Kerner 
Nis Moaßreaeln beſtanden, oder feinen Vorſchlaͤgen gehorſa⸗ 
mer geweſen waͤee. 
An der Rede für den Quintius Kap. 20 läßt Cicero den 
Mävlus und Quintius Worte wechfeln: „Poftulabam, vt ſa- 
Stis darerur“ hebt jener an — „Iniuria puftulabas,® verfeßt 
Kicero in Quintius Namen — „Ita inbebare“ fährt Naͤvius 
‘fort — „reegfabat Alphenus,* wirft ibm Cleero ein — 
„Ita, verum praetor deceinebar® fegt Rävins Bingu — 
"„tribuni igirar appellabanrur * {ff des Cicero Antwort. 
Michts iſt gewiſſer, als daß in den Worten; „ira inbebare,“ 
man mag die Lesart Gilden wir man will, ein Einmurf des 
Maͤolus liegt ; auch Manutius har diefes richtig gefühlt, wer 
‘er „ita: inbebat praetor® zu lefen vorſchlüg; eine Vermu⸗ 
- -thung, deren Hr. Dec in feinen Eritiihen Noten nicht ges 
Yacht. Erneſti j0g Hotomanns Verbefferung „iubebare® 
dem ünverftändlicen „videbare* der alten Ausgaben vor, weil 
nichts gewoͤhnlicher und ni teichter in Handſchriften und | 
£ 4 alter 


wertannte darauf.” — 
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aAlten Abdruͤcken derwechſelt wird. Der Sinn, den: diefe, | 

‚aud) von Kambinus und Graͤve befolgte Werbeflerung ger | 
waͤhrt, ift der natürfichfte und pafjendfte, den man wuͤnſchen | 
kann: „Ich verlangte die Caution.“ — „Du verlangteft eine 
. „Unbifligkeit.* — „Du wurdeſt aber dahin angewiefen.“ — 


1 


Alphenus Fam darwider ein.“ — „Wohl; aber. der Praͤtor 
Man appellirte yon ihm an die Tri⸗ 
„bunen,* — Here Beck nimmt das alte „videbare“ wieder 
. auf, weil es dieXesart alter Dandichriften und Ausgaben [ey (!) 
ſtreicht das Punctum · nach „poftulabas“ meg, macht alles in «ls 
nem weg „injuria poftulahas; ita videbare; reculabat Al. 
„phenus“ zu Cicero’g oder Quintius Replik, und laͤhmt, wie 
uns dunkt, durch diefe Weitſchweifigkeit den ganzen lebhaften 
Wortwechſel. Am fonderbarften bey der ganzen Sache. aber . 
iſt der für diefe neue Tertbildung in der Note beygebrachte 
Grund, es fenn Worte des Cicero „mitigantis praece- 
entium duritiem.“ Wie? Mildern ſoll Eicero bey einem 
egner, den er aufs ſchaͤrfſte zu Leibe geht? Und was dent 
‚mildern ? Eine Beichuldigung, die noch lange nicht dir häte 
tefte in diefer Rede ıft; die Defchuldinung, daß der Gegner 
ein unbilliger Mann fey! Und diefe fol Eicero bey einem 
Menſchen zu unglimpflich gefunden haben, für den die Ehrens 
titel „improbiffimus,“ „malitiofts,“ „fraudulentus,* „per- 
„fidiofus“ u. f. w. keiner Milderung bedurften? Ihr fo 
wenig bedurften, daß Cicero ſelbſt bedauert, nicht noch nach⸗ 
d üdlichere Worte gebraucht zu Haben? (Kap. 18), Bey ei-⸗ 
nem foichen Gegner, dem er auch nicht die geringfie Schas - 
‚nung an feiner &telle feiner Nede angedeiben läßt, foll die 
‚einfache, aber wahre Pezuͤchtigung, „Du verlangtefl etwas 
„Unrechtmäffiges® zu bart feyn, als daf-er fie ohne praefa- 
tio honoris ihm ins Geſichte fanen durfte ? Wahrlich, fo war 
Cicero nichegewohne, den Böfewichten und. Auswuͤrſlingen 
des finfenden Staats die Pille zu. vergülden!. Wenn ollo ja 
das „videbare* einer Beſchoͤnigung werth märe, fo. würden 
wir Jagen, es ſey mehr um den Prätor, als. um den verächte 
lichen Naͤvius, zu’ ichonen, hinzugeſetzt: denn fo herzhaft Cice⸗ 
ro auch dem Prätor gelegentlich zu Leibe gehts fo verfährs er 
doch bey dieſem, fo Elein auch feine idee von ihm gewel-n ſeyn 
mag, offenbar mit mehr Mäßigung, mie fein „decernitz 
„quam aequum nikildico: unum hoc dico, nouumꝰ u. |. w. 
{m 8ten Cap. mehr als zu deutlich bemeißt. | 


| Nicht 


Alaſſiſhe Pfitäfngier ang 


. Micht anders reellen wir vom ber Bald darauf folgen. 
den Otelle: „ei wifere, ableuti, ıgnaro, omnın fortune> 
erum ſuarum, omnija vitae ormamenta per iummums dedes 
ꝓcus Et igpominigpg derigi convenıze,“ wo ans Hert ee 
Sotomanns „umnia* verdädtig macht, und -ignaro for 
„tunarum fuaruom“.:maieder zufammen zieht, welches Srneſti 
wohlbedachtig getrennt hatte. Warum aber koͤnnte „ıgnaro® 
‚micht, für ſich beſtehen, und warum fell Hotomanns Angabe 
‚auch hier in Zweifel gezogen werden? Wenn die altern Kti-⸗ 
ziker und Editoren, wie fie-öfters pflegen, in unbeſtimmten umd 

aligemeinen Ausdruͤcken ſprechen: bevechtigt ˖ uns dies, ihr Zengs 
u zu periverfen oder verdaͤchtig zu machen? 2 


So wie wir in dielen und noch einigen andern Siellen 
SErneſti's Verfahren hatten gut ſeyn, und manchen Wider⸗ 
ffiug von Scheller und andern hätten auf ſich beruhen la 
en, da, altes abgewogen, die neue Tertäbänderung manche 
mehr verfehlimmert hat: ſo würden wir anderswo, weint eihe 
mal eine Aenderung verfucht werden follte, Ernefkig Vor⸗ 
ſchlaͤgen doch am kiebften Gehör gegeben haben. 


In der oft angeführten Rede Kap. 19 „Docui, quod 
„primum pollicitus ſum, caufam ommino, cur poftularer“ 
(Naevius), „non fuiffe: quad neque pecunia debehatur; 
„et, fi maxime ‚deberetur, commillum nihi! e//e,, quaıe 
„ad iftam rationem pervenirerur“ (zü fo harten Maaßsegeie 
zu fchreiten geweſeh wäre). “Der Infinitiv in „elle“ finder 
nicht State ; Graͤve verbefferte scommiflum eyjet;“ Erneſii 

werat" Sr. Beck zicht Graͤpens eſſet vor, weil „debe- 
retur* vorhergehe. Aber won dieſem Subjuuctiv wird der 
neue Satz gar nicht beſtimmt, der vielmehr durch die Bin⸗ 
dungspattitel „er“ mit. dem nicht ſehr entfernten „quod“ zu⸗ 
ſammenhaͤngt, das ſogar nach .„dehebaupr" miederbalt-feng 
Sonntes aber eben durch das „es“, vertreten toird. Wie wenig 
der Satz „commiffum nihil erat“ von dem „debaretur‘- abe 
hängt, ergiebt fich ſchon daraus, daß der Gedanke „Ii maxi- 
„se deberetur,“ ohne Undeutlichkeit zu veranlaflen, bis ang, 
Ende der ganzen Periode verſpart werden kann: „er. guad 


x 


„sommillum.nihil.esat, quare ad iflam rationem perveni= . 


‚„iotus, fi maxime pecynia deberetur,* ‚ Eee 
Nochmehr wunderten wir uns, im 23ſten Kap. dieſer 

Vertheidigung Erneſtio versende „und ganz dem Genius 
, 3 


der 
* ® 


Pa y 


- „amnes ejus fervas habetis.“ Ar, + 
- färelften und alten Ausgaben, deren Erneſti Hier Feind er⸗ 


x „N 


6, office Philolegie. 


ber Ekcerontfhen Rebe angemtffene Verteſſerung nicht geach⸗ 


tet, derſelben nicht einmal.in der Anmerfung mit einem Wor⸗ 
te gedacht, vielmehr die ſaſt⸗ und Eraftiofe vorige Lesart und - 
Kinterpumetion vorgezogen zu fehen. Cicero fchildert die willie 


ge. Thäsigkeit'der Freunde und VBekannten Les Quintius, die, 
. Matt Vortheil aus feinem Falle zu ziehen, ader doch ale Cre⸗ 
ditsren ſich zu melden, fich feiner tFeulich annahmen: „ad/uns, 


„Aafeniunt, fidei huins multis locis cagnitae ne peridis 
„Sexti Naevii derogerur, Igbarant;“ Cicero läßt diefe 


wenſchenfteundliche Geſchaͤftigkeit auf eine dreufache Arc ihm 
ber werden, fie eilen borbey, fie vertreten ibn, fie der 


den feinen weit und breit bekannten Credit gegen die 


-  geenlofen Verwandten, Sa ſchnell und ungefäumt diefe 
BHuͤlfsleiſtung geſchieht: fo raſch iſt die redneriſche Befchreibung 


derſelben. Aber alles verdirbt uns Herrn Becks neue Recen⸗ 
floh wieder; „adſunt, defendunt; fides huius multis locik 
„eognita; ne perfidia Sexti Naevii deragethr , laborant. 
Das Langweilige und Schleppende „fides'huins multis lacis 
„eogmisa” feat dem taſchen Forteilen der handelnden Freun⸗ 


de einen Hemmſchub an, den Herrn Becks new“ vor „ne \ 


wur, noch laͤſtiger macht. 
"Dagegen fehle es aber auch niche an einzelnen guten Ver⸗ 


befferungen, wodurdy Kerr‘ Prof. Beck, theils nach Hand⸗ 


ſchriſten und alten Ausgaben, theils für ſich felbft und ohne 
Vorgänger, dem Text eine gefälligere Geftalt.oder der Rede 
mehr Kraft und Nochdruck gegeben hat. 


Eine. Kleinigkeit, die Wiederherſtellung einer einzigen 
gie) hat oftmals dazu verholfen. In der Rede für den 
ertus Xoſcius Kap, 28: „O di immortalos | rem mi- 
„ieram et catamitofam. quod in tali.erimine innocenti ſa- 
„luti folet effe, vt fervos in quaefiionem polliceatur, id 
„Sextöo Rofcia facere.non licer ? vos, qui hung acculatis, 
Ber tieft aus Hand⸗ 


wähnt, „quod in tali crimine,. innacenti falut+ foler. 
„eile® 7 mit der kritiſchen a re innacenti Co 


'sees s:Oxonienfes, Palatini, er S. Victoris, editioneg 


_sitem ‚veteres“ (aber welche ?) „repetunt quad, Ttaque 


„tot librorum aufloritate addere non dobitari.· Auget 
„etiam vim orationis.® .: on 


' 


. . 
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Klaſſiſche Philologie. 2717 
Zu dem bevſallewerthen, obſchon unabhängig yon Hand⸗ 
ſchriften amd Ausgaben verſuchten Verbeſſerungen zaͤhlen wie 
auch folgende in 26 Kap. der Rede für den Quintius: „Nam 
„per deas immortales; fi Alphenus, procorator P. Quintii, 
„tibi tum.fatisdare , et iudicinm accipere, denigue omnii, | 
quae poftulares, facere voluiffer, quid ageres 7“ wo ve 
neſti und:andere das „voller“ nach den Worten „iudiciumd 
„accipere” rubig in feiner Stelle gelaſſen haben. 
Zuweilen hätte fi doch aus der gemeinen Lesart mit 
Zuztehung der handicheiftlichen Varietaͤt noch ein Drittes, als 


dos vielleicht einzig wahr⸗, derausrathen offen, 


. Im sten Kap. der Mede für ven Quintiuc find die 


- Worte des Edidi praetorii nah der gemeinen Lesart fo ges 


fett „QVOD AB EOQ PETAT, QVONIAM 
„EIVS.EX EDICTO: PRAETORIS,. BONA 
„DIES XXX. POSSESSA SINT. Die Onfortes 
„Ansgabe des Cicero lie‘, wie Herr Beck dnmerke,'n 
„Masfigabe der -Orforter Handſchriften CV.IVS EX 
„EDICTOQO PRAETORIS" n,f.w, Wir batten 
ſtatt „quoniam eins“ immer „quojus“ vermutber ; da and 
. quojüs leidstlich qmejus entftehen: Fonnte, und ans diefenk 
. gmejus (qm. iſt nad) der Abſchreiberabbreviatur, mie man 
weiß, quonism) in der Zolge quoniam eins herausge⸗ 
bracht ward, 


In bder wirklich ſchwierigen Strelle im 15. 8. dieſer Redes 
„Etenim mors honieftz faepe. vitam quogue turpem exor- 
- „nat; vita furpis ne morti quidem honeftae locum relin- 
quit.“ wo dit fette Gag den vorhergehenden geradezu aufzuhe⸗ 
Ben ſcheint, ſucht Hr. B. durch folgende Abänderung zu belſen, 
daß er indem erſten Sag „vitam quogue miſeramꝰ gelefen has. 
becn will. Wie glauben, die @tele fey den Worten nach unver⸗ 
dorben; in hen —2*8 einander wider ſprechenden Saͤtzen 
aber ſey blos die mehrere und inindere Moͤglichkeit der Sache 

an ſich ſelbſt obgewogen. Tin ruͤhmliches Ende kann zwar 
ein armſellges, jammewolles Leben (deun bey dem „turpis” 
iſt, dem Zuſammenhange gemäß, uicht an, Laſter und Verbtä⸗ 
hen zw. gedenken) gewiſſermaaßen kroͤnen: nur iſt es ſchwer. 
nd dieß ſcheint Cicero ſagen zu wollen, ben einem ſolchen Le⸗ 
ben zu einem ehrenvollen Ende zu gelangen. „Ne quidem® 
wäre demnach durch via, vix ae ne vix quidem zu erfläten. 
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a Elaffiſche Philologia 
Die aus den alten Grammatikern und Rhetoren beyge⸗ 
brachten Huͤlſen und Abweichungen find gar nicht zu verach⸗ 
gi; (man ‚erinnere ſich der glaͤcklichen Reſtitution aus dem 
iomedeg und Ebarifius im Sten Kap. der Rede für den 
Sextus Kofius,, wo feine Handſchriſten nachbelfen;) Hr, 
Beck hat fie befonders aus dem Priſcian, Eledonius, Eu: 
des, Agroetius u, a, in der feltenen Sammlung des Pute 
ſchius, fleiſſis angeinertt. 
Ih Murʒein Poat ſuͤhren wit gu, damit die Fteunde der 
da Huf Bebefampet auch.auf biefe unverächtlichet 


uellen des Alterthums aufmert ſam gemacht ‚und Durch det _ 


Geiſt unferer Zeit nicht davon abgeleitet werben. ! 
In der Mede für den Sertus Roſcius Kap. 28 lieſt 
mah folgende, dem Auſchein nach völlig, unverdorbene Stelle; 
„Arcefhvir aliquem“. ai quando? „Nuntium mifit. quem? 
“ iſcian/ den Kr. Bech bier anfuͤhtt, lieſt 
ieeſſivit aliquem. quem aut quando?® 

at, dieſe Lesatt imit Garatoni für die 

Dag „quem“ Eonnte bey der ‚Hleichlauteria 

ten Morts leicht verloren geben, und Aadıt 

wendig, aus dem. „aut“ ein „ar“ ju 

Mayen. et Su 
1. „Ehe fo ft aus dem Jaliao Kafinianys im ı7 Kap, 
der Rede für den Ouintius, wie billig, das „hos* aufgenomy 
men, „Ege pro te nunc has'conlulo,* worauf (dom dee 
ſcharſſinnige Artnbinus gefallen war, mit dem wir dennoch 


dent andern" Satz der Rede „gwos“ vorziehen twürben, ' 


(„quos tu in tua re. confulere oblitus es“), obgleich Rubne 
ne aber den Rufinianus ſelbſt für das „quoniam® 
im 2 ! 
Da die Anmerkungen durchgehende kritiſcher Art find: 
“fo täße ſich Herr Berk nut ſelten auf die Erklärung ſchwierb⸗ 
"ger Stellen’ein, auſſer in ſolchen Fällen, 100 die Kritik auf Die 
Auseinänderfegung des Gedanken ſelbſt bauen muß, 3. ®. fm 
‚sten Rap. der Wede für den Quintius, we die „ratio am 
‚ngentaria,“ die ſich auf die Yusgleichung der Roͤmiſchen und 
Shlifgen Batnta bezieht, von den Interpreten misverftanden 
mat u. dal. , . ‚ 
In Abſicht auf die Handfhriftliche Varletaͤt der früheren 
@rfeiihen Editoren haben wir, doch 3 ©. manches vermißt, 
was Paulas Hiamallüs in feinen Soritentaten, mit m 


/ 


Elaffſche Ppitstcdh,. 2d 


Ebungꝰ auf fefhR wetglichene libros : feriftos , ber lan 

Stellen beybringt. Man vergleiche, was bey der Hede 

den Sextus Roſcius im 7 ten Kap. Über. die fehlerhafte Lese 
«art „Manlius® von ihın erinnert iſt, weohald er ſich auf: eine 
Handſchrift des Bernardino Maflei heruft,:und da er feine 
Kritiken immer Iehereid zu maghen weiß, niche mit dürftige® 
Auegaten die Lefer abſpriſet: fo deftemdet es, ſolche Autor 


taͤten uͤbergangen au feben: oo: 


Die: fleißig gefammelten Muthmaaßüingen der Krittket 
ſollten wohl überall, wo fie es verdinen!, in. wenig Worten 
beurtheilt, und mfs dem Zufammenbange des Ganſen, nedg 
den Degriffen, Erfahrungen und Angaben des Schriftſtellers 
oder nach dem Sprach » und Redebrauch widerlegt oder beſtaͤ⸗ 
tigt feym, -  ° nen J J 

In der Rede fuͤt den Quintius Nap. 24 (nach Eeneſel 
Kap. 21, well hier die Verſetzung eine Verſchiedenheit in Z⸗ 
len wacht) gefteht Cieero dem Navius ein, was feeylic nicht 
gu feiner, Empfehlung gereicht, :„ingenio, vetwlate, arcifieid 
\ytu, facile vicihi." Kritifer.von entfiedenem Range, wie 
Mureius, ſanden „venuftate“ fcirtliger, und einerfeits 
‚„tären die „disacias,“ die; Eicero von Ihm -rähme, der „rom 
aapanum facerus kurra,“ w J 
ſtaͤtigungsgruͤnde für dieſe T 
feg deſes ſchon in den Wen 
‚seartffen zu Gaben feine‘, 
Navius als ein alter, Bubı 
"„ueialo“) dargeftelt‘ ifk: 
“auf das lang. geftiebene H 
den ſeyn. * | 

Unnuͤtze und unreiſe Einfälle, die mehr von Verbeſſe⸗ 
zungstigel, als bon wahrer Fitiiber Einfie eigen, tie z. B. 
Schellers „auhere“ hr der LRede fur den Sexius Roſcius 
Rap. 9, ſtatt des ſebr kraͤſtigen und; chatokteriſtiſden de 
x hätten entweder gar hicht erähnt, oder nad Verdienſt 
“Abgefertige werden ſolien. Dagegen würde einigen Vermu⸗ 
Ülhimgen, die Johann Michael Heuſinger in der Ausanbe- 
»der.Orationum: (eledarum vom Kühe 1749,'Über die Rede 
den Zextus Rofkius vorgetragen, und zam Theil in dem 

ort aufgenommen bat, (wle 3. B. Kap. ı7 „Ar non mo- 
"do® ftatt „AL non modo®) hier mit gutem Rechte ein Platz 
„angetoiefen ſeyn. Schon Erneſtt, deucht und, Sehanpeire 
. dies 





\ 


3 hun am wenigſten entbehrlich fin 


8 * ſchon jetzt hie und da in den Anmerkungen (3. B. S. 


or Milk Phuciie 
\ wachern - Reititer. und m mit tharer 
— — Dita a ſichtbarer 


Aufdie Argumente Orationom iſt viel Fleiß und Borg. 
—* verwendet z und. up fie ſich gleich weniger leicht und ange ⸗ 
nehm leſen taffenı, nis. die bekannten Miarusifcben, die wir 
ſchon haben: fo, entfyädigen fie doch den Befer wiederum durch 
die genaue Entwickelung mancher hiſtoriſchen, oͤrllichen und 
perfonellen Umſtaͤnde, die gerade ne —2* dir Res 


Das verſprochene „Lexicon Cieeronianum,* auf wel⸗ 


: 276, 435) verwieſen HP, kann eine ſchoͤne Zugabe zu dieſem 
nen Abdruck werden. Gewiß wird Bert Proſ. Beck alles 
dabey nuͤtzen, was noch von andern über die Erneſtiſche 
Claric, z. B in Badene Opufculis Latinis , dufammenge- 
gengen iſt. 
In dem vorgedruckten erſten Abſchuutt der Erneſtiſchen 
Vorrede „de perſedo Critjeo Citeroniano“ iſt Seite XV 
Seile 12 nach den Worten et ne hie quidem ſemper das 
Unterſcheidungszeichen aͤberſehen, und diefer Satz mit dem ſol⸗ 
genden „aliquoties“‘ unrichtig verbunden werben, en 
übten, falls fie die Erseſtiſche Originolaacgabe mi 
Bus fragen koͤnnen, zum Anftoß gereigen wird, .. 


Die unter dem Tept befindligen Anmerkungen find. bie 
‚Ioellen fo verthellt, dag ihr Anfang auf eine fattfeite zu fies 
‚den fommt,, wo er Mod nicht nothis i (4. Bd. ©. 33, 59): 
"Fin: Uebelſtand, . der durch, etwas meh: auſgebrochten Te 

nen hie vermieden werden Finnen, 


ea er No. 
‘% * 
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Eegelbpide der lateiniſchen Klaſſiter Zweyte der 
Redekunſt gewidmete Abtheilung. Des erſfen 
Theils erſter Band. Cicero vom Redner in 
83 Büchern... Herausgegeben von M. Johann 

rien Rriedeich Wetzel, Lehrer am Pädage» 
— der Koͤniglichen Realſchule zu Berlin. 
raunſchwelg, In ber Schulbuchhandluns . 1795. \ 
XxXXVIII und 287 & . 24 3£,_ e — 
u 
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Auch unter dem Titel 


Cicero vom Redner in beey Buͤchern. Zum um 


brauch * Schulen neuem —5 und 
‚ herausgegeben von M. Johann Chriſtian Friedr 

Wetzel. 55 
Encyclopoͤdie ber lateiniſchen Claſſiker. Zweyte der 
Redekunſt gewidmete Abtheilung. Des erſten 


Theils zweyterBand. Licero's Brutus. Her⸗ 


ausgegeben von M. Johann Chriſtian Friede 
Wetzel. u. ſ. w. Braunſchwelg, in der Schul⸗ 
buchhandlunq. 1798. 8. XH. und rı9, Selten 
14 92. Auch unter einen befondern Tiel 


Sin jiemiich eorrecter Abdrack zweyer der beften Schriſten 
Bes Eltern, nebſt zweckmaͤßigen Einfeitungen: Die Bearbei⸗ 
sung derſelben konnte nicht leicht In beſſere Haͤnde fallen, und 
man muß zum voraus uͤberzeugt ſeyn, daß Hert Wetzel, 


“der ſich ſchon ſo ausgegeicntte Verdienfe um mebrete Were 


ke des Kicern, "und namentlich um den Brutus, erwor⸗ 
na hat, einen. dem jugendlichen. Unterrichte Angernelr 
In Commentar liefern wird. Es iſt zu dekſagen, daß 


das viele Vortreffliche, was in den Anmerkungen zu det 


Schulencyclopuͤdie enthalten At, in fo wenige Hände koͤmmt. 


- Die Urfache liegt in der Einrichtung des Werkes ſelbſt, wel⸗ 


ches arößteitthells nur Eclogas fiefert. Wir freuen uns aus 
diefem Grunde jedesmal, wenn wir ſehen, daß, fo wie es 


‚bier gefchehen tft, ein ganzes und unverfümmeltes Werk in 


Diefelbe aufgenommen wird. - 
0000 Go. 


A. Tullii Qecironit Epiſtolarum “Libri XVI. 
Cum notis criticis Truugott Priderici Bene 
di, A. A. L. L. Magiſtri et Torgavienfig 
Scholae Rectoris. Tomwus Secundss. Lipliae, 
in Libraria Weidmannia. 1795. 654 Geiten.in 

8 1 MR. 4%: | | 
— Dies 
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"Dies iſt die andere Haͤſte · dieſer nit Gelehrſcankeit und kri⸗ 


+ 


tiſchem Scharffinn bearbeiteten Recenfion der Eicevonifchen 
Briefe! Es war ein verbienflliches Merk, dieſen Briefen, 


deten Inhalti fuͤr die Geſchichte jenes Zeitraums fo wichtig 
| —* die Buch; Abſchreiber und theis.breifte, theils abge⸗ 


malte Eonjecturanten fo fehr verunftaltet waren, feinen 
Fleiß zu widmen. Wir müßten vieles anführerr, wenn wir 
ae die Stellen bemerkem wolltenn, die buy, Hertn B. Licht 

halten habe, und non den -Wunden, dig ihnen Zeit, Uns 
fiffenheit und Keckheit flug, wieder gehtilt worden And, 
Es iſt auch Äberflüffig, diefes zu thun, da Hr. B. feinen Be⸗ 


wüff als Kritſket berelis durch den mit. Bewſall auſgenommenen 
exrſten Theil dieſer Wisiefe hinlaͤnglich dp ‚mentit at. Moͤch⸗ 
H ihm gefallen, nus bald. mit einem bnlichen 

Fle 


eß nn | Betke feines 
iſſes ‚und feines feinen kritiſchen Sinnes zu beſchenken. 


8. K. F. Werlein, xdentllcher Lehrer an ben: 


“ gFrieduch ⸗ Alepandersſchule zu Meuſiad tan dir 
5: Auf, Aber: die Minen Dar hrieheſchen Sprach: 


S"ünterriche" elf Sthulen ja techn, "Erlangen, 
de Walther... 1795.57. A. 


rg’ 
[2 


| oder Verf. ſcheint 5 Kaffe yon. Schuphännern, zu gebo⸗ 


zen, die ihr Werk inſt Luſt und Liebe treiben. Er⸗iſt von dem 
hahern Werthe des Studiums ber nt di ihm wiegen feis 
ner Wirkung auf bie. Ausbildung des Geiſtetz und Sicherung 
des Geſchmacks zuerkannt werben muß, eben fo lebhaft durch⸗ 
drungen, als er von her Nothwendigkeit eines förgfältigen 

nd, ‚gründlichen. grammjatiſchen Unterrichts . überzeugt iſt. 
Sei Methode it ſaßlich. Im Benbringeh der Formen dep 
Verbacum hält er ſich an die beffete In Deutſchland bereits alls 
gemein betannte Methode, eine Lehrart, die der ehemalige 

getge Miller in Ulm, wie Hr. W. richtig bemerkt, fchon 
4m Fi 1770 in feiner Vorrede zu FJimmernann's griechl⸗ 
sam Lexikon, zwar nicht fo ausſuͤhrlich und philoſophiſch als 


26 van Valkenaer und Lennep tan ol befchrieben, und, 


ie Ree als fein Schüler bezeugen Fatın, obhletch nicht in der nun 

bekannten Vollkommenheit, auf den Hiniifäyen Gpmnafium 

eingeſichet haat. * | 
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eb Religion als Wiffenfchaft, der Deftioimung 

. bes Inhaits der Religionen und Behand⸗ 

Umgsart Ihrer Urkunden. 1795. Im Verlag der 
neuprivilegirten Hofbuchhandlung in Neuſttub 
9 Bogen in 8. 9 80. 


m: ungenanhte Vexf. geht. in der Einleitung von der gang 
rigen Bemerkung aus, dag wir vor allen Dingen won deg 
Wohꝛheit einer gegebenen Religion uͤberzeugt ſeyn muſſen, ehe 
wir dieſelbe ſicher gebrauchen koͤnnen, und daß dieſe Wahꝛr heit 
“einer gegebenen Religion von denjenigen, welche es über ſich 
nehmen. dieſelbe wiſſenſchaſtlich zu behandeln, anch zuerſt wiſ⸗ 
Senihaftiich nach feften Grundätzen dargethan werden muͤſſe. 
Ad ſchon &.9 begeht er «nen Fehler in der Angabe dee 
miglichen Beweisarten für die Wahrheit einer gegebenen Re⸗ 
rigion indem er behauptet: dieſer B-weis ſey nur auf zwey⸗ 
erley Art moͤglich, und zwar 1) entweder lafſe es ſich zeigen, 
daß die Religion dem Mencchen mit ſeiner Vernunft ſelbſt ges 
eben fey, und den Grund der Weberzeugung von ihrer Wahr⸗ 
— in ſich ſelbſt enthalte; oder 2) wir werden von der Wahn 
. ‚Keit.der Keligon durch Erfahrung anmitt.Ibar uͤberzeugt, ine - 
dem ioir fir mit einer gegebenen ammittelbar göttlichen Relke 
. Hion übereinftimmend, und eben dadur chbeſtaͤtigt finden. Des 
doppelte bier begangene Fehler IR folgender, Es IR 1) ohne 
Beweis‘ als möglich angenommen, daß man fih von dem uns 
zmittelbargöttlichen, oder, wie der Verfaller nachher dafür ſagt, 
abſolutgoͤttlichen Urſprunge einer Religion, wiſſenſchaftlich 
Aberzeugen Zone. Zwar wird machher gegigt, wie der Den 
weis des abſolut göttlichen Urfprunges einer Religkon geführte 
werben müfle. Allein es wird nicht erwieſen, wie es denn 
auch nie erwieſen werden kann, daß ein ſokher Beweis wirklich 
quf eine genugehuende Art gefuͤhrt werden time, Es wirh 
Behaupter, um einen abſolutgoͤttlichen Urfprung einer Relgion 
u erweilen, muͤſſe ein überfinnliches Factum erwieſen werden, 
Mein es wird wicht dargethan, daß ſich cin Factum wirklich 
bündig, ale nach Naturgeſetzen überall uirmoͤglich und doch 
wirklich geſchehen, hinlaͤnglich erweiſen lafſe. Dee Verſaſſer 
ercipirt zwat ſeht unkritiſch wider die hiſtoriſche Kult, und 
:RABDEEV, LANZ 0 vP wi, 
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will, der Hiſtptifer ſolle nur darthun⸗ ‚daß das Facfum unver⸗ 
werfliche Zeugniſſe für ſich habe; demnaͤchſt aber dem Philo⸗ 
ſophen den Beweis uͤberlaſſen, daß das Faetum übe ini 
.Jep. : Aber wie kann ein Achter. Hiſtoriker Zeugniffe für title 
verwerflich erklaͤren, wenn et.nicht darthun kann, daß Bas ke⸗ 
zeugte Factum vorn der Art ſey, daß daſſelbe von einem Mens 
feben habe richtig erfannt werben koͤnnen, oder daß der Zeuge 
Habe die Wahrheit fagen fonnen ? Und wie kann Er dieſes dars 
sbun, ohne Phllofophie Über das Factum, und über das Vers 
mögen des Menſchen, es zu Beurtheilen ?.Dringt ihn doch die 
. Bernunft; anzunehmen, daß ein Menſch, der ettvas bezeugt, 
das allen denkbaren Naturgefegen widerſtritte, fich geirrt, und 
Nicht forgfältig genug beobachtet habe; indem dieß Arten von 
‚einem nicht nur; fondern vonybundert, ja von vielen taus 
Yend Menſchen eher denkbar, und vernünftiger Weiſe eher ans 
Quehmen ift, als dag etwas geichehen fey, was durch keine 
Maturkräfte. und nad) keinen Naturgefegen moͤglich waͤre! 
Allſo fchon der Hiftoriker kann feinen Zeugen für rinen unvers 
werflichen Zeugen erfennen, wenn er etwas ausfaget, das nady 
. Xeinem denkbaren Maturgefege moͤglich gedacht werden koͤnn⸗ 
te. — Der Philofoph aber, wenn er das tft, was er feyn foll, 
müßte die_ Behauptung des Hiftorifers, der ihm etwa einen 
oder mehrere Zeugen für eine übernatürliche Begebenheit als 
unverwerflich aufftellte, doch erit einer neuen Prüfung untere 
"werfen, und dann müßte nach diefer Prüfung wenigftens ee 
entſcheiden, daß Zeugnifie für ſolche Begebenheiten wegen der 
Beſchaffenheit derfelden nicht für unverwerflic erkannt were 
den konnten. — Geſetzt aber auch, der Philoioph gäbe zu, 
bag eine Begebenheit fi zugetragen habe, die ſich nach kei⸗ 


© 


wen Naturgefegen als müglidy denken ließe: mie mollte er 


denn endlich beweifen, dag diefe Begebenheit von Gott ber 
‘ wirkt fey ? Ste könnte ja auch von einem andern unfihtbaren 
mächtigen Wefen. auf eine unbegreiflihe Weiſe bewirkt; fie 
koͤnnte felbft das Werk eines boͤſen, Irrthum befordernden Geis 
fies ſeyn. Wollte man dawider einwenden, daß Gott keinem 
bofen Geiſte zulaffen merde, die Menfchen durch Wunder zu 
täufchen: fo wäre das eine ganz.unftatthafte Anmaagung, daß 


ein Menſch beitimmen wollte, was Gott zulaflen könne, oder - 


nicht; das beißt, was mit dem unendlichen Plane der goͤttli⸗ 
hen Weisheit vereinbar fey, oder nicht. Aber es wäre auch 
der Erfahrung zuwider, wenn man’ behauptete, Sort koͤnne 
che zulaffen, dag Menſchen zu Serthämern in der — 
22 dur 
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durch vorgebfihrumd daflır gehaltene Wunder verfährt wän - 
ben. Denn’ die Geſchichte bezeuct es, ioie biufid das geſches 
ben ik, — Alfo.der Beweis für den unmittelbar göttlichen 
Urfprang einer Religion iſt feiner Natur nach unmoͤglich. 
Dogegen.härte, und dies ift der zwepte Fehler, es nicht un« 
Gemerkt bleiben follen, daß wir uns =) von dem mittelbar gütte 
lichen Urfprunge einer Religion, oder davon, daß Gott durch 
gewiſſe Perſonen befonders gewirkt habe, um richrigere «Find 


ſichten in die wärbige Werehrung feines Willens zu befbrdern, 


Hinfänglih und durch buͤndige Beweiſe Überzeugen tönen. 
Wenn nämlich gewiffe Männer ı). überall Gottes Endzweck 
wirklich zu ihrem Endzwecke mächteri, und alfo eines goͤttl chen 
Berufs wuͤrdig waren; wenn fle 2) gewiſſe für Sittlichket 


und Tugend; oder die Beſoͤrderung des Endzwecks Gottes ums 


Cer den Menſchen, hoͤchſtwichtige Wahrheiten zuerſt auf eine 
allgemeinere, gewiflere und wirkſamere Art als uuvor, unter 
den Menſchen bekanrıt gemacht Haben; wenn fle 3) fih dom 


einer unerlaubten Mittel bedienten, nämlich meder Besrng 


noch Gewalt dazu anwendeten; wenn fie vietmehr 4) unter 
ſolchen Umftänden lebten, unter welchen es deutlich erbeflet, 
daß eine Dienge von Meitbegebenheiten, die von menfchliher 


Willkuͤhr und Macht nicht zuſammengeleitet werden konnten, 


muſammentreffen mußten, wenn ihr goͤttliches Geſchaffte gelin⸗ 
gen ſollte: fo Hat der, der an Gott und Gottes Fimrſehung 
glaubt, die hinlaͤnglichſten Gründe au dem auf vermänftigee 
Einfige beruhenden Glauben, daß Gott durch ſolche Marriee 


“ aufeine befondre Weiſe gewirkt, und durch fie eine Veranſtal⸗ 


dern, — Den zın Folge iſt alles, was der Verf. feiner 
im erften Köichaltt der eriten Abthellung äber dasjenige ſagt, 
was erfordert sverbe, um den Abfolut abrtfichen Lripruna eis 
ner Religion zu erweiſen, fo wie auch der Begriff von der Of 


u getroffen Habe, wahre Religion unter den Menſchen zu 
b 


fenbarußg, den er aufgeſtellt Hat, nicht richtig; indem er nur 


Die Religion geoffenbart nennt, die ih eines unmittelbar⸗ 
göstlichen Urfprungs rähmt, und- deren Lehren nicht darum 


fuͤr goͤttlich erkannte werden, weh fie der Veruunft als wahr, 


und durch eine beſondre Veranftaltung bekannt gemacht und 
beglaubigt einlenchten; fondern an fich der Vernunft vielleicht 


ganz anbegrefih Find, und bloß auf das Zeugniß Gottes für 


wahr erfannt merden fhtinen. — Es tft hohe Zeit, ſich Über 
diefe Segenftände deutiich und ernfihaft zu. erklären: damit 


« uldjt emötidg alle polkting oder neoffitiinene Religion -allgemenn 
| Pr = bleß 
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Hoß.als eine heilige Allegorie und Mythologie augeſehen wer⸗ 
de. Denn entweder beweiſe man zuerſt, daß ſich der unmit⸗ 
telbar goͤttliche Urſprung einer gegebenen Religion, als ſolcher, 
"mit Gruͤnden erweiſen laſſe, Die in der Pruͤfung beſtehen: fo 
‘werden- alle aͤchte Verehrer Gottes dieß unmittelbare Wort 
Gottes mit des gröften Ehrfurcht annehmen; oder wenn man 
tm behauptet. dieß laſſe ich nicht beweifen, fo fey man aufs 


x. "gichtig, u. verwerfe etweder alle Offenbarung, beiweife aber auch 


erſt, daß man keine Gruͤnde Habe, mittelbare Offenbarung zu glaue 
den, und fege bloße reine Vernunftreligion auf den Throft, 
den man ihr zu errichten firebt, and den Ihr auch die Vereh⸗ 
rer der mistelbaren Offenbarung gern gönnen und mit errfchtem 
beifen,, wenn fie nur nicht die Offenbarung undankbar ver⸗ 
drängen will, von welcher fie ſelbſt ihe Licht erhielt; oder 
man erfenne auch frey und-aufrichtig, daß der Glaube an goͤtt⸗ 
Ucche mittelbare Offenbarung ein durch die Vernunft hinaͤlng⸗ 
Uch begränbeter Glanbe fey! . 


> Der zweyte Abfchnitt beantwortet die Frage: wie der 
Inhalt einer. Offenbarung , ihren unmittelbar söttlihen Ur⸗ 
rung vorausgeſetzt, zu erklaͤren ſey? Man koͤnne nur drey 
—*2*8* der Erklaͤrung dexſelben denken, naͤmlich Religion, 
von Gott gegeben, und gegeben ſchlechtbin. Nach un⸗ 
ſerm Begriff von der Religion a priori duͤrſe man die. Of⸗ 
ſenbarung nicht auslegen. Denn es werde ja angenommen, 
daß der Anhalt unmittelbargoͤttlich und alſo über alle Ber« 
vunft ſey, Nach unferm a priori erlangten Begriffe von Gott 
dürfe mian-eben darum fie auch nicht auslegen; denn wie vie 
les ung Wirbegreffliche koͤnnte der Unendliche nicht offenbaren. 
Alto nur als Fchlechtbin gegeben , müfle man die Offenbar 
zung erklären, und fich bloß an den grammatiſch und hiſto⸗ 
riſch erweistichen buchſtaͤblichen Sinn ber heiligen Urkun⸗ 
de Halten. Alles. in der heiligen Urkunde gehöre zur Offene 
barung; es gebe fein Kriterium; eines Unterſchiedes des Geof⸗ 
enbarten und nicht Geoffenbarten darin. Auch muͤſſe die Re⸗ 
gionswiſſenſchaft nicht Auslegerinn der Offenbarung ſeyn wol⸗ 
len, da dieſe einen nicht a privri erkennbaren Inhait babe, — 
Alle diefe Saͤtze beruhen auf-der Borausfegung, daß der Buche 
flabe eines. Buches unmittelbargoͤttiichen Urſorungs fen; und 
fallen folalich alle dahin, weil .nady obigen Bemerkungen jene 
Vorausſetzung wegfällt. Hingegen wenn win heiliges Buch 
mit Recht als eine Sammlung von Urkanden zu betrachten 
x vi - . — on @- 
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7 Hifkerifche Auslegung giebt den Sinn an, ‘den jedes Wort, und-- 
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iſt, die zur Geſchichte der göttlichen Offenbarungen und der 
dadurch bekannt gemachten Lehren gehören: fo hat die Ausle- 


gung deſſelben ſowohl, als die Unterſcheidung des Goͤttlichen 
und Menſchlichen, ihre feften Regein. Die grammatiſche und 


Po 


jeder Sag, nad) der’ Abficht des Schriftſtellers haben follte. : 
Vernuͤnftiges Nachdenken und philoſophiſche Prüfung lehrt, 
was von dem fo. beransgebrachten Inhalt des heiligen Buches 
aligemein für alle Zeiten gäleige Wahrheit, und was loeale und 
temporelie Form, oder fubjective Vorſtelungsatt war. Jenes 
troaͤgt in ſich den Charaeter, der es eines goͤttlichen Urſorungs 
wuͤrdig macht, und in dem Character der Maͤnner, durch wel⸗ 
che, und ber Umſtaͤnde, unter melden es bekannk gemacht 
ward, trägt e8 auch Änflerfich den Character eines mittelbar 
örtlichen Urſprungs an fih. Dies Hingegen iſt dle Form, die 
Huͤlle ober Einkleidung, welche eine jede, durch Drenfchen und- 
an Menihen von Sort auf eine natürliche Weife mitgetheilte, 
Wahrheit nothwendig annehmen muß, und aus der Ideen⸗ 
maſſe des Menſchen, durch weichen fie mitgetheilt wird, und. 
Der Menſchen, welche zunaͤchſt daven unterrichtet werden, un⸗ 
vermoidlich annimmt. Diefe Form iſt wandelbar, und bleibt 
auf inimer wandelbar, und der Vervollkommnung faͤhig; aber 
Die allgemein guͤltigen Grundſaͤtze der richtigen Gotteserkennt⸗ 
ig aud würdigen Gottesverehrung ind das Unwandelbare, 
das eigentliche Wort Bones an die Menſchen. Alſo wenn’ 
von mittelbarer goͤttlicher Offenbarung die Rebe if: fü leaen 
wir allerdings mit Recht biefenigen Berl e, welche der Vers’ 
munſt als richtige Gotteserkenntniß und wuͤrdige Gottesvereh⸗ 
xung einbleuchten, zwat nicht bey der Auslegung der heiligen 
Wetunden 3 aber doch bey der Unterſcheidung des Allgemein⸗ 
gaͤltigen und des Localen und Temporellen, nnd bey der Bes, - 
-  Manmeng deflen, was als eigentiiche göttliche Lehre, und mad 
ais Form, Vorſtellungsart, Huͤlle und Einkteidung der Wahrı” 


beit zu betrachten fey, zum Grunde. 


2.7 der zweyten Abtheilung kommt der Verfaſſer auf die 
Wrantwortung dee Frate, was von einer gegebenen Religlon 
zu Hhalten ſey, im Falle ſich der unmittelbar goͤttliche dirfoörung 
derſelben nicht hinlaͤuglich erweiſen laſſe? Er antwortet: die 

practiſche Vernunft geblete, das deal des: hoͤchſten Gutes zu 
zeakifiten, und indem die theoretiſche Vernunft nach ber Moͤg⸗ 

Urhkrit der Realiſtrung dieſes ten Gutes frage: fü ae 
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fe zum Glauben an das Daſeyn Gottes, als der Bedingung 


. ber Monlicykeit dieſer Nealiftrung des bächften Gutes. Mor: 


iffe Gott abe: nur die Eigenfchaften beylegen , die ihm als 
ollzieyer des Moralgeſetzes bepgelege werden müflen. So 


- Halle fh eine: Wiſſenſchaft der Religian, das iſt, der Pflichten 


und Hoffnungen des Menfchen, aufſtellen. Nach diefer. Wife 


ſenſchaft muͤſſe denn der Innhalt einer gegebenen ‚Religion bee 
urtbeilt, und beflimme werdeg, was darin. wahr fey, nachdem. 


die Urkunde biftorifch richtig imterpretise worden. Indeſſen 
ſey es erlaubt, von den heiligen Mythen diefer Urkunde einer 
woraliſch nüglichen Gebrauch zu machen, nur muͤſſe Wahrheit. 
ihnen zum Grunde gelegt, ‚und ein folder Gebrauch nicht mie 
eigentlicher Auslegung verwechfeft werden. 


"3. Hierin finder der Verfaſſer den einzigen Weg zur Uebet · 


zeugung von der. Wahrheit der Religion, und der dadurch bes 


| gründete Glaube an das Dafeyn Gottes fen ein fublectiv alle 


Hemeiner Glaube, und koͤnne ein fublectives Willen genaune 
werden. Die Einmwendung der theoretifhen Vernunft, daß 
die Realifirung des deals des hoͤchſten Gutes nicht. unbedingt 
gebothen ſeyn Eonne, weil fie nur: unter der Bedingung, daft 
ein Sort da fey, für möglich gearhtet werben Eonne, beantwor« 
tet er fehr fonderbar fo: Was die practiſche Veraunft 
gebiete, Das muͤſſe möglich feyn! If das eine Antwort 
au die fFreitige Frage ? Es wird jageleugnet, daß die Vers 
nunft etwas gebieten koͤnne, was fie nicht allein nicht für möge 
lich erkennen Fann ; ſondern fogar. für etwas dem Menſchen, 
und jedem endlichen vernünftigen Weſen, ſchlechthin ummoͤgli⸗ 


. ches erkennen muß. - Es wird ja felbft von Kant, dem Orakel 
bes Verfajlers, behaustet, Daß Die Derbindlichkeit nie dag ' 
Vermögen hberffeigen Eönne, Und doch behauptet man, ' 


Die practiihe Vernunft gebiete Heiligkeit, eine jedem endlichen 
pernünftigen Wefen ſtets unerreichbare Volkommenheit! Und , 


eben fo ſoll diefelbe die Realiſirung des hoͤchllen Gutes gebie⸗ 


ten, die doch theils einem endlichen Weſen ſchlechthin unmöge 
lich iſt, theils in fofern- das hoͤchſte Sut in einem LUnenblichen, 
Der vollfommen beilig und fellg fen, realifist gedacht werben: 
Kol, einen Innern Widerftreit der Begriffe zur Folge bat; 
düdem in einem Wuendlichen fich, zu Kolge der Eigenſchaft ber 
Heiligkeit, das gar nicht denken läßt, was Kant zum Begriffe. 
der Slückfeligkeie rechnet. Die Bernunft muß alfo ja dem: 
endlichen vernünftigen Weſen zurufen, beyde, .die Helligkeit 

und 
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und die Mrafifking. des. hichſten Gutes, ſtud DR unmoͤglich 
ſte können alſo nicht für dich Pflicht feyn !. Wollte mar fügen, 
die Vernunft gebietenur, dee Heiligkeit nachzuſtreben, und eben 
fo zur Realiſtrung des hoͤchſten Gutes fa viel moͤglich mitzuwir⸗ 
Een: fo würde 1) dann aus einem ſolchen Gebote Fein Glaube 
an das Daleun Gottes und an die Unſterblichkeit der Seele. 
bervorgehen ; denn auch ohne das Dafeun Gottes und Unfterber 
(ithkeit der Seele" anzunehmen, Könnte jemnand dieſes Gebet: 


- erfüllen. Aber 2) au dieß Gebot laͤßt ſich nicht als ein Vers. . 


nunftgebot erweiſen, fo fange nicht zuvar das Daſeyn Gottes. 
“und dir Unſterblichkeit der Seele erwieſen ſind. Iſt dieß Le⸗ 
ban allein für mich beflimnt fo muß es meine und jebes Men⸗ 
ſchen Deftimmung ſeyn, dieſes erden fo vergnuͤgt amd fo lange, 
ats es moͤglich iſt, zu genießen. Diek Ideal Mäßte dann die 
Vernunfſt zu erreichen aufgehen, und für Bas hoͤchſte Gut des 
— Mengen, wozu feine Beraynft ihm hier vie Dice angigen, 
ſolle. erklären, 

. Die Antwert des erfofles: Was die —8* Ver⸗ 
nunft. gebietet, das muß moͤglich ſeyn, beweifet eben fo wenig, 
als wenn man ſagte: was die praktiſche Vernunft gebeut, das 
gebrut fie. Zuerſt beweiſe man, daß fie dieß geheut. — Zwar 
haben andre Kantianer neuerlich angefangen, einen andern 
Weg einjuſchlagen, und auf das Beduͤrfniß der Vernunft, 
‚mit ſich ſelbſt einig zu werden, provoeirt. Allein in der That, 
wenn. Leit Gott und Fein Eünftiges Leben iſt: fo wird wahrlich ° 
die. Vernunft bald und vollkommen mit ſich ſelbſt darüben ei⸗ 
nig werben, daß fie als: Mittel zum möglichft frohen Lebeng«- 
genuſſe ju betrachten fey. Es muß alfo vor allen Dingen fere 
ner anerkannt, und mit Fleiß‘ ertoiefen werden, daß die Ver⸗ 
nunft durch die Bettachtung det Welt gedrungen fey, ein une ' 
eingeſchraͤnkt volltommenes Weſen als’ den Schöpfer aller 
Dinge, die Welt als ein Merk einer unendlichen Macht; ‘ 
Weisheit und Güte zu denken. In -diefem Grundbegriffe a , 
ler wahren Religion, irr-Bem Begriffe eines einzigen 
pfers der Melt, findet die Vernunft den Begriff eines meine ‘ 
geſchraͤnkt volltonmenen Beiftes als nothwendig und won dem⸗ 
ſelben unzertreuntich «gegründet ; und-diefer Begriff der unende 

lien Vollkommenheit Gottes wird dann die Orundlage der ” 
ganzen‘ Glaubenslehre der Vernunſt; fo wie die Etkenntniß 
bes hoͤchſten, der Vernunft denkbaren Zweckes, fo. viele Volle -- 
kommenheit und Städiligten ‚ale N au Gefürdern , ben 
\r , 
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Me wahrem Vergnügen hat Keechf, In bier Buche eine 


“ 


1 * — 


4230 Mroteſt. Gottesgelahrheit· 


wir‘ als der einzigen dentharen des Unendlichen waͤrdigen 
Endzweck betrachten muͤſſen, die Moral durch das Gebot bes’ 


erfaunten goͤttlichen Willens begruͤndet, daß wir ſeinen End⸗ 
swed ſtets and) zu unſerm Endzwecke machen follen. 


Abg. 
Predigten von Dietz, Subrector in Guͤſtrow. Ro⸗ 


ſtock. 1795- 373:©, 8. — 


Reihe von Religionsvorträgen. bemerkt, bie ſich durch ihren 
durch Reinheit der. Ideen, richtige chen» 


logiſche Denkungsart, und durch warmen Eifer für Wahrheit 


und Tugend ſehr vortheilhaft auszeichnen. Diefe Bemerkung 


J 
Dr 


„ derer ſeyn, als Belebrung über Die moralifche Whrde - 


So wie er eine vertraute Bekannefhpaftmit der neuefen Theno 


logie, d. £ mir dem.ächten Geiſte des Chriſtenthums verräth s 
aber auch, dab er mit dem praftifchen Werthe der neuen Phie 


loſophie gar nicht unbekannt ſey, ohne jedoch auf irgend ein 


Schickſale. Was kan nun. biefür die bloße Phoſfikotheolo⸗ 


Syſtem geſchworen zu haben. Der Vorzug, den ſeine Pre⸗ 


digten dadurch gewinnen, iſt fonnenklar. - Man fößt Hier auf 
feige Deklamationen aus der Betrachtung der Natur (Phyſi⸗ 
Forheologie) hergenommen , und ohne:alle practifche Anwen⸗ 
bung aufgeftelle, wie es ſeibſt in den neneften Predigten, bie 


mit Denfall beehrt werden, der Fall ik, Rec. fragt nach 


dem Zweck alles. Predigens ? und er kann doch wohl kein ana 


des Menſchen zu feinem seitigen und ewigen. morali⸗ 
feben Seile, fo-wie zur Bernbigung über alle feine 


wie ohne mor aliſche Anwendung Ieiften? Was kann biezif’die 


- Boße Geſchichte der Entftehung bes Chriſtenthums nutzen ? 


Aus der Erſten geht ein bioßes Gmunen und eine Bewun⸗ 


derung beruor, hie auf die Mocalicht :des -enfcen: nach = 


{ 
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‚ keinen Eiufluß hat. Der Menſch kann Mh vor Staunen im! 

" den Staub -niederwerfen und anbetens aber dabey noch ein 
ſehr unmoralifcher Menſch ſeyn. ‚Er kann mit der auffallend» 
fien Berwunderung die wunderbaren Begebenheiten bey der 
Entſtehung des Chriſtenthums anhoͤren, ohne daß fie den ger 
rinaften Einfluß. auf feine Weoralität haben, denn zunaͤchſt 
dienen fie nur zyr Befriebigung feiner Neugierde, und zur 
Erreguig der Verwunderung. Ale diefe Ktippen, woran der. 

gewöhnliche Prediger fo leicht fcheitert, hat Hr. D. gluͤcklich 
vermieden, und es wird fi ſchon aus den bloßen Rubriken 
der Predigten ergeben, welche richtige Einſicht er, in ben Des 
ruf und Zweck eines Kanzelredners babe. 2) Worin koͤmn⸗ 
sen und. ſollten in Abſicht der Keligion Die Menſchen 
bey allee Übrigen Verſchieden heit einig feyn? Weber 
So. so, 11 — ı7. 3) Daß die Erlöfung der Men⸗ 
ſchen durch Jeſam Die Befferang und Eugend nicht 
vnnoͤthig mache, fondern vielmehr dazu auffordere, 
Marc. 10, a5. 3) Unvermeidlich nachtbeilige Solgen . 
von dem Yuffchube (Aufiieben) der Beſſerung. Lue. 
13, 6 — 9. 4) Weber einige gewöbnliche Mißverſtaͤnd⸗ 

niſſe in Anfebung des Chriſtentbums. Joh. 4, 47 — 54. 
3) Was baben wir zu tbun, um uns eintt leichter im 
Tode zu: fallen ?. Eine Predigt über den Tert der Leldensge⸗ 
ſchichte. 6) Von dem wefentlichen Einflufie der Tu⸗ 
gend und: des Blanbens an Unfierblichfeit auf einan⸗ 

ser. 1 Cor. 5, 4 — 8. 7) Dreyfacher Entſchluß am, 
Weihnachtsfeſte. Sef. 9,2 —7. 83) Von dem Verbab 
sen bey nachtbetligen Urtheilen über uns. ı Eor. 4,1 — 
$. -9) Wie wie die Vergleichung unferes Werthes mit 
dem Wertbe Anderer uns recht nützlich machen Pina 
wen. Watth. 3, 3 — 17. 10) Von der Selbfibeberre . 

"bung. Petri, 17 — 20. 11) Einige Mirtel, ſich 
gegen Verfübrung’zu ſichern. Joh. 3,7. 12) Von. 
Dev Falfchbeie. Matth. 22, 15 — 22. 13) Yon der wahr. 
zen Bottesverrbrung. Joh. 8, 46 — 59. 34) Wie groß 
fen Werth die Weberseugung babe, Daß alle gute Gas. 
ben von Bott kommen. ac. 1, 17— 21. 13) Von dem. 

- Sonntage. Ruc. 14, r—ı1.: CDieſe zu aflaemeine Rubrik. 
wird näher. dahin ’erklärt: was es mie dem Sonntage den 
Chriften vechs auf fich babe?) Alle dieſe Segenftände wer⸗ 

den mit hohem Gefühle für den’ practiſchen Geiſt des Chrk⸗ 
ſtenthne entseidteft,. md in e¶ger rden Sorache wigener· 
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bro bin Dee nichts tDeiten vertnißt, “ale daß fie dlewellen aicht 


beſtimmt genug iſt, ſich Hin und wieder nicht genug hebt, um. 
das Herz.des Menfchen: zu ergreiſen und zu erfehättern. : &s- 


kann nicht geleugnet werden, daß eine ſolche Erſchuͤtterung nes 


ben der ruhigen Betrachtung für ſinnliche Menſchen (und finne 


lich find wir alle mehr oder minder) ſehr nachig und heilfam 


iſt, um die. Wahrheit tiefer einzudruͤcken. So wenig: Recenf. . 


für eine durchgängige tnarme Declamation:-auf dev Kazei iff,- 


die einen ftarfen Eindrud nach dem anders genpifiermaafien. 
arch den Menſchen hindurch jagt; fo ſehr haͤlt en dach einen 
ſtarten Eindruck am Ende einer. ruhigen Ermägung für durch⸗ 
aus nothwendig, um den Meyſchen dadurch zu reißen, jener 
Erwägung noch einmal für ſich nachzudenken. Um, den Ideen⸗ 


gang und die Sprache des Verfaſſers kennen zu lernen, mag. 


die erfte die beſte Stelle dienen. ©. 8. iu der erfien Predigt 
'„2) Jeder könnte und- follte feine. Meberseugung von. 
„det Religion zur tagendhaften Befinnung und zum 
„techtfchaffenen Leben, als der erften Beſtimmung des 
Menſchen, zu benugen ſuchen — Gehalt die Vernunft. 


‚ des Menfchen nur einigermanßen gebilder wird, regt fich- 


„audy das Gewiſſen, und-fein Herz fast ihm, daß etwas wichn; 
„tigeres.für den Menſchen da fen, als die flüchtigen Guͤter, 
„welche die Sinne erfreuen. ‚Ohne Eigennug, zum: Quten 
Aſch enrfchlieflen, reines Herzens ſeyn, einen lautern gaten 


„Bitten haben — dad iſt das Hochſte, Achtungswuͤrdigſte, 


„toas wir ung vorftellen konnen s — und das kann der Menſch. 
„Mus es nicht: feine Beſtimmung fepn. und muß, wezu er 
„auch ſonſt noch da tik, nicht alles diefer nachſtehen ? (und 
muͤſſen niche alle übrigen Beſtimmungen und Zwecke feineg:; 
„irdifhen Daſeyns Diefer ſelner Hauptbeſtimmung weit nach» 
oſtehen D nicht alles durch fie erſt erreicht werden? Jal zu ˖ 


„diefer Einſicht kann jeder gelangen, der nachdenkt, und ihe 


„hachiufeben, follte eines Jeden Hauptſorge ſeyn. Wer aber 
„diefes vor Auͤgen hat, der. wied nichts für wahr annehmen 
„eonnen, was nach feinen Vorſtellungen mit der Tugend und 


„deren Norhwendigkeit im Widerfpruche lebt — und fo wird 


„feine reine Liebe zum Guten auch feine Beligionsüberzenguns 

„sen läntern. Was er aber dann für wahr hält, das wird: 
„er benußen, um fich daburch wieder in der Liebe und Ausuͤ⸗ 

„bung zum Guten zu flärken und zu befeftigen. -Und bierin 
tönen die Menfchen auch dep den verſchledenſten Uederzeu⸗ 
gungen einig ſeyn uf — Man darf hiebey nicht vergeſ⸗ 
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fen, daß die Prediqten in ein Otadegemeine gehalten find. 
Für diele kann der Ton nicht zu unfaßlich fenn. Allein für 
‚eine Stadtgemeine paßt ſich Herr D. auch eigentlich mit-bier 
fen Predigten, und fe größer die Stadt iſt, deſto beſſer für 
ihn, wenn er feinen Werth hnerkanht fehen mil. Diefe 
wuͤnſcht ihm, alſo Rec. , und fie wird ihm auch gar nicht feh⸗ 
len, wenn anders das Unperdienſt und die Ungeſchicklichkeit 
dem Verbienfte und der Geſchicklichteit nicht voreilt, welches 
für unfre Zeiten eine wahre Schande feyn würde, 


| Np,. - , 
Gatechetiſche Unterredungen üben rellgiöfe Gegen⸗ 
fände, von M Johann Chriſtian Dolz. Leip⸗ 
zig, bey Voß und Comp. 1795. 27 Bogen Oh 
Ess iſt freylich gefunde Speiſe, welche ber Verfaſſex vortränts 
nur findet Recenſent die Sprache zu philoſophiſch. Die De⸗ 
duktion des Glaubens an die Unſterblichkeit aus dem Erkennt⸗ 
niß ⸗Begehrungs » und Empfindungsvermoͤgen liegt den Kine 
dern theils zu weit, theils halten wir fie fuͤr unzulaͤnglich, um 
den Glauben daran feſt zu halten. Manches haͤtte der Ver⸗ 
faſſer näher entwickeln muͤſſen. J. B. ©. 43. „Daß in dee 
Vernunft aller Menſchen ein Geſetz fey, welches ihm geblete,“ 
und wie dies Geſetz bey den Leidenſchaften und den mächtigen 
- Heizungen zum Bofen twirffam zu machen fey. Das Kanti⸗ 
ſche Syſtem enthält eraltirte Forderungen, zu welchen fich die‘ 
aeineine Maße nie erheben wird. Eben fo S. 46, dag-bie- 
Gebräuche für die Juden. nöthig geweſen wären; weiches Rec. 
nicht glaubt, fondern vielmehr mit dem Apoftel annimmt, daß: 
"8 temporelle Einrichtung des Zuchtmeifters gewefen fey. Ends - 
lich hätte der Verfafler die Kinder noch mehr, als er getban - 
hat, die Wahrheiten felbt finden, und ſich über einen jeden 
Vegriff die nöthige Auskunft geben laflen ſollen. 
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Erziehungsſchriften. 


Brandenburgiſche Geſchichte Für” heranwachſende 
Soͤhne und Töchter, von Auguft Dartuna, Vor⸗ 
“ fleher einiger Schulanftalten in Berlin. Zweytes 
. Bändchen. Berfin , bey Maurer. 1795. 337 
© Seiten 'und XVI ©. Vorrede und Inhaitsanzeige. 

8 18 en 


Dieſer THeit führe auch den Titel: YZenere Brandenbur⸗ 
gifcbe Gefchichte, u. f. w. Erſtes Bändchen. Der erfi 
Theil ift von mir B. 73. &. 204 der neuen allgem. D. Bibl.⸗ 
angezeigt worden. Die bier gelieferte Fortſetzung bringt ih⸗ 
rem Verfaſſer Ehre, und Ift mie Fleiß, Sorgfalt und faft 
darchgehends mit richtiger Darftellung der Thatſachen nach 
vorzüglihen Hilfsmitteln, die anfänglich argegeben find, "bee 
‚arbeitet worden. ‚ie enthält die Geſchichte der Hohenzoller⸗ 
fen Kürften bis auf Friedrich Wilhelm den Großen, und bea, 
bündelt daher die Merkwürdigkeiten des funfzehnten, ſechs⸗ 
zehnten und. fiebzehnten Jahrhunderts in Hinficht auf die. 
Brandenburgiſchen Staaten. Jedem Jahrhunderte iſt eine 
“allgemeine Webcrficht der dem Haufe Brandenburg zugehoͤrigen 
Länder, fo wie eine. Schliderung der Geiftlichkeit, des Adele, 
des Bürger s ımd-Bauernflandes, der Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, des Zuftandes der Handlung, und anderer Gewerbes 
zroeige; Imgfeichen eine Beſchreibung der Luftbarkeiten, Welke 
feſte, Moden und Bitten, die das Zeitalter charafterifiren, 
angehängt, - Ein ſelcher Ueberblick it ungemein näglid und _ 
zweckmaͤßig, und giebt der Jugend richtige Beariffe von jener. 
Bereit, fo wie es auch dem reifern Alter dientich iſt, einzelne 
Dinge fowohl als das Ganze auf eine ſolche Ark zu uͤberſchauen. 
Dahır betraten ſchon Moͤhſen und Gallus diefe Bahn mit, 
Süd... — Als eine Abweichung ber Einrichtung fand ich bey 
. der Bergleihung mit dem erſten Baͤndchen, daß bier feine 
Abfıhnitte mit Sentenzen und ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten ' 
uͤberſchrieben; aber den meiften derfelben Rragen angehängt 
find, welche entweder gen Scharffinn, das Beurtheilungsver⸗ 
“mögen und die Aufmelkſamkeit der Jugend wecken, oder auch, 
je nachdem die Antworten ausfallen, den Maasitab der Wuͤr⸗ 
diguug und des Geſuͤhls des fittlih Guten und Boͤſen abe. " 
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: ben.” Der Vorteas Mi gemeinverftändtich mb gewöhnt nike 


. Wärme abgefaßt. Den Endzweck behaͤlt der Verfaſſer im 


Ange, indem'er im Text, wie es die Gelegenheit fügt, nüße 
liche Lebensregeln und Lehren der Weisheit und Tugend ars 
Bringt: "Unter. mehrern Beweiſen will ich nur eine Stelle 
ausheben, die zugleich von dem Ausdrud und ber Darſtellungs⸗ 
art des Verf. Beleg ſeyn kann. Als der Kurprinz Friedrich 
Wilhelm feine Jugendjahre auf Reifen während der trauri⸗ 
gen Epoche der väterlichen Regierung wohl anwandte; fo ziehe 
hieraus der Verf. Seite 214 folgende Lehren: „Wohl dem 


FJuͤnglinge, der, fo wie er, jede Gelegenheit, feine Kenniniſſo 


zu vermehren, ſorgſaͤltig benntzt, und mit der fo.fchnell dahin 
-eitenden Zeit haushaͤlteriſch umgeht. Es wird ihm hertlich 


dehnen; er wird der Schöpfer feines Gluͤcks, der Stolz und 
die Freude feiner Eltern ſeyn, und ihnen dadurch ſelbſt in 


. traurigen Tagen Ttoft gewähren koͤnnen. Und wahrlich, keb⸗ 


ae. Freude kann wohl für-das geſühlvolle Kind größer ſeyn, als 
die, wenn es die Leiden eines Vaters und die Thränen einer 
Mutter zu.milbern vermag,* — 


Num uͤber die hiſtoriſche Wahrheit! Schon habe ih“ er⸗ 


het, daß der Geſchichtsforſcher nach meiner individnellen Ueber⸗ 


zeuqung faſt durchgehends Befriedigung finden wird, Ich 


wähle zur Beſtaͤtigung bier Gegenftände ; die der flächtige 


Nachſchreiber, der was auch unglaubliche Mühe und Nach⸗ 


ſuchung gültiger Quellen und Huͤlfsmittel erfordert, — nicht 
dentt und pruͤft, als Faktum hinwirſt, und ſo aus einem 


Duche ins. andere trägt. Hr. Hartung hat manche Klippe 


vermieden. Schoͤn; daß er die Reduertalente Johanns Zar 


anerkennt; aber ben Vergleich der drey erbitterten Kbnige wicht 


ganz auf Rechnung ber Beredtſamkeit des Kurfuͤrſten ſetzt. 
Die 5000 Reuter bewirkten viel, Man leſe hieruͤber Frie⸗ 


drichs IL, Denkwuͤrdigteiten, wo yr fagt: Ich wunſue. Daß 


man einige andere Beyſpiele von der Beredtſamkeit dieſes 
Prinzen bepgebracht hätte, denn hier ſcheinen die sooo Reu⸗ 


ter der ſtaͤrkſte Ueberredungsgrund grivefen zu ſeyn. Ein Fuͤcſt, 


kann, iſt jederzeit ein großer Redner. Et it ein Herkules. 
der feinen Worten durch die Keule Nachdruck giebt.“ Das. 


der die Streitigkeiten durch die Gewalt der Wahlen entſcheiden 


Her meynt auch Herr Hartung, daß feinem Sohne Joachim J. 


eher. der Beynamen Cicero gebuͤhre. — Richtig iſts, daß 
Jehann ſchon das Verdienſt um die Anlegung des — 
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tige Abaͤndert 
gefaͤhrte in derſelben Schlacht — wo ich nicht irre, ein As 
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Fronkfuet anı wer: Oder Harte: Er Harte fo viel dechalb ner 
than, und bie damals üblichen Privilegien nachgeſucht und ers 
Balten, wie man aus Becmanni notitia univerl, Francof. fer 
ben kann. daß ihm diefe. Ehre bleibt. Durch feinen Tod blieb 
Lie. Ausführung feinem Sohne. Gut if S. 224 das Endr 
DSechwarzenbergs Beichtieben. (Nur farb er nicht den. tem 
May, ſondern nen a. März 1641), Er iſt weder ermorder 
worben, noch nach Itallen gegangen, Dan vergleiche hiermit 
die aus archivaliſchen Quellen gegogene Unterſuchung in Hau⸗ 
er Staatsmaterialien gegen Ouvrier in den Buͤſchingſchen 
Woͤch. Nahrichten. — Die meiften Hronslogiihen Angaben, 


2 


die mir bekannt waren, find wichtig. Am wichtigſten (ft die 
Berichtigung der allgemein bekannten und geglaubten Erzaͤh⸗ 


Jung vom Stallmeiſtet Froben und deſſen Schimmel in der 


Schlacht bey Fehrbellin. Er Hat nicht das Pferd des Kurfüre 
Men Friedrich Wilhelms beftiegen; ob er gleich an deſſen Seite 


von einer Sehpediiihen Kagel getroffen ift. Dies iſt eine wich⸗ 

9. ‚die Dadurch glaubhaft wird, daß ein Kriege 
jutant — der alle Umflände und auch des Frobens gedenft, 
Benrivdynichts-von diefer Gage erwaͤhnt, die allenthqiben Jorts 
gepflanzt worden iſt. Sch übergehe mehrere gruͤndiiche Die; 
ge, denen’ ich beyſtimme. er nn .: 


Da der Derfaffer, wie ſich Hletans etgiebt, fo raͤhmlich 


diſtoriſche Wahrheit ſucht: fe bin ich es ſchuldig, einige Be⸗ 


richtigungen hinzuzufügen, die derſelbe, wenn er fie nach eige⸗ 


ner Ueberzeugung fire richtig erkennen ſollte, in einer neuen 
Auflage umtaufchen kann. — Nach ©. 105 ſoll Joachim L 
ſechs Urheber eines Aufruhrs in Steudal Haben enthaupten 


laſſen. Hierauf konnte der Verfaſſer mach mehrern Worgäns 
gern leicht kommen; da ſelbſt Garcaens, der im ıdten Jahre 
underte lebte, in feinem Buche de rebus geftis Marchionums 


S. 251.fagt: „1550 -Stendalienfes cives contra canoni- 


cos infurgentes, miflo filio Ioschimo II, compefcuir, ef 
Je» civss., feditionis auftores, capitis /upplicio afect,* 


Schon ©. Leny bat dem Garcaͤus widerſprochen. Untet 
mehrern Schriftſtellern, 3. €. Schmidt in feiner Brandenb: 
._Reformatienshiftorie, die alle Tagen ; daß der Kurfürft vie NE 


delsfuͤhrer zwar habe am Leben wollen ſtrafen laffen; fie aber 
darauf begnadigt und aus der Stadt verwieſen habe, beweiſer 
dieſe Thaiſache wich das Dokument von 2537, das fh in ber. 
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Erziehungsſchriften. an 
‚gioesten Sammlung von Rbdemanns Altmaͤrkiſchen hiſtorſ⸗ 
ſchen Sachen befindet, wo es ausdruͤcklich heißt: „Wir wollen 
auch die abrunftigenn Bürger fo diefer vfrur rechte hauptſaͤ⸗ 
cher fein mın forder Inn vnfer Stade Stendal Inn keinem 
Wege leiden — Wir wolleñ auch die gefangenn Bürger vff 
— fuͤrbit Ihres Lebenns auß ſondern gnaden friſten, 
u. ſ. w. — U n 
S.139. Der Probſt Bucholtzer verließ meines Wi⸗ 
ſens das Land nicht; ward aber abgeſetzt, und ſtarb in Dere 
in den 31 May 1566. Er liegt in der St. Ricolaikirche 
begraben, meo-fein Sohn ihm ein Sttabmal errichten ließ. — 
So richtig und planmäßig die Erzählung der Verdienfte Si⸗ 
gismund Streits ift, fo fteht.fie doch hier in den Betrach⸗ 
“tungen über das 1öte Jahrhundert nicht an der rechten Etelle. 
— &. 182. Der Bürgermeifter hieß Beovge Zahn, nilte 
Bahn. — ©. 240. Der Friede, den Kutfärt viedrich Wiſ⸗ 
. Heim mit Frankreich machte, wurde am ıöten Jun. 1673 in 


Voſſem, einer Dorfe bey Liwen:in Brabant, geſchloſſen Im 


einem feparaten Artikel machte ſich Frankreich anhelſchig, dein 
Kurfuͤrſten in gewiſſen Terminen 300,000 Livres zu 
zahlen ·c·.. N 
*  Diefe wenigen Berherfungen, bie ich dem Verfaſſer zur 
Pruͤſung anheimſtelle, ſollen dem Werthe des Ganzen nicht 
Eintrag thun. Ich bin aͤberzeugt, daß, diefe Schrift vielen 
Yrugen ſchafft, und Ihrer Abſicht entſpricht. Am Schlufle find 
über den Jahalt derielben noch einige Fragen. abgedruckt wor⸗ 
den, die zur Wieder 
zärbfelartiges Anfehen haben, A 


 Hänschen und Orerchen, uber bie ſrohen Kinder; 
Eine Geſchichte für Kinder, Erſter Theil. 188 
+ Eeiten. Zroepter Theil. 223 Seiten in 8.. Ber⸗ 


holung dienen follen, und zum Theil a 


‚ Tin-und“Stettin,. bey. Friedrich Nicolai. 1795. 


Eine ſehr inſtruktive und anziehende Erzaͤhlung der Sgidſale 


zweyer Kinder eines armen Senners Fliquet aus Sauzet Te 
Froid, einem Dorſe in Ober» Auvergne. ie verloren ihre 
. Water, als Haͤnschen 14, und Grenchen 13 Sapr’alkne. 
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238. „Erhehungsfriin ' 


Die Begebenheiten ihres. Lebens bis zu ihrer Verheyrathung 
find fonderbar und romanhaft, und das Zufammentreffen mehe 
rerer Umſtaͤnde, die auf das Fortkommen dieſer jungen Mens 
ſchen Bezug haben, nicht wahrſcheinlich. Es tft fo viel Aben⸗ 
xheuerliches auf einander gehäuft, daß bie Phantafie Immer 
Mahrung erhält, und die Aufmerkfamkeit gefpannt bleibt. 
Eingewebt it die Geſchichte Bonninis, eines Mannes, der 
wit einem Schatz von Kenntniffen verſehen -ift, Die er aber, ' 
‚aus Sucht zu glängen, oft mit feinem Schaden an den Mann 
‚bringe. Er fpielt eine Hauptrolle im Buche. Ferner iſt das 
Teben eines Indiſchen Prinzen eingeſchaltet. Folgendes iſt dee 
Gang der Geſchichte: nn nn 


a > ' 

, Die Kinder wandern nach ihres Vaters Tode durch ee - 
ige Gegehden Fraukreichs. Sie ernähren fih vom Siugen 
des Dergreifen und vom Tanzen. In Moulins trifft fie der 
‚ssjährige Bounini, der da die Künfte einiger Affen fehen läßt. 

Diefer' zieht die Kinder an fi, unterrichtet fie, und läßt fie 
ihr Sefchäfft zum gemeinfchaftlichen Unterhalt fortfegen. Alte 

drey wandern nad) Paris, wo Yonnint Nachricht vom Tode 

Teines in Trleſt verftorbenen Bruders erhält. Zu der Hoffe 

nuna, dort zu erden, reifet 5. mit feinen Gefährten dahinab; 

aber auf dem Wege erfahren fie wunderbare Schickfale. B. 
hat Streitigkeiten mit einem Arte und Wundarzte über den 
Sig der Seele; bey einem Ungewitter retten fich die Wander 

rer in einen Wald, die Nacht bricht ein, fie verirren ſich im⸗ 
wer tiefer in dag Gehoͤlz, und endlich ftärzt B. in eine Grube. 
Fauͤr die Kinder iſt er. verloren. Diefe gerathen an einen Raͤu⸗ 
ber; der Kein feine Wohnung führt, fie in ben Keller verſper⸗ 
- ven will; aber von Haͤnschen erichoflen wird, Wende eilen 
aus dem fuͤrchterlichen Walde auf die Breyſacher Landſtraße, 
wo fie von. Reiſenden — einer Graͤfin Thalheim und. eine 
Baron Dallau — bemerkt, in den Wagen genommen, un 
auf dem Lamdgate der Gräfin, das beyde gemeinfhaftfich be⸗ 
wohnen, erzogen werden. Sie werden hier fehr liebreich bee 
handeit; nur der Gedanke an ihren verlohrnen Bonnini ner 
bittere ihnen manche Freude. Wunderbar genug trifft es ſich 
daß nad) einem 3 monatlichen Aufenthalte bed ihren: Wohlthaͤ⸗ 

dern am Abend eines traurigen Decembertages ein alter Maut 
daſelbſt als Wertlee um eine Nachtherberge bitte, Er wich 
aufgenommen, und eilt am andern Morgen weiter. Die K 
Der finden ein branues Tuch and ein Konvolac — 
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dem Schnee, woraus es ſich ergiebt, daß der ungluͤckliche Bett⸗ 
ler Bonnint geweſen ſey. Dieſes Papier, das er in der Ge⸗ 


gend des Schloſſes verloren haste, euthaͤlt ſeinen Lebenslauf, 


der gerade in die Haͤnde der Kinder fallen muß. Man ſucht 
ben Eigenthuͤmer vergeblich. Die Selbſtbiographie des B. 
beſchließt den erſten Theil. Sie iſt iehe romanbaft Er geht 
mit einem Abentheurer weg, muß fluͤchten, wird Wundarzt, 
kuͤndigt Vorleſungen an, ſchreibt pyyſikaliſche Schriften, wird 
Jeſuitermoͤnch, muß aber wegen efner Schrift: Verſuch aͤber 
alle Religionen betitelt, ins Gefänguiß in einem Kiofter wars 
dern, entwiſcht aus demfelben, findet in Trieſt am Hafen ſei⸗ 
nen Bruder, geht mie ihm zu Schiffe, FAlt ins Waffer, wird 
von Seeräubern aufgefangen, und iſt 20 Jahr in Algi vr und 


8% in der. Sflaverep. ° Seine Runft, auf eine verfchmißte . 


rt als Soldmacher die Leute zu hintergehen, welche.er feinen, 


Herrn lehrt, verſchafft ihm die Freyheit. Er geht nach Ceuͤta, 
von du nach Cadix, wo er Affen einbandelt, mit melden er 
Bann in Frankreich umherzieht und die Kinder findet, 


Der zweyte Theil beginnt mit der Entführung der Graͤ⸗ 
fin Thalheim, wodurch die Kinder, welche unfchuldigerweife 


die Gräfin ihrem Entführer nahe gebracht hatten, aus, deng 


Schloſſe vom Baron Dallau gewieſen werden. Sie wanderg 


‚fort, und nehmen ihr Nachtlager in der Scheune eines Gaſt⸗ 
wirths. Raͤuber zänden fie.an, und der Verdacht fäle auf 


- bie jungen, Menſchen, die als Theilnehmer ins Geſaͤngniß nach 
Alt⸗Breyſach gebracht. werden. Die Frau des Stadtrichters, 
die gerade fie kannte, bewirkt ihre Freyſprechung. Sie wars 
dern auf ein Dorf, wo ein mitleidigee Pfarrer fie aufnimmt, 
Auf dem Kirchhofe, wohin fie Abends gehen, hören fie ein 
Geaͤchze, machen das Dorf aufmerkfam, man bffnet ein Grab, 
und — feltfam genug — es ift Bonnini, der als Scheintods 

x dort lebendig begraben war. Er ift num wieder in Geſell⸗ 
ff feiner Lieben, geräth aber durch feine Diſputirſucht und 
beſonders durch feine theologiſchen Meynungen in Uneinigkeit 
mit dem Pfarrer, welcher ihn dem Kloſter, daraus er entflos 
ben war, wieder einfiefe n will. Durch eine [onderbare Vers 
Eettung der Umſtaͤn erfärt dies B., und flüchtet daher mit 
feinen Sindern zu dem. Herren von Daflan, dem munmehris 


gen Gemahl der Sräfin Thalheim. Dort bleiben fle eint 


kurze Zeit, begeben fi dann zu einem Herrn von Simons⸗ 
berg auf Simonsburg, wo ſich die erfte Bekanntſchaft Hänge 
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"eng mit Eugenien, der Tochter des Herrn von Simonsberg, 


und ihre‘ segenjeitige Neigung entſpinnt. Die unÄbermwinde 


liche Streitſucht Bonnitzis macht, daß er auch hier im Haufe 


4 


u 


ſich nicht erhalten kann. Sie gehen daher fort, finden in ei⸗ 
nem Briefpaket, das ein vorbepreitender Poſtknecht verliert, 


einen Brief, der für ſie wichtig iſt. Derſeibe iſt an den Hofe 


rath Griesbach in Worms gerichtet. Sie geben ihn ab, und 


„B. ſieht bier graͤßliche Dinge, vorzuͤglich den Eupfernen Sarg 


Tines Menſchen, (den Griesbach als den Mörderifelner Frau 
febendig hatte .einfchließen laſſen). Auf. ihrer Reife nach 
Sternheim kehren fle In einem Wirthshaufe in Löfflingen ein. 
‚Sm Garten deffelben wird' Bonnini angefallen und todtlich 
verwundet. Dies that vorzüglich ein Tonfünitier, den ®- 
einſt über ein Stuͤck, das jener komponirt hatte, tadelte. Ein 
Hospital nimmt ihn auf, und ein anderer Kranke, der Indi⸗ 


- .fehe Prinz, erzählt ihm dort feine Geſchichte. Bis zum legs 


ten Lebenshauch behält B. die Sucht zu ftreiten und ſein Licht 
leuchten zu fallen. Da lenet die gottesdienftlihen Feyerlich« 
£eiten der verfchiedenen Volkerſchaften der Erde befier inne zu 


haben, behauptet: fo wird B. müthend, reißt den Verband 


von feinen Wunden, und'ſtirbt als dag Opfer ſeiner Eitelkeit, 
an einer Verbinfung, die eine Ohnmacht zur Folge hat: Das 
letzte Buch (denn jeder Theil begreift einige Bücher als Abs 
ſchnitte in fih) führe nun die beyden jungen Helden der Ges 
ſchichte auf das Schloß des Herrn. von Sternheim, wo ſte ih⸗ 
re Mutter, welche von ihm entführt worden war, ſterbend 
antreffen. Das Ganze endigt mit den Verheyrathungen 
Haͤnschens mit Eugenie von Simonsberg, und Gretchens 


mit Flemming, dem Neffen Sternheims. 


- &o reichhaltig dieſe Schrift an Begebenheiten iſt; fa 
unterhaltend fle durch die datinn vorfommenden nicht afltäge 
chen Auftritte wird; fo wuͤrde fie doch, Im Ganzen genom⸗ 


. men, keine Schrift für Rinder genaunt werden konnen, 


Die Liebelenen, Zweydeutigkeiten, Ausmalung gewiſſer Um⸗ 


. fände, die z. B. in der Geſchichte des Wärtlings Sterubeim 


vorkommen; gehören nach des Mecenfenten Urtheil, nicht für. 
Kinder." Manche ſchwierige Ausdräde und lateiniidhe Bros. 
en dürften gleichfalls nicht für fie feyn. Denn, hier iſt von 
Empirikern, dlagnoftifchen Zeichen, dem auro porabili, dem 
Abulfeds, Apicenna und Geber die Rede, fo wie mandıe 


Materien zur Sprache fommen, die nicht für bie Spoäre, der 
. ins 
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Kinder waffen. Hierzu rechne ich Unterfachungen aber den 
Sig der Seele, alchymiſtiſche Proceduren! u, dgl.m Der Ti⸗ 


o. tel nennt Hanschen und Sretchen frobe Kinder. Dies Bey» 


wert dürfte ihnen niche angemefjen ſeyn. Sie haben zu oft 
VWeraniaſſungen zur Wehmuth, und find in zu traurigen La⸗ 

‚gen, als daß der Frohſinn auſtommen koͤnnte, 5. B. in der 
Mäuberhütte, bey dem Verluſte Bonnim's, bey ihrır Gefan⸗ 
Amnelfmung, u. |. w. Mehrere Neflerionen und Nutzanwen⸗ 
dungen find aͤufferſt lehrreich. Der Dialog der Kinder ıft naif, 
and die Erzählung feffele die Auſmerkſamkeit. — Einer Stelle 
an einer Anmerkung S. 48 zufolge iſt die Schrift Heberfegung, 
und. man muß geſtehen, daß fie flieffend iſt, und fid als 
Original fefen laͤſſet. Auch ift die Sprache mehrentheifs rein 

und korrekt. &ı 215 iſt ein Druckfehlet überiehen morden. 
Das Jahr 1742 muß vieleicht in 1752 umgeändert werden, 
da die Kinder im März’ 1743 noch im Dorfe Sauzet bey ifo 
zen Vater waren. Be . 


; . . Cw. 

— Weltweisheit. 
Grundriß der Logik, von M. Georg Frledrich Dar 

niel Goeß, Drofeffor der Gefchichte und Phllofe- 

phie am Karl. Alerandrinum. Ansbach), in des 

 Eommerzien. Commiffaits Haueiſens privilegirten 
Buchhandlung. 1795 in & 1026. 6 4. 
In einem etwas hohen und von nicht geringer Selbſtgenuͤg⸗ 


famfeit zeugendem Tone ſpricht die Vorrede von der Logik fo: 
Frehlich Überreder man fich häufig, dab die Logik fo ziemlich. 


DON 


eine gefchloßene Wiffenfchaft ſey; aber der Verfaffer diefeg . 


Schrift wird, fobatd ihm die Arbeiten feines neuen Amtes, 
einige Muße vergönnen werden, in einer eignen Schrift zu 
zeigen Gelegenheit nehmen, daß noch nicht ein einziger Theil 


der Logik, ihrem richtigen Begriff gemäß, rein und voHftändig 


abgehandelt worden fey, und manches auch in den beſten Lehr⸗ 
buͤchern derſelben angetroffen werde, was auf gar keinen Platz 
in der Logik als ſolcher Anſpruch mäcen kann, oder In einem. 
ganz andern Theile derſelben hätte angeführt werden ſollen. 
Er ſtimmt jedoch, indem er auf grgenmärtige Wert Tome Ä 
a8 | ſo⸗ 
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\ | oo 
ſogleich merklich Herunter; zwar darf man nicht von dieſer | 
Schrift erwarten, dag in ihr alle diefe ihrem Verf. bekannte, | 
und eben erwähnte Unvollkommenheiten berichtigt ſeyen; da 
‚der Zweck derſelden nicht fo wohl Vollſtaͤndigkeit, als vielmehr 
genaue Beftimmung der Begriffe, gute Ordnung, und bey 
muöͤglichſter Kürze, Behandlung des weſentlichſten und wichtige 
fen von ihm forderte. Auch ift der Verf. auf feinen, wie er 
glaubt, richtigen Begriff ber. Logik, und der dadurch mögliches 
genauen Angabe ihres Inhaltes, Zweckes, und, ihrer Behand⸗ 
lungsart, felbft erft gelangt. Indeß hat et die wihtigften Des 
griffe überall genauer zu. beftimmen, und In.einzelne Materien 
‚mehr Orduung und Zufammenhang zu bringen geſucht, ale 
bisher in den meiften Lehrbuͤchern gefcheben feyn moͤchte. Hofe . 
fentlich wird der Verfaffer, wenn ihn fein gutet Genius nie 
ganz verläßt, nad einigen Sahren den Ton nody um einige 
Dosen tiefer ſtimmen, angehende Schriftſteller, beſonders die 
zur kritiſchen Phifofophie ſich bekennen, tranen- fich gewoͤhnlich 
Zůu, afles-auf einmal umſchmelzen zu £önnen. Um dies zu-bes 
fördern, müßen wir ihm und den Leſern fagen, daß die hier er« 
waͤhnte Berichtigung der Begriffe ihm nicht eigen if; jendern, 
- bag er feine Begriffe aus der Eritifchen Philoſophie fat nur _ 
a Desübergenommen, und das wiederboft.hat, was diefe vor ihm 
fAnaft geſagt hartes muͤſſen ihm uͤberdem fagen, daß dieſe 
Berichtigungen noch lange nicht fo richtig, Und fo wichtig find, 
34 ſie ihm im Feuer ſeiner erſten Unterſuchung geſchienen 
en. J 


Dies gehoͤrig zu belegen, wollen wir einige der wichtig⸗ 

ie darunter ein wenig prüfen, und zugleich bey den einzelnen 
| bſchnitten diefer Logik anmerken, ob denn bier fo etwas beſon⸗ | 
Ders geleiftet iſt. Die Logik überhaupt ift nad) ©. s Die Wiſ⸗ | 
ſenſchaft von den allgemeinen und nothiwendigen Regeln des | 
‚ Denkens; in.engerer Bedeutung ift fie nah ©. 8. die Bi | 
ſenſchaft von den allgemeinen und nothiwendigen Regeln de& ! 
Denfens, ihrer Verbindung, und den Bedingungen ihrer An⸗ | 
wendung unter den Einfchränfungen der menſchlichen Natur. Ä 
Ahr Nutzen iſt nicht pofitiv, fondern blog negativ, fie diene | 

nicht zur Erfindung neuer Wahrheiten und zur Erweiterung 

des Kreiſes des menfchlichen Wiſſens, fondern nur zur Prüs 

füng und Berichtigung unferer Erkenntniße. Dies ift alſo 

der richtige Begriff, auf den der Verſaſſer bey dem Studieren 

Dr Altern and neuern Logiker gekommen iſt Diefer —— 

aber 
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über iſt weſentlich mit dem einerley, den andere kritiſche Phi⸗ 
loſophen aufgeftellt haben; alſo war bier keine ſondetliche Ur⸗ 
ſache, ſich darauf etwas zu gut zu thun. Dieſer für fo richtig 
ausgegebene Begriff, nach welchem die ganze Wiſſenſchaſt um⸗ 
geichmolzen werben foll, ift aber, genau befehen, nicht fo ganz 
sollfommen richtig. ine Wiſſenſchaft der Regein ift eine 
blos theoretiihe Kenptnig, man kann alle Regeln des Rech⸗ 
nens wiflen, ohne ein Erempel rechnen zu können; fo wie 
man alle Regeln der Tanzkunft-willen kann, ohne eine Mer 
nuet tanzen zu koͤnnen. Gleichwohl fol die Logik, ſelbſt dem 
Verf. zufolge, zur Berichtigung unferer. Erkenntniß dienen, 
and folglich ung richtig denken lehren, das ift, Feine blos theos 
retiſche Etkenntniß verfchaffen. Erſte Unrichtigkeit! Die Los 
iE in weiterer Bedeutung wird von der in der engern dadurch 
n.der Folge unterfchiedeny daß bie letzte blos auf menichliches 
Denten gebt, folglich Muß die erftere auf alle denfende We⸗ 
fen ſich erſtrecken; dies aber iſt in der Erklärung nicht bemerk⸗ 
ich gemacht. Zweyte Unrichtigkeit! Wozu aber will man 
die Logik fo anfangs erklären, daß fie auf alle denfende We⸗ 
fen paßt, da wir doch ihrer nur für uns bedürfen s da wir 
nod) dazu nicht einmal wiflen, noch jet wiſſen koͤnnen, ob 
afte denkende Wefen auf die naͤmliche Art Urtheile und Schlüffe 
Bilden, als wir? Diefer erſte Begriff iſt alſo ohne alle Noth 
au hoch hinaufgeſetzt. Dritte Llnrichtigkeit! Nachdem der Df. 
geſagt hat, der Mugen der Logik fen blos negativ, fügt er 


gloich darauf hinzu: dach fchärft fie auch unfern Verftand, und 


gewohnt ung zum ſyſtematiſchen Denken. Ein ſcharſer Ver 


ſand erblickt vorher. begangene Jerthuͤmer, und erkennt da» 


durch nene Wahrheiten, denn, ein entdeckter Ittthum iſt 


‚ sine neue Wahrheit; er erblickt ferner: Verknuͤpſungen und- 


Berbättniffe, wo der fumpfere Eeine fieht, und erfindet alfo.. 
Hierin liegt. alfo ein Widerſpruch. Wiese Unrichtigkeit! 

Mehmen wir das alles zufammen : fo-ergiebt fi) daraus ein 

richtigeter Begriff der Logit, als einer Miffenfchaft, die uns 

Anmeifung giebt, wie wir unfers Verſtandes ung bedienen ſol⸗ 
len, idurch Ang ſelbſt richtig zu denken, das iſt, Wahrheit zu 

erfinden und zu beurtheilen. ur 


„Nach Anleitung: der kritiſchen Philoſophie heilt der Bf, 
bie Logik in Die reine und auzewandte Logik, deren erftere die 
allgemeinen und nothwendigen Bedingungen, mornach der Vers 
Kand und dig, Vernunft handelt, das iſt, die Geſetze abhan- 
oo. ar 3 ' delt, 
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delt, nach welchen Begriffe oder Definitionen, Urtheile und 
-Schlüße, eingerichtet ſeyn muſſen; Die legtere aber von Beob⸗ 
achtungen, Erfahrungen und Verſuchen redet. Dieſe reine 
Logik handelt er nun zuerſt ab. Alıch hierin ſcheint ung nicht. 
bie größte Zweckmaͤſſigteit und Nichtigkeit des Verfahrens zu. 


liegen. Begriffe und tierbeile. werden doch zu allererft aus: 


finnlihen Wahrnehmungen, aus Srfahrungen, Beobachtuns 


- gen ung Verfuchen*gebilder, und mithin iſt es der narürlichen 


Solge der Geiſtesblidung gernäßer, von diefer zuerft zu reden. 
Buben, wag helfen alle Regeln, wie man Begriffe und Urs 
tbeile adfaffen fol, wenn man niit weiß, woraus man fie. 
nebmen foll ? Ja, diefe Regeln koͤnnen ohnedies nicht einmal- 
volig verfiahden , noch meniger aber in Ausübung gebracht. 
werden, wenn der Ser nicht bekannt gemacht If, den fie zu 
bearbeiten vorfchreiben. - Ein Baumeifter oder ein Beramanı; 
„der feinen Schuͤler mit Nußen unterrichten will, macht ihn 
erſt mit den Materialien bekannt, und zeige ihm nachher, wie 
er diefe zu behandeln hat. Faſt kann män ſich nicht enthale 
„ten, hier das alte Sprichwort anzuwenden: die Gelehrte 
ſind die Verkehrten. | 2 


| Hierauf folgt die Fehre von ben Operationen des Vers 
flandes, aus welcher wir, da fie blos fpeculativ ift, near ein 

Paar Dsfinitionen anführen wollen, um den Berfaffer auf 

die. geruͤhmte Nichtigkeit feiner Begriffe aufmerffam zu ma⸗ 

hen. Der Berftand überhaupt: (&. 10) iſt dad Vermögen, 
Einhdit in’ die Wörftellungen zu bringen. Diefe Er£lärung 

dürfte ſchwerlich genau und richtig erfunden werden ‚. da dag 
Wort Einheit mehrere Ausfegungen neftartet ; folles bedeuten, 
‚mehrere Vorftellungen zu einer einzigen zuſammenſetzen? oder, | 
aus mehreren Das gemeinfchaftlihe heraichehen ? das unmite | 
telbar folgende Macht die Sache noch dunkler, denn da heißt | 


} 


es: die Vorftellungen find entweder Borftellungen det Sinne 
lichkelt Anſchauungen; oder des Berftandes, "Begriffe. Denn 
bier entſteht Die Bedenklichkeit, daß die Worftellungen des 
Verftandes ſchon Einheit haben,, alſo der Verftand aus einer 
Einbeit eine neue machen foll, welches nicht ſo leicht zu begrei⸗ 
fen ſeyn dürfte. Bon bier wird zu den Begriffen uͤbergegan ⸗ 
gen, nachdem vorher die oberften Denkgeſetze Aufgeftellt find. 
Diefer Abſchnitt follte eigentlich lehren, wie Begriffe müflen 
‘ gefunden, und aus einzelnen zerftreutn Wahrnehmungen / 
richtig abgeleitet werden; “aber Davon. wird Beine Sys one 
vV u | ” w ® - 
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waͤhnt, ſondern blos eine ſpeculative Abtheilung und- Unter⸗ 
ſuchung der Natur der Begriffe gegeben. Andere Legiker, z. 
BD. Lambert haben doch hier viel zweckmaͤßiger verfahren, und 
die marcherley Methoden vorgezeichuet, einen Begtiff zu fine 
den oder zu bilden; wie kann der Verfaffer da behaupten, - 
fie Haben nicht nach richtigen Begriffen gearbeitet, er allein 
wolle. fie auf den rechten Ben weilen? Von den Drfinitionen 
.wird in einem Anhange zu der Lehre von den Degtiffen gehan⸗ 
delt, gerade als ob fie nur ſoſim Borbeygeben dürften beruͤhrt 
. werden, und nicht vielmehr der elgentliche Zweck wären, um 

defientrillen der Logiker die Lehre von den Wegriffen vorträgt. 
Her ancıin diefem Anbange wird Sein Wort gedacht, we 
man Definitionen finden, und ang einzelnen Erfahrungen, und 
Beobachtungen Berleiten feld. Die Definition von der Defiui⸗ 
tion aber hat dabey weſentliche Mängel, und dürfte ſchwerlich 
. als ein Deleg zu der ſelbſtgeruͤhmten Nichtigkeit der Begriffe 
des Verfaſſers angefchen werden können. Einen Begriff fo 
erklären, daß gerade. nicht mehr und nicht weniger weſentli⸗ 
che Merkmale von feinem Object angegeben weiden, als jne- 
vollftändiger Einficht deſſelben noͤthig ſind, heißt ihn definiren - 
CS. 29). Zuerft was find weſentliche Merkmale? die Meta» 
phyſik kann das allenfalls erfläten; aber die Logik, welche mit 
den Weſen der Dinge fich nicht befchäfftigt, kann es ſchwer⸗ 
Bch. Ferner foll die Definition keine vollſtaͤndige Einficht des 
Objetts verfchoffen, ‚das kann nur eine ausführliche Theorie. 
über den Segenftand ; denn eine vollſtaͤndige Einſicht erfordert: 
„eine Kenntniß aller Befchaffenheiten des Gegenſtandes. End» 
lich erklärt auch die Definition den Begriff niit ; fondern faßt 
ihn nur in Worte, und iſt mehr nicht in Auſehung des Bes 
griffs, als ein Satz In Anfehung des Urtheils. Daher ift e6 
"auch nicht ganz richtig, wenn binzuaefegt wird, eine Definis 

tion heißt alfo der vollig befkimmte Vegriff eines Objekts, 


Die hlerauf angefügte Abtheilung der Defiuitionen in 
analytiſche und funthetifche „ deren erfkere die find, wenn bee 
gegebene Begriff eines Objekts durch fie völlig beftimmt ges 
- macht wird, leßtere aber, wenn durch fie ein vollig beffimms 
ter Begriff erſt gegeben wird, dürfte gleichfalls Fein Mufleer 
einer richtigen Erklaͤrung ſeyn oͤnnen. Der gegebene Veqriff 
eines Objekts wird durch. die Definition nicht vollig beſtimmt 
gewacht; ſondern ale wirklicher Begriff muß er dieſe Beſtimmt⸗ 
beit ſchon Haben. Ein Vegrif eines Gegenſtandes, der dieſen 

F 4 * Ge⸗ 


a. 


Begenſtand von allen andern zu unterfcheiden nicht hinteicht, 
das iſt, der nicht voͤllig beſtimmt iſt, iſt kein Begriff dieſes 
Gegenſtandes Diefe Abtheilung iſt aus einem ganz unrech⸗ 
ten Geſichtsyunkte aufgefaßt; die Definitionen find analytiſch 
pder ſynthetiſch Blos in Raͤckſicht der Bildung des Begriffe, 
‚je nachdem er entweder aus Indlviduen, oder niederen Begriffen 


erausgezogen; oder auch aus höheren durch Hinzufuͤgung neuer 


Merkmale, zuſammengeſetzt witd. Ben Gelegenheit der Bes 
griffe wird audy von Arten und Gattungen geredet, aber-gauz 


./ 


nach dem gewöhnlichen, Fuße, ohne Ruͤckſicht auf bie order _ 


. rungen der Naturgefchichte.insbefondere zu nehnſen. Die alle 
gemeinen Begtiffe nämlich find entweder bloße -Siaffificatige 
nen, oder wirkliche genera und Tpecies; und in der Nature 


seichichte, auch in andern Wiſſenſchaften \mehr, IE fehr daran. 


Belegen, bende forgfältig zu unterfcheiden, wie auch, eine Mer 
thode zu haben, nach dee man tirkliche Gattungen und Ser 


ſchlechter finden, und von bloßen Claßenabthellungen unters 


ſcheiden kann. Beyderley Begriffe werden nicht nach einerley 
Regeln gebildet, mithin kommt es dem Logiker zu, hierzu An⸗ 
weiſung zu geben. Bicher pflegt zwar dies eben nicht zu ge⸗ 
ſchehen; aber der Vetf., der Doch die Logik fo ſehr berichtigen, 
uud weit mehr als alle Vergänger leiften will bätte es nie 
uͤberſehen follen. Ob nun diefe Logik fo fehr vor allen bisher 
tigen hervorſteche, moͤgen die Leſer Hieraus abnehmen; uns 
kommt es nicht fo vor; finden andere €8 anders: fo laffen wir 
uns dies gern geſallen. zZ 


Das einzige Syſtem ber zweckmaͤßigen Gluͤchſeligkeie 
nach Grundſaͤtzen des religiöfen Weiſen, wider den 
‚alter und neuen Epifurismus. Bon Anton Luz, 
Reichspraͤlaten in Kreuzlingen, und inf. Probſten 
in Riedern. O Herr! du haft uns zu Dir gefchafe 
fen, und unfer Herz wird nicht berubiger feyn, bie 


es in Dir ruhe. Bregenz, gedrudt md verlegt, 


ben Joſeph Brentano. 1795. Oktav. 36 Bogen. 
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Wir Haben ſchon bey andern Echriftendiefes Verfaſſers des 
merkt, daß es ihm jo gar fehr mangele, ſich korrekt und deut, 
lich auszudruͤcken, und wir finder diefe Bemerkung äuds bier 
wieder beftättiget.: Daran mag nım freplich nicht bias der 
Mangel an Sprachkenntniß, fondern auch die Verwirrtheie 
und Undeutlichkeit der Sideen im Kopfe des Verfaflers Schuld 
tragen, Selingt es dem Verf. erft einmal, feine Ideen zu 
srönen, und ſie deutlich zu denken, ehe er fie Andern mittheilt; 


u ſo kann er vielleiche einſt durch frine Schriften noch nüßen. 


So fange aber dies nieht iſt; fo iſt es Die undankbarſte Arbeit, 
ſich durch ein Gewuͤhl von wahren und falfchen Ideen durch⸗ 
guarbeiten, und am Ende aar nicht mehr zu willen, woran 
man if. Als Beleg für unfer Urteil wollen wir blos die 


erften drey.Rinien diefes Buchs abfchteiben: Seite. „Um ', 


„das wahre, das weſentliche, das wichtige Jutereſſe ber Re⸗ 

ntigion zu [häben, nehme ich Feinen andern Problerſtein, als 
Aechtheit der Stückfeligkeitsiehre an.” — So feht wir uns _ 

and bemüht haben, den Sinn diefer Worte zu finden, fo 


wollte es ung doch nimmermehr gefingen, Was beißt denn _ 


ðas Intereffe der Religion ? Was heißt, das Jutereſſe 
der Religion ſchaͤtzen? Was foll denn Aechtbeie den 
, Glüdfeligkeitslebre feyn? Wie kann denn Aechtheit dee 
Gluͤckſeligkeitslehre der Proöblerftein feyn, das wich⸗ 
. "tige Intereffe der Religion zu ſchaͤtzen? Wenn wir nicht 
irren, fo wollte der Verfaffer durch den angeführten Perioden 
fagen: die Religion muß für jeden®wernänftigen Menfchen 
Bas hoͤchſte Intereſſe Haben, weil fie eine fichere Ahtwelfung 
zur Gluͤckſeligkeit in ſich faßt. Auf diefe Art wäre nun frey⸗ 
lich ein wahrer, obgleich Immer noch fehr unbefiimmter Ges 
Danfe allgemein verftändfich ausgedruͤckt. Ob aber der Verf, 
auch dies mirklich Habe fagen mollen, muͤſſen wir dahin geftelle 
feyn laſſen. Doc dies mag genug ſeyn, unfer Urtheil zu 
rechtfertigen. | | - 


Poßfitiones Metaphyſicae, quas explicandi, pro- 

bandi er defendendi provinciam fibi fumunt, 
Rev. ac Rel. Fratres, Io. Nep. Heinle, Lud; 
Paul, Franc. Fleifchhur, Canonici Regulares _ 

* ad B, 'V. Mariam in Imp. Coll. Wettenhau- 

“ Sen etc. Praefide Augultino Rorer, ejusdem 


\ 
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‚Ant. Wagegg. 1795. 8. 5 Bogen. 


Dieſe Saͤtze verbreiten ſich uͤber das ganze Geblet der Meta⸗ 
pꝓhyſik. Der Verf. theilt dieſe Wiſſenſchaſt, wie gewoͤhnlich, 
in die Ontologie, Cosmologie, Pſychologie, und natürliche 


Theologe. 


‚Canoniae' Can: Cap. Günzburgi , Typis- Io, 


Die Ontofogie handelt der Verf. in fünf Kapiteln ab. . 
Das erfte handelt de cognitionis humanae principiis -pri- 


mis, und zwar in drey Sectionen, de dictis principiis gene. 
ratim; de principie contradittionis feorfin; de principio 

sationis fufhicientis feorfim. Im zweyten Kapitel wird de 
ente in ſe vel ablolute ſpectato in zwey Sektionen gehan« 
- delt, wovon bie erfle de notione entis in genere ejusque 
“ diverfis determinstionibus, die zweyte aber de attributis 
euivis enti convenientibus, handelt. Das dritte Kapitel 
Handelt in vier Bectionen de ente in nexu cum aliis ſpe- 
&ato, und zwar de prineipiis er caufis generatim ;,de cau- 
fis eficientibus fpeciatim; de caufis impulfivis, finalibug 
et.occaßonalibus; ‚de caufa materiali er formali, Im vier⸗ 
ten Kapitel wird in drey Abſchnitten de ente in comparatio- 
“ne cum aliis ſpectato gehandelt, und zwar, de Identitate, 
. fimijlitudine et aequalitate Entinm ; de fpatio et tempare; 
- de ordime et perfeftione. Das fünfte Kapitel de praeci- 
puis [peciebus entium handelt in drey Abfchnitteh de en- 
te fingulari et univerfali; de Ente fimplici_et compofito; 
de ente finito et infinito, ö 


"Die Eosmologie handelt: ber Verf. in folgenden vier Ka⸗ 
piteln ab: -de notione mundi in genere, et legibus inde 
fluentibus; de partibus mundi; de mundi eventibus; de 
perſectione vel bonitate mundi, nn 

Die Pſychologie handelt in vier Kapiteln de Exiften: 
tia, fubftantialitate et fimplicitare animae humanae; de 
 diverfitate et commertio animam inter et Corpus interce- 
dente; de viribus, libertate et fpiritaalitate animae hu- 

manae; de ortu animae humanae, ejusqua incorruptibi- 
litate et immortalitato. rn 


> 


_ Die. natürliche Theologie handelt in’ vier Kapiteln de- 


exiftentia er unitate Dei; de viribus, eſſentia er natura 
Diei; de attsiburis Dei; de relationibus Dei, Ä % 


pi 
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Aus diefer Inhaltsanzeige erhellet, daß der Verfaffer die 
Metaphufit ganz auf die gewöhnliche Weiſe bebandelt. Auch 
iſt in dev Ausführung felbft auf dfe Eritiiche Philoſophie gar 

keine Ruͤckſicht genommen worden," weiches wohl auf keinerley 
Meife gebilligt werden kann, ob wir gleich gerne glauben, DAB 
den Verf. befondere Umftände hiezu Sewionen haben: wenig⸗ 
ftens har er in einiger frühern philoſophiſchen Abhandlungen 
— „gezeigt, daß ihm dieſe Philoſophie nicht unbekannt iſt. Es iſt 
ſonderbar, wenn man den Lehrern der Philoſophie verbietet, 
Hey Ihren Vorträgen auf die Kautiſche Philoſophie Ruckſicht 
u nehmen. Entweder find tie Entdeckungen Kants gegrüns 
det, oder nicht. Im erſten Fall wird die Zeit fie rechtfertigen, 
und fein Verbot wird im Stande feyn, die Wahrheit zu un⸗ 
terdrlichen 5 im zweyten Fall aber koͤnnen die Ichablichen Wir⸗ 
kungen, melde man von diefer Philoſophie beforgt, nur das. 
durch gehindert iverden, daß man ihren Unarnnd deutlich data 
thut, und die Blendwerke Kants auſdeckt; welches aber doch 
nimmermehr geſchehen kann, wenn man den Lehtern der Phi⸗ 
leſophie verbietet, ben ihren Unterſuchungen auf die Kanilſche 
Philoſophie Ruͤckſicht zu nehmen. 


Der Verfaſſer gruͤndet ſeine Metaphyſik auf das Prin⸗ 
eipinm contradictionis, und auf das Principlum rationis 
fufficientis, und behauptet, daß durch diefe beyden Princi⸗ 
pien nicht nur die formale, fondern auch die materiale 
Wahrhelt begründer werde. Diefe Behauptung ift wahr, und: 
falſch, je nachdem man ihr diefen oder jenen Sinn unterlegt, Sie 
ift wahre, wenn man damit blos anzelgen will, daß auch die 
materiale Wahrheit dleſen Priucipien nicht widerfprechen duͤr⸗ 
fe; aber fie iſt falſch, wenn man behauptet, daß durch dieſe 
Principien allein die materiale Wahrheit begruͤndet werde: 
denn zur materlalen Mahrheit iſt etwas Gegebenes erſorder⸗ 
lich, das zwar den allgemeinen Verſtandesgeſetzen gemäß ge⸗ 
dacht werden muß; das aber der Verſtand ſich nicht felbft ges 
ben kant, Die materiale Wahrheit wird eben deswegen 
vicht blos durch jene Benin. fondern auch durch das Ges 
- gebene, welches der Verſtand nach feinen Geſetzen bearbeis 
tet, beſtimmt. 7 on 
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Etwas uͤber die neuere Philoſophie, uͤber Neuerun⸗ 
gen und dergleichen. Won einem Freunde der 
Wahrheit herausgegeben. Augsburg, 1795. 8. 
2 Bogen. 288. | | 


Dieſe Paar Bogen follen eigentlich, tie der Verfaſſer ſich 
ausdindt, zur Warnung vor der neuern. Pbilofopbie dienen. 


Hiezu wäre nun frenlich vor allen Dingen eine Befchreibung 


\ 


+ 


Diefer neueren Philoſophie, die jedem rechtſchaffenen Manne 
ein Segenftand der gerechteften Verachtung, und des Haſſes 
feun fol, noͤthig geweſen, damit man dod) auch den [o gefähre 
fichen Gegenſtand ein wenig Eennen lernte. Zwar voird gleich 
im Aufange dieſer Piege von Leuten geſproͤchen, die ihr Das 
ſeyn, “0 wie die Entftehung des ganzen Weltalls, dem bloſſen 
Dhngefähr zufchreiben; die die. Meberlegenheft ihrer phyſiſchen 
Krafte für wahres Moralrecht angeben ; die mit dem Gerech⸗ 
ten immer in der Fehde fteben, und ihn zu unterdrücken fu 
chen; die die Vorfehung Gottes mißtennen, und fich Übertes 
den, es gezieme ſich nicht, daß das höchfte und gluͤckſeligſte We⸗ 
fen eine Aufmerkfamtelt auf die Handlungen ber verächtlichen 


Erdwuͤrmer wende; die Gottes Weisheit foͤrmlich verſchmaͤ⸗ 


hen; die es für ruͤhmliche Toleranz und Menſchenrecht halten, 
bios aus Luft, ohne Religion und Sottesfurcht, thre Eben zu 
fhlieffen. Allein man welß doch nicht, ob der Verfaſſer unter- 
diefen Leuten die neueften Philoſophen verftehe. Noch mehr 
aber wird man Überrafcht, wenn man endlich auf der lebten 
Seite findet, daß der Verfafler unter der neueren Pbllofopbie 
die Kantiſche verfieht, und dag wohl die Leute, die er im An 
fang beſchrieben Bat, niemand Anders, als Kantifde Philos 
fopben ſeyn follen, Welche tiefe Ignoranz aber wird dazu 
erfordert, die Kantifche Philoſophie durch die Merkmale der 


. oben angeführten Leute zu beſchreiben? Oder haben fi viel 


mehr bier Bosheit und Ignoranz mit einander verſchwiſtert, 
um die Kantifche Philoſophie mit ihrem unreinen Geifer zu 
beſchmutzen? — | \ 
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Kirchengeſchichte. 


Nenere Geſchichte der Evangeliſchen Miſſtonsanftal⸗ 
ten zu Bekehrung der Heyden In Oftindien, aus 

. den eigenhänbdigen Auffägen und Briefen der Mife 
fionarien, herausgegeban von D. Johann Ludes 
wig Schulze, der Theol. wie auch der Griechta 
ſchen und Morgenlaͤndiſchen Sprachen ordentlichem 
 Profeffor ꝛc. Sechs und vierzigſtes Stuͤck. 
Halle, im Verlage des Walſenhauſes. 1775. 859 
Dis 953 Seiten 4 8. 


Ai. eingelanfenen Nacricten find von den Jahren 17 zo 
und ı794. (von der Daͤniſchen Miſſion in Trankenbar.) 


- Fangen mit einer:potitifhen Neuigkeit an. Als die Franzoſen 
‚in Pondichery Nachricht befommen hatten, daß zwilchen Enge 


fand und Frankreich ein Krieg ausgebrochen fey, fo kamen je⸗ 


ne mit ihren Schiffen nah Traukenbar, und verkauften fie, 


entideder ganz oder zum Theil an die Dänen, bie ihnen Daͤ⸗ 
nifche Namen, Paͤſſe und’ Bloggen gaben, und mit ihnen jetzt 


ungeſtoͤrt die &re befahren. Die Franjoſiſchen Kaper has 


- ben den Engländern auf der Käfte von Sumatra Schiffe, 


aber nur Indianiſche, weggenommen. — Es laſſen ſich voch 


immer einige Helden taufen. Exempel merden angeführt. 
Allein die Miffionarten fagen dor noch Immer, daß die Frucht 
ihrer Predigt ihnen groͤßrentheils verborgen bleibe. Von den 
Verſuchen, die ein Indiſcher Arzt in der Chemie und Mediein 
angeftellt hat, werben win paar deutfche Medici, die fie ange⸗ 
fehen haben, beſonders Bericht abſtatten. Ein gelehrtee - 
Brahmane verficherte Ken. Rbnig, daß die hriftliche Dioraf 
mir den ſaͤlteſten morafifchen Schriften „die die Hindus beſaͤſ⸗ 
ſen, ſehr uͤbereinſtimme, nur in der Geſchichte waͤren ſie ſehr 
verfchieden; beyde Religionen führten zur Verehrung des ale 
lerhoͤchſten Gottes und-zur Seligkeit, wenn ein jeder das Sel⸗ 
niqe genam beobachtete: in der ihtigen fen viel Tadelhaftes, dag 
aber von den Gelehrten nit angenommen würde ; übrigens 
muͤſſe man die eingeſuͤbrten gottesdienſtlichen Gebraͤuche ge» 
qau bherbechen Ein audere Hnteesedunge die er mit einem 
Alle 


232. Gefihichee, 
andern Brahmanen batte, iſt nicht weniger intereſſant. Die 
Reiſen des Herrh Sonmnerat, vorzüglich ſelne Nachrichten von 
der Indiſchen Reliaion, Mythologie and den heidniſchen Na⸗ 
tionen Indiens, werden vom ſachverſtaͤndigen Eingebohrnen in 

«Badiert nicht viel geachtet. Die’ priftichen "Bandleute ang 
der verachteten. Kofte der Darrier,, (melde Rechtfchreibung 

. bie sichtigfte. feyn ſoll), werden ale äufrledene und glückliche 

Menſchen geſchildert, Nur in Rarafafam ifk Seit dem Sp 

ebderſchen Kriege eine Landſchute. Kerr Deocfer beſchreibt feine 

‚Reife nach Tanſchaur und Tirutſchinapalli, wozu feine Keank⸗ 

‚beir die.uächte Veranlaſſung war, - Die Peiionarien mohns 
ten $ Minde ven dem Fort Tanſchaut, und haben in der 

"Stade eine Eleine Kirche, in der auch Engliſch Schule gehal⸗ 
Ten wird, und. eine Malabariſche Schule, ‚porin 40 fis so 

- Kinder lernen. - Herr Schwarz iſt ein Liebhaber und Kenner 
der Botanik. An ihn ſollten ich die Europaͤiſchen Botaniker 
Werde, wenn fie über Indiſche Bewächfe Auskunft baben 
wollen. Herr Rotler befchteibt ©. 885 die Einrichtung eis. 

ner Wafleruhr, Die ſehr ſimpel iſt. In einigen Pagoden, 

wovon Tanſchaur voll ift, werden Tuer uno Baren gefüttert. 

Die Straflen find enge und kothig und ſtinkend Go find fie 
„wu in Tirutſchinapalli beſchaffen. Die Feſtungswerke find 

:feßt verfallen. Bon dem Felſen in der Stade bar man eine 

“Treffliche Auisfiht.. Die Brahmanen da dem Soßen: Taiman 

geweiheten Pagode, gegen welche der Miſſtonat deflamirte, 

- ‚antivorteten nicht. Bon den Pagode Air der Inſel Seren 

gam, imgleichen von dem Damm, ber. das Waſſer des Kaweri 
abhaͤlt, daß er nicht in den Kolloram flieſſet, lieſet mar bier 

ſehr gute Nachrichten, die der Geogtaph gebrauchen kaun. 

Die Ausjüge aus den Tagebiicherh der -Landprediger jeinen; 

: daB die Fortpflanzung des Ehriftenthume am beften durch die 
aus den Eingebohrnen genommenen Prediger und Catecheten 
geſchehen koͤnne. Ein Pilgrim von der Sekte oder Nation 
der Andi wird S. 909 beſchrieben. Der von den Miſſiona⸗ 
rien an den Herausgeber geſchriebene Brief vom 1 Fehr. 1794 
bezeuget, daß, wenn die Engländer gleich die ganze Kuͤſte, auf 
fer Tranfenbar, in Beſitz hätten, fie doch durch die franzoͤſiſchen 
Kapers von Mauritius in den Indiſchen Gewaͤſſern gkoſſen 

Verluſt erlitten haͤtten. Herr Cänımeter iſt aufrichtiaq genug 

Iu geftehen, daß die Urſache, daß es fo viele ſchiechte Ehriften 

‚gäbe, im dem Charakter der Nation und befonders des Par⸗ 

rier⸗Geſchlechts (die meiſten Convertiten ſind aber bekannt⸗ 
on on WB lich 
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Lc aus dieſer Kaſte, aus welcher die Pferdekuechte, Köche, 
und gemelnen Dienſtboten bey den Europaͤern genommen wer⸗ 
den,) ihrer Traͤgheit, Fuͤhlloſigkeit, und dem Peſtreben ihre 
Kuͤſte zu befriedigen, dann aber auch in dem böfen Beyſpiel 
der Europäer zu fuchen fey. Weber legteres Elage auch Bere - 
Schwarz, der den Europäern vorwirft, daß fie alle in die chriſt ⸗ 
liche Gemeine Aufgenonmmenen verachten. Aus den Briefen 
des Herrn Schwarz, Ber nebft Herrn Gericke und Andern 
bey den Engliſchen Miſſionen angefteller it, lerut man, ‚daß 
Negapatnam, diefer fonft wohlhabende Ort, als ex In den 
Händen der. Holländer war, jetzt fehr armſelig fen; dag die, 
Feſtungswerke niedergeriſſen feyn, und die Handlung faſt gaͤnz⸗ 
lich aufgehoͤrt habe, und daß die ehemaligen Bedienten der- 
’ bolländifsben Compagnie ſich jegt in klaͤglichen Umſtaͤnden be⸗ 
finden. In Madras beſuchte Herr Schwarz die als Geiſſel 
daſelbſt verwahrten Sbhne Tippus, von welchen er, wird - 
glauben ſehr richtig, ſagt, Daß er zwat gedemuͤthiget, aber 
nicht ausgerattet iſt; feinen Verluſt verſchmerzt, aber nicht 
vergeſſen habe. ‚In dem Lande Namakallei oder Namkul, 
60 Engl, Meilen nordmeftlih von Tirutſchinapalli, das die 
Engländer von Thppu erobert, und wo nie vorher die chriſtll⸗ 
che Religion vorkuͤndiget worden iſt, haben die Miſſionarlen 
das Evangellum zu predigen angefangen. Unter den milden 
Gaben, die ſowohl in Dentfhland ale in England zum Bes 
Bufe der Stiftung eingelaufen, und, wovon nach Gewohnheit 
Schluſſe das Verzeichniß gegeben wird, ſtehet ein Legat 
von 500 DR. oben an. Recenſent, wenn er auch etwas 
vermachen koͤunte, würde es zu dieſer Stiftung ſchwerlich her⸗ 
geben. Möchten wir doch nur erſt die Heiden unter ung, d. 
6. die aus Mangel an Unterricht unmwiflenden Bauern, und ans 
dere gemeine Leute in dem Chriſtenthum unterrichteter und 
vollfommener mahen, ehe wir in Oftindien Peute auffuchen, 
denen das Evangelium durch Furepder, auf Kojten der Euros 
. päer, verfündiger wird, obgleich felbft nach den Berichten der 
dazu bingefandten Männer der Erfolg bisher.den frommen 
Woͤuſchen det Wohlthaͤter nicht fenderlich egtfprodyen has, . \ 


Dr, 


Seben ; Schriften und $ehren Tbemaͤ Muͤnzers, bes 
Urhebers des Bauernaufruhrs in Tpüringen. 
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Beſchrieken von Gearg Theodor Strobel, Paſtor 
in Woͤhrd. Nuͤrnberg ind Altdorf, bey Mo⸗ 
nath und Kußler. 1795. 208 Seiten. Oktab. 


16%. ... a 


Der Verfaſſer war wohl vorzuͤglich der Mann, der bey ſei⸗ 
nen ausgebreiteten en und litterarifchen Kenntniſſen 
‚bon dem Zeitraum, in welchem der berufene Muͤnzer lebte, 
und fein Unweſen trieb, die zuverlaͤßigſten und genaneften 
Nachrichten faminlen, und dem Publitum mitthellen konnte; 
und das. muͤßte dagegen ein fehr unmürdiger Lofer feyn, der 
foihe Nachrichten für unerheblich halten, und dem Verfaffer 
den damit verdienten "Dank verweigern Edunte. Recenſent 
- mad fi damit ein wahres Verguügen, ben Leſern der Dis 
bliothek einen.Eurzen Auszug davon mitzutheilen. Thomas 
Muaͤnzer war zu Stolberg am Harz gegen das Ende des XV. 
Jahrhunderts geboren. Er ſtudierte, vermuthlich zu Wit⸗ 
tenberg, die Theologie, und erhielt die Magiſterwuͤrde. Au 
den Schulen’ zu Aſchersleben und Halle in Sachſen fand er 
> ale Collaborator, und machte daſelbſt ſchon mit Einigen ein 
Buͤndniß wider den damaligen Erzbifhof Ernſt zu-Magdes 
burg (1 1513). Er hatte vieles an dem katholiſchen ‚Lehre 
‚begriff auszufegen, und gewann dagegen bald, wie Staupitz 
‚und CLuther, die myftifebe Theologie lieb ; wurde aber das 
durch — ein Schwärmer, zumalen bey feinem ebrgeitzis 
gen’ Semüthe. Bey feinen guten Predigergaben,' und er 
auf ein: recht tätiges Chriſtenthum drang, fand er uͤbera 
vielen Beyfall. Im Jahr 1520 ward er Prediger in Fwi⸗ 
ckau, und äußerte ſehr feine Unzufriedenheit über Autber, 
der nur balb reformirt haben wolle, .und die völlige Abfons 
derung von Audern nicht billige. Sie wurden nachher die 
Heftigften Feinde, Im Jahre ı 52€ gieng er nah Böhmen, 
‘am fih unter den dortigen Anffiten Jünger zu machen 
Aber dieſe geiftliche Ritterfchaft von der fahrenden Gattung 
gelang ihm ıflcht; dagegen ward er 1523 zu Altſtedt als Pris 
diger angeflellt: wo er nun den ©ottesdienft in deutſcher 
Sprache einführte. (denn damals uͤbdten das Jus reformandi 
. die Pfarrer und Prediger aus.) Der Elerifey und Obrig⸗ | 
keit gab er in feinen Predigsen oft ſcharfe Lektionen, die frey⸗ | 
lich das Volk gerne hörte: und dieß gab ihm nun den Much, 
fich foͤrmlich eine Parıbey zu machen, und vermitteif einer 
—. ‚ " 21018 
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Bu 1. 17 ee Tre 
eidlichen Verpfüchtung ein neues Reid von lauter Iroms 


men und “Heiligen auf Erden zu gründen. „Die Chriftens 


beit folte, feiner Meynung nach, gleich; die Fuͤrſten und 
Serren aber, die demi Evangelio nicht benftehen wollten, 
niicht es mie ihm halten wollten, — vertrieben und 100£ 

.. gefchlagen werden, „Alle Ding follten gemein ſeyn, und - 
. Pen nach Nothdurft ausgerbeile werden.“ Am Jahr 
1524 tried er. fein gleidhmachendes Evangelium zu Miale 
lerbach, und ſtuͤrmte die Kirche mit den dortigen Bildern, 
zechtfertigte auch die Ihat gegen den Landesfürften zu Wels 
mar. damit, das Werk des Teufels zerſtoͤrt zu haben. Er 


. hielt ſich um diefe Zeit einen eigenen Drucker; und als man 


.. 


dieſem das Handwerk nieberlegen wollte; fo pochte Maͤnzer 
barauf, daf die Sürften gebalten ſeyen, in Acht zu nehmen, 
was er ihnen. aus göttlicher Offenbarung anzeige. Von 
jest an ſtuͤrmte er auf eine eigenmaͤchtige Reformation mit 
Bewalt 108; und forderte die Sürften zu Sachfen dazu lauf 
auf. Ihn in pin Zucht». oder Tollhaus zu ſperren, war matı 
ße ſelbſt von Selten der Fuͤrſten zu ſchuͤchtern. In⸗ 
be en brachte man. es doch fo weit, daB er aus dem Laude 
'gieng., Zu Vürnberg bekam er bald das Confilium abeun- 
di; und dann zog er’ ia ÖÜberfchmaben, und weranlafte 
bie und da bey den Bauern’ wider ihte Hertſchaft eine Ems 
Porung. ° Ob Muͤnzer den aufrährifhben Bauern bie befanne 
ten Artikel aufgefegt babe, getraut fic der Werfaffer nicht zu 
Arhaupten. , Uebrigens finder auch er fie nicht unbillig Sa 
Sabre 1523 zog Muͤnzer zuruͤck nach Sachfen und fegte fich - 
fü Mäblbaofen, mo er, wider des Raths Willen, zum Pres 
Giger angenommen-wurbe, und großen. Unfug mit feinen neuen 
qyiſtlichen Regimente und religiöfen Sanstulottismus trieb, 
erber ſchrieb damalen in einem Brief „Münzer Mulbufii 
ex,et Imperator-eft, non folum Doctor.“ Durch den 
nun in Schwaben und Franken ausgebrochenen Bauern 
krieg wurde Muͤnzer muthiger, und sum fing auch 
‚ Andang an, Edelleute Mönche unk ZTonnen zu plün 
dern und todt zu Alagen., Er,lich Aufrubrbriefe ausgehen. 
„Be ihre volle Wirkung thaten. Einig⸗ Wionate —R 
Durden gegen dieſer Werbeerungen nd Pluͤnderungen Bei 
RBloͤſter von Seiten der Futſten zu Sadılen keine Anflalten 
etroffen. Churluͤrſt Friedrich riech gu gütlichen Unterhande 
bingen; ‚aber nach ſeinem bald darenf erfofaten Tod cuckte | 
wurfärft Johann, Herzog /Georg von Sadıfen, Landgra . 
Bu ı 77 7.9.4077 .07-701777 7 ct. R Pbie 
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3% Seſchicht. 
Fyuuer von. Heſen, Herzog Beinrich yan Braunfchweii 
nd Graf Albbrecht von Mannsfeld mit verelnlgter Hr 
tesfraft gegen"die mit Muͤnzer auf einem Berg gelagerten 
Bahıern, "deren Anzahl fid auf 8000 heliel, Diefe-geriechen 
dald in Furcht; wurden aber vom Muͤnzer, den von ihnen 
ie Fürften ausgeliefert haben wollten, angeftiſcht, die ihnen 
Kine "Gnade auszußhplagen, und ſo kam es dann zı 
habt auf’ ‘deln noch davon den Naten Tührendet 
Schladiiberg, wo Tine große Menge Bauern niedergemach 
Uund,der Ueberdeſt in die Flucht gejagt wurde. Ftankenbau— 
Ten, wohin ih auch Moͤnzer geflüäitet Harte, ward fofort 
Fingenomimen; und Dei Knecht eines Luͤnebutgiſchen Chele 
Inanng eittdeckte zufälligertoeife in feinem Quartier den Mimn 
ee, der ſich dorc in efm Bett verklochen und Eranf geftelf 
Harte. Er wurde vor den Fürften verhort; auf die often 
gebracht, und dann dem Graf Menfvon Mannsfeld al 
Seatpfennig übergeben, welcher ihn auf das Schioß Krle 
Prungen bringen, noch einmal auf die Folter Bannen tieg, unh 


nachher den Fürften in das Laget vor Mühlbanfen wieder end ' 


Jieferte, wo er mit ſeinem Spiesgefellen Pfeiffer und 24 aı 
dern Anftihrern  erithäupter yourde, Im jiveyten Abſchnlit 
Totgt Eine Aupeide von. ZPümers Schrifeen; und Im dritten 
Aofanier von feinen & ebten. En 8 ’ Bi 
R 5 . ee. 
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Milfions &trangares en 1781. 4791. 1794, pouvang ers 
vir de fuite aux lertres &difiantes de la compagnie de Io- 
ſas. Sie beſtehen theils in einem Vorbericht, der von deg 
Jeſuiten De Rhodes Bemühungen für die Miſſion um die 
Mitte des verigen Jahrhunderts, und: deren Erfolg handele, 


und der Zuſtand der Miſſon bis 4792 befchreibt; heils ang - 


einem Briefe von Franz Dotier, Biſchof zu. Agathopolis und 


” gpoftolifhzm Vicar in China, an Herrn Teſſier, Pfarrherru 
uan Genille in Touraine, vom ısten Oct. 1782, worinn eine 
genaue Beſchreibung von. den Miſſionen gemacht wird, und 


die Vortheile aus einander gelegt werden, welche dieſe Auflaie 
gen durch Almofen erlangen koͤnnen, indem Schulen angelegt, 


Arme unterxſtuͤtzt, Bücher, Mofentränge, Crucifire, Denkmuͤn⸗ 
zon, Heilligenbiider, u. dgl. vertheilt werben muͤſſen. Yes . 
. brigens lebe der Biſchof: nebſt allen. Prieſtern und Miflienaire 


{ehr einfach, und man habe Beyſpiele von ‚großer Standhaf⸗ 
tigkeit in Werfolgungen. IL) Nachrichten van Den vorn 
vreff lichen Schulanfiaken in Sannoyer, von «Gere 
Confittorialrarb Horflig aus Büdeburg, Knaben uud 
Maͤdgen werden in Dielen, vom fel. Kophe und feinem nun⸗ 
mehrigen Machfolger In der Auſſicht über diefelben,. Herr 


- KHoppeufledt, errichteten Anſtalten ſowohl duvch Unterricht, «is 


durch Anfuͤhrung zu nuͤtzlichen Arbeiten. gebildet, und zwar 
durch Spminariften, die ſich dort vorbereiten, kuͤnftig Dorfe 
ſchulmeiſter zu werden, und nebenher das Buchbinden, die 


| —æ den Garten⸗Seiden⸗ and Bieneyban; zur. Ver⸗ 


erung ‚Ihrer Eintänfte und der Induͤſtrie im Lande lernen. 
Die Methode iſt nicht beſtimmt. Es wird immer daran ged 
beffert; und die Sefchichiichfeit der Kinder zeugt von der Ge 
Wr de6 ‚Linterrichte. Huch: die Außre Einrichtung in nadabe 
Muagsmwürdig, IU) Ueber Profeffor Jabn zuj Wien bete 
Weneotifche Berzexeyen. Er hatte in feiner Einleitung ing 
A. Teſt. gefagt: .ı) er ſey bisweilen feinen eignen Einſichten 
Wislgt; 2) Job, Jona, Tobia und Judich, ſeyer Lehrgedichte ; 


FA Befeflenen. im N. T. feyn gefaͤbrlich Kranke geweſen. 
\i 


uͤber klagte Kardingl Migazzi beym Kapſer, und es er⸗ 
folgte das Uriheil: 1) Dig angezeigten Saͤtze ſeyn nicht vofttivz 
ſondern nur hiſtoriſch« problematiſch porzutragen. 2) Den 
Veofefforen der. Thenlogie ſey die aͤuſſerſte Beſcheitenheit ein⸗ 
zubinden, um neue Meinungen lieber ganz zu übergeben, 
als mit den Orbinerkis in Colliſſon zu Eoınmen. +) Bor Be⸗ 
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. Studium folle kuͤnftlg durch die Landesſtelle vorläufig die Aeuf⸗ 
ferung ‚det Ordinarierum eingeholt werden: IV) Abges 
barzter Religlonsprozeß in den Preußiſchen Staaten. 
Sobald das Conſiſtvrium glaubhaft erfahren bat, daß ein Pre⸗ 
diger dem Religionsedict zuwider handle, foll es fogleich von. 
Anstvegen eine Unterſuchung veranlaffen. Hat der Denun⸗ 
ciat tiber das. Edist gehandelt: ſo ſoll er fafort abgelegt wer⸗ 
ven. Behauptet en, ‚nicht hinlaͤnglich gehört zu ſeyn: fo fole 


+ m die Acten dem Juſtizkollegio vorgelegt, und von dieſen 


fol binnen 14 Tagen an dem Staatsrath berichtet werden, 
‚ob das Verfahren legal fen, oder nicht. Der Otaatsrath 


ſoll die Sache ſofort zum Vortrag Hefürdern, etwanige Fehler 


redreſſiren, und die Finalrefolutioh dem Könige zur Beſtaͤti⸗ 
gung vorfegen. V) Verordnung den Bilchofs von Mun⸗ 


darſch, ein wundershätiges Miarienbild vetreffend. 


Der edle Mann verbeut den Aberglauben ferner zu befördern, 
als ob das Bild wunderthaͤtig Thränen vergieße, VI), To⸗ 
desfeyer Audisigs XVI in Rom. Ein Auszug aus dem 


‚einzigen zuverläffigen Document der Art, das zu Rom 1793 


unter folgendem Titel erichienen iſt: In fanere Ludovici XVI. 
etc, oratio habita — a4 Paullo Leardi. Iht aͤchtroͤmiſcher 


Sdiyl und ide würbevoller angemeſſener Inhalt zeichnen fle 


angemein aus. Man glaube, ſchreibt der Herausgeber, vicht 
. einen roͤmiſchen Curialiften; fondern einen ‚veligiofen Menſchen⸗ 
freund reden zu hören. VIL) Ueber den Ausgang Des 


Schaumburg⸗ Tippeſchen Recurſes in dee Seoriepi, 


ſchen Sache; aus einer Comitialcorrefpondeng, worinn die 
Unſtatthaftigkeit deffelben dem Neihstammiergerichte vorgehals 
ten wird. - VIII) Bemerkungen über einige neuere Ans 
ſtatzen für die ſittliche und woiffenfchaftliche Cultur in 


ı Aurfachten. Aus einem Briefe, Es wird für Schal⸗ 


dehrerfeminarien geſorgt. Die Candidaten bes Predigtamts 
werden obne Guade abgemwiefen , wenn fie ungeſchickt find. 
Reinhards Predigten wirken viel Butes. Auch den Fuͤrſten⸗ 
ſchulen fey eine Reform von Grund aus gu wuͤnſchen. IX) 
Bambergiſcher Airtenbrief sur Faſtenzeit 17945 zeige 
‚bie vornehmften moealiſchen Uebel unfrer Zeit, nebft den Mit⸗ 
sein an, Die ihnen entgegen’ zu feßen feyn. X) Chrenrettung 
der . Prediger Otto Sigismund Reinbeck und Jacob Elias 
Troſchel gegen die koͤnigl. geiftt. Immediat ⸗ Examinationscom⸗ 
million. XI) Prieſtley Weiſſagung und Abſchied von 
Kuropa, P. eitläst ſich hier geradezu für einen feinen &bk 
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das Neich des Meſſias komme, and die Juden wieder zum 
Beſitz ihres Landes geſangen. Man flebt, tale ein sinmal an⸗ 
gensinmenes Vorustheit einen ſonſt fo vernünftigen und ein⸗ 
Entsoollen Mann verbiendete! ALL) Ebaraster und. Venus 


dienfte des ebemaligen Abts zu Bloflecbergen und 


nachbetigen Beneralfuperintendenten in Oſtfriesland, 
Jobann Friedrich Kabn. Er war eig gelehtter, thätiger 
und für feinen Glauben eifriger Mann, aber unbirgfam im 

“ feinen Meynungen, und befonders ungerebt gegen M. Kinder⸗ 
Ang; aber Friedrichs des Ilten unverföhnlicher Haß gegen ihn 
wär ein Merk feiner Feinde. XII) Vermiſchte Nachrich⸗ 
son. Line Verordnung, datirt Derlin, den yſten Septem⸗ 
ber 1794 befletit den Predigern, ſich anfländig zu kleiden. — 
Dem fel. D. Muͤnter in Kopenhagen iſt ein ſchoͤnes Denkmal 
errichtet. — Mehrere. Wuͤrzburgiſche Stifter haben alles 
Airchenſilber auf-fünf Jahre ohne Zinſen zur Landeskaſſe ge⸗ 
Befert. — Der Aufenthalt vieler vormoliger Tranzbſiſchen 
Geriſtlichen in England giebt zu Unterſuchungen über bie Vers 
einbarkeit der Gallicaniſchen und Engliſchen Siehe Anlaß. 


Biele jener Flüchtlinge erleichteyn Ihren Verpflegern den Ue⸗ 


bertritt zur alleinſeligmachenden Kirche, und zeigen Ay uͤber⸗ 
06 duldſam gegen die Abweichungen der Episkopelthenlogie 


won der ihrigen. Die Enslifhen Katholiken Fommen ihnen . 


zı Huͤlfe, und ſelbſt Bifchofliche Geiftliche ſtimmen für die Moͤg⸗ 
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Heften, und bie jebigen Verwirrungen für den Anfang der 
teidewollen Zeiten, die längft vorher verfündigt morben, ehe 


Sn 


üchkeit einer folden Bereinigung: Wan fehe Gentlemans . 


azine. Ianius 1794. — Am 2sflen Aug. 1794. find 


® [4 
durch eine päpftliche Bulle 85 Gäge der Synode zu Piſtoja 
ats fcandalolae, haereſin ſapientes ober. fchismaticae ver⸗ 


dammt worden. 


y . 


Das zweyte Stauͤck enthaͤtt 1) einen Verfach einer 


Geſchichte der Herzoglichen Wayſenanſtalt za Weimar. | 


Börtrefflih. und einteuchtend find hier die Vortheile der Bere 
sbeilung der Wanfen in @tädten -und_auf dem Lande gezeigt, 
nebſt der beften Are, wie man daben verfahren kann. II) 
- "Weber die Bedroͤungen der Evangelifchen im Herzog⸗ 
thum Sulzbach; SErfies Stuͤck. Aus einer Deduction, 
- betitelt: Aſſecarirter evangeliſcher Aeligionszufland 
‚ is Sersogebum. . HH) Erorcismusſtreitigkeit in Bau⸗ 


geh nebſa Prieasgusachten von D, Reinbard und D. 


/ “ r 


a Nicchengeſchichte. 


oſenmaller. Der Paſtot Prihariie M. Jatobact- lie 
n Exorcisinus bey der Taufe eines Kindes des Rertors Ger . 


dike, auf Verlangen deſſelben, weg. Der zweyte Prediger M. 
Neſtler regte ſich dawider beym Magiſtrat. Incobuei ei 
Bar ſich die Gutachten, die wider den Exoreisinus ausſielen; 
und nur erinnern, daß es bey Veränderungen in Liturgicis 
darauf ankemme, ob ein Prediger fich auch beym Antritte ſei⸗ 
nes Amts verpflichtet habe, darin ohne Vorwiſſen feiner Bora 
gelegten nichts zu ändern.: Wenn das nicht ſey, fo künne e& 
un dieſem Otuͤcke dem Verlangen der eltern ohne Bedenken 
willfahren. Webrigtns; ſchreibt Reh;hard, kann die Obrige 
‚Beir durch ein weiſes Ignoriren deſſen, was zur Ab⸗ 
‚Nellung veralterer ¶Misbraͤuchs bie und da gefchiebt, 
oft weir mehr beytragen, folche Veränderungen auf 
eine unfchädliche Art berbeysufäbien, als durch pofis 
sioe Anordnungen und: eignes oͤffentliches Mitwirken. 
Sehr wahr? IV) TTachrichten vom ſittlichen und reli⸗ 
gioͤſen Zuſtande der Einwohner von Se. Croix. Aus 
Hans Wert Reytragen zur Beichreibang von St. Croix, 
deutſch Aberſetzt / Kepenhagen 1792: : V) Facultaͤtsindult 


des roͤmiſchen Stuhls für die Bichoͤfe von Frankreich, 


vom iten Maͤrz 793. @te erhalten facoltatern diſpen⸗ 
fandi, in Fällen, mo ſonſt der Papſt diepenſirt. Aber fie 
ſollen ausdrucklich in die Dispenfatlon einruͤcken, daß fie can= 
quam a Sedis Apeftolicae Delegaris ertheitet reorden ; und 
ale Dispenfattensfätte regifiricen. ar wenn einer einen 
.ı Herfähtichen Mord begangen hätte, und Prieſter werden wol 
te, dürfen fie, wenn es ah-probis operariis fehlt, dispeufiren, 
dummodo ex hujusmodi dilpenfatione ſeandalum non oria: 
zurt - VI) Kiechliche  Verfägungen - im (heryogibum 

. Wittenberg, auf Anlaß des gegenwärtigen Rrieges 
Ausfhreitung eines Bettages, nebft Gebeten , die abzuleien, 
und Anzeige der Betrachsungen , die anzuftelfen fen. VID 


Engliſche Birdhenintolerans aus Parrbeywurb. Knox, 


» wer ale Verfaſſer der Eſſays moral and Iitterary, uͤberſetzt 
von Bamberger, ums bekannt iſt, ſprach In einer Predigt über 
die frohen Ausſichten eines allgemeinen Friedens, und werd 
nachher derwegen öffentlich gemishanbelt. VII) gerzogl. 
Wirtembergiſche ——— die Sonntagsfeyrer bes 
teeffend,; empfiehlt fleißigere Beſuchung der Kirchen, und der 
Seren ihre Vorträge fo einsmeichten, daß fie im 

Stande feyn, Tieigung zur Anhoͤrung doerſeluen au er⸗ 
wecken. 
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wöden. In Abficht des Verbois dir Werkeltagsarheit bleibed. 
beym Alten, und ſo auch in Abficht erlaubter Vergnuͤgungen; 
nur Tanzen wird verboten. IX) Zirchliche Nachrichten 
Aus dem Anbaltſchen. X) Abfchaffung des Erorciss 
mus im sersogtbum Sachfenlauenburg, und Abaͤnde⸗ 
- zung der Beinen Sefttage. Dem. Superintendenten tours, 
de aufgegeben, den Predigern Lingeln, und zwar zuerft denen, 
von welchen am leichteften Willſaͤhrigkeit zu erwarten fey, Vor⸗ 
Belloug zu thun, und im Widerſetzungsfalle dem Konfiflorie, 
. Banpa zu beridten ; und kapkes gelang. Ab 


—Arzneygelahrheit. 
Abhandlung von der währen Kenntniß und Kur ber - 
RKerankheiten der erſten Wege, und von den Krank 
beiten, die. von der. midernatürlichen Affectien der» 
fe'ben entftehen, und mit derfelben verwickelt find. 

- Eine von ber Röm. Kaiſerl. Akademle der Natur⸗ 

. forfcher am 5 San, 1792. gefrönte Preisfchrife. 
Von Dr. Georg Chriſtian Gottlieb Wedekind ꝛc. 
Aus dem Lateiniſchen, mit Anmerkungen. Nuͤrn⸗ 
berg, bey Stein, 1795. auf 17 Bogen in Oktav. 
Da 1-7 
ie erftere Auflage der fateinifchen Urfhrift "hatte der Bere 
deger ſoweit verkauft, daB eine zweyte Auflage nüthig wurde 
Anſtatt aber Befe zu unterneßmen, entſchleß ſich derfelbe, um 
verſchledener Leſer willen, die dies nutzbare Buch auch Lefen 
‘wollten, die aber die lateinifche Sprache der Urfchrift davon 
- zurüce hielt oder abſchreckte, sine deutfche Ueberſetzung davon 
Bürdy einen ſachkundigen Mann mahen zu laſſen, und diefe 
hiermit zu liefern. Dieſe Ueberfegung iſt nun an ſich wohlge⸗ 
rathen, und fie druͤckt den Sinn des Verfaſſers deutlich und 
faßlich aus. Der Ueberſetzer bat einige. Anmerkungen binzus 
gefuͤgt, worinne beſonders manche theoretiſche Säge des Vſ., 
'die wohl nicht allgemein angenommen werden fonnten, ges 
prüft, und, wo es noͤthig, modificite morden ſind. Nachsiefer 
Probe zu urtheilen, wird mans dedauern, daß derer nicht 
| Ra | md 
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Wieheete hinzugekemmen, da noch hin und wieder ußtöfle eEr⸗ 
innerungen gegen manchen Sag, oder Einſchraͤnkuns deſſelben 
angebracht werden konnten. Von dem Inhalte der Schrift 
ſelbſt brauchen wir nichts zu erwähnen, da die Urſchrift laͤngſt 
ſchon bekannt genug worden ha J 


Beobachtungen über die Räke, geſammelt in dem 
Arbeitshauſe zu Prag, von De. ED. Guldener 
von Lobes. Zweyte verbeſſerte Auflage, Prag, 
bey Calve, 1795. auf XVIII. und 192 Seiten 

ins. 14 8. | 


Diserfte Auflage von diefem ſaebbigem Vuche, einem der be⸗ 
ſten, in welchen bisher die Kräskrantheit abgehandelt worden 
iſt, erfchien 1791 ebendafelbft, und eine ausführliche Recenſion 
bie ee vor vielen andern verdiente, wird man im B. CXVIE 
©. 372 der A. D. Bibl. davon finden, die von dem lehrrei⸗ 
chen Inhalte dieſes Buches ſeden, der es noch nicht ſelbſt ges 
leſen bar, überzeugem Eann. Diefes vorausgeſetzt/ brauchen 
wir von diefer gegenwärtigen zweyten Auflage nichts weiter zu 
fagen, als das, was der Verfafler ſelbſt davon im Vorberichte 
anführet, wo er faget: „Diele zweyte Auflage erfcheint zwar 
setwas gerbeffert, aber nicht vermehrt. In meiner gegenwaͤr⸗ 
„tigen Lage habe ich Feine Gelegenheit, neue Beobathtungen 
- „anzuftellen, und fremde zu ſammeln gehoͤrt nicht zu meinem 
„Zwede. Ich Habe die vorige Ordnung beybehalten, nur 
„manches, was in den Noten war, in den Tert aufgenommen, 
„und die Erinnerungen der Recenfenten , fo viele mir zu See ' 
"nfichte gekommen find, gehörigen Orte, dankbar benutzet.“ 
Dies müffen wir auch von dieler gegenwärtigen Auflage fas 
_ gen, weil alles die pure und reine Wahrheit ik. Zu wuͤnſchen 
wäre es, daß wir von mehrern einzelnen Krankheiten dergleis 
en Monographieen hätten, als ber vB u uns bier von der 
Kraͤtze gegeben batı!! — 


Unter für Aeltern uͤber die Behandlung ihrer 
Kinder in den natuͤrlichen Blattern und waͤhrend 
der angeimyſen. Nebſt einigen praftifüen —* 
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len zur Beftdeigung. Aus dem Engliſchen. Leiy⸗ | 
zig, bey Baumgärtner, 1795. auf 80 Seiten 
8. 68. . .. \ u er 


ie ganze Schrift enthält nichts.weiter, als was ſchon tau⸗ 
endmal in andern eben fo gut, wo nicht befler, zur nämlichen 
Abſicht, gefagt werben if, ausgenommen, daß hier der Genuß 
der Milch, ſowohl in der Vorbereitangszeit zur Blatterkrank⸗ 
heit, als auch während dieſer ſelbſt, als nachtheilig für die 
. Kranken behauptet, aber nicht mit Gruͤnden erwieſen wird, 
Dieſe deutfche Ueberſetzung wenigſtens hätte alſo füglich ganz 
unterbleiben Finnen. Der Devfag zu dem Titel: riebft eihts 
gen praktiſchen Zählen ıc. iſt ein täufchendes Schild, zur Ans 
lockung ausgeſtellt. Sie ſollen vorzüglich die Nachtheiligkeit 
des Milchgenußes fuͤr Blatterkranke beweiſen; jede Schluß⸗ 
Die ſollte aber Praͤmiſſen haben, die man Hier vergeblich 

et. a J 


Pascal Joſeph Serro’s, der Arznepgekahrheit Dok 

tors, K. K. Regierungsraths u. ſ. w. Mediciniſche 

Ephemeriden aus dem lateiniſchen uͤberſetzt von 

Dr. Auguſt Chriſtoph Roſenbladt, praftifchem - 

Arzte zu Wolfenbuͤttel. Jena, in der akademi⸗ 

ſchen Buchhandlung. 1795. 17 Bogen in Oktab. 
A Ru N 


® 
‘ 


. 
. 


le Urſchriſt, von. weicher gegenwärtige Ueberſetzung gelie⸗ 
rt worden, {ft befannt genug, da der Verfaſſer ein verdienſt⸗ 
liches Unternehmen damit anfleng, das aber zubald wieder ind 
Stocken gerathen, welches zu bedauern, weil eben forgfältige 
Beichreibungen allgemein unter gewiſſen Eonftitutionen herte 
ſchender Krankheiten zur Aufklärung in der Pathologie das 
Meiſte mit beytragen, und wir dergleichen noch nicht zum Lies 
berfluße Haben. Die gegenwärtigen Ephemeriden erftrecken 
fich nur auf das Jahr 3790. Syn einer fo volkreichen Stadt, 
alg Wien iſt, fehlte es dem Verf. nicht am Materie, feine Bes 
ibungen recht intereffant zu machen „ wie es denn die vom 
diefem Jahrgange in vollem Maaße find, ſowohl in allgemeinen 
als einzelnen Bemerkungen: ge wäre daher in wuͤnſchen, Daß 
3. er 


i — 
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\ 


\ 


l 
\ 


een. 


MM Be ıf. ent unteenehmen ſortſetzte. Die velaſe Urbirfer 


tzung · moͤchte uͤbrigens ganz gut, gerathen ſeyn, 'nur fragt ſihs: 
F samen war, daß dieſe Urſchrift überfept wirden 


Bi) 
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Bir Bad zu FRBHR Bon ‚Br. Wiham Hein⸗ 


rich: Sebaſtian Buchholtz. MNebſt einer kurzen 
geograͤphiſchen, hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Bes 
ſcreibung des Dres Ruhla. Eiſenach, bey Aug: 
KKrumbhaar. 1795. 48 ©. in 4. Nebſt 3 for 
aubern Vignetten.) 1 RR 10 ge.: 

r. feiner ehemaligen und * Fabriken wegen Ger 
et —* liegt an der füdlichen Grenze des Fuͤrſtenthums 


Eiſenach in einem Thale von Bergen eingefchloffen , die für 


den Mineralogen fehr merkwürdig find, Der ehemalige Hofe 


eath And Leibarzt Storch entdeckte ı 737" die etſte Quelle, u 


ber in ber Folge noch drep andere binzngefommen find. Ver— 


= ſchiedene Aerzte haben bis jehzt das Waſſer unterſucht, und 


um Theil die Reſultate bekonnt gemacht. Da indeſſen der 
—5** Bades durch viele wohlthaͤtigen Curen wuchs, bie 
Quellen neu gefaßt, und viele Anſtaiten zur Bequemlichkeit 
— Badegaͤſte getroffen wurden, fo unternahm Hr. Deigrath 
Bachboltz die verdlenſtliche Aibeit, .aen Gebalt der Quellen 


aufs neue zu unterſuchen. Nach einer angeftellten Berech⸗ 
us liefert das Hauptreſervoir in, einer Stunde 638 Pfund 


aller. Stehet es eine Zeit lang ſtille: ſo bemerkt man auf 
der Oberfläche eine blaulichte Haut. Von dem Dunſte aber, 
der ben manchen andern Geſundbrunnen aufſteigt, lleß fich 
nichts bemertken. Recenſent ſetzt aus der dem Buche beyge⸗ 
fuͤgten Taſel den Gehalt der einzelnen Quellen wi fo wie 


ie Beta in Verhaleniß Reden | 


° R * —8 * 
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einke u Bade⸗ Sehroderlſche | Storchiſcher / mn 
d }: Muelen | Sruman. ‘| wabeei 

In 72 Pfund Waßer 
—33 
re KO a m 
Luftſaure og BP 
Xealkerde 4m | 1, — ıf— Zu u 
Selenit u — 


use — 


—— 12 *2 ⸗ | y— B— 
Laftſaͤure 18 Tubjſuth. 15 Cubz. ch. 131 Eh 18 6 


Nach dieſen Beſtandtheilen iſt dieſes Stahlwaſſer Ih die 
Claſſe derer zu ſetzen, die leichter als das Pyrmonter find. 
WBiele unſeret beten Baͤder beweiſen, daß nicht die Menge ded 
Eifeng und anderer im ihnen befindlichen Theile, fonden die 
Verhaͤltniſſe der Miſchungen, und die feinere Auftoͤſung ihre 
Kraͤfte beſtimmen. &o wie die Abftufungen der Schwäche 
und Reitzbarkeit mit und ohne Wirkungen verſchieben find, 
fo müffen auch bie Baͤder ſeyn. Daß die Natur bie Serhälk 
niſſe der Miſchungen der Beftandtheite ſehr gluͤcklich gemacht 
habe, beweiſen die in allerley Krankheiten angelteliten gluͤcktt. 
hen Beobachtunge. "6, | 


Tentanien estalogi rationslis Differrationum ad 
artem obftetriciam ſpectantium, ab anno 
MIXV. ad noftra usque tempore. A: Chris 
 "fiano Ladovieo Schweickhard. 1795, 232 ©; & 
- Sranffurt, bey Maklot. 20 *. Bu 


" Ein ungemein vollſtaͤndiges, mähfetnes Berzeichniß nen tYor 
kleineren fadernifchen Schriften über Gegenſtaͤnde ur Ger 
burtshuͤlfe, in chronolsgiſcher Drdnig and mir Nochweifung 
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266 dwepuhöllbbehelt et 
der leteratiſche Hoaͤlfsmittel dieſer Art zu ſchaͤten und zu 


brouchen weiß, wird dem reif igen Verfaſſer Dane: da — 
wiſſen. 


Hochfuͤrſtlich Soefgräflih Babifche. Hebammeri« 


Orvnung oder Inſtruction. Carlsruhe, bey Mas 


flot. 1795. 278.8. 38 . 


Bir innen diefe oanmeionoues als lehr wetnus 
empfe en. Aw. 
. W. . 


Romane 


wathies Corvinus, König der Hungarn und 
Grefsherzog von Schleſien. „Nec fors, hec 
. ratio, nec mentis invidus ardor; Nec pars 
virtutis defuir ulla tibi.* Strozze.- Vom 
Verfafer des Marc- Aurels! Erfier Theil. Bres- 
“ ‚lau, bey Korn. 1193. 332 S.in gr. 8. ı ME. 
12%. 
Vom Verfaffer des Marc, Aurels! Man fieht, baß 
Here Feßler, der ſich ſowohl unter der durchgerißenen Zus 
ſchriſt: Den Söhnen meines Oaterlandes Aungarns, 
u. f. w. als unter der ganz gebliebenen ap den dirigicenden 
Miniſter in. Schlefin, Beafen von Hoym, genannt bat, 
auf jenen hiſtoriſchen Roman, als auf die Ehrenfäule feineg 
ſchriſtſtelleriſchen Ruhms, einen ausnehmenden Werth legt; 
Daß derfelde mit Beyfall aufgenommen worben fey, den er in 
feiner Art, und nach feiner Beſtimmung, auch. erwarten Eonnte, 
iſt bekaunt. Aber, wenn Herr 5; fortfäner, wie bier aber. 


mals, in biefem Geſchmack zu fchreiben: fo wird er nicht ein⸗ 


mal als Romanendichter auf die Nachwelt übergehen. Nee. 
fagt diefes Eeinesiweges, ale wenn er.den Romanendichter her⸗ 
abfegen wollte. Fein, er ſchaͤtzt ihn fehr Boch, wenn er es 


ganz und in einer gewiffen Volltommenheit iſt; er gefteht von - 


benfelben viel gelernt zu haken, und auch noch in feinem Ab 


7 der säglich zu lernen s obgleich übtigens fine EnuDaha von der 
u romai⸗ 
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romantiſchen hunderttauſend Meilen weit entferne iſt. Wei 
mir bingeden einen gtoßen oder ehrwuͤrdigen Mann aus def 


-  Sefchichte lebendig darſtellen wi, and indiefer Abftche. jwar d 
voͤllige Grundlage feiner Lebensgeſchichte beibebaͤlt; aber auf 


dieſelbe ein Gebäude ſeiner Einbildungskraft errichtet, der gieb 


| En ‚weder Geſchichte noch Roman ; ich erkenne an dieſem 


teen chloſſe, das über einem feften Boden herumflattert, wei 
bder Zweck noch Mugen. | Zr. 


* 


fragen, das Beduͤrfniß, die Geſchichte eines vortrefilihen, 


ae verdienftvollen, auf Zeitgeneffen und Nachwelt wörtenben 


annes durch Dichtung intereſſant zu mächen ? Wem fie 


nicht durch ihre eigenthuͤmliche hiſtoriſche Wahrheit und Lei 


Denn wo waͤte denn, fo möchte man vor allen Dingen 


haftigkeit werden kann, der iſt ein Tropf, für den es ſich Nicht | 


' ‚bie Mühe belohnt; die Feder einen Augenblick anzufeßen. Im 


merbin mag: der Dichter einen folchen Mann mit allen Schaͤ⸗ 


gen feiner Kunſt befeben, verſchoͤnern, vernolllommmen; bey 


{hm wiſſen wir, tworan wir find; er wird uns ſicher vrrgnfe 
gen und rühren;! Füch, wohl beliören : wenn gieich nicht tie 
mittelbar dur: feinen Helden ; doch durch das herzliche Seo 
ſchoͤpf, das er aus demſelben gebildet hat. Allein der Geo 
.  febichtfehreiber ; der zugleich Dibter ſeyn will, verruͤct uns 
» "alle Augenblide den wahren Gefichtepuntt; der gebahnte 
: Meg ſeloſt, den wir mit ihm gehen, finke.unter unfern Fuͤßen 
ein; wir wollen einen großen Mann hiſtorliſch Eennen lernen: 
und an Statt ſeiner tritt unfer Fuͤhrer auf, um ung salh 
felbft zu zeigen, bald ung durch Euftgefichter, die dem großen 
Manne ähnlich feyn follen, zu täüfhen. Zwar ſagt Hr. F. in 


ber Zufcheift, „er wuͤnſchte, feinen Zeitsenofien das Wild eine 


, „Monarchen in das, Gedächtniß zuräczurufen, der auch bey 
„der Nachwelt die Achtung and Bewunderung verbiene, bie 


‚" ihm fein Zeitalter — dankbar entrichtet hatte.“ Und wet 


follte einen. ſolchen Vorſatz an rinem Ungarn nidıt rühmen ? 
"8 ift ja aber bekannt, daß hen Im, Jahr 1787 das Anden⸗ 
gen jenes großen Königs im Sechſten Theil von Schroͤckbs 
Allgem. Biographie durch eine ziemlich ausführliche Lebensbe⸗ 
fhreibung erneuert worden iſt. Diefe, ſcheint Herr F. yar 
nicht zu kennen; oder, wenn er fie Eannte, fand er fie vleb⸗ 

leicht nicht vollſtaͤndig, nicht zweckmaͤßig genug ,. auch wohl 


= gmander —— faͤhig. Aber um nun dem mit Recht 


wdewunderten Könige ein wuͤrbiges hiſtoriſches Denkurni zu * 
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Wbgen, 45 wukkllch in ein neues. Zehen unter unfeen Zeitgen 
en dazu ſind wohl fo ale Dialogen non dee 
tfindnng. Deren Feßlers Scenen und Sprache, ie fie in 
en Rütertomanen yon Jahr. 1793 glänzen; Geiſierer ſchei · 

aungen.und Geſptache in der Mitternahtftunde, u. dal. m. 
wetlich die treffenden. Mittel. Daß auch viele Auftritte 

der wahren Gefchigte deg Königs gefdjildert werden, siehe 


dem Ganzen noch gar richt eine biftorifche Haftbarteit. ug 


brigens Dünft «6 uns von geringem Hugen zu feyn, daß wir 
it dee genauern Entwick lung von allem dieſem einige Sec⸗ 
In füden. (odten. Allein bedauern müffen wit es, daß der @, 
13 Dein feines Varerlandes und ihre Quellen fenntz 
eſer ‚in die Chprantere einbringt; angenehm, Anterhaltend 
md auisprnsvoll zu ſchrelden urrftehts mit einem Worte, der 
in, Selhigrfe a. ‚gemeine. Kulagen befigt, lieben 
em nd Eonfgrien hat nachtreten wollen. 


Mg, 


Diirjar von-Bohe el... Eeftee Z i. Berlin 
ee ie © — elnem —* 
3. pferjtiche von Pengel, nach Meile Zeichnung. 
er Are —— J 


KZFeder, wie @0 ſcheint, bie ſchon Im Ardin 
Hende Kunſt, und nebeußer Über Piaton’s Repu · 
Daufd) geſchwaͤrmt Hatte. In dleſem jingften 
Ss, noch inımer braufenden. Kopfe gilt e6 der 
& bier gelauen läßt, alle ihre. Neige, Bloͤſſen 
em zu enthullen; dafuͤt aber auch zu dem Her 
aß fie dir herrlichkte, und dem Serlensenätfnig 
atſprechende Kunft fey. Daß fo enthulaſt iſchẽ 
t om Scwult und Uchertreibung (preden, 
nr felbft; und.ehen fo beynah, ‚dag ans einem 
H fe Bunter nnd oft ho Transcondenmg 
‚ingt, inen genugtäuenden Auszug zu dee 
Degen a D. füllt der einzige, mit algehraifchen 
Piekte Verſuch uͤber gleihlhmebeube ‚und nich 
€. Temperatur. des, Bortepiano, ie fo etwa 
* foflen, dem Verfaffer Wapriaden kauj 
BeArrBieh Dies uichie meltee. af ; 





„u 

















1 


‚Re amana, 
verſchweigt keinen Augenblick, daß er ben zen 
= oft Gen beſonders wo auf Muſit der Al ten ru 
fälle; gar nicht einmal verfteben konnte, . 


Der theorytiſche — dieſes muſi altſhen Romane 
A-nher len. Kunſtrichtern oͤberlaſſen, die in das Seheim 
x Der. Kompoſition und Harmomie tiefer eingeweibet find; auf 
J raleichen "Sefichtspunfte- wird eine Meite Beurtheijung dem 

fer unſrer Bihl. gepriñ nicht unmilltommen ſeyn! Als Litfe⸗ 
tor will der vorfänfige-Ree,.nus ſoviet anzeigen, daß." 
* die Mifereze, ꝓon Allegti/ ta, ad Salz den Me * 
‚son Hänpel, bag Salve vegirm von Pepgelehi zud —A m 
bie Meſſe von Somelli.Analniemaerlanae, sund | nie 
Schönheit. fi mit zu enthuſasmiten Luft bat, hen. De 
fen. Zergliedesungen feine Rechnung finden. wirde.Auch uͤber 
Singfihuten und: Coucerten gicht es hier Dintriben s, foot 
Aber ernſthafte und uſtige Opern und Kircherimußts.. da denv 
wieder heiſterſtͤche deutſcher und italieniſchern Kuͤnſtler & 
—8 verglichen werden: Ob Srhinwir.telgenört: = 
‚nr. hat-pleuhlam. Die» Mirde von: Degifisatenerfonen ; uf 
' ae 2 ‚geht in das Felerliche dee Priefterkihnfe u. 1... * 
” enner woblgeſallen werden ?. — diefer fü 
| wenigftens, in einem Buche, wo Alles für Muſik Iebt und 
webt, auch Ercurfus, und das F nicht kutze, über den Zweſ⸗ 
Ä —5 und Wer —— uk Elan düjırteffeng 
hne bie viefen Biene “ He nach, Bein wur Dr ‚Me 
uͤnſte kelfen. F in 


wo und andrer na 

Do, afleg das, hätte nut wenig Gerbeige set; nd 
der Autor Bu fih delfer zu beifen. —2 eele niet, h ? 
% % Rormang,, der junge aus Itallen Ben zut oͤckkom 


4 


apelltneifter,,. {it zphleich ein durch Gellalt und Lie 
fo "gefährlicher donig,.daB jedes in fh in in. ve 
ein blldſcoͤnes in der Nachbar —— und a 
ya tonirte * Lundinn, geraͤth am eriten in feine S 
J ‚oder. zieht ihn vlelmehr in ihre; denn nebenher ifi U 
ine ausgelerute Kyfkette. Dies aber haͤlt den 
hlept.at, einer artien Nonne im’ Vorbeygehn ein Pag ee 
E; räuber? „bie febt Unafiftändig. auggemält Nnd- .. Au 
dem Fräufet n kommt es zeitig genug zu dergleichen Hondac 
im —7— es fleht —5 7 daß in der be. 
em Praͤlu 0.8.7 t bleiben, ſonbern di uartige dr 
fein dites Sarhmert eines —— jrichtiöfee 2 


u. ı 





HE 
HR 


trei⸗ 


milch des 


30 :Komame | 
— | HE En 
Kreiken werde Deflo linmer für ihn, wenn er anch nach 


dem soten Jahre noch nice Flüger und fittlicher geworden € 


 — Sein Styl iſt correct genug, ohne deshalb empfehlungss 
Werther zu ſeyn; deum es gebriche Überall an Abfkufung, Cha⸗ 
katterwedhiel, und Mannichfaltigkeit im Vortrag, die ein dra⸗ 
matiſcher Roman durchaus nicht entbehren karın. "Das Pins 
dend hier aufgeſtellter Perfonen unterhält ſich tie in einem 


Mepetitionscollegio, und durch ſolch eine Behandlung verfiert 


Auch der widigſte Einfall, — ‚Der gut gezeichnete, und fans 

ber geſtochne Kupferflich ſtellt den Pitbanpras dar, der am 
Monochord fiht und feinen Tönen aufmerkfam nachſpaͤht. 
Wie Tisels und Schlußvignetten: ein vollkommen gut gebildes 


BRs weibliches Ohr; und das weibliche Gtifimorgan. -Beb 


des ohne allen: aſthetiſchen Werth; denn meicher anatomifche 
Ladye iſt nach Auſtat dieſer Zeichnungen kluͤger als vorher? 

Eim Paar dem Buche eingeſchaltete, noch ungedruckte Bemers 
kungen · aus Soͤmmerings Feder moͤgen den Phyſtolegen 


u ungleich willkemmener fegn. — Irgendwo besicht der Autot 


fi auf Erwas, was erſt im dritten Bande vorkommen vers 
. de. IR der Diann wirklich gefortnen, feine Rhapſodie bis auf 
‚din qaldes Dubent Vaͤnde auspubegmen? =" 


’ I 


Graf | Meaupois und feine Freunde. - Eine franz 
fiſche Seſchichte aus den Zeiten der Revolution, 
weyter und letzter Theil. ° Leipzig, 1795. bey 


“ ” 


oß und Compagnie. 277 ©, 8. 0 æ 


Wie es im erſten Vheile ausſteht iſt feiner Zeit — 
worden. Nicht teicht wird Jemand irgend eine Wiona 
Ichrift, irgend efn gelehrtes Intelligenzblart in die Hand neh 
men, wo der Inhalt des zweyten nicht ſchon dorgelegt, 

was noch mehr ſagen will, beſtens empfohlen waͤre. —* 
kann ſich alſo mit dem kurzen Jeugniſſe begnügen, dag der 
Autor Wort hielt, und wirklich Kerker und Sucht, Auflauf 
und Nationalfeſt, Aſſignaten, Raub, Mord, and Gulllsrine, 
alle Beftandeheile mit einem Wort achter Renolution in dem 
Buche anzutreffen find. Am Ende geht, was von der Sefelle 
Woaft fi retten konnte, Über Hamburg nuch Nordamerika; 
wohin wir der neuem Eolonie- Städtihe Reiſe waͤnſchen. _ 


‚ Und 


a 
ver 
* 


* 


Rec. dem Verſ. eine Art won Chrenerklaͤrung fhuldig.- In 

der Vieberzeugung, worin erſter auch noch iſt, daß der Samm— 

fer, des gelebrten Deucſchlands mit aller nur erftunlichen 
Vorſichtigkeit zu Berk geht, trug Rec. kein Bedenken, den 
Derrn Beinſe zu Seit, Verfaſſer unſers Meaupois ale 
ben Vater von noch 25 ‚andern Kindern anzugeben, die in 


* 


beſagtem gelebrten Deutſchlande durch Hout und Naar 


ſammt und ·ſonders kenntlich gemacht werden. Was geſchieht 7 
eh man fich. deffen verſteht, bricht Hr: . mit der Erklaͤrung 
Server: daB in dieſem Verzeichniffe ein Dutzend Schriften 
fländen, beren Titel ſogar ihm bier zum erſten Mat: ind 
Auge fielen, und. die Er alſo unmoͤglich koͤnne gefertinet Gas 
ben! Unmöglid) oder nicht: hat Herr H. wohl bedacht, in 
=. Was für Verlegenheit er uns arme Litteratoren hadurch bringe, 
daß fen Gegenmanifeſt keines der Produkte anzeigt, denen 
er ben Taufſchein verweigert? Was hat der unermädere 
WMann nunmehr vwirkli zur Welt gedtacht ? und mas If als 
untergeſchobne Beburt anzufehn? Ein Paar Fragen, die 
Niemand als Er beantworten kann: wojn feine ungeduldig 
werdenden Leſer ihn —— und das bey Erfcheis 
nung des erfien Erzeughiffes, womit feine hoffentlich noch 
sicht unfruchtbar geworbue Geber -uns wieder beſchenken 
"7 EEE rer 


| \ Woldemar. Erſter Theil. XXI und 190 Seiten. 


Zweyter Theil. 294 Seiten. Königsberg, bey 


Nicolovius. 1794. 8. 1 MR 12 æ. 


Der Grund zu dieſem Roman iſt zuerſt in einem Aufſatze im 
May des deutſchen Muſeum von 1779 gelegt worden, welder: 
epige Jahre ſpaͤter, etwas unverändert," unter dem Titel 
— xten. ‚Kin pbilofopbifches Geſpraͤch, in 
dem erftem Theile von Yacobi’s vermifchten Schriften aufge⸗ 


dvommen · wurde. Dieſer Aufſatz, welcher ſchon bey feiner era 


Ken Erſcheinung, als ein Muſter der Kunfl, aͤchte Lebensweise‘ - 
. beit in ein ſchoͤnes Gewand zu kleiden, von dem beßern Dur 

blikum mit Beyfall aufgenommen wurde, iſt zum Theil in die 

wor uns liegende Geſchichte eingewebt; einiges aber iſt ganz . 
weggelaſſen, anderes iſt umgearbeiter und vieles Neue binzu⸗ 
N. V. D. B. XXV. B. 1. St. Vs © geſetzt, 
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Und bamie fihtene bie Cache atgethan. Aber noch it 
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geſetzt, wodarch das, was vor dem als philoſophiſche Untere 
altung feinen Zweck In ſich harte, nun zur Entwickelung und 
Darſtellung der Charaktere dient. Die Perſonen, die wir 
vormals nur oberflaͤchlich kennen lernten, und an deren ober⸗ 
aͤchlichen Kenntniß uns damals; genügen konnte, werden 
uns nun näher. vor die Augen gerüdts.der Dichter enthuͤllt 
uns ihr Innerſtetz, und fchließt damit zu aleicher Zeit das 
ganze Heiliathum der Menſchheit mit allem feinem Licht und 
chatten, feinen Gptterbildern und Fetiſchen, auf. : Wenn 
pir den Sinn dieſes Buches: richtig gefaßt haben : fo gieng 
die Abficht feines Verfaſſers darauf hinaus, zu zeigen, daB dee _ 
Tegſte und feinfte Sinn für alles Gute und Schoͤne, daß die 
Edelſten Neigungen und Gefühle unſichere Führer durch die 
Labyrinthe des Lebens find; und daß die hoͤchſte Ausbildung 
biefer Neigungen, als folder, weder unfre Tugend, noch die 
Dauer unfter Zufriedenheit und Ruhe fihert. Um diefes au 
‚ einem Beyipiel ſichtbar zu machen, lieh er feinen Helden die 
hoͤchſte Reigbarkeit des Innern Sinnes und eine ungewoͤhnli⸗ 
he Zartheit und Innigkeit des Gefühle - Wit einem. hoch 
verfeinerten Epigureifmus ſchwelgt Woldemar in dem Genuße 
des Schönen, Guten und Edeln; entbehrt lieber als er ent» 


ſaagt; hofft wenig, und giebt fich auch weniger der Gegenwart 


als den Zantafieen bin, mit denen er die Gegenwart aus⸗ 
bilder. Eine Selbſtſucht und Selbſtgenuͤgſamkeit, wie. 
fie doch nur in swohlgefchaffnen Seelen wohnen fann, zeigt er 
in feiner Verachtung herkoͤmmlicher Sitten und Formen; fo 
daß, wenn er nach den Dingen, melche die Welt zu bewun⸗ 
dern pflegt, ſtrebt, es ihm nicht um die Bewundrung det 
Welt, fondern um die Ueberzeugang zu thun il, daß der Des 
fiß derielben der Mühe des Erwerbs nicht werth ſey. Die 
Peinlichkeit, fagt er unter andern von fich felöft, welche mich 
genuͤgſam zu;feyn. nöthiget, hängt zivarımit einigen guten, 
zugleich aber mit hundert ſchlimmen Eigenfhaften zuſammen, 
‚und läßt mir, wie fehr.ich mich verwahre, dannöch: das Leben 
" fauer,genug werden. Aber, ich bin mun.einmalfe; und da 
ich mid) nicht verwandeln kann, fo deucht es mit-am beften, 
mich nach meiner, Gemuͤthsart zu bequemen, diejenige Lage in 
ber Welt zu fuchen, „melde, nach diefer Gemuͤthsart, bie 
vortheilhaftefte für mich. ſelbſt und für meine Mitmenſchen die 
uuſchaͤdlichſte iſt. So fcheitt es uns auch ein feiner Zug die⸗ 
fer Selbfigenügfamkeit, daß Woldemar feine Fehler gern und 
leicht eingeſteht, ja fie fogar Übertreibt, und felbft am heftigſten 
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genen fle ſpricht:; eine Offenberjigtet, bie eben fotooblein far, 


kes Bewußtſeyn uͤberwiegender Vorzuͤge, als eine nur allzu⸗ 
gewoͤhnliche Nachſicht gegen gewiſſe Schoosſuͤnden an den Tag 
legt, die man lieber bekennt als verlaͤßt, und die man durch 
ein aufrichtiges Bekenntniß gegen eigne und fremde Angrifſe 
gewiſſermaaßen zu ſichern glaubt. Daher iſt Woldemaärs Vor⸗ 
trefflichkeit weniger ein Werk feines Willens, als ein Verdienſt 
der Natur, die ihn fo gluͤcklich gebilder hat. Die Luft, wel⸗ 
Geier am Suten finder, hält er für die Tugend felbft, und 
baut'auf diefen Grund Die Hoffnung einer dauernden Zufrie⸗ 
denheit. Denn die Lebhaftigkeit und Dauer. feiner Gefühle 


überredet ihn, daf die Veränderlichkeit der Neigungen In dem. . 


menfchlichen Herzen nicht eine Folge ihrer eigenthuͤmlichen 


Matur, fondern unſers Leichtfinns fen; und daß der Menſch 


etwas Unvergängliches in feinem Gefühle zu erzeugen vermoͤ⸗ 


ge, woran er fich, wie an einen Gert, in allen Fällen baltın 


koͤnne. Sin dieſem Wahne verſchmaͤht er die Zucht des Wil⸗ 


lens, und. wendet alle feine Kraft anf die Ausbildung feiner 
eigenthämlihen Sinnesart. So gebildet und fo gefinnt toͤm̃e 
er in eine Familie edler, gefühlvoller und aufgeklärter Men⸗ 
ſchen, die fich mit voller Liebe an ihn Hängen. Ihr Umgang, 
und vorzüglich Die Achtung, bie Henriette ihm einflößt, ſoͤh⸗ 
nen ihn mit den Menſchen, die er faft verachtet, aus, umd 
macht ihn heiterer, offner und liebenswuͤrdiger. Mit jedem 
Tage wird das Band, das Ihn: an: Henrletten knuͤpft, ſeſter 
gezogen; aber das, was jedermann für Liebe Gält, ift die lau⸗ 
terfte und erhaßenfte Freundſchaft, die fchon bey dem bloßen 
Gedanken einer Verbindung, wie zwiſchen Mann und Weib, 
dahin zu flerben droht. Ein fo‘ zartgefponnenes Werbättniß 
gehörte in den Plan des Dichters, der daſſelhe mit Weldemare 


‚Übriger Denkungsart in eine fo gute Verbindung zu feken ge⸗ 


wußt bat, daß niemand es der Umatur zeihen wird, der jene 
richtig gefaßt und fich mir ihr durchdrungen hat. Daß aber 
Henriette eben nicht anders ale Woldemar gefinne if, hat der 
Verfaſſer aus Ihrem wechfelfeitigen Einfluß auf einander, aus‘ 
Henriettens Verbältniffen zu ihrer Familie und ihrer Liebe zu 
Woldemar ſelbſt, dem fie ihre Freundinn Allmine paſſender fire 


. det, hinlaͤnglich erklärt. . Und eben die reine leidenſchaftliche 


Liebe, die fie ihm bemeift, befeſtigt feinen Glaußen an die Une 


vergaͤnglichkeit und dauernde Kraft edler Gefühle, an den er 


Bald fein ganzes Vertrauen, feine ganze Gluͤckſeligkeit hängt. 
Die feifefte Erſchuͤtterung dieg Blgupens ik dad Grab —* 
2 uhe. 
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Ruhe. Henriettens Vater hegt eine unaͤberwindliche Abnel-⸗· 
gung gegen ihn. Mit Schrecken hat er die Innigkeit geſehn, 
die zwiſchen ihm und feiner Toͤchter herrſcht; und er zittert 
vor ihrem Schickſale; wenn fie je die feinige würde. Ihre eine _ 
ade Berneinung genügt ähm nicht ; und auf feinem Sterbe⸗ 
-beuie glaubt er nicht eber ruhig werden zu koͤnnen, als bis er 
jhr ein foͤrmliches Getühde, nie Woldemars Gattin zu werden, 
abgenoͤthigt bat. Woldemar heyrathet, auf Henriettens Au⸗ 
trieb, Alwinen. Sein Gluck, ſeine Zufriedenheit ſcheint deu 
böchiten Gipfel erreiche zu Haben; in Alwinen liebt er das 
Weib, in Henrietten die Freundin ; „fein Herz ſchwelgt in dem 
ekeinſten und beiterften Genuß. Um diefe Zeit wird ihm das 
Geheimnmiß von’ Henriettens Geluͤbde zufäkligermeife entdeckt, 
und diefe Entdeckung rüber zuerft leife an den Grand feinse 
| Bertrauens auf eine Breundkchaft, bie ihm etwas verbergen 
rare konnte. Zufäligerweife wird Henriette um die mämliche Zeit 
durch die Läfterangen der Stade über iht Werbältnig zu Wale 
bemar zu einer groͤßern Zuruͤckhaltung als zuvor veranlaßt; 
WBoldemar wird mietrauiſch; er ſtelli ihre Sreundichaft auf 
MDröben, weiche niche nach Wunſche ausfchlagen ; feine Ruhe 
geraͤth in Gefahr u. die Stuͤtze feines Glaubens fängt zu ſinken 
an. In dieſem Zuftande entwickelt ſich die danze Kraft feiner 
. Selsftfucht. „Esmag feyn, fagt er IT. 121 S. daß fie dadutch 
daß fie tadelhaft vor mir erfcheint, vor allen andern Menfchen 
deſto untabelhafter da ſtehe. — Es mag oder nicht Hier iſt das 
Ä - von allein die Frage: mas eine Seele von der melnigen un« 
arertrennlich macht. — Das hat die ihrige nicht! Die Moͤg⸗ 
lichkeit, daß fie von mir abfiele, Hegt am Tage. Wir haben 
wirkfi; den Fall, daß ich ihr eine Art von Widerwillen, von 
Eckel errege, — Sie hat mir verhehlt; fih gegen mic, ver⸗ 
ſtellt, — Raͤnke gebraucht — Lügen geredet — Zweifel und 
Mistrauen gebrätet — hat uns entziweyt! Und hätte fie nun 
"dadurch auch den, Himmel verdient — und wäre fie das erſte 
unter allen menfchlihen Weſen: fo koͤnnte ich fie — wohl eine 
Heliige nennen — Freimdinn aber nicht. — Wir wären nicht 
"minder abgeriffen von einander — ich deitö Härter nur ver⸗ 
ſtockt allen Freuden, auf ewig!“ Henriettens Bemühungen, 
ihn zurück zu Bringen, find umſonſt; er ringe nach einer ganze 
lichen Vernichtung feiner Anbänglichfeit an fie und dadurch 
“nach Seiterkeit und Mühe. Er findet diefe einen Augenblick, 
"und finfe dann in Hay gegen die Menfchen, gegen fich ſelbſt 
uurüuck. Endlich erfährt Heuriette die erſte Quelle feines Mis⸗ 
trau⸗ 
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. Asauene, die Entdeckung bis ungluͤcktichen Scheimnigen. Nun 
‚bofit fie Rettung: fle nimme alle Schuld auf ſich; fie wirft 
fi) vor ihm nieder, und bittet um Vergebung ihrer Schuld. 
Dies befriedigt feinen Stolz; aber in dieſem Motmenr plöple 
her Ruhe wirft er einen Bli in fein Junres, und erichridt 
vor- fich ſelbſt. Er erkenne feine Schuld, feine Selbſtſucht 
und die himmliſche Reinheit feiner Freundinn. Er geftebt ale 
les ; er geftebt, daß er mit dem Gedanken umgegangen fey, 
fi zu etmorden, „Sa, rufter aus, es verdiente zu bluten, 
‚Diele verächtliche Herz, das mich von je ber nur weich ge« 
macht bar gegen mich felbit, nadrglebig nur gegen mich ſelbſt — 
bas mich alle Tugenden zu umgeben, meinen Eigendüntel 
über alles zu erheben lehrte — das um alle Vernunft; um ale - 
len Seelenadel mich bringen wollte, mich darum brachte.“ Er . 
- verfpricht, ſich der Zucht zu unterwerfen, Demuth zu lernen 
. und gut zu werden. ‚Seitdem wiederholte er oft, es ſtaͤnde 
mit firahlender Schrift, obgleich ihm nur fihtbar, an allen 
feinen Wänden geſchrieben: Wer fich auf fein Herz verläßt, 
iſt ein Thor — Richtet nicht! — Der Vortrag diefer Ge⸗ 
ſchichte hat das in einem Roman fo ſeitne Verdienſt, daß er 
reichlich -zu denken giebt ; ſowohl duch den Bang der Hands - 
Iung ſelbſt, als.audy durch eine Menge pbilofophifcher Unter⸗ 
fuchungen, ju welchen die handelnden Perfonen durch bie Ber - 
gebenheiten veraulaßt werden. Diefe Unterfachungen betref⸗ 
fen die wichtigſten Angelegenheiten der Menſchheit, und um 
bes vielen Wortrefflichen willen, das fle enthalten, um Ber 
‚Wärme willen, welche durch die leibenſchaftliche Theuimahme 
der redenden Perfonen hervorgebracht. wird, um der hohen 
Einfalt willen, die in fo vielen einzelnen Stellen, vornehmlich 
In dee Act, wie die Gedanken herbeygefuͤhrt werden, herrfebt, 
werden es boffentlich die meilten Leer vergeßen, daß Ach 
ſchwerlich irgendivo eine ſolche Sefellfihaft von Menſchen zu⸗ 
ſammenfinden wird, bie fo viel Charakter mit fo viel‘ Einbil⸗ 
dungstraft, fo viel Kenytniße mit fo viel Tieffinn vereinigen ; 
- fie werden die Eharactere Henriettens und Allwinens als 
. Speale Hoher Weiblichkeit bewundern, und den Tieffinn der 
erſtern um der fleckenloſen Reinheit ihrer Seelen willen, fo de 
das Raffinemene in ihrer Freundfchaft um der Zartkeit willen 
. gelten laſſen, ‚mit weichen es dargeſtelt id. Um denjenigen 
Leſern, weichen diefes Buch noch nicht zur Hand gekommen 
iſt, eine Probe zu geben, mit welcher Wärme bier oft-die er⸗ 
dabenſten Wahrheiten geſagt gem ‚ heben wir Eine Stelle 
. _ . ” | 3 et aß, 
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aus, in welcher Henriette ausruft: „das hat ein Gott oder 
ein Engel Ihnen eingegeben, daß fie Frepheit der Seele die eis 
genthänliche Kraft der Tugend nanriten. Ja Beeväek I dee 
Jugend Wurzel; und Freyheit ift der Tugend Frucht. Sie 
iſt die reine Liebe des Guten und die Allmache viefer Liebe. 
Ein Hohes Wefen I wie die Gottheit verborgen — und zu⸗ 
dringlich, wie die Gottheit! Denn allein durch bie Freyheit 
Kühle ſich der Menſch als Menſch; durch fie allein iſt Selbſt⸗ 
achtung und Zuverſicht, Wort und Glaube, Friede, Freund⸗ 
ſchaft, feſte Treue moͤglich, worauf unter Menſchen alles be⸗ 
ruht. Wie man .die Dottheit gelaͤugnet bat: ſo laͤßt ſich 


auch an Freyheit und an Tugend zweifeln: weil wir nicht er⸗ 


gruͤnden und erklären koͤnnen, wie fie ſind und wie fie wir⸗ 
Zen ; weil wir fie nicht ſinnlich machen, fie dem Sinnlichen nicht 


‚unterwerfen, dem Sinnlihen nicht dienfibar mahen — 
Freyheit und Tugend richt in ihr Gegentheil verwandeln, in . 


ihr Nichtſeyn aufldfen können. — Beßer leuchten allerdings 
dem Erdenſohne Tyranney und. Kuechtichaft ein. Der Luſt 


vwill er dienen, und er will fich fhenen vor dem Schmerz. So 


- gefiant entſetzt er fich vor dem Weſen der Freyheit, welches iſt 


zu herrſchen über Begierde und Abſcheu; zu verachten jede 
Luft und jeden Schmerz, die fie nicht felbit em 
zeugte; ‚alleinthktig zu erwecken, hervorzubringen, zu ers 
ſchaffen in des Menfchen Bruſt feinen Haß und feine Liebe, 
und ans feiner Seele alles zu vertilgen, was nicht unvergänge 


lich iſt *(1I. Seite 239 $.) Nicht Überall gefälle uns die 


— 


naue Beſchreibung von Naturſcenen will ſich, unſrer Einſicht 


Sprache ſo, wie ‚in. dem philoſophiſchen Theile dieſes Buchs. 


Sn der Darſtellung der Leidenſchaften und Gefühle wird ſte 
disweilen ſeltſam und unverfländlih. 3.8. ı Th. «0 ©, 
Beyder Einverſtaͤndyiß wurde von Tag. zu Tag keiſer und ine 
niger. Das ſchuͤchterne, befcheidene Maͤdchen, welches zu 
feinem eigenften Daſeyn bisber nicht barte gelangen 


koͤnnen, erwarb. es (7) nun im fortgefegten vertraulichen 


Unigange mit einem erfahrnen, in fi fchon beftimmten 
Freunde, der ihren beften Ideen und Empfindungen — den 
einfamen, verſchloßnen — Ausftucht, febendige Kraft und 
nnuberwindliche Gewisbeit zu verſchaffen wußte.“ Vor⸗ 


Zaͤglich aber herrſcht in Woldemars Briefen eine Spannung, 


‚ein Seniebrang, der bey einem Wanne von feinem Geſchmack 
"und Geiſt fonderbar auffällt. Die ausführliche, aͤuſſerſt ge» 
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nach, mit dem Zuftande berauſchender Gefauͤhle, der in Ihe 


dargeſtellt werden ſoll, nicht vertragen. 


Paulus Septimius, oder das letzte Geheimniß des 
eleuſiniſchen. Prieſters, herausgegeben von Frie⸗ 
drich Bouterweck. Halle, in der Nengerfhen . 

Buchhandl. Erfier Theil. 343 S. Zweyter Theil. 
373 ©. 8 2 MR: 85H. - u | 
Wir glauben den Inhalt, und den Zweck diefes Buches niche 


beſſer, als mit den eignen Worten feines Verfaflers, angeben: 
zu können. „Du erbäfft bier, fagt er in der Zuſchriſt au 


CP 


Ne Bernunft mit-der Frage: „Was iſt Wahrheit ?“.. zu allen 


Beiten aufgeworfen, zu allen Zeiten verfehieden beantivortek, . 
durch den Mund der Allesbezweifler für unauflöslich erkiäct, 
und in unfern Tagen unter dern Namen: Kantiiche Phtlofos 
phie, zum Mittelpunkte ‘aller Disputationen gemacht hat. 
Was die Kantiſche Kritik der reinen Vernunft für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Speculation iſt, das iſt die Lehre des Eleufiniſchen 
Priefters für den zum frepen, aber zufammenhängenden Dens - 
Een gemöhnten Dienfchenverftand. Die willeufchaftliche Spe⸗ 
Culation bedarf einer Kunftfprache, um jede Lücke, durch Die, 
ein fubriler Zweifel oder Widerlegungsgrund einſchluͤpfen 
möchte, durch einen feftbeftimmten Begriff zu verwahren. 
Die Philofophie des Mienfchenverfiandes kann aller Ausdrücke 
entbehren, die fie nicht im Woͤrterbuche des gemeinen Lebens 
findet; denn die Bubtilitäten der Schule hindern: fie in ihrene 
feſten Schtitte fo wenig, toie den Wanderer das &pinngewer. 
be, das er fliegenden Sommer nennt, Aber kann eine-fa. 
kunſtloſe Phitofophie ein Syſtem feun? Ich daͤchte doch. 
Denn wenn der Menſchenvei ſtand fein Lehrgebäude nach eis 
nem andern Maaßſtabe, als die Speculation das ibre, und 
ohne alle- Verzierungen aufführes fo Bann er dennoch archi⸗ 
kectonifh bauen. Die Lehre des Elruſiniſchen Priefters ifk 
ein Syſtem. Und wie verpäfs fich dieſes poyuläse Sptem iu 
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ber Keleil der reinen Vernumft, die imari fo ſchwer verſtehn 


lernt? Iſt es mehr als eine Vetrdeutlichung dieſer Kritik? Ver⸗ 


deutlichung oder Beſtaͤtigung, wie du willſt. Keinen Satz wirft 


du in der Lehre des Eleufinifhen Priefters entdecken, der der 
Kant. Lehre woinerfprähe; aber mehr als einen, Ser fie neu dee 


Frandet / and, wenn ich nicht irre, erweitert.“ Soweit der Verf. 


Ob er feine Abſicht erreicht bat, Überläßt der Recenſent, wie bile 
‘denen, die tiefer, ais er, indie Geheinniſſe der neneften 


Dpilefophie eingeweiht find. Er für feine Perfon degnuͤgt fich, 


zu bemerken, daß er die Unterredungen zroifchen dem Priefter 
Theophranor und feinem Schuͤler Septimius, (denn Das” 
Sarıze beſteht aus Dialogen, die zwiſchen Dielen beyden ges 
wechfelt werden, ) nicht ohne Vergnügen gelefen ; übrigen 


-. aber in Ihnen weder die lebendige Darftellung noch die hinreiſ⸗ 


fende Sprache gefunden habe, burd) welche fi) die ahnlichen 
Verſuche eines. Herſterhuis fo vortheilhaft auszeichnen. 


Die kömenihftek. Eine Geſchichte bes drevgehnten 


Jahrhunderts von K. Heinrich Spieß. Leipzig, 


pp de. 1795. Dritter Theil), 22 Bogen. 


9 - 


J Biester Theil, 18 Bogen. 8. 2 ME: 4 He: 


Pie gwey gefunden Augen und drey Fingern der redten 
Hand, die nicht. von Gicht gelähme find, kann es einem fo tö> 
ſtigen Schriftſteller, wie bet Herr Spieß iſt, nicht, ſchwer wer» 
Ben, in jeder Meſſe ein Paar Baͤnde von gleichem Werthe mit 
Ben vorliegenden, zu liefern: Allein was für Unterhaltung, 
Lehre oder. Erbauung verftändigen Leſern durch die Schilde» 
zung ſolcher Scenen aus den finftern Ritterzeiten zu Theil wer⸗ 
Ben, weiche, der Menſchheit wichtige Wahrheit dadurch ans 
Ryaulicher gemacht werden fol; das ſcheint bes Hrn. Spieß 
geringfle Sorge zu ſeyn. Auch befleiffige ex ſich, fo oft ihm 
dies auch iſt bemerklich gemacht worden, noch immer keiner 
ſehlerloſern Schreibart. Indeſſen iſt jun Oli diefes Werk 
Mit dem: vierten Theile geſchloſſen. Vielleicht ruht er nun 
auf feinen Lorbeeren. Pk. 


Reue allgemeine J 
deutſche 


iin ch, 


Des fünf und zwanzigſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 





Funftes bis achtes Heft. 


Kiel, 
derleges Carl Ernf Bohn, 1796. 
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Fuͤnf und zwanzigſten Bandes Zweytes Seuͤck | 
— Bänftes Hefe 
Sntelligengbiarr, No. 28, 1796, 





Ä “Chemie und Mineralogie. _ | 
Bergmaͤnniſches Journal, heräusgegeben von Köße | 
: Ser und Hoffmann. ster und 6ter Jahrgang. 
Freyberg und. Annaberg, in der. Craziſchen Buchh. 

1792, 93 und 94. in 8. 4 Bände 8Np. " 


fefes nuͤtzliche und gewiſſermaaßen allem Bergwerksvorſte⸗ 
bern, und Jedem, der BVergwerkswiſſenſchaften ſtudirt, noͤ⸗ 
thbige Iournal mird bereits ‚in den Händen aller feiner ſtaͤndi⸗ 
gen, Lefer feyn. Inzwiſchen verfällt die A. d. B. doch ihre 
Schuꝛĩdigkeit Can deren Erfüllung den Rec. der unfeligfte aller 
Kriege zeicher hinderte, der den Theil bes Vaterlandes, das 
er bewohnt, hart drückt) und zeigt feinen Inhalt, der beſon⸗ 
ders lehrreich iſt, hiermit noch an ° 2. 
Fuͤnfter Jabrgang ıfter Bd. enthält: E. 1. Verſu⸗ 
He Über einige phyſikaliſche und chemiſche Grundſaͤtze der 
alzwerkekunde, vom Hrn. v. Humboldt. S. 46. Ueber 
ie Ausbreitung des Steinkohlendebits in Schleflen. . G. a8. 
he die zeitherigen Zortfchritte des Steinkoblenbergbaues im 
uͤrſtenthume Schweidnig. &. 63. Von der Urfache diefer 
Fortſchritte, von Pluͤmike. Nee. hebt Einiges, zum Velege 
der außerordentlicden Aufnahme diefes Bergbaues, aus. Im . 
Jahre 1778 war: bet Steinkoßfenabfag 197,072 Scheffel, 
und in 1790 — 760,207 Schfl.; im erſten Jahre würden . 
184,972, und im leßteren 706,905 Schfl., mithin beynahe 
viermal ſoviel Steinkohlen gewonnen. Seit 12 Jahren has 
Me. A. D. V. XXV. V. 2,66 Ve J Nie⸗ 


wa — 
\ 


280 :.;: 2. Minedalögie © 
Miederſchleſien In allem an Steinkohlen Fonfumirt 4,289,336£- 
Schfl. Rechner han Schfl. Steinkohlen auf Eine Klafter 
Moiz: ſo haben die Forften in dieſer Zeit ungefähr 850,000 
C(genau gerechnet nach dem Gage von s: 1, 8578674 Klafe - 
tern) eripart. Im Jahre 1790 gaben 9 Steinkohlengruben 
im Fuͤrſtenthume Schmeidnig. Ausbeute 26,240 Thle,, und 
waren 36 Gruben im Betriebe, Den jetzigen Flor des Schle⸗ 
fiihen Steintohlenbergbaues verdankt. man- den weifen Eine . 
richtungen des jeßigen Chefs des‘ Dergwerksweſen, dem kö⸗ 
niglichen Etatsminiſter, Freyheren von Meinig , der der Wie⸗ 
- derberfieller des Schleſiſchen Steinfoßlenbergbaues iſt. (Rec, 
eeanp den raftiofen Eiſer diefes großen Mannes, um Gutes 
zu bewürten und Glüd zu verbreiten, der die Kunft weiß 
thaͤtige Spekulation in jedes Departement zu bringen , und, 
mit großen Kenntitiffen ausgerüftet, das Banze in allen Thei⸗ 
len uͤberſieht. Sachſen fegnet feinen Women auch noch.) 
Auch der koͤniglichen Betgwerksdeputation gebuͤhrt das Ed6, 
daß · ſie manche gut überdachte Anftalt paf, unp unter andern 
zwechmägigen- Einrichtungen: den. Schidhtlobn, aufbob, 

und Aafür die Gedingarbeit einfuͤhrte, da fie einſah, 
wie nachtheilig die Schichtarbeiten ſeyen, ben welcher die Zeit 
bezahlt wird , der Bergmann mag fleihig geweſen feyn, mag 
Kenntniſſe und Kräfte zu diefer oder jener "Arbeit haben, oder 


ich. Mach einem Monate ergab es ſich ſchon, daß ber 


Bergmann, der im Schichtlohne bey einem 1 -Lachter mächtl 
. gen Floͤtze, in einer saftündigen Schicht, nur 13 Scheffel Koh⸗ 
‚fen gewann, in dem Gedinge, mit einerley Koften, das boy 
pelte und mehr lieferte. (Möchten ſich diefes doch alle Berg: 

werksyorſteher merten, und endlich allgemein einfehen, wie 

nachtheilig die Schichtloͤhne, und wie Ihnen. insbefondere anf 

dem Geſteine und den meiften andern Grubenarbeiten die Ges 

dinge, ohne das mindeſte Bedenken, weit vorzuziehen, und 

wie unwerantwortlich es ſey, Grubenarbeiten um Schichtlohn 
perrichten zu laſſen, die verdingt werden koͤnnen. Rec. zahle 

jene unter die auffallendften, nicht zu entſchuldigenden Verſtoͤße 
gegen die Bergwirtbichaft, und. ficht Schichtarbeiten, in dem 
meiften Fallen, nicht ohne Empörung.) &, 97. Fortſetzung 
- an Schluß der Humboldtiſchen lehrreichen Bemerkungen, 
Öber die Salzwerkskunde. S. 141, Leber die Beſtandtheile 

des Rothgultigerzes, von Claproths Meiſterhand. Kryſtalli⸗ 

Brtes Lichtes Rothguͤltigerz von der Grube Kurprinz Friedrich 

Auguſt in dem Freyberger Bergamtsrepier enthieh In 
ei⸗ 


SG 


Mineralogie, 281 
— 
‚hellen 62 Theile Gitter; S jeßglaemetall 18,5, Schwe⸗ 
fel vı, und waſſerfreye Vitrioiſaͤur 8,5. Dergleihen voni 
Andreasberg, &ilber-60, Spießglasthitg 20,5, Schwef 
21,7, waſſerſteye Vitriolſaͤure 8 Theile. - ©, 148, Nadricht 
über die Anwendung der Werjuche mit Steinkohlen, auf den 
erſchleſſchen Eifenhätten. ©. 134. Boni Samel en des 
Eifenſteins bey abgefchtwefelten Greinkoßlen, (aus den les 

fiſchen Provinziaibläteein von 1790.) Man betrieb die Huͤt⸗ 

2e ı8 Tage mit Coaks, und erhielt beſonders zulegt Vorzüge 
lich gutes Roheiſen, woraus nicht nur die feinften Gußwaas 
ven, Chieran imeifele Rec. nicht) fondern auch vorzüglich: gu⸗ 
tes zaͤhes Otabeiſen aller Art, ohne den geringſten Rothoruch 
verfertigt wurde, Letzteres iſt merkwuͤrdig, zumal man, zur 
Beförderung des Fluſſes, Kalkſtein zuſchlug. Enthlelt dag 
Rohelſen keinen Nothbruch, oder hatte es dieſen Fehler, und 
der Hammerſchmid verbeſſerte ihn ? Hieruͤber finder man Feine, 
Austunft. ec. untetſchreibt es aus Erfahru daß man. 
bey dem Gebrauche der Steinkohlen, bey dem ei 
Bie tebesnen und hoͤlzernen Blasbalge aufgeben, und fich des 
Cylindergebiäles bedienen muͤſſe Vielleicht erleichtert und 
beſoͤrdert die Baaderſche Erfindung deiien Einführung auf 
„ den deutſchen Eijenhiken.) ©. 160. und 184. beſchließen 
Mecenf, und kurze Nachrichten. Das ate St. diefes Bandes 


. 194. Throtie der Sprengarbeit, (des Schileßens in feftem . 


Setvine) vom Doetor Franz Baader. Ob von diefer neuen 
Deſetzungsmethode Gebrauch gemacht, und in wieſern ſie im. 
Ganzen anwendbar defanden worden, iſt noch nicht dekannt, 
wenigſtens Rec. nicht. ©. 213 Nachtrag, uͤber Verbeſſe⸗ 
tung der Kunſtſaͤtze. ©, 215. Geognoſtiſche Beobachtungen‘ 
auf einer Reife durch einen Theil des’ boͤhmiſchen Mitteige⸗ 
birges. G. 267 — 284. Recenſ. ımb Anszuͤge aus Briefen, 
©. 289. Schluß der vorhergehenden geogn, Beob. ©. 303. 
/ Etwas über’ den ausgebrannten Vulkan, bey Eger in Boͤh⸗ 
men, vom D. Neuß. Der verewigte Born hielt die ſichtba⸗ 
sen Spuren vom Feuer an bem Hügel Kammerberg für tele 
nen zufälligen Erdbrand eines Steintohlenbergwerts, fondern 
e einen wuͤrklichen Vulkan, bey dein ehemals eine Eruption 
und die andern Erſcheinungen eines ſenerſpeyenden Berges 
Statt gehabt haͤtten. HER. haͤlt alles. für einen durch 
Steinkohlen veranlaßten Erdbrand, und mag, nach des Rec, 


— Recht haben, ©. 394. Allgemeine Srundlehren . 


er die Anlage und Structut Maſchinen, haupifachlich 
BE a ee?" 


ng, 
ifenfchmelzen, . 
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onigſtein von dem der Auflag handelt; den der Verf. aber 
nicht tennt. S. 527. Auszug eines Schr. vom D. Thomſon, 
über Entitehung einer Eiefelartigen Matetie, die im Toskani⸗ 
Shen durch die Dünfte.der ſiedendheißen Quelle I lagoni di 
Saſſo genannt, gebildet worden. S. 528 — 539. Recenſ. 
©. 540. Ausjug eines Schr. vom Baron von Mordenpfliche, 
Director der Spanien Bergwerke in Peru, vom sten Nov. 
1790, intereſſanten Inhalts. ©. 547. U & B. vom jün« 
gern von Humboldt, worin unter andern O. 552. vorkonmt, 
ba der erite Verjuch des Eifenfchmelzens mit Coaks, bey eis - 
em engliſchen Eylindergebiäfe, unasachtet jolches 800 Kubik⸗ 
fijß Luft in der Minute ausblies, mislang; ber folgende aber 
vollıg gerieth, und das. befte Eilen allen Arten dabey ge 
j en en N 1;2 


v.. 
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I 
Rec. iſt auf weitere zuverlaͤßige Nachricht Davon zeither ſchs 


begierig geweſen, und hat ſehr gewunſcht darüber etwas.voße 
ſtandiges tn dieſem Journale, zum Nutzen des: deutſchen Eiſen⸗ 


huttenweſens, zu leſen. Ein Wunſch, der von Schleſien aus; 


wenn man will‘, leicht erfuͤllt werden kann.) Ein vollſtaͤn⸗ 
Biges Snpaltsverzeicmiß befchließt dieſen Hands und num 
olgt: 


Sünften Jabrgangs ater Wand, ©: ». Fortgefehzte 
Betrachtung den Oderhatzer Huͤttenhäushalt beer., von Kli 
Banner, die diefesmal:die SGchmelzäfen zum Gegenſtande 
ben. Er giebt bey dem Bleyſchmelzen den niedrigen, vor 
ben hohen Defen, den Vorzug, und feht das Warum aus⸗ 
einander. S. 27. Deddat de Dolomiten über bie. gemiſchten 
Stein» und Gebirgsarten. "(Aus dem lournal.de phyligus 
1791 Nov. p.374.) Iſt befonders leſenswuͤrdig. Die Bors 
ſtellungsart, über Verbindung der" Erden durch Attraction, 
wo Stoffe den einen waͤhlen, den andern zuruͤckſtoßen, iſt 
‚Rec. aus der Seele geichrieben. Er Hat: es immer bedauert, 
daß Werner in feiner Theorie von der Entfiehung der Gänge, 
jene Naturkraft, die wahrſcheinlich dabey mitwuͤrkte, gang. 
unberuͤhrt gelaſſen hat) S. 76. Wo in einem Briefe des 


Den. v. Humdoeldt vom Kieſelſchiefer die Rede iſt, heißt es 


unter andern — ein Geſtein, welches Sr. Werner in einer 
eigenen Layer im Fichtelgebirge anſtehend eutdeckte; von det 


aber einige Mineralogen nach immer behaupten, daß es ne 
. als &efchtebe exiſtire. In dem Oranien + Maſſauiſchen find - 


dergleichen Lager nichts feltenes, wie Becher ſchon vor 7: 


‚eis 8 Jahren in der Miner. Beſchr. der Or. Naſſauiſchen 
Sande: zeigte. ©. 81. Weichluß der Beantwortung einiger 


Fragen über der Oberharzer Huttenhausbalt. ©. 217. Des‘ 
ſchreibung des Hornſteinſchiefets und Thonſchiefers, von Saufe 
ſaͤre. S. 122. Miner. bergmännifche: Beobachtungen auf 
einer Reiſe dutch einen Theil des Meißner⸗ und Erzgebitgi⸗ 

ſchen Kreiſes im Jahre 1791. G.16. Weitere Fortfegung‘ 
ber Deſchr. des VPferdgspels auf der Grube neuer Morgen⸗ 
fern. S. 200, Arußere Beſchr. des Olivenerzes, von Kar⸗ 
sarah in: Kormwallis, vom Hrn. K. R. von Schlotheim. 

®. 255. iKurje Nachrichten von heransgefemmenen miner. 
Schriften, u... w.. S. 242.:.Endlicher Befthinß der Beſchr. 
des Pfetdegöpels anf der Grube neuer Morgenſtern. &.281 
Soluß ver miner. bergm. —B auf einer —— 
un) R \ j 3 iQ, 


) 
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durch einen Theit des Meißner ⸗ und Erzgeblrgiſchen Kreiſes. 
&. 325. Bon einigen neuen elaſtiſch⸗biegſamen Steinen, 
und.ber Art miebzeren Mineralien Biegſamkeit mitzurheilen, 
gon- Fleurian de Belleyͤe. (Aus dem lournal de Phyfi- 
gun 3793, Aout.) Der Verf. fand im July 1791 einen 
“lad. biegſamen Kaltſtein :auf dem &t. Gotthard; danız 
edenkt er des elaftifhen Marmors im Borgheſiſchen Palafte 
an Rom, und des elaſtiſchen Duarzeg, ter aus Brafilien kom⸗ 
men joll. 7 337. Bollſtaͤndige Nachricht von dem Holler⸗ 
tderzuge, einem wichtigen Eiſenſteinbergwerk, tn der Graßa 
Waft Sain⸗ Altenkirchen, vom Bergrathe Cramer. S. 323. 
Dehtrag zu einer miner. Boſche. der Karlsbader Gegend. 
©. 433. Beſchluß der Nachricht vom Hollerterzuge. (Hr. 
Bergrath Eramer:hat durch diefe Schrift ſich die Leſer des 
ber gmannlſchen Journals verbindlich gemacht. Denn ſie 
verſchafft nicht nur Kerntniß eines reichen Eiſonſteinbergwerte, 
ſondern auch, was für-manchen vielleicht noch imereſſanter iſt, 
eine Neberſicht des betraͤchtlichen Sain⸗Altenkirchiſchen Eifen« 
hutteuweſens. S. 344 ſteht eine kleine Verwechslung ber 
Eiſenſteinarten. Der Olastopf iſt zum Theil ganz dicht; zum 
Theil aber auch ſaſerig, ſagt Hr. C. Erſterer iſt dann kein 
Glaskopf, ſondern ‚dichter brauner Eiſenſtein, oder beſteht 
in der dem Hollertzuge noch zur Zeit eigenen Eiſenſteingat⸗ 
tung von ſchwarzlich blauer Farbe und dichtem großmuſcheligem 
"Bruce. Dieſer Eiſenſtein iſt ſchwer und fo hart, daß er ame 
©rabie Beuer ſchlagt. Rec. ſand dieſen Eilenftein noch in 
keinem Mineralſyſtem. Der zte und 76 6yh widerſprechen 
ſich. In jenem wird die Zahl der Eiſenhütten, im Sain⸗ 
Altenkirchiſchen, auf 12, und in dieſem auf .8 angegeben. 
Welche Angabe die richtige fey, vermag Mec. nicht zu entfchei« 
den; haͤlt aber die leßtere dafür. $. 49. Daß der Eifenftein. 
des Holletes ganaweiſe breche, bas Hr. C. nicht bewieſern. 
Sein weit anhaltendes. Streichen iA nicht die Hauptcharakte⸗ 
riſtik der Gänge, und eben fo wenig, daß er Hangendes und 
Liegendes hat. Die Haupterforderniß, oder das: weſentliche 
Kenuzeichen eines Ganges iſt bekauntlich, daß er die Geſtein⸗ 
oder Gebirgslagen durchſchneide, oder mit ihnen einen Win⸗ 
-tei made. Der ifolirte Dafaltkegel, auf dem Hoͤchſten det: 
Hollerts, iſt eine: Erfcheinung,, die Vulkaniſten und Neptu⸗ 
niften. ſich zu erlären fuchen werden. Nee., auch ehemals 
ein eifriger Vulkaniſt, muß bier wieder belennen, daß dee. 
pin Bergbau der Entfichung: des Baſaltes vu. das 
— — eur: 
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euer wiberfpreche, und dagegen die Lehre ter Neptuniſten, 


“rn Anſehung deſſelben, unterftüße. . S. 83. Nachricht von 


dem Baue auf bituminoͤſem Holze am Ahlberge bey Marien⸗ 
dorf in Heſſen, von Dr. Seegen in Wien. S. 92. fragt 


. der Verf.: ob man.diefes Heiz zu dem Brodtbacken brauchen 


koͤnne? Allerdings kann man dieles, fp gut wie bey Stein« 


.. , tohlen, wenn der Backofen dazu eitigerichtet wird. Dieſes 
iſt wenigitens Rec, nicht zweifelhaft, eben fo wenig Als daB. 


man dieſes Holz bey einer Glashütte brauchen koͤnne. 
Denn das ihm bekannte birumindfe Holz zündet zwar nicht fe 


geſchwind, wie Waldholz, aber es giebt eine ſtaͤrkete und au⸗ 


4 


haltenbere Hitze, wie jenes. S. 93. Nachricht von der Akades 
miſchen Mineralienniederlage ‚in Freyberg, die  Inftructine 
Mineralienſammlungen von ı, 2 bis 300 Städt ben Liebhar. 


‚bern uͤherlaͤßt. Jede Sammlung beficht aus zwey Haupt⸗ 


theilen, einer oryktognoſtiſchen oder ſogenannten methodiſchen⸗ 
und einer geognoſtiſchen oder Gebirgsſammlung. Die erſtere 
verhält ſich zu der letztern wie 3: 1, ſo daß auf 100 St. ger 
meiniglich za Stuͤck Gebirgsarten kommen. Hundert Stuͤck 
koſten 2 Louisd'or. S. 97. Beſchreibung der am Oberhatze 
gelegenen Poch⸗ und Waſchwerke, von Wille. ©. 135. 
Drey Stuͤcke Diamantſpath, beſchrieben vom Bergmeiſter 
Deyer. ©. 149. Aeltere Geſchichte des Schneeberger, Sil⸗ 
t = und Koboltbergbaues von 1471 bis 1719. ©. 169. 
adyricht von dem Kongsberger Süberbergwerfe. . ©. 177. 


VUeber die Harzer Treibleile, in Vergleichung mir den Saͤchſi⸗ 


fen. :©. 193. Geognoſtiſche Beobachtungen über den oftlie 
hen Eommuntldnunterharz, von Boͤhmer. ©. 237. Beriche 


tigung des Beytrags zu der bey einem Goͤpel vorkommenden 


Rechnungsaufgaben. (S. ıften Jahrg. zten Bos. ©. 164.) 
©. 263. Jetziger Bergbau ih Schleſien, Glaz, uf w. - 
Die Schleſiſche Knappſchaft enthielt -in-ı792 — 3628 Per⸗ 
ſonen. &. 280, Ueber das Verhalten des Obſidians vor dem 
theohre, von da Camera. ©. 289. Nachrichten über bie 
rubenmauerung in Sachſen. In 1591 iſt diefe ſchon bey 


dam Freyberger Bergbau angewandt worden. . S. 348. Die 


vonrviermännifchen Haſpel zu erwartenden Vortheile, ein Bey⸗ 


trag zur; Körderungsiehre. '&. 360. Fortgeſetzte Nachricht 


von dem Ilmenauer Bergban. S. 369. Beytraͤge zur Tehe 


nik der Grubenmauerung, von Lempe. ©. 398. BVeſchrei⸗ 
bung der Klitſchinskiſchen Gruben, vom Markſcheider Wag⸗ 
ner. ©. 433. Bon Verhehlſerum ber Maͤrkiſchen Sreineb 
u | 4 en» 
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lenſchiebwege. Ruͤhrt vom Bergrath Eversmann ber, ber 
jene nach den engliſchen Kohlwegen einrichtete, die ©. 441. 
von dieſem beſchrieben werden. S. 444. Vergleichung der 
Effecte von der Feuermaſchine bey Burgoͤrner, und einem 
Kunftgezeuge im Freyberger Bergamtsrenier. Das Nefultaf 


iſt, daß jene in der Wuͤrkung "Lesteres mehr wie um die 


Hälfte übertrifft. - &. 445. Vom Roͤſten des Gallmeys ber 
Steinkohlen. Iſt des Roͤſtung bey Holz, in jeder Ruͤckſicht, 
vorzuziehen. ©. 449. Schreiben von Hawkins, den Cora 
walliſchen Bergbau betr. Fortſetzung der Bemerkungen über 
Die zufammengefegten Stein⸗ und, Gebirgsarten, won Dolb⸗ 
mien. S. 540, Verzeichniß der Fabriken im Fuͤrſtenth. Bai⸗ 
reuth, welche Diineralien verarbeiten, 


Sechſton Jabrganges arer Band, S. 1. Fortſe⸗ 
hung über die alte und neue Bergwerkeverfaſſung In Frauk⸗ 
reich, von Hrn. Karften, Ein lefenswerther Aufſatz für je⸗ 
den Bergrechtsgelehrten. S. 46. Ueber den Trap der Schwer 
den, mit einer Eurzen Beftimmung derjenigen Gebirgsformas 
tion, welche Eünftig niit der Benennung Trapgebirge zu bee 


zeichnen feyn vüıften, vom Hrn. Werner, (Eine Abhande 


lung, die.des Ochoͤpſers der heutigen Mineralogie und ihres 
immer noch größten Meifters wuͤrdig werben wird. Mur zu 
bedauern ift es, daß fie noch unvollendet, und die Fortfegung 

Dis jetzt nicht erſchienen ift; man .alfo diefer vielleicht noch 
fange vergeblidy entgegen, und die gewiß allgemeine Wuͤnſche 
darnach, unerfüllt fehen muß. Kr. W. darf es feinen Leſern 
nicht verdenfen, wenn fie diefes befürchten, da er dieſer Cie 
genheit Bisher fehr getreu geblieben it. Hr. W. bricht da ab, 
wo ſich der Knoten loͤſen, und er ſelbſt reden mußte, wodurch 
Das Verlangen der Lefer, auf die Fortfegung und das Ende 
beſonders gebannt geblieben If.) S. 97. Schluß der Abe 
handlung über die alte und neue Bergwerksverfaſſung in Franke. . 
reich, von Karſten. &. 35. Ueber den Koblenberghau in 
dem franzöftichen Flandern. &. 145. Mancherley von Waſ⸗ 
ferfäulenmaichinen, vom Hrn. Lempe. &,ı85. Antwort 
ſchreiben an Hrn. Bergrath Miedemann in Stuttgardt, Über 
ben Bafalt, vom Hrn, Bergrath Voigt, S. 329, Schrei⸗ 


ben von da Camera de. Bethencourt an Hrn, Hawkins, über 


einige Verſuche mit dem Obſidian. S. 249. Auszug aus 
ber Beichreibung einer Reife des Seelleutenants Mye auf 
den Berg Pico. Auf dem Gipfel des Pics war bie u. | 
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außerordentlich ſtark und fehneidend-, daß ben Neiſenden das 
Blut aus den Schweisloͤchern drang, Seine Höhe wird auf 
2079 Toifen angegeben. Der Trater It beynahe zirkelſormig. 
Die Tiefe betragt zwiſchen vierzig und funfzig, und der Durchs ' 
meſſer zwiſchen ſiebenzig und hundert Schritte. Der Boden 
iſt voller Ritzen und Spalten, woraus, wenn man nur mit 
einem Stocke hineinitäge, eine Rauchſaͤule empor feige. Er . 
svar fo heiß, daß Rye mit feinen Begleitern beftändig "die 
Fuͤße bewegen mußte, damit fie.nicht verbrannten, ©. 250, 
Ueber die Salpeterraffinerie zu Rothenburg an ber Saale. 
&..263. Weber ven Wettiner Steintohlenbergban. S. 264. 
Sommaunionbergbau am Unterharze. S. 281. Fortgeſetzte 
Bemerkungen über verfchiedene Segenflände auf einer Reife 
nach Niederſachſen. &. 290. Beſchr. des Vitrjolwerks zu 
Goslar. ©. 300, Nachrichten vom Andreasberger Bergbau, 
©. 304. Steintohlenbergbau zu Opperode ben Ballenſtaͤdt im 
Anhaltiſchen. ©. 307. Verzjeichniß der die Bergbaukunde 
und Meiner, bett. Schriften » weldye die Leipziger Oftermeflen 
2793 und 94 lieferten. ©. 317. Fortſetzung über die zus - 
fammengefegten Stein » und über die Gebirgsarten von Dolos 
mieu (lousn, de phyfique 1792 Mars p. 203.) .@&, 377. 
Sort über Warfferfäulenmafhinen, vom Hrn. Prof. Lempe. 
400, Bemert. über, die zufammengefegten Gteig- und 
Sebirgsarten,, von Dolomieu: (Fortſ.) &. 337. Nachricht 


Von dem Verfuche, Baumrinde zur Liederung der. Kolben bey 


Zunftfägen zu. brauchen, u. ſ. w. S. 449. Bemerk. über: 
die zuſammengeſetzten Otein⸗ und über die Gebirgsarten, von 
Dolomieu, (Fortſetzung aus dem Journ. de phyf. 1792. Mai 
pı 386.) ©. 493. Ueher die Strecken und Schachtſoͤrde⸗ 
zung bey ben Steinkohlengruben in der Grafſchaft Wetter. 


| ‚ ©. 506. Nahe, von den Alaunmwerten zu Iolfa, aus dem 


Journal des Abhate Fortis. , S. 311. Verſuche Äber ein: 
vorgeblich aus dem Schwerſpathe erhaltenes neues Metall, 
vom Hrn. Drof. Lampadius, Die Verſuche zeigten deutlich - 
genug, daß in dem unterſuchten Schwerſpathe Eein neues 
Wetalt, fondern nur Eifen enthalten. war. ‚©. 520, Recenf. 
und Anzeigen. S. 332. Ankündigung einer hemiſchen Pros 
bustenfemniung, die Hr. Prof Lampadius in Freyberg für: 
“30 Thlt. oder 6 Louisd’or anbieter... Ein Negifter, der in 
dem fechften Zudıgange befindlichen vornehmſten Gegenſtaͤnde, 
endigt dieſen BVand J— "5 
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nd 


‚Mittlere und neuere, politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Geſchichte von. Großbritannlen und Ireland, von 
der Aufhebung des letzten Parlaments unter Karl 


dem Z.seyten, bis auf die Wegnahme der franzda 
* fifchen und fpanifchen Flotten zu Vigo, von Hrn. 
Johann Dalrymple, Bart. Baron of Ercheques 
in Scotland. Mach der deitten Ausgabe aus dem 
Engliſchen überfege. Erfter Band. Puchrum 
.„. et benefacere reipublicae, -etiam benedicere haud 
abfurdum. Salluſt. Winterthur, in der Steine 
riſchen Buchhandlung. 1792. 419 ©. in 8. ofne 
20 ©. Vorrede. — Johann Dalrymple Ge 
ſchichte von Großbritannien und Ireland unter der 


Regierung Jacobs des Zweyten. Zweyter Band. . 
- Aus dem Englifchen überfegt von Johann Georg 


» Miller. 1793. 539 S. — 5%. Dalryniple 
. Gefchichte von Großbritannien und Ireland unter 
‚der Regierung Wilhelms des Dritten. - Dritter 
Band. Regique hoc dicite veſtro: Non illi im» 
perium pelagi! Pirgil, 1794. 433 ©. — 


Wlierter und ehter Band.. 1795. 442 ©. 5 ME. 


⸗⸗ 


Ganz wehl bemerkt der Ueberſetzer „daß dieſes Werk dem 
denkenden Theil des Publikums in dieſer, an den unerwartete⸗ 
ſten Staatsveraͤnderungen -fo reichen. Zeit nicht ungelegen kom⸗ 
men dürfte, da es die Entſtehung und den Fortſchritt einer 
der wichtigſten Revolutionen der nern Geſchichte, (von 
1638.) deren Rechtmaͤßigkeit die Vorſicht ſelbſt durch ihre 
sun hundertjaͤhrige Dauer beſtaͤtigen zu wollen ſcheint, vor 
Augen ſtellt; einer Revolution, wo nicht in dem Grade wie 
jest, (im J. 1793.) der edle Kampf für Freyheit in Morde 
facht, und die ftille Sehnſucht nach derſelben in das unbändige. 


Wuthgeſchrey der Zügeflofigkeit uͤbergrgangen If, und die und 


gan Weflchuugen. and glüftih. angemandten ——* | 
* ET ha 
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in manchen Beyſplelen belehrt, wie gefaͤhrlich nicht nur bie 
Berſuche nach Neuerungen, die bloß: von Ehrſucht, Meid 
wurd ‚niedrigem Cigennutzen herruhten; ſoudern ſeibſt die Deo 
ſtrebungen eines gutmuͤthigern Enehufiasnus nach einer leich⸗ 


tero bürgerlichen Exiſtenz, wenn fie zu fruh und zu unvorſich⸗ 


ig beſchleunigen wollen, was die Zeit. noch nicht zu. völligen 
Dieile gebracht hat, gewöhnlich ihren Urhebern ſelbſt zu wet⸗ 


den pflegen, und wie unendlich ſchwer es fen; (mas bier doch 


en gelungen iſt,) in folchen Zeitumſtanden, zumal beym 
stcheig eines erwünfchten. Erfolgs, an fich zu halten, um 
nicht mit dem Unksaus and) den guten Saamen auszureißen.“ 
Aber auch an ſich bar dieſes Wer, deſſen zweyte Ausgabe 
ſchon ım J. 1771 erſchien, einen hoͤhern Brad von Wichtige 
‚ter: &o viel Beyfall Hume unter andern auch durch feine 
Geſchichte der bepden legten Stuarte auf dem Engliſchen 
Ehrone fand; fo [höpfte er doch, nur aus bekannten Quellen, 
Unferm Verf. aber hat fih eine Menge bisher verborgenen 
geafnet. Der König von England verftattere ihm den freyen 
zebrauch des geheimen, Archivs von K. Mitbelm, überzeugt, 
die Geſchichte ſey die Wiflenfchaft der Könige;* und er fand 
dariune gegen zwey hundert eigenhändige, Briefe Jacobs IH, 


an den Prinzen von Dranten. Viele andere Urkunden und 


handſchriftliche Nachrichten aus jenen Zeiten, murden ibm 
aus oͤſſentlichen und Privatſammlungen mitgetheilt. Um 
aber hauptſachlich den ſonderbaren Irregularitaten Karls Il, 


der feine Miniſter und ſelbſt ſeinen Bruder ols: bloße Maſchie 


nen brauchte; aber ſelbſt oft nichts weiter als ein penſionirter 
oder beſoldeter Subaltern von Kudwig XIV. war, und feineg 
Parlamenter, die ſich aus allem dieſem noch nicht erklaͤren 


ließen , auf den Grund zu fommen ;.reifte er ſeit dem Sabre 


77% zweymal nach Paris, um die Berichte des franzoͤſiſchen 
Geſandten in England, Barillon im Depot des aflaiseg 
‚ ‚ttrangeres zu Verfailles, worauf Ihn Hume zuerft aufmerke 
zwede mit Empfehlungsjchreiben von einigen der vornehmſten 
Engliſchen Herren, au ‘die Herzöge von Chorſeul und Ai⸗ 
gutllon, Diefe Miniſter erlaubten ihm wuͤrklich, won jenen 
wichtigen Papieren Adfchriften nehmen zu laſſen. (Die 
Bereitwilligkeit, mit der diefes gefchehen iſt, ſcheint zwar 
fehr unerwartet zu ſeyn; läßt ſich aber begreifen, wenn man 
Wedentt, daß die Schande der dadurch gemachten Entdeckum⸗ 


4 


am machte, unterſuchen zu Finnen‘, begleitet zu dieſem Ende 


— 
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nach den herrſchenden Begriffen von: der. erlaubten und ſogal 
nothwendigen Politik der Hoͤſe, nur die Engliſche Regierung, 


und die Anführer der verſchiedenen Partheyen in dieſem Net 


che, trifft. So geſtattet⸗ auch im J. 1752 das Franzöfiiche 
Minikerium zu Paris ſelbſt den. Abdruck der Negsciationg 


‘de M. le Comte d’Ayaux en Hollande,: depuis 1679 _ 


jafquien 2684 in ſechs Octavbaͤnden, ohngefaͤhr alſo für die 
gleiche Periode; worinne eben folche bezahlte, misvergnügte 
. und verräsherifche Correſpoudenten Frankreichs in Holland, 

wwie bier in England, vortommen, Und fp werden vielleicht 
bie Herren Weſtftanken in kurzer Zeit manchen, det in den 
Zeitungen eine fehr glänzende. Figur macht; dem ‘aber feine 
Ehre und fein Paerggtaglch ſeil waren, in ſeiner wahren 
Geſtalt ans Licht ziehen. | 


Durch DE Bekanntmachung aller biefer Nachrichten er⸗ 


regte jedoch Dalrymple ein allgemeines Misvergnägen gegen 


. fih in England. Dean es wurde durch diefelbe nicht nur ‚die _ 
verächtliche Abhängigkeit der zwey letzten Stuarte und ihres 


Hofs von dem, Franzoͤſiſchen, noch mehr, beftätige; fondern 
auch offenbar , daß fogar die berühmten Patrioten, Sidney, 
- “Aampden, u. a. m. Defoldungen von. Ludwig XIV, gezo⸗ 
gen hatten, der durch fie die Abſichten ihres Königs, wit 
- dem et damals unzufrieden war. zu hinteftreiben fuchte; daß 

der Mmital Rufel, der Sieger bey la Hogue, um gleiche 
"Zeit in einem treulofen Verkändniffe mir dem abgefegten Ja⸗ 


cTob geftauden hat, u. ſ. w. Dem Gtolze der Nachkommen - 


ener großen Familien in ®ngland und Schottland, deren 
Borfahren dadurch in einen fo nachtheiligen Muf verfegt wur⸗ 
den, war alles dieſes fo beleidigend, daß fle fogar ‚vergebens 
| —e— D. babe jene Staatspapiere erdichtet. Er hatte 


edoch bey dieſer ESotdeckung nicht einmal feiner eigenen Wow 


— 


fabren geſchont, und entſchuldigte Überhaupt feine dreiſte Une 
partheptichteis mit Ständen, weiche das Lehrreiche derfelben 
entwickeln. en rn 

- Zur Empfehlung diefes auslaͤndiſchen Werks glauben wie 
genug geſagt zu haben, ohne daf es noͤthig wäre, einen 
Auszug defjelben mitzutheilen. Wahr il ed, daß der Verf. 
eben um die ſtrengſte Unpartheylichkeit hervorleuchten zu laſſen, 


nicht felten in den Fehler gefallen ift, für Maaßregeln und 


‚Schritte. Entſchuldigungen aufzufuchen‘, oder mildere Deutuns 
gen auszuftunen, für weiche ich im her: That keine geben Pr , 
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ſen. Allein Geſchichte und Urkunden ſytechen auch bien. zu 
vernehmlich, als daß man noch auf die, Erklaͤrung des. Gea⸗ 
ſchichtſchreibers warten müßte. Sein an neuen Aufklaͤrungen 
ſo reiches Werf hat. übrigens einen Ueberſetzer gefunden, wie 
man jedem wichtigen -biflorifchen Werke der Ausländer wuͤn⸗ 
ſchen möchte. ; Diefer hat mit Sachkenntniß und guter Beure 
theilung, in einer ‚größtentheils reinen Schreibatt, dem Ori⸗ 
ginol ein treffendes deutſches Gewand ‚gegeben; beweiſende 
Beylagen, bie für den deutſchen Leſer viel Unerhebliches ente 
hielten, weggelaſſen oder abgekuͤrzt; In den Aumerkungen und, 
heſondern Zuſahzen aus Macpherſons Original Papers, Lon⸗ 
don, 2776. 4. noch ſehr merkiwuͤtdige Erlaͤuterungen beyge⸗ 
fuͤgt; aber auch ſonſt manche richtige Bemerkungen oder Cri⸗ 
tiken eingeſtreut. Namentlich muͤſſen wir geſtehen, daß wir 

ſeiner Vertheidigung von Burnets Geſchichte ſeiner Zeit ge⸗ 
Wgen den Verf. GB. J. &.251:fg.) vollig beytreten. Nur 
war zu wuͤnſchen, daß er jenes beruͤhmte Werk etwas volle 
Bändiger nach feinen Vorzuͤgen und Schlesu gewürdigt hätte. . 


Verſuch einer Beleuchtung der Gefchiche⸗ des Fabia 
ſchen und Cyriſtlichen Bibelkanons. Erſtes 


Boaͤndchen, welches Beleuchtungen der Geſchich⸗ 


te. des Juͤdiſchen Kanons enthält. Halle, bey 
Curts Wittwe. 1792. 134 S. in 8. — Zwey⸗ 
Ntes Bändchen, welches Beleuchtungen der Ger‘, 
fee bes Cyriſtlichen Kanons enthäft. 1792, 
. 403 + ' “ \ - “ “ 


Du wir noch kein eigenes Werk Über bie Geſchichte des Biklin 
n Kanone haben, worinne dieſelbe gründlich. und ausführe 
lich abgehandelt waͤre, und daß ein ſolches Merk mach nicht 
fobald zu Hoffen ſey; darinne geben wir dem Verf. diefen 
» Schrift völlig Recht; ſetzen aher hinzu, daß eine ſolche Ge⸗ 
ſchichte nicht einmal gefchrieben werden koͤnne. Denn mie if, 
es, bey dem Mangel an ſichern, vollſtaͤndigen und zuſammen⸗ 
Bängenden hiſtoriſchen Angaben über deyderley Kanon aus- 
den äfteften Jahrhunderten, möglich, :etwas Gruͤndliches 
und Ausfuͤbrliches datuͤber zu leiſten 7 Hoͤchſtens Finnen bie. 
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unge sad ſeirnz beſtin: Entſte hung hervorkemmeien Erzth⸗ 
tangen , Meinungen und Urthelle üßer denſelben, im Sam 
jeri oder in einzelen Beſtandtheilen, geſammelt, und durch 


acuexley Hypotheſen oder Muthmaaßungen, fo gut es ſich thuu 


aͤßt, geſichtet, an einander gefnüpft, oder bis zu einer höhern 


. . Mebeldeinlichteit aufgeklaͤtt und berichtigt werden. 


Unfer Verſ. iſt eben dleſen Weg nicht vhne Sqaꝛtffinn 
geleßree Erbrterungen, und gare Bemerkungen; aber auch 
sicht ohne gewagte Vermuthungen, benen er bleweilen einen 
hohen Werth beylegt, gegangen. Der Wibeltaiion dee 
Juden hat nad) ſeiner Meinung niemals Andere ats ſolche 
‚Schriften enthalten, von denen man annahm, daß fie Denk⸗ 
male der Nationalreligion oder der Geſchichte derſelden feyen ; 
es find alfo das Duch Ruth und das hohe Lied bloß deswegen 
in den Kanon aufgenommen worden, weil man ihre Verfaſ⸗ 
fer vor Männer Hielt, die unter dem Linfluffe des Geiſtes 
Gottes ſchrieben, und daher, entweder mo.fle Zaeta erzählten, 


unſehlbar waren; oder, indem ſie Liebeslieder zu ſchreiben 


fhleren, kunftige Schickſale der juͤdiſchen Kirche in geheim⸗ 
nißvollen Bildern datſtellten. Von Sirachs Seiten af, 
glaubt er, iſt die Juſpiration ſolcher Schriften als ein Merk⸗ 


Mal eines kanoniſchen Buchs betrachtet worden. Er will aber 


keineswegs behaupten, daß die Juden ſchon in den aͤlteſten 
Jahrhunderten, z. B. zur Zeit des Nebemias, einen ſolchen 
Begriff gehabt haben; damals ſahen ſie nur jedes Talent als 
eine Wuͤrkung Gottes in die Seele an. Gegen Hrn. Eich⸗ 
born wird gezeigt, es laſſe ſich nicht erweifen, daß die kano⸗ 
niſchen Schriiten im ‚ernpel aufbewahrt worden find, Daß. 
Escas und Nebemias den ganzen Juͤdiſchen Kanon zuſam⸗ 
wiengetragen haben ſoliten, fihreibt der Verf. B. ©. 43. 
wenigſtens mit Ausnahme ihrer eigenen Bücher und de6 
Buchs’ Eſther,) Dagegen’ fireitet der Umftand, daß fo wich 
Urbunden , die damals noch vorhanden waren, vorloren ges 
gangen find. Wir wiſſen von ihren Verdienſten um biefen 
Kanon nichts mehr, als daß zur ihrer Zeit viele Schriften her⸗ 
worgezogen und zuſammengebracht worden find, um fie in Ein⸗ 
fuhrung einer guten buͤrgerlichen und kirchlichen Verfaffung 
bey den Juden zu benutzen, einige auch von ihnen ſelbſt ver⸗ 
fertige worden find. (&. 48.) Der Kanon enefland damals, 
ats die Ideen von Goͤttlichteit der Bücher, die darinne ent 
heiten waren, algemein. wurden / und es eine @laubensiehre 
der 


* 
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er Juͤdiſchen Kirche ward, diefe Baͤcher Teyert Rekkpiäente 
Eunden.“ Aber die Zeis, da dieſe Meynung auftam, laͤſx ſich 
gar nicht beſtimmen. In der Unterſuchung der Bücher, wu 


: he die erſte Grundlage des Palaͤſtinenſiſchen Kanons geweſen 


find, (S. se. 19.) tritt er nicht allein denen bey, welche die 
Abfaffung des Pentateuchus in fpätere Zeiten nach Moſes 
fegen ; fondern ſurht auch (S. 60; fg.) die Zufäge kenntlich za 
machen ‚. die zu ſeinen Auffägen :binzugefommen find. Den 
Prediger und das bobe Kied läßt er muthmaaßlich erfi nad) 
dem Babylon. Exllium geſchrieben werden. Das Buch Eſtbher 
welches ihm entweder eine Fiction zu ſeyn ſcheint, wie DIE 
Boſchichten, die die griechifchen Juden dem Daniel beygefuͤgt 
Hatten ; ober vielmehr eine bichterifche Bearbeitung einer wah⸗ 
en Geſchichte, (S. 69. fg.) ſtellt er much in weit Jüngerd 
iten, Bon Daniela Prophezeihungen urtheilt er, CD 
so. fg.) fie feyen ihm eben fo zusefchrieben worden, wie 
heleth und das Buch ber Weisheit. dem Salomo, weil # 
‚ feine Weißagungen, wider die Manier aller - Propheten, ei⸗ 


gentlichen Erzählungen von den Thaten und Schickſalen Mer 


anders and feiner Nachſolger, allzu aͤhnlich find ; a) weil Die 
Weißagungen vom Meßiasreiche darinne die ganze Beſchafe 
fenheit der. Erimartungen der Juden um Chriſtus Zeit haben, 


und 3) die Engellehre in diefem Buche offenbar die fpätere 


rabbiniſche fey, die aus der Derfiichen entfinud, Der B erfaß⸗ - 


fer feines Buchs alſo möchte wohl zut Zeit der Matcabäer ges 
lebe yabens Auch die neun legten Capitel Ezechiels hält er 


. vor feine Arbeit diefes Propheten ; fo wie er noch andere, fpäs 


tere. Zufäge bey Buͤchern des Juͤd. Kanon annimmt Die 
are Abtheilugg, von den Apokryphiſchen Binhern des 
4. Tel. (ES 117. fa.) bat ihm befonders ein weites Feld zu 
Unterfirhungen und Muthmaaßungen geöffner. Die am Es 
de (8. 180. fg.) ſtehenden Ideen zur Befchichte Des. Kar 
nons des A. E., die aus dem Vorhergehenden fließen ‚- ense 
balten eben keinen großen Gewinn. ' 

Mehr feften Grund, auf weichen erbanen Fonnte, fand 
der Verf. im zweyten Bändchen bey der Geſchichte deu 
chriftlichen Banon. Hier wird zuerſt det chriftl. Kanon 
des A. Teft., und die Denkungsart der alten hriftlichen Lehrer 
über die Alerandreinifche Ueberſetzung, ausführlich erläutert, 
(bis ©. 130.) Daß dle Apoftel nach S. 7. die Juͤdiſche Ei 

: Härungsmethode der Propheten auch auf hiſtorlſche Schriften 
u Ä des 


| Bedigen 


wes Ar 3. nicht. blos angewandt; fonbern au den uaneigent⸗ 
dichen ‚geifilichen Verſtand derſelben vorgezogen baben, 
A mehr geſagt, ale ſich erweiſen laͤßt. Wenn der Verf. S. 
ı880, ſchreibt, es ſey eine kuͤhne, ſchlecht unterſtuͤtzte Hypothe⸗ 
ſe des Rob. Cocus, daß die Katecheſen des Cyrillus unacht 
wären: jo kannte er die neuern Gelehrten nicht, die jene 
Meinung weit flärker unterſtutzten. Das Marcus nicht 
aus deru Matthaͤus geſchoͤpft habe, iſt ©. 139. ſg. zienitich 
bewieſen worden. Hingegen findet. der Verf. ©. 149. ff 
eine geirreinfchaftliche KAuelle, aus der. fih..die Cvangelien 
Matıbäus, Martus und Kucas herleiten. laſſen: es if 
das, alte hebraiſche Evangelium: Matthaͤi, von welchem das 
jegt:yorhandene griechifche eine Neeenfion, ober. vielmehr eine 
Meberfegungs das Evangelium Marci ein Auszug ſey, und 
uns Cvang. Lucaͤ einige Stuͤcke deifeiben. enthalte. Außer 
der Dunkelheit des Urſprungs vom Brief Jacobi, ſucht der 
Werf. S. 278. noch eine. Urſache des wenigen Veyfalls, Den 
er in der erſten Kirche fand, in dem Geiſte des Dogmatismus 
jener Zeiten, und dem allzuſtarken Hanne zu frommen Ems 
pfindungen und Gefühlen, die in diefem Briefe wenig Nah⸗ 
: gung fanden 5 er predigt nichts ale Moral: und auf biefe biels 
ten die meiften nicht gar viel. Uns duͤnkt dieſes viel zu er⸗ 
fünftelt zu ſeyn. Das der Verſaſſer des Briefs Judaͤ einer 
der zwoͤlf Apoftel geweſen wäre, findet er im geringften nicht 
wahrſcheinlich, (S. 288.) weil er fich einen Knecht Chriſti 
nennt; ſich dur Nennung feines Bruders keuntlich macht, 
und am Ende feines Briefs ber Apoftel .befonders gedenkt. 
Bon der Offenb. Johannis handelt der Verſ. ausführlich 5 
facır zioar. Semlers Meinung von beifelben, au. beflätigen; 
giebt aber auch hiſtoriſche Anleitungen genug An die Hand, 
um andere zu uetbeilen. Die. Bermuthungen über die Urſa⸗ 
chen, : welche auf die Annehmung. oder Verwerfung der Apo⸗ 
aal. Kinfiuß gehabt haben, (©. 342. fg.) verdienen befohders 
einige Beberzigungs wenn gleich ihre Freunde manches zu 
einfeitig gedreht nennen dürften. Zuletzt von den ecclefiaflis 
ſthen capokryphiſchen) Schriften des N. Teſt, und einige als 
gemeine Bemerkungen über den Kanon befieldem | 


s 
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Augemeine Geſchichte der chriſtlichen Kirche nach’ der 
Zeitfolge, von Dr. Heinrich Phjupp Eonrud 
Henke, Abt zu Michaeiflein, und öffentl, ordentl. 
Drof. der Theologie zu Helmſtaͤdt. Zweyte, 
durchaus verbefferte und ſtark vermehrte Aufla⸗ 
ge. Erſter Tpeil. Braunſchweig, In der Schul. 
“ buchhandlung. 1793. 407 Seiten in gr. 8. =. 


‚ Dritte verbefjerte und vermehrte Auflage. _ Er⸗ 


ſter Theil... 1795. 424 ©. — Zweyter Theil. 

Zweyte, durchaus verbefferte und ſtark vermehr- 
te Auflage: 1794. 4038, — Dissen Theil. 
‚2795. 4118. Jeder Teit 1 


E⸗ iſt angenehm zu ſchen, wie ſehr der Beyfall des Publp 
Eum wiederholte Ausgaben dieſes fhägbaren Werks noth⸗ 
wendig mache, und wie unermuͤdet fein Verfaſſer daran ara’ 
beite, es deilelben immer mwürdiger auszubilden. Es nähert 
ſich nun der Beſtimmung defto glücklicher , wozu es feine erſſe 

‚und weſentliche Grundlage rief, ein fruchtbares Handbuch ab⸗ 
zugeben, das zwiſchen einem academiſchen Lehrbuche und einem 
vollſtandigen Syſtem die Mittelſtraße glücklich hält. Da wie 
Methode und Inhalt der erfien drey Theile ſchon ehemals 
genan beſchrieben haben ; fo ift es genug, von den neuen Aus⸗ 
gaben der beyden eriten zu bemerken, daß fie allerdings ſehr 
anſehnlich, aber auch zweckmaͤßig, vermehrt, und hin. und 
wieder berichtigt find. 


Bon dem neu binzugefommenen Vierten Theil hingi⸗ 


gen müſſen wir umſtaͤndlich reden. Der im dritten angefan⸗ 
gene Achte und letzte Zeitraum (von der Reformation an,) 
wird bier zuerſt mit dem Vierten Abſchnitte ſortgeſetzt, der 
die Befchichte der kaiboliſchen Kirche, vom Ausbruch _ 
Der Ianfeniftifchen bis zum Ausbruch der Conſtituti⸗ 
.. onsifreitigfeiten, oder bis zum Tode Elemens Xi. (H 
549 — 1321.) enthält. Der Janfeniftiiche Streit hangt 


mit den meiften merkwürdigen - Begebenheiten dieſer Kirche . 


im gegenwärtigen Zeitraum zufommen. Sein Urſprung führe 
ſogleich ‚zu den berühmten Meflieurs de Portruyal; und bie 
Jeſuiten, als Hauptgegner des Janſenismus, veranlaſſen, 
ie ERS ihres Ordens um diefe Fu zu ‚zeichnen, 

V. B. 2. St. ve Heft, Dan 


⸗ 
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Natauͤrlich wird hier auch der Staatevethaͤltniſſe der damaligen 
Papſie und ihrer groben Fehler gedacht. Damit hängt die 
Weſchichte der berühmten Detebrien zur Kathol. Kirche, 

ängfeichen der Zuftand derfelben in Deutfehland nad dem Weſt⸗ 
fätifchen Srieden, zufammen. .. Cine fer merkwürdige, aber 
damals fort gar nicht geachtete Erſcheinung war der Verſuch 
des Jeſuiten Sriedrich Spee (in feiner Cautione criminali, 
Rintel, 1631.) den unmenfdlichen Hexenptozeſſen zu weh 
gen. Dun toͤmmt der Verf. ©. 19. wieder auf die Janſeni⸗ 

iſche Geſchichte zuruͤck, und erzaͤhlt die Werdanmnung der 


nf Saͤtze des Janſenius, mit ihren Folgen. Die gleiche. 


zeitigen Vercbeidiger dev Gallicaniſchen Kirchenfrey⸗ 
beit, Dü Püy, de Marca, Kaunoi, va. m. Der kur⸗ 
ze Seieve Clemens IX, in den Janſeniſt. Händeln, und bie 
ausgebähnte Bedeutung des Namens Fonfenift. Diefer ins 
nere Krieg wurde durch die Klagen über bie Jeſuitiſche 
Kebr. und Sittenverderbniffe unterhalten und verſtaͤtkt. 
Die alten Handel über die unbefledte Empfängnif dee 


heil. Jungfrau, erneuerten fich ebenfalls. Auch über ihr 


erhalten in den auswärtigen Wiiffionen, wurden die Je⸗ 
feiten in voeitläuftige” Streitigkeiten verwidel, Mit unter 
fkifteten- einzelne geiftlihe Abentheurer, wie Acoſta, As 


. u Peyrere, Borri, u. a. m. allerley Bewegungen. Es fehlte 


and) nicht an neuen Orden, oder Umformungen von Kloͤſtern 
aus den aͤltern; la Trappe und die Piqriſten. Innocen; 
i., der den letztern ihre größten Sreyheiten ſchenkte, hatte 
den Jeſuiten und koͤnigl. Beichtvater, la Chaiſe, zum Zeit⸗ 
genoſſen; zwey ganz entgegengeſetzte Charaktere. Eine Fol⸗ 
ge davon war es, daß gerade durch die treueſten Diener des 
‚ päpfti. Stuhls die: Wünfhe und Befehle defielben "verachtet 
and entträftet wurden, Streit über die Kegale; vier ber 

.pühmte Grundſaͤtze des Stans. Clerus vom I. :683. 

RWaͤſtige Bercheidiger-der Hoheit des Rom. Stuhls. Händel 
äber die Quartiersfreybeit zu Nom. Gleichzeitige Ver 
folgung der Proteſtanten in Ungarn; in Frankreich 

Anfalten zur Zuruͤckbringung umd- Ausrottung ber dortigen 
proteſtanten Streit der Theologen von Portroyal mit 
denfelben; Aufhebung des Edicis von Llanıes. Grauſam⸗ 
Seiten des Herzogs von Savoyen gegen bie Waldenſer in 
Denon, In England ſchien die Karhol. Religion ihrer 
Hderherrſchaft fish zu naͤhern; aber die Revqlution ſicherte 
den Ptroteſtantiemus. Cinige Provinzen des rn 
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DSeurſchlands erfuhren würkliche Veränderungen des Nele 
gionssuftandes. Beivegungen über, die Myſſtik, und 
Verdammung des Mrolinos: Dennoch behielten andete 
Schriftſteller von ber inyſtiſchen und fanariſchen Gatt 
ihr Publitum und ſtiſteten gewiſſermaaßen utiter Kathol 
Ichen und Proteſtanten eine innigere Genieinſchaft, als alle 
Berſuche, die widerſprechenden Glaubeinstehren auszugleichen, 
tm Stande find: eine Herzeſsverelnigung in der Andachts 
Bereueci, Gäton,? Boneiahon‘, Poiret. Boſſtets 
ereit mit Senefon Über aͤhnliche Gegenſtaͤtſde. Die drey 
Krachfolger Innotenʒz XI hatten ein veraͤndertes polltiſches 
Intereſſe, und hienyen ſaſt gaͤuzlich von Franjoͤftſchen Einyes 
dungen ab. :Whterbrfien ſah auch Europa waͤhrend der Re 
ſierung Clemens Xt. die lessten Zuckungen des Hilde⸗ 
tanoiftben Ungebeners von Ricchenteglerung: Die 
fee Papit begegnete aber-Peter dem’ Großen defto freumbli 
‚ er," weil et fich von feinen- Bemühungen, der griech. Kirche 
feines Reichs eine beſſere Seftalt zu geben, die’ hier auch ges 
fhildert werden, - vorteilhafte Folgen -für die feinige dere. 
— Bey dieſer Gelegeliheit wurden die alter Fragen vom 
eberainffimmung oder Unaͤhntithkeit des griech und 
latein. Zebrbegeiffs abermals rege. In bem Otrefte: dar⸗ 
fiber war Richard Simon zwar der gelehrteſte und ſcharf 
ſicht igſte Richter;“ aber nicht der gerechteſte; ſeine wichtigen 
kritiſchen Arbeiten‘ und: daraus entſtandene Fehden. Hier⸗ 
anf folge Clemens XL: Theiinehthung eit den «Chinefifchen 
Miſſionshaͤndeln, und endlich Auch durch ihn, wieder ein 
—F ahptauſtrit im Janſeniſtiſchen Rampfe, die. Bulle 
u, — 


Un zenitus. 


Der fhnfte Afchnite dieſes Zeltraums, der von⸗S. 
111. bis zum Ende dieſes Theils geht,‘ begreift Die Geſchich⸗ 
te der Proteſtant. Kirche vom Weſtfaͤl Frieden bis 
zur Periode der Wolſfiſchen Philofepbie, -Cı&483'= 
1730.) in ſich. Drey vortreffliche Maͤnner traten in det Le 
fheriſchdeuiſchen Kirche, jeber in einem beſondern Gebiete 
dom wichtigen Religivns angelegenhelten, und: jeder ‘auf feine 
Befondere Weife ; ais Reformatoren auf: G. Calixtua, P. 
ISpener, und C. Thomaſius:dek erſte, als weiſer 
Veimittler der Eintracht und Dufdiihg' inter den verſchiede⸗ 
ten cheiftlichen- Religlonspartheyen; der pweyte. als Prediget 
Vep prattiſchen · Ehriftenihums; ber 7: — alten, 
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bens pine jeranchie unter. I 
Deoteſtanten. Die Iynkretiſtiſc treitigkeiten ina⸗ 
en den Anfang: el ejelben ift Religionsgefpräch 
En Thorn; dasF — — 
heilnehmuug zwey wuͤrdiger deut * —— X 
guſis von Braunſchwelg, und Ernſt — einge 
mio hten worden. Kurz und buͤndig ee die Materien dies 











fes großen Streitg,, S.. 10 € 128, angegeben. Man darf 


gioeifelp-. fagt der Wir f. ©. 105, 0b es nicht: beſſer geweſen 
wäre, wenn biefg Streitigteiten nicht ſobald, und nicht durch 
gig Kvalition der ſtreitenten Partbeyeng beygelegt worden 
zeÄren... Denn yon der Zeit an, da Spaner. beruottrat, 
fhienen. alle die guten Speen, welche Cglixius angeregt. hats 


auf.einmag-apie Ausgelöfcht. zu ſeyn. — — 
and: Fehltritte des ſouſt fp, ehrwurdigen —*5— Ara d 
and) bemerbt werden sole) Hingegen, befam ‚das Autbe 
riſche Dogmenſ ſem theil 6 viele Deu jterungen i# 
eingelen- Artikeln „.öurd; die Bemähung, die Begriffe genauer 
gu gengliedern, und;mihrigen. en vorzubeugen 5 theils 
Kuch mehr Bindung, ‚und die alte, nur etwas, selig igae 
Bau ar, Schplailkiker. Abgeſondert von der Moral, 
dir. Religionstheyrie au noch vielmehr zu Ku : Engl 
Inhungekunft: und. Streltjähule. Während Bi * 
dert giengen viele beruͤhnite Maͤnner, Ga ale und 
te,’ wor RX. Batbol, Kirche, aus ſehr verſchiedenen cm 
een und. Antrieben, über. : Um. gleiche: a wurde der 
Bosviemiys in. Poblen san gusgecokje, Scheiftfteller 
unter den Unirarieen, und Bereitelung ihrer Entwuͤrſe ie 
verfcjiedenen Ländern. Unitarier in aueh und in dee 
Mark; Seociniſmua in Holland. kaefine in dem 
Verein. Niederlanden. Job. —8 eund Labadiſten. 
Mehrere ſogenanate Myſtiker, —— ——— 
anb Lehrer und Scheifefteller werfchiepener: ‚Separatift enge“ 
Bier: Miechtelianer ader Engelsbrüder. Zraftgenies 

Dis. gar Verruͤckiig darunter Rublmann den Reihen ah 
— Duroaͤus/und ine Frfedengreien,: "sngliie 
NH Religiepapneinigfeit.: yar Bine * 
Aern⸗e Trennungen und —— aſelbſt. De 
bedentetrdfie alter, dagler, canen Sechen, Die. Dnfler, "berem 
Cinenchetrere worzghi ch —— dargeſtellt in. Wieden, 
Verbelang he — Bönigehanise. ann 
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te⸗ um bet: Religiow mehr Licht und Stärke. — übe 


—— — ea. und, bie 
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mnene Religionshaͤndel entſtanden. Uebermuth der Epiſco⸗ 
palficche; neue Uniformitaͤtsacte. Gefahr des. Untergangs 
der Proteft. Keltgken in Euglond, und Revolution. Natu.· 
valitzen,\ Jndifferencifien und Deiften in England. Hier 
wird ©. 251.fg, wohl gezeigt, wie daſelbſt beſonders Uns, 
glaube und Beſtreitung des Chriſtenthums, durch mancherley. 
Umſtaͤnde begünftigt, aufgewachfen find. Vom Hobbes, in⸗ 
fonderbeit lehrreich. Religionsfeinde in ſeht unbeflimmter 
Dedeutung: Sr. von Rocheſter, Budingbam, u. a. m. 
Eifer für Erbaltung, Vertbeldigung, Aufnahme und. 
Ausbreitung des Ehriſtentbums unter den Dritten, nebſt 
vielen andern die Engliſche Kirche betreffenden mereidcdigen 
Männern, DBegebenbeiten und Partheyen. Junerer Reli⸗ 
gionszuſtand der Keformitten Kirche In den Verein. Lies 
Verlanden, Sireitigkeiten über den Gartejianismus, die; 
Coccejanifhe Theologie und Exegeſe, ingleihen mit 
Balth. Beckern. Spineʒa und Spinoyiften, Reins⸗ 
burger oder Collegianten. Die Schweizeriſche Con⸗ 
fenstormel. Groͤßere Lehrfreyheit unter den Franzoͤſzſchen 
Proteſtanten. Bayle, und feine Streitigkeiten. Zolgen. 
der Aufhebung des Ediets von Nantes ; Camifarden, Ce⸗ 
venniſche Propheten und Inſpirirte. Jetzt kommen ©. 
155. fg. die Pletiſtiſchen Handel, deren mamichfaltiger 
Stoff, S. 360 — 362., grobentheils gefammelt iſt; aber noch 
vermehrt werden fonnte. Zunehmender Hang zur Myſtik, 
Religionsſchwaͤrmetey, Reformatlonsſucht; Arnold, Peter⸗ 
‚fen. Vermehrte Streitmaterie durch chiliaſtiſche, apoka⸗ 
taſtatiſche, terminiſtiſche Haͤndel, auch Bedenklichkeiten 
‚ über: Privatbeichte und Abſolution. Chr. Thomaſens 
Verdienſte, und Otfftung der Univerſitoͤt Halle, einer: 
Schule der freyern Denk sund Lehrart far die ganze Euangel. 
Kicche. Frankens Eifer, viel Gutes zu wuͤrken; Dänifche 
Miffionsanftale. Neuauflebende Höffnungen‘, Worfchläge 
und Auſtalten zu einer Vereinigung der Proteſt. Rischen, 
fowoht unser ſich, als mir der Katholiſchen; Spinola 
md Bofßter; Molanus und Leibniz; u. a. m. Aut 
ſachſiſche Keligionsveränderung, u. del. m. Streit 
über die Wichtigkeit des Unterfcbiede Der Aatbol. und 
Proteftans. Religion, bey Gelegenheit won Religionsveräns 
derung im Braunſchw. Wolfenbüttel, Haufe. Zuletzt werden 
Leibniz und Thomafius mit einander in Wergleihung, und 
beſonders die Verdienſte des Bebisen ine Licht geftellt. 
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Mir haben die leichte "Mühe des Abſchreibene vom In⸗ 
halte dieſes Theils nicht deswegen uͤbernommen, damit der 
keſer die Begebenheiten; welche er'beſchreibt, kennen lernen 
moͤchte; denn weicher mittelmaͤßige Kenner der Kirchenge⸗ 
ſchichte kann ſie nicht aus dem angegebenen Jahresumfſang 
dieſer beyden Abſchnitte leicht errathen? wiewohl wir dabey 
auch bemerken muͤſſen, daß der forſchende und beobachtende Geiſt 
des Verf. manche Merkwuͤrdigkelten hervorgezogen hat, die 
man in ausführlichen Werken über die Sefchichte dieſer Zeiten 


nicht antrifft. Aber unſere Anzeige mußte darum fo umftände 


lich werden, damit man ſehen möge, wie der Vſ., ſeiner ſtreng 
chronologiſchen Methode auch in dieſen Abſchnitten getreu, jede 
Begebenheit geſtellt/ und in eine Art von Zeitverbindung mit 
den übrigen gebracht habe. Key vielen mar es ſehr natürlich, 
daß fie den augewieſenen Platz einnahmen; andere bekamen 
ihn durch kuͤnſtliche Wendungen, Uebergaͤnge, und entdekte, 


ettoas entfernte Verwandſchaften; noch andere, weil der Bf. 


Hert Über feinen Stoff ft, und'„das Werk zu feinem — 
„nicht ſprechen darf: "Warum machſt du mich alfo?“ Di 
reichiiche Anführung von Quellen und neuern Gcheiften, 
welche auch diefen Theil empfieblt, iſt, wie man (hen weiß, 


kein bioßer Citatenſchwall ohne Wahl, der fo leicht zur Schau 


D 


‚getragen werbeh kann; und bie Erzählung. felbft iſt, bis auf 


wenige fcherzhafte oder gefünftelte Stellen, der Wuͤrde der 
Geſchichte fo angemeffen, und aus einem fo richtigen Geſichts⸗ 
punfte gefaßt, daß man beynahe immer v. mehr von-jedem 
Gegenſta nde zu leſen wanſcht. >. u 


Verſuch eine, thensbefertung des Zeidmarfihails 
Grafen von Seckendorff, meift aus ungedruckten 
Nachrichten bearbritet. Dritter Theil. Leip⸗ 
zig bey Barth. 1794. (Auch unter dem Tirel:. 
„Die. Geſandtſchaſten des Grafen von Seckendorff. 
Erſter Theil) 17Bog. in 8. | 


— — — Vierter Theil. 1794. (ober: Die 
| Geſandtſchaften u. f m. Bwerter The) 
Ab inR MR. 10 u 


Unfere, 
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Linfere, bey der Anzeige der beyden erften Theile (D. ıs, 
SS. 46. u. ff.) geäußerte Begierde nach der Behandlung der 
politifchen Laufbahn diefes wuͤrkſamen und denkwuͤrdigen 
iarines ift bald geftillt worden. Dank dem Verf. dafür! 
Der, wie wiraus dem sten Nachtrage zur. gten Yusgabe des 


gelehrten Deutſchlandes ſehen, der Freyhere Therefius vom 
Seckendorff iu Obernzenn in Franken iſt. J 


—M J 
Da wir mit der Anzfige dieſer beyden letzten Theile etr⸗ 
was ſpat nachkommen — indem es ung genügte, das Publi⸗ 
kum auf das intereſſante Werk überhaupt aufmertfam gemacht 
u haben — fo jenes uns erlaubt, den. zeichen Iuhalt nur 
Tammarifh anzugeben. Des erſte Abſchnitt entwidelt die 
Tyhaͤtigkeit des Grafen v. &. bey den mannichfachen Verband» 
- Aungen zwiſchen Defterreich und Preußen von dem J. 1726 
Bis 1737. Mey dieler Gelegenheit fchildere der Verf. de 
Damaligen König von Preußen, fo weit wir urtheilen koͤnnen, 
ganz richtig." Unter andern fagt er: „der König war ſchnell, 
„aufbraufend und fo grob, wie die Speifen, die er genoß. 
„Er befaß aber dabey ein ebrliches Herz, und feine Beſtaͤn⸗ 
„digkeit in der Freundſchaft, nebft der gewiſſenhaften Bewah⸗ 
„rung vertrauter Seheimniffe, war ſo groß, als man fie von 
„einem Privarmann nur bärte erwarten dürfen,“ Won der 
Gemalinn urteilt er: fie fey, ohne viel Verſtand zu haben; 
ungemein verichlagen und raͤnkevoll geweſen. Gedenbeorfl | 
war es, der durch ſchlaue Benugung der Schwächen des Kö⸗ 
nigs, ihn von dem, im J. 1725 mit Frankreich, Großbti⸗ 
tannien und den vereinigten Hiederlanden zu Hannover ger 
ſchloſſenen Bündnig, zu dem Vertrag von Wuſterhauſen zw 
lenken, und ihn gegen die vielfachen Bemühungen Großbrie 
tanniens, feiner eigenen Semaliun und des Kronprinzen, au 
das Sintereffe des Öfterreichifchen (nicht kaiſerlichen, wie 
der Verf. immer fagt) Hauſes zu fefleln wußte. Die biet- 
Über gefpieften Raͤnke beyder Parthepen erinnern volr und - 
wiegends fo deutlich auseinauder gefegt gefefen zu haben, ale 
bdier. So wußte Seck. den König ganz für das Hans Deflere 
geich Ainzunehmen; wobey ihm freplich der General Grumb⸗ 
kow ſehr bebülflich war. — Ron ber damaligen Lage bes 
Medienburgifchen Haͤndel ; für den Kaiſer aͤuherſt kritiſch. — 
on den Wuͤrkungen der Traktaten von Sevilla und Wien. 
— Wos der Kaifer und der König bey Ihrer Zufammenkunit 
‚' da Dihmen im J. 1732 mögen, ausgemacht haben, Mi 
9 4 unfer 
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unſer Verf. eben fo wenig, als andere, z. B. Pauli in‘ feiner 
Preuß. Otaatsgeſchichte B. 8. S. 245. Er muthmaßet in⸗ 
deſſen fest wahrſcheinlich, daß fie nichts Reelles moͤchten be⸗ 
ſchloſſen haben. — Won der Fuͤhrung des oftfriefifchen Tie 
tels und Wappens, deren ſich der König zum Verdruß des 
Kaiſers anmapte, ſcheinen ©. sı.u, ff. einige vorher unde⸗ 
kannte Umftände korgnfommen. :— Das Merhalten des 
Königs bey dem Krieg wegen der pohlniſchen Thronfolge 1733, 
und tie ſich ©. dabey benommen. — Die Veranlaffungen 
zum Kaltfinn zwiſchen dem Wiener und Berliner Hof, lebrs 
reich dargeſtellt. — Schlimmes, ja abſcheuliches Betragen 
der Preußen waͤhrend der Winterquartiere im Colniſchen 
1734. „Die Werber lauerten am heilen Tage auf Kirchboͤfen 
wund auf Straßen, und nahmen die Bauernburſche beym 
„Austritttaus der Kirche, und die Fuhrleute von ihren Kar⸗ 
adcen weg, wodey verfdiedene Perfonen ſchwer verwundet 
mund einige umgebracht Wurden.“ — Von dem Fürften von 
Lichtenſtein, der an Seckendorffs Statt als Geſandter nach 
VDeriin geſchickt wurde, und von den dabey gefpielten Näns 
ten. Dort ©, 131. und anderwärts werden Poͤllnitzens 
Memoiren berichtigt. | 


Der zweyte Abſchnitt vom J. 1729 bis 1732 enthält 

‚eine wahre ftandalsfe Chronik von dem Unfug, den die preuße 

fen Werber damals, zu Folge der Marotte ihres Herrn, 

Rieſen zu Soldaten zu haben, in mehrern Gegenden getrie⸗ 

ben haben. Dieſe Marotte benutzten auch die Hoͤfe, gewiſſe 

Abſichten bey dem Koͤnig zu erreichen, meiſterlich. Beyſpieie 

hiervon liefert diefes Werk in. Menge... So karg Friedrich 

. Wilhelm in andern Stüden war: fo verfhmenderifch zeigte 

er ſich in Anfehung diefes Artikels. So z. B. wurden einmal 

. für 46 Rekruten 43000 Thaler aus dem Schag bezahlt. 

Der theuerſte unter allen Rekruten, von dem unfer Verf. 

weiß, mar. derjenige, den der General Schmettau im J. 

3732 verſchaffte. Er koſtete sooo ‚Thaler, und noch dazu 

einen Platz in einem Stife für Schmettau's Schweſtetr. Der 

7 König gerieth. darüber auch in viele Verdrießlichkeiten, ders 
gleichen hier verſchiedene erzählt werden. | 

\ u ‚Der dritte Abſchnitt belehrt ung, daß S. auch fogar in 

| Ye Eönigl. preußifchen Samilienangelegenheiten Einfluß hattes 

unter andern auch in die tragifche Geſchichte des damaligen 

| 5 . oo ' rou⸗ 
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Rronprinzen und feines Vrdlinge Katt. Wir konnen ung 


. aber babey nicht aufhalten, jondern eiten zum 


x 
= 


Vierten Tbeil, welcher ſolgeude Abfhuitts enthält ; 


. 3) Negotiation mit Kurſachſen 1728— 1733. Es war 


dem Kaifer daran gelegen, daß zwey der maͤchtigſten Kurfürs 


‚sften, Sachſen und Drauden burg, Mit einander ausgeführt; 


uud in gutes Vernehmen gelegt würden. Dazu bediente eg 
ſich eben auch des Heiden dieſes Werke. Da er mit dem Gra⸗ 
fen Ernſt Chriſtoph von Mannteuffel, als Minilter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, am metiſten zu thun-hatte: fo er⸗ 
fahrt man hier von dieſem mertwürdigen Staatsmanne vieler⸗ 
ley, was vorher ſo bekannt eben nicht war. Auch zieret fein 


Shah geärbeitetes Portrait den dritten Theil. Auch nach 
manche andere Umitände von der damaligen Lage des Dresdneg 


Hofes werden uns liperal mitgerheilt. Der damalige Kurs 


fürft von Sachſen und König in Pohlen, Auguf der arg 


erſcheint eben in Eeinem vorcheilbaften Lichte. 


2} Seſetzung “des pobinifchen Throns ı731 — 

‚8736, : Schon zu Anfang ‘des jeßigen Zahrhunderts fey der 

WGedemte, das Meich der Sarmaten au zerſtuͤckein, in dem 
Kopfe des erſten Koͤnigs von Preußen. oder feiner Staatsdin 


ner eutſprungen. Der Verf. erzaͤhlt fogas' die verfchiedenen 
dahin abzielenden Projecte, die darüber ausgebruͤtet wurden, 
Die damals geipielten Raͤnke der Höfe find lehrreich entwickett 
Bon dem ſogenaunten Loͤwenwoldiſchen Wertrage findet man 
bier eigene Nachrichten. - Dev König von Preußen füchte 


andy bey diefer Welegenbeit Pfeifen ins Rohre zu füneiden. — 
. Key der Wahl des Kurfuͤrſten Friedrich Nugufis zum King 
- von Pohlen war Seckendorff aͤußerſt thaͤtig. Zur damaligen 


Belagerung der Stadt Danzig trug er fogar bey. Man er⸗ 


führt hier wieder eine Menge vorher unbekannter Nachtich⸗ 


ten. Daß es dem franzoflihen Hofe mit der pohlniſchen 
Thronbeſetzung durch Stanislaus Lescinzki Ein wahrer Ernſt 
geweſen ſey, und daß dieſer Herr nur den Vorwand zum 
Krieg habe hergeben muͤſſen, wird G. 153. u. f. deutlicher, 


als isgeud mo, verſichert. Dem Kardinal Fleurh und dem 


Stegetbervahrer Chauvelin, ſey fogar daran gelegen gewefen, 
daß Stanislaus nicht König würde, damit der Eredit feiner‘ 
Tochter , der Koniginn von Frankreich, nicht zu ſehr ſteigen 
moͤchte. Weber das Betragen des Königs von Preußen, in 


Anfehung des in feine Staaten geüchteren Stanistans,: mb 
| u5 | z 
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der beehalb von Oeſterreich und Rußland: ihm zngegangenen 


Zumuthungen, findet man bier. herrliche Auffchlüfle. . Wenn 
©. 168, erzählt wird, Friedr. Wild. habe dem Kaifer. geras 


then, er folle dem König St., fo lange er lehte, welches 


wegen feines Alters und (feiner) Leibesbefchaffenbeit 
nicht lange dauern koͤnne, den Beſitz der pohlniſchen Kro⸗ 
ne laſſen, mit der Bedingung, u. ſ. w.: fo hat ſich freylich 


“per König hierin ſehr geirrt; denn St. lebte hernach noch 


32 Jahre. 

3) Negotiationen an verſchiedenen deutſchen Ads 
fen, 1730 — 1734; naͤmlich zu Gotha, Weimar, Eiſenach, 
Gaſſel und Deſſau, weiche Kari der 6te fhr feine pragmatiſche 
©anttion dur Seckendorffen zu gewinnen ſuchte. Mat 
lernt zugleich manche Partikularitaͤt von dieſen Höfen 


Sonnen. " _ 
4 2ollandiſche Ylegotiation, 1731, 1732. Hier 
Rind die damals ſehr beruͤhmten Händel wegen Oſtfriesland, 


‚ welche die Holländer, als Nachbarn, intereſſirten, deutli⸗ 


„als irgendwo, auseinander geſetzt. 
hai 5) Dänifche Geſandtſchaft, 1732 — 1735. Auch 
wegen ber Gewaͤhrleiſtung der pragmatifchen Sanktion, wo⸗ 
gu man den daͤniſchen Hof zu beivegen-fuchte. Osgleih ©. : 
dort nicht gut angekündigt war, und man den Hef vor ihm, | 
als vor einem Menſchen, der nur mit Betrug umgebe, ges - 
warnt hatte: fo erreichte.er doch feinen Zweck. 
Zum Belchluß fagt der Verf. — und wir führen dies 
zur Kenntniß feiner. Öefinnungen mie Fleiß an — unter am 
ern: »Daß ©. auf feiner politiſchen Laufbahn mehr von 


"Seiten des Kopfs, als des Herzens glänzt, daß er ale Ge⸗ 


Iſchaͤfftsmann — foll ichs herausſagen? — mehr groß, als 


„gut war, begehre ich nicht in Abrede zu flellen, Unverkenn⸗ 
„bar ift feine Kunft, bey der damaligen Schroäche des Hau⸗ 
„ies Oeſterreich, das feinen Freunden nicht viel Neefles geben 


“ „Eonute, und bey den füßen Lockungen der mächtigen und reis 


ahen Gegenparthey, fo viele Fuͤrſten auf des Kaifers Seite 
„zu ziehen, dort zu befeſtigen, ader wenigftens vom öffentlis 
„hen Abfall zuruͤckzuhalten; anverkennbar der Gleichmuth 


„und die Gewandheit, womit er, das Schiff der. nordifchen 


“ „nicht immer die geradeften, feine Mittel nicht Immer gi 


Angelegenheiten, oft bey Nadıt und Nebel, in Sturm und 
„zwifhen Klippen, ſteuerte; aber unlaͤugbar auch, daß bie 
Pfade, auf denen: er zu feinem erhabenen Ziel Hinftrebte, 
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ſaͤblichſten waren. Zu feiner Vertheidigung will ich ‚hier 
blos anführen, daß die Moral des Staatsdieners nicht mit 
der Sittenlehre einer Drivarperfon verwechfelt werben muß, 
Gluͤck für die Menſchheit wäre es, wenn beyde das naͤmliche 
Kompendium hatten. Daß es aber leider nicht fo iſt, lehet 
die tägliche Erfahrung , und iſt nicht die Schuld meines Hel⸗ 
den, noch weniger die meinige,“ ' " | 
Moeoch finden wir einen höchft ſchaͤtzbaren Anhang, (S. 
85 — 362.) nämlich 21 vorher ungedruckte Staatspapiere 5 
orunter auch einige eigenhaͤndige Briefe großer Herren ber 
ndlich find, Infranzöfifcher und deuticher Sprache, Zuerſt 
tr Briefwechſel, derdie Verwendung Kaifers Kärl bes sten’ 
iv den dainaligen Kronprinzen , den nachberigen großen Rs 
ig von Preußen, betrifft. Alsdann, eine Reihe von Urs - 
den , zur Erläuterung der in dem Werk erzählten Zwiſtig⸗ 
iten, zwifchen &. und dem fächfifhen Minifter, Grafen vom 
oym. Endllich einige Briefe von Manntenffel und Poͤllniz, 
e uns tiefe. und intereffanre Blicke in das Innere ber beys 
n Hofe, mit denen S. das meifte Verkehr hatte, thun 
Men. - . “ ot . 
Warum der Verf. uns nicht mehrere ſolcher wichtigen 
apiere bisher geſchenkt habe, ſehen wir kaum ein. Sol⸗ 
ven Sachen wird es doch nicht an Verlegern fehlen? Auf: 
ie Fälle bitten wir ihn, uns nicht länger auf edelmärhige 


Bitcheiting feiner Schäge warten zu laſſen. P 
erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Staifi 
3riefe auf einer Reife durch Frankreich ‚, England, 
Holland und Italien, in den fahren 1787 und. . 
1788 gefchrieben, von Dr. Zacob Ehriftian Gotte 
lieb Schäffer,. Fürftl. Thurn und. Tarifchen 
Leibarzt und Hofrath. Erſtes Bändchen, - Re 
gensburg, bey Montag und Weiß. 1794. 22 


Bog. Zweytes Bändchen. Ebend. 1794, 205 
Bog. in 8. ‚Mebft a Titelvignetten,. das beruͤhm⸗ 
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te Stonehenge in England von. Suͤdweſten und 
Nordoſten her vorftellend. a. 

\ 


er Anfang dieſer ‚Neifebefchteibung , folglich auch bie Abe 
Acht und Manier des Verf., ift fchon aus dem’ erfien — und 
legten — Stuͤck des Wittwerifhen Archivs fuͤr die Bes 
ſchichte Der Arzneykunde bekannt, welches vor ſechs Jah⸗ 
sen in Nürnberg erſchien, und auch in diefer Bibliothet (B. 
701. ©. 385. u.ff.) angezeigt, und mit Recht erinnert worden 

„dan die Schäfferiihen Briefe zwar viele Bemerkungen 
Über beruͤhmte Aerzte, und den Zuſtand des Arzneyweſens in 
den auf dein Titel erwähnten Ländern enthalten; daß fle aber 


auch vol anderer Nachrichten, von dem —— den 


Sitten, oͤffentlichen Vergnuͤgungen, dein geſellſchaſtlichen Lee 
hen und andern Anſtalten in jenen Ländern find. Was nun 
Damals öffentlich mitgeteilt wurde, ift bier auf. den erften 
ef Bogen, verfhwenderiihen Drudes, wiederholt worden: 
doch, wie wir aug der Vergleihung erkennen, mit mans 
herley Eleinen Veränderungen, welche mehr die. Worte, alg' 
de Baden, betreffen. Kine und die andere unbebeutende 
Rachricht finden wit weggeſchnitten, und einige wenige Gin 
zugelegt, Wir halten uns daher bey biefen bekannten Er⸗ 
sählungen nicht auf: fondern theilen, von ©. 173. des erſten 
Bandes an, einige Nachrichten ynd Bemerkungen, als Pro« 
ben, mit, Der vierte, im Wittweriſchen Archiv abgebrochen 
ne Brief beſchaͤfftiget ſich mit Nachrichten von Pariſer Aus 
ſtalten für eee und In und. von Der — 
lechten Einrichtung. Lines der beſten Krankinhaͤt 
* Po Madame Necker geftiftete Holpice de Charite, EN; 


* Hofpice medico-sleitrigque, das le Dru, Vater und Sohn, 


errichtet hatten, koͤnne mehr Schaden als Nugen ftiften. 
Das Magnttifiten war damals fon ganz vergeffen Done 
chem Parifer Gelehrten. verſicherte der Verf., es hätte. uns 
Deutihen Meſmers goldene Epoche in Frankreich, und die 


dort erfchienenen Schriften, bie feine ‚Charlatanerie verthei⸗ 


digten, herzliche Freude gemacht, weil endlich auch einmal 
ein Deutfcher das Werdienft gehabt. habe, eine fo aufgeklärt 
feyn wollende und Hell fehende Nation fo lange an der Naſe 
herumzufuͤhren. Von den Badeanflalten in Paris. Proben 


"der Unwiſſenheit der meiften Franzoſen in Anſehung Deutſch⸗ 


lands. ¶Wir erinnern hier uur, daß der frayjzoͤſiſche u 
— | etzer 
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cher der Brleſe eines reiſenden Franzeſen durh Deutſchann. 
en Verf., Riesbeck, nicht zuerſt VBaron geſcholten; ſonders 
aß dies Maty vorher auf dem Titel der engliſchen Uchen 
sung, aus welcher die Franzoͤſiſche entſtanden iſt, gerhan 
abe.) Am Ende dieſes Drieis macht Hr. Sch. feinem deutſch⸗ 
atriotiſchen Herzen Luft; warnt vor der Wuth, Parig zu 
hen, nennt feine Landsleute Thoren, weil ſie ſich nach eiges 
leichtfertigen Nation bilden, wollen, und um ihren Beyſatg 
uͤhlen, einer Nation, bie uns im- Öpumde- werachte ‚; und 
je wir an Gruͤndlichteit, Rechtfchaffenheit, Wohlmolen; 
Jerjensgüte und biederim Charakter weit übertreffen, u. ſ. w⸗ 
uch did lächerliche Vorliebe für ſranzoͤſſſche Diener rüge sr. 
yey biefer Öelegenheit auch eine ittereflante Bemerkung aus 
er Vorredet Det Verf. zweifelt dort, was Rec. von jeher 
'äineifelt hat, daß je elue Konftitution in Frankreich — nah 
publitaniſchein Schmitt — zu Stande fommen, oder von 
auer ſeyn koͤnue, weil er während ſeines viermonatlichen 
ufenthalts zu Paris die Beobachtung gemacht hade, Daß im. 

n Verfaminfungen’der Acabemien eine Anzahl von 30— 30 
Ränriern über unbedeutende Dinge nie einig werden konntes 

; äft ihm ifo hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß, eine ganze Pas 
gnalverfammiung, Die: aus fo vielen. Depntirten deſtehe, 
er einen ſo wichtigen - Gegenſtand je. zulammenſtimmen 
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Der fünfte Brief, mit dem fi has erſte Baͤnbchen 
ließt, iſt aus London, am ıflen May 1788, datirt. Dies 
Stadt machte intn ungleich aligenehmern Eindruck auf 
teen Verſ., als-Parls, beſonders wegen der durchaus 
srfchenden Reinlichteit. Die engliſche Koft behagte ihm 
ich beſſer, als die ſranzöͤſiſche; mie Auenahme der allzu ein» 
«hen Zubereitung der Gemuͤſer. Auch das engliſche Frauen⸗ 
mener fand Hr. S. weit ſchoöner, als das franzoͤſiſche; doch 
He Hm unſer deutſchet ſicher wenig nach, beſonders wenti 
auch, Huͤte und fo gut gewaͤhlten Anzaug traͤgt. Auch unfer 
erf. fand, wie fo manche andere, die engliſche Nation un⸗ 
tich munterer und das Vergnuͤgen auffuchender,, als er ſich 
gedacht hatte, „Velehrte ſowobl, als gemeine Leute ſind 
jegen den Fremden untzämein höflich, weit mehr fih mit⸗ 
ein are als der Patiſer, welcher iminer 
Nele fresudjchaftliche, Alierbietungen zuſichert; aber Weniges 
javan in dor That beioeiſet.“ Die Gelängnifie der Eng | 
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: aber fanb unſer Reiſende nicht fo teinlich und menſchlich, 
mis: er fich vorgeftelle hatte, ſondern finfter und ſchmutzig. 
Meswegen iR es ihm begreiflich, warum die engliſchen Aerzte 
uns die beften Deſchreibungen von dem Kerfeificher geben 
keounten. - Die reigende Befchreibung, die So. v. Archenbotz 
in ſeinem bekannten Wert von Kings⸗ bench macht, erweckte 
bey dem Verf. große Erwartung; er fand’ aber nicht das Ges 
ringſte, was ‘einer Kleinen Republik gfeidyen follte, ſondern 
ein Schuldengefängniß, das vor keinem Schuldehurm Deutſch⸗ 
kunde viel voraus hat Dabey wirb'die Verfiherung Ande⸗ 
ter beſtaͤtigt, daß Archenholz England und den Charakter 
feiner Einwohner zu ſehr erhebe; Wendeborn aber fie zu ſeht 
Berabwärdige, und ihre Mängel recht gefliflenttich aufſuche. 
©. 237. etwas von einer logographifchen Buchbruckerey. 
. Bon allerley öffentlichen und Privatkabineten; größtentheild 
nur allzu kurz. Deſto mehr und belehrendet ©, 245. ff, 
von dem Medicinalmejen in’ London. "Man verbinde damlt 
Hin. D. Domeiers Auflag über dieſelbe Materie im Hannoͤver. 
Magazin 1792. St. 69, und 66. Hr. Sch. behauptet, uns 
fer deutſches Medicinalweſen laffe das englifche. weit hinter 
fh zuruͤck; und ruͤgt die Wuth, jeden‘ engliſch geſchriebenen 
Wiſch ins Deutſche zu uͤberſetzen. "Yon dem Schaden, den 
das unbändige Theeſaufen, befonddts: beym weiblichen Ber 
ſchlecht, erzeugt. — Von gelehrten Geſellſchaften, und von 
einzelnen Gelehrten: B. von Herſchel. Zuletzt von oͤffent⸗ 
lichen Vergriuͤgungen. *731. 


W 
Der 6te Brief, womit das. zweyte Bändchen beginnt, 
anthält „ fo wie der 7te und Be, eine, mie fie der. Verf. ſelbſt 
nennt, fluͤchtige Beſchreibung einer Neffe durch einige Ben 
genden und Derter Euglande. - Indeſſen laͤßt dieſe Leftäre 
felbft dem ,. der mehr: davon gelefen. hat-, nicht ganz Anbelohne. 
S. 76. wird folgende Anekdote: von. dem Patriotismus des 
englifhen Frauenzimmers erzählt. . Als. Pitt die. Pugbänder 
mit einer Taxe belegte: ſo wurden die Huͤte und der ganze 
Anzug der Damen mit Bändern verſchwenderiſch überlopen, 
und fie wetteiferten gleichſam mit. elnanderu wer <rg. in: Her 
Art Luxus des Andern zuver thun fennte, um die 
kuͤnfte auch von Der Seite zu vermehren. .. 
= Der gte Brief giebt eine ziemtich ausfuͤhrliche Mochrſcht 
von dem Hunteriſchen anatomiſchen Rabinet, bas Yinzig fr 
einer Art zu ſeyn ſcheint; dem bad atmenveigelthufig ber 
. it⸗ 


— 
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Der, ıote, von Antwerpen gefchriebene Brief betrifſe 
Ealais und das: dortige Soldatenſpital, Oſtende, Brügge, 
Sent und Antwerpen. Der. ı ste Brief, Retterdam, Delft 


Haag (wo hauptſaͤchlich lefensivexch iſt, was von dem ingrole ' 


ſchen verfiorbenen D. Camper : erzablt wird, befonders -füR 
Zergliederer.) Der ızte Brief, Beiden, Harlem: und -Ams 
ſterdam (wo einige dem Verf. ſeht wohl gefallende Stiſtun⸗ 
gen befchrieben werden, z. B. das Werts Opinn» und Zucht 
baus. . Den im Rafpelbaufe befindlichen männlichen Doͤp 
wichtern wird alle Diontage eine geidiffe - Anzahl: Kuren, die 
Hr. ©. auch, mit ſo manchen Andern, unverbienter Weiſe 
Sreudenmäöchen nennet, M die die Stiftung bezahlt; auf 
einige Stunden zugelaſſen, damit von ihnen ein gewiſſes Be⸗ 
bürfniß befriediget, und eben dadurch andern flillien Suͤnden 
vorgebeugt werde. Der Verf. ſetzt Hinzu: das nenn’ ich mie: 
eine fürfichtige, hoch ⸗ und wohlweiſe Obrigkeit!) Der ı3te 
Brief, Uttecht, Zeyſt, u. ſ. w. (die Nachſtellungen der 
ſogenannten Seelenvertaͤufer, die ink Grunde wichts mehr 
und nichts weitiger, als bie Werber und ihre Zubringer du‘ 
Deutichland mÄren ; fegen doch ſo allgemein und ſchrecklich 
nicht, als man fie gewöhntidh ſchildert.) Mecheln, (den der 
dorrigen ledernen Tapetenmanufaktur, der. einzigen, bie noch 
jest in Europa befteht,) Bruͤſſel Chauptfächlid, mediciniſche 


Nachrichten.) Der ı ste Brief, Tournay, Lille, (das dorti 


ge Hofpital general fehe außen fehr gut aus; aber inwendig 
‚fey alles a la Frangoife ſchmutzig, unrein und ſtinkend; das. 
Soldaterifpital ſey umgleich reinlicher,)-Nheims, Dijon, Lyon, 
(von dem dortigen Hotel Dieu, mit dern der Verf. zufrieden 
war⸗ Der beruͤhmte D. Vitet fey ganz fuͤr die hippokratiſche 
Heilmethode, und neune die Patiſer und andere blos auslee⸗ 
tende Aetzte, Medecins, ſtercoraires.) Der ıste Brief, 


Italien, beionders Turin (wo. der Verf. mehr, als Irgendwo, - 


große und zum Theil uͤbelgeſtaltete Naſen antraf. Die: Pie⸗ 
monteſer, ſo wie die Italiener uͤberhaupt, ſehen feine großen 
Freunde der Reinlichteit. Die Anzahl der Aerzte in gi 
mont fey zu groß. Die iraltenifchen Gelehrten fand Hr. Sch. 


*) Doch weiterhin heißen ſie auch anmol richtiger 3 am⸗ 


Neiſebeſchrelbang. zog 


be 


— 


En 


J 


aio Reifeb⸗ſchreihung. 


fahr sun end, md. weit ferundichaftlicher geten Prensde; 
als die Franzoien. In den italieniihen Apotheken berirfche 
ya wenig Drbuuug und Neinlichkeit; fie. feyen zwar nicht fo 
ſchmutzig als die Parifer ; dürften fich aber doch bey weitem 
nicht mie unfern ‚deutichen Apotheken uud ihren Vorſtehern 
meſſen.) Der ı6te Brief, Manlaud (wo ihm die vielen Ars 
en » und, Krantenhäufer ein laur rebender Verweis des Lurus 
und des fallenden Wohlſtandes find, Die dortigen Deutſchen 
verficherten den Verf., die maylaͤndiſche Nation ſey ſchlau, / 
Istexeffist , boshoft und Außerft falſch, befonders gegen Deut⸗ 
ſche.)⸗ Der ı7te Drief, Parma, Modena, Bologna, Fla⸗ 
wenz, (in dem Naturalienkabiuet, dem der berühmte: Fontane: 
vorſteht⸗, zog unſers Verſ. Aufmerkſamteit hauptſachlich auf. 
ſich, die in ihrer, Art einzige. anatomiſche Wachsſammiung 
‚aller Theile dog menſchlichen Körpers; 19 Zimmer find ges, 
ſchmackvoll mir Dielen Präparaten. des unetreichbaren Fontana 
angelält; und unoch iſt Worrath für elf Zimmer da, der aber 
wegen Mangel an, Platz nicht aufgeftellt. werben kann.) Der. 
„ge und ıyte Brief, Rom, Cauf dem Wege dahin murde der 
Verſ. mit feinen Gefährten "überall betteibajt bedient, und. 
fig mußten fürſtlich zahlen. ‚Den italieniſchen Wolkschgrakter 
fand er graujam, rachgierig, gleichgäfäig gegen Meuſchen⸗ 
mord, ſalſch und hoͤchſt eigennuͤtzig. „Wenn der Staliener 
„für. einen auch noch ſo kleinen Dienſt nicht belohnt wird: fo 
ieiſtet er das. zweytemal dem: In. Lebensgefahr Schwebenden: 
‚ nficher keine hulfreihe Hand, wenn gr ſchon koͤnnte; kurz, 
meine Nation, die ſelten die: Vorzuge und: Tugenden der 
„Menſchheit, wohl aber ihre Laſter in zienilich reichem Maas 
mbefigt und. ausübt,“ Die Pauls kirche za London Fam dem. 
Verf. beym erſten Anblick laͤnger, Höher und breiter vor, als 
die Peterskirche zu Noms; vieleicht, fegt er Hinzu „ blos des⸗ 
wegen, weil fie inwendig ganz ‚leer, nnd Feine Altäre oder 
andere Berfchonerungen hat, Doc) flöfite fie ihm, ihrer edlen 
Einfachheit wegen, mehr Ehrfurcht ein, als die Peterstirche, 
if. wm. Rom ſchien ihm nicht fo groß, ale Chln, zu feym. | 
Schon im J. 1788. lebte der jept noch nach adıt Jahren le⸗ | 
beude Papſt den Roͤmern zu lange.) zofter Brief, Mücke ! 
meg nach Regensburg. — Zuletzt ein Anhang von dey gang⸗ 
baden, ausgeprägten Meünzforten, ihrer Benennung und 
beylänfigem Werth in den Ländern, in welchen dieſe Wriefe 
gejchtighen warden, u. m -. AÆbb. 
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Leber die Schweiz und die Schweizer. Erſter 
Theil. Berlin, bey Vieweg dem aͤltern. 1795. 
‚246 ©. in 8 Mit lateinifchen Lettern. 16 6. 


ine. Reifebefhreibung, die durchaus nach der Lampe des 
Dachjtübchens riecht, deſſen Bewohner die lehrreiche Schweiz 
fchwevlidy mit einem Fuße betrat! Und gefeßt auch, irgend. 
ein günjtiger Zufall haͤtt' ihm erlaubt, fie flüchtig zu durchs 
ftreichen : feine Avtopſie macht weder ihn noch den Lefer kluͤ⸗ 
ger. . Schon taufendmäl gefagte Dinge; bochtönendes, oft 
genug aber völlig grundloſes Wortgeräufch, und die abentheuers 
lichften Allotria füllen dieſe drittehalb Hundert Seiten, Aber 
ndch· ſchlimmer! Der Autor hat fur thoͤrichten Hauptabſicht, 
uns von der unbegraͤnzten Bewunderung zuruͤckzubringen, 
die, wie er vorgiebt, ganz Deutſchland noch immer an Hel-⸗ 
vetien ſeſſelt. Als ob-einem Reiſenden von Menſchenverſtand 


jemals es einfiel, Muſter aller Vollkommenheit in der 
Schweiz zu fühen! * ' oo. 


Da nur von Schaffaufen, Zürich und Bern in dieſem 
erſten Theile geplaudert, mit keinem Wort aber desjenigen 


Gegenſtandes erwaͤhnt wird, welcher Fremde vorzuͤglich hin⸗ 


lockt: der Alpen naͤmlich und ihrer romantischen Thaͤler: ſo u 
blieb dem nafeweifen Seribler nichts weiter übrig, als feine 
Geißel an, dem’ harten Schweizerdinlect‘, dem kleiuſtaͤdtiſchen 
Ton ihrer Hauptoͤrter, und der ariftofratifchen Regierungs⸗ 


form mehrerer Kantone zu verſuchen. Ob diefe Formen, fo 


viel als der Figliche Zeitpunkt es erlaubt, ſich mildern oder 
nicht, iſt fein gerinafter Kummer; wie denn ber vertwegne 
Sefell nicht einmal angiebt,. wenn er diefe apokryphe Reife 
gemacht haben will, Seine Unbekanntſchaft indeß mit den 


Verfaſſungen ſelbſt, beiweifet unter anderm der Umftand, daß - 
- erden Schultheiß zu Zürich für die erfte Magiftratsperfon 
daſelbſt haͤlt. — Gewaltiger Lärm, daß man 


noch nie an 
Extrapoſten in dieſem Lande gedacht habe! Alſo wußte der 


Sudler nichts davon, Daß im Berner Gebiet, die Jahre 86 

und 87 hindurch, deren würklich angelegt waren; die man 

aber nach ssmonatlichem Verſuch wieder eingehen ließ, weil 

in einer bey rauher Jahrszeit fo wenig befuchten Gegend, 

der Ertrag zu gering, und den Sommer über der Nachtbeif 

für die'dafigen ſehr guten Wirthshaͤuſer zu uͤberwiegend fehlen; - - 

Wohry denn auch wohl andre Nebenurſachen mögen mitge⸗ 
NAD, D,AEV.D. 0,05 Vorrfe — & wurtt 
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gwuͤrkt haben. Eine ſabrende Poſt von Senf, über Lauſanue 
nad) Bern, und weiter noch, bat es ſeit langer ‚Zeit ſchon 
‚gegedens —. Dry Gelegenheit der Verdachung, womit mar 
u Zurich has im, Winter eben nicht begaffte, noch dazu am 
. einem Spazlergange vos dein Thor flehende Denkmal: Geß⸗ 
ers , gegen Schnee und Better zu fichertt denkt, und wor⸗ 
"ber usiier- Sargrifer nöch feiner" Are fih-tuftig mache: meint 
der unwiffende Menſch die medizeifhe Venus, . Laokoon nnd. 
Apoll im Belvedere, ſtaͤnden 4Ja auch ohne Schirm und Obdach 
unter Gottes freyem Himmel 1! 


- Allein Rec. hätte viet zu thun, wenn er Auch hie bie 
"Hälfte der in dem Buch befindlichen Abgeſchmacktheiten ausa 
ziehen wollte. Bey fo totaler Unempfänglicykeit für Bas in 
der Schmelz wuͤrkiich Sehens » und Bemerkenswertche, bie 
man wohl Ablepfie nemnen koͤnnte, mußte der Autor, ums 
s Bogen zu füllen, Liebesgeſchichten einflechten, die eben f6 
gut in Merlenburg ſich zutragen Eonnten; Kreuz + und Queer⸗ 
ſpruͤnge machen, die ohne Allen Bezug auf die Schweiz finds 
“oder wenn er teieder eintenten will, zu ſtatißiſchen Angaben 
greifen, Die das erſte beſte uͤber dieſes Land Befchriedne. Buch 
darbot. — Ttotz dem pemphaften Vortrage, womit das 
Wanze daherrollt, ſieht es mit der Grammatik des Schwaͤ⸗ 
tzers deswegen dech Nicht. ſicherer aus.“ Da giebt es z. B— 
Erinnerungen an den froͤhlichen Cirkeln, den Bruͤdern; den 
«Freunden, a. ſ. w. Aunderwaͤrts iſt der Accuſariv ihm doch 
bieder: Mon behielt den Kranken aufs Schloß. — Zu 
Schafhauſen fällt eine merkwuͤrdige Bekanntſchaft ihm in die 
Kande. — Zu Lenzburg var fein Wirth ein Achter Natur⸗ 
menſch, ganz in Rouſſeau's Sinne, von einer Einfalt, die 
an das Tbierifche graͤnzte! Won ftanzoͤſiſchen Wärtern, die 
insgeſammt ſich füglich deutſch geben ließen, wimmelt es 
durchs ganze Puchch. | 


. Die Nachrede, bier Nachtefe genannt, komſtit mit einer- 
Nachklage angejogen, die unfre Wielfchteiber: jo gern ans 
ftimmen. . Man ſoll ihn naͤmlich nicht eber als. nad) Exfcheis. 
nung des dritten Baͤndchens beurtheilen. Diefeg erſte wäre 
die ſittliche Schweiz. Ihr Berge und ihr Thaͤler! Nech 
zwey Bände fo heilloſen Gewaͤſches! ‚Und doch wagt der Aus 
- 10x den Nachdtuckern zu Deobn. Das zu biefem erſten Theile 
gehörige, boͤrhſtroabtſcheinlich Mod nicht geſtochne —7* | 
—2 Bu h 22 I. on . x [| 
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gian: ſoll boyih-aibepten gelfefeck, werten: ¶ Lautet Armielig⸗ 


V 


— 2 


keiten! Nithts als Wintkeliuͤge 1; 


ye 


3: Meertsaniid, Geepheren söh Dalem Keife durch 
Preußen, Deſterrelch, -Sieilien und einige an jene 


J Monarchien graͤnzende Laͤnder. Aus dem Hollaͤn⸗ 
diſchen uͤherſet Kom Profeffot Leder in Braun⸗ 
ſchweig. Zwey Theile. Braunſchweig, in dee 
Schubbuchhandlung 1794. 138; 316; U; Bd: 
‚3948. in gri 8. eilt 03.. 
An feht guten Tagebüͤchern von Seereiſen, inch jedem 
Windſtrich, und in Die entlegenſten Punkte, bat ſeit mehr 
&ls einem Jahrhundert es den Hollaͤndern gar nicht gefehlt; 
Deſto feltnek befchrieben fie ihre von Haus aus ju Lande ge⸗ 
machten Wandérungen; und mas bisher darch Ueberſetzer 
&det Soutnaläuszäge, von detgleichen und Etioa bekannt wure 
de; acht dem Geſchmack und Beobachtungsgeift unfret Nach⸗ 


barn eben nicht viel Ehre: Bor wenig Jahren noch fand 


Mee. in den Händen reiſender Hollaͤndet , die fich bey uns, in 
ber Schweiz; oder in Stalfen umſahn, immer noch unſern 


in ihte Mutterſprache uͤbergetragnen Keÿßler. Kein ſchlech 


tet Wegweiſer, in Ruͤckſicht auf den Zeittaun,; worin def 
ehrliche Mann ſchrieb; ein Beweis dber auch, daß man im - 
hataviſchen Idiom damals noch Feinen beffern Einnte: Hier 


einer ihrer Landsleute; der in den don ihm bereiſeten Strich fie 


kelnesweges irrefühten ; oder em Vorurtheit gegen das andee 


Wird umtauſchen laffen: Schon durd; ſeine Bemerkungen 
Über England hatte der junge Mann feinen Beruf zu fe 
Ktibgs hinteichend dargethein. Hert eines grotzen Bermoͤgens⸗ 
iſt er, wo es der Mühe werth/ Aberall im Stande ſich Auf⸗ 
klaͤtungen zit verſcha ffen, die dem mit ſchwachem Beutel rei⸗ 
fenden unterſagt bleiben; &orgfältig ihm gegebne, und eben 
ſo von ihn benutzte Erziehung, hat ihn mie den Kenntniſſen 
der Vorzeit früh vertraut gemacht, und von eißnet auf dieſen 
Stamm geithpftee- Erfahrung find allerdings Fruͤchte zu er⸗ 


warten, die auch dein Gaumen des -Ausländets willfommed _ 


fepü werden; Da er, wie es dein Vaterlandefreunde wohl 
außeht, nicht ſeiten nie Brödelit auf heimifche Verſe N 
Ä i 2. | eoh 
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bedbachtet: f erwaͤchſt aus dieſer Vergleichung oft ein Drie⸗ 
tes, das für deutſche Lefer überaus Iehrreich werden Eann. - 


Doch Rec. iſt nicht Willens Hier eine Lobrede auf den 

ifenden anzuſtimmen, und eilt alfo zu der Anzeige, daB 

re. M. im Sommer des Jahrs 1791 Holland verließ, um 

* Weſtphalen, und ſodann über Hannover, Göttingen, 
Bas Harzgebirge, Vraunſchweig Magdeburg nah Berlin 
zu gehn, wo er an Nicolai's Beſchreibung einen fo trefflihen | 
Sührer fand, und, wie natuͤrlich, fich am laͤngſten verweilte. 
Nicht weniger angenehm für ihn wurde die Reife aͤber Potes 
dam, Wittenberg, Leipzig, nach Dresden Der zweyte 
Band enthalt Notizen, die von Prag, Wien, Graͤtz, Lay 
bach, Clagenfurt und Trieſt aus, bis zu Ende des Zahte 
datirt find, Hierauf beſah der Verf. Italien, und cheilt, 
wiewohl nur ſehr kurze Nachrichten von ſeiner Ruͤckreiſe mit, 
die von Wien aus, uͤber Linz, Paſſau, Regensburg, Nuͤtn⸗ 
berg, Wirzburg, Ftankſurt, den Rhein bis Chin, und ſo⸗ 
dann zu Land uber Cleve gieng. Ungefaͤhr 18 Donate war 
ven der Zeitraum, den er auf diele Ausfluche hatte verwen⸗ 
den koͤnnen, und wuͤrklich fo beiehrend verwandt bat, ale 
nur von ihm gefchehen konnte, der den größten Theil dieſer 
Gegenden ſchon einmal, und dae vor mehrern Jahren berei⸗ 
fer hatte: — Bon dem auf dem Titelblatt etwas zu voreilig 
angegebnen Sicilien, fo wie von der Stallenifhen Neife 
felbit, ift im ganzen Werte nicht das geringite zu finden. 
Dieſer Segenftand nämlich allein fuͤllt zwey andre Bände, 
die der Ueberſetzer. oder Verleger unverdeutſcht zu laſſen am 
Ende für gut fanden. Nicht ohne Grund, wie es ſcheint; 
obgleich keiner von beyden ihn anzugeben für rathſam bielt. 
Rec. wenigftens I der Meynung, daß die Urtbeile eines ges 
bildeten und kaltbluͤtigen KHolländers über Deutichland gde 
wohl beherzigenswerth ſeyn koͤngen, ohne daß ſeine Aeuße⸗ 
rungen über Stallen, — einen in ſittlicher und artiſtiſcher 
Hin ſicht ſo abſtechenden Erdſtrich, und wo groͤßtentheils Alles 
auf hoͤchſt ungleich geſtimmte, ſubjective Empfindung des Be⸗ 
obachters hinauslauſen muß — unfte Aufmertlamteit mit 
eben dem Recht verlangen dürfen. 


Anekdoten des Tages, die meift unverbärge bleiben 
muͤſſen; ärgerliche Geſchichtchen, die, wären fie auch wahr, 
nichts twefentlidyes aufklären helfen; Setergefchten über Man 


gel und Miebrauche— die leichter ſ ſich anzeigen als heben laſſen 
vor 
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son - allem dem mit einem Wort, wodurch: fe mancher Reiſe⸗ 


Befchreiser in unfern Tagen fidy Lefer zu verſchaffen ſucht, iſt 
‚bey vorliegendem ganz und gar nichts anzutreffen. Nicht, 
Daß der freye Holländer bier den Schmeichler fpielte , ſendern 
‚xpeil: es feinem Herzen wohl that, überall das Gute und Scho⸗ 
me aufzuinden, und feinen. Landsleuten anzeigen zu koͤnnen, 
wo fie ſolches finden wuͤrden. Auf ſatiſtiſche, ſtreng caler 
lirte Nachrichten läßt er nur ſelten ſich eins ſondern —8 
Fach die Quellen anzugeben „woman darüber nachfragen muß, 
Setoßen indeß ibm Zweifel auf: fo werden folche nicht vers 


‚Schrwiegen. Wohlftand oder Verfall des Ganzen, Regierung, . 


Sitten, Kunft und Gelehrfamfeit, Zuftand der Univerſitaͤ⸗ 
ten, Bibliotheken und Schulen, Voſtszabl, Gewerb und 
Poli, find ungefähr die - Hauptwomente, morauf feine 

ufmertfaniteit ſich richtete; und ſelbſt da, wo ein Deutſcher 
Sein Vaterland beſſer kennen muß, als der noch ſo gut unter⸗ 
richtete Ausländer, wird Sener immer noch diefen mie Nun 
gen anhören. — Bey Gelegenheit, .B., der von dem Gra⸗ 
. fen Bertzberg über den Preußiſchen Staat gehaltenen Vorle⸗ 


_ Sungen, bielt es doch ſchwer den Holländer von der Freyheit 
Des bafigen.beitten Standes, der Bürger und Bauern naͤm⸗ 


. HichY,. zu Übergeugen, Leider? wied eigne Erfahrung über dag 
Mislicqhe der Schrankenloſigkeit ihn nunmehr belehrt haben; 
enn fo wenig auch fein. aͤchter Patriotismus im Vaterlande 
- bezweifelt wuͤrde bat, öffentlicher Nachricht au Folge, ber 
bdalaviſche Mevolutiongelubb - doch fehr zeitig ihn um einen 

Thell feines Eigenthums zu bringen gewußt! — Die von 
- Ihm uͤber Sittlichkeit dex Ehen zur linken Hand umſtaͤndlich 
‚genug articulirten Klegen ſcheinen ebenfalls etwas vorſchnell 
‚gervefen zu ſeyn. Seviel Rec. weiß, wird von beſagter Hey⸗ 
. sah, dieſer Palliatifens des Lurus, wenig oder gar kein. Ge— 
‚Brauch, gemacht, Ein neues Meyfpiel, daß Veredlung oder 
Amſtaltung der Sitten von ganz imo anders aus gehen muß, 
als non dem Vorſchub nofitiver Gefeget — Den unferm 
‚Meifenden fo widerlichen Sandweg von Berlin nach Potsdam, 
würde ſoicher nunmehr. in eine herrliche Chauſſee verwandelt 
“finden. Daß Preußens jebiger König, mit eben der Liebe zu 
Kimften „ die feinen geoßen Vorgänger beferlte ,. ein noch ſei⸗ 
neres Gefühl für das, Schoͤne zu vereinigen wife, {ft eine 
Wemerkung, die der Unpartheglichteit des Wanderers Ehre 
macht, Fuͤr den Menſchenfreund fehr erfreulich find auch Die 


Lobſpruͤche, die er Sachſens Churfuͤrſten und feiner Regie 
| 3 xungs8 


. Über Wien bis — und Willenstwürdiges vorſand. 


Sn 


rung zellen zu maſſen glaudt; ale die affe HMry ‚Sfrllee de 5. 
rts 


geftatt zu berechnen weiß, daß fie nicht leicht deren ruckwaͤrt 
u thun draucht; der ſhrer Leitung anvettraͤute Staat aber, 
weit Local und Zeit es ertauben,. immer au Moblftande 


zunimmt. Ber: von. der Popularität des Braunf 


Holes noch tiichte tweißi, wird bald zu Anfang der Meife ira 
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von Anterrichtet werden,’ 
Von allem, was At. ME. Inden 8 Dro 
Sfterreichifchen Monarchle, von der GraͤneBohmens an 
auch nur die nackte Suhaltsanzeige einräden zu wollen, wuͤr⸗ 
de die Schranken uvſrer Blaͤtter welt fherfäteltin ; und gps 
fegt auch, daß über Wien z.B. audye Reifenbe eben fe git 


und fo viel beobachter haͤtten; immet "hteibs doch der. Strich 


von diefer Reſidenz an bis Drieſt ein von andern als Kaufleue 


ten nut ſelten deſuchter Weg, uund der allein für manches 


. jend war es dem Rec. nach dem unlaͤngſt erſt erfolgtem Hin⸗ 


andre, ſchon weit bekanntre, vollkommen entſchaͤdiget. Auffal⸗ 


fritte Jofepbs, doch alles ſchon fo: verändert zu finden: Die 
yon biefem raſtloſerr Kopfe unternommenen Reformen muͤſſen 


dem naͤchſten Beduͤtfniß der Nation, aber vielmehr fo vieler 


1ey Nationen, Feinesmeges angemeffen geweſen ey — Det 


einer Reiſebeſchreibung Übrigens, "worin Eindräde auf da -- 
Individuelle Gefuͤhl des Wandeders die Hauptſache find, iſt 


wenig anders zu thun, als den Leſer mit dein Charakter Des 
Mannes bekannt: machen, der ſolche Xeflexiopen — ein 
freylich undeutſches, bier aber ungemein ſchickliches Wort — 
uns mittheilt. Der ſeinige gewinnt fm’ Auge des Deurichen 
recht ſehr Durch die beredte Dankbarkeit, bie ihn beym Aue 
bi; z. B. Lelpzigs und Goͤttingens rzreift, deren Vorzuͤ⸗ 
gen er alle nur erſinnliche Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt. 
Hr. M. hatte den ſchoͤnſten Theil feiner Jugend daſelbſt vet⸗ 
lebt; auch. ihm waren Gellert und Erneſti Lehrer gewefen; 


and felbft Ree. erinnert Mch nicht ohne Antheil, ben gutartie- 


gen Fremdling zwiſchen manchein Unkraut haben aufbluͤhen 
u ſehen. — Der Vortrag des Ueberſetzers hat ſeine Eigen⸗ 
beite 15 mprein Rec. indeß ſich ungleich williger findet, ale in 
die langweilige Plattheit fo vieler andern Perdeutſcher. Daß 
Die Arbeit fehr eilend gefchehen mußte, und alfd Fehltrine 
vorfielen, iſt ſchon ein Fchllmmeren -Umftandz der aber id 
rn 9 tn un 
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waſrer zehigen Bäcetindufele , und immier ſuurter werdenden 
enenrenn gavermeidliv bleibt | | = 
“or wu .® @. J 
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Sum eigen Frieden. "Ein pbiloſophiſcher Erwirt 
von gimmanuel Kant. Koͤntgsberg, beyd Nico- | 
lovlus. 1193. 7 Bog. in 8.8 a. 


jefer vhlloſophiſche Entwurf zum ewigen gerieben ik em 
iſterſtuck des Koͤnigsbergiſchen Weltweiſen, worin Gruͤnde 
‚ Arbeit, Gedankenfuͤlle, lichtvolle Darſteſlung, ernſter wi 
‘und edle Fremmürhigkeit „, auf dag glücklichfte mit einandet 
veteiniget find. Der Titel diefes vhilsſophiſchen Entmuris if. 
von dem Schilde jenes beändifchen Gefhpirths, worauf ein J 
Kirchhoſ gemalt war, entlehnt. Der Verf: laͤßt es übrinens 
dahin geftelit ſeyn, ob dieſe ſatyriſche Weberichrift. die Mei 
ſchen überhaupt, oder befonders die Sraatsoberbäupter die 
des Krieges nie ſatt werden koͤnnen, oder gar-nur die Pbiloe 
„ fopbeu’gelte, die den fügen Traum vom ewigen Frieden traͤu— 
men: dagegen verwahrt er fh gegen alle inkonſequente Infe 
nuationen prakilſcher Politiker, die zwar mit großer Selbit⸗ 
geſalligkeit auf den theorgtifchen als einen Schulweiſen herabe 
‚fehen, der mit feinen fachleeten Ideen dein Staat keine Ge⸗ 
fahr bringe, und den man ihmer feine elf Kegel auf einmaf 
werfen laflen koͤnne; am Ende aber doch, ‚wenn er es auf 
gut Gluͤck wagt, feine Mepnungen öffentlich zu äußern, überall 
Gefahr füc den Staat wittern, und wohl gar die Sturraglo⸗ 
cke anſchiagen, um Huͤlſe gegen die er ſo verboͤhnten fächlee 
SQ ern berbey an rufen. 


Den erſte Abſehaitt dieſes phieſbobiſchen Entwuifs ent⸗ 
die Prälininagartikei jum ewigen öchden unter Staaten, 


s ſind folgendes 8 


) Kg fol kein Hriedenoſchlaß für einen folchen 

2 gelten ; De mie dern geheimen Vorbehalt des Stoffs 
Fr Unftigen Kriege (gemacht worden; denn 

uſt wäre er ein her Ran iland, Auif chub der Feind⸗ 


kligkeiten ; und nicht griede, der das Ente ler Kofi 
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ten Bebeitet, und. dem das Beywort ewis anzuhängen ein 
ſchon verdaͤchtiger Pleonasm if... -. 


s) Es foll kein für fich beRebender Staat (Klein 
oder groß, Das gilt bier gleich viel) von einem andern 
Staate durch Erbung, Tauſch, Kauf oder Schenkung, 
erworben werden können; — denn el? Staat iſt nicht 
(wie etwa der Boden, auf dem er feinen ig bat) eine Haa⸗ 
be (patrimonium); € if eine Geſellſchaft von Wenſchen, 


über die niemand anders, ‚als er felbft, zu gebieten, und zu 


diſponiren hat. Ihn aber, der felbft als Stamm. feine. eigen« 
Wurzel hatte, als Piropfreis einem andern Gtaate einzuver 
lelben, heißt feine Exiſtenz, als einer moraliſchen Perfon, aub 
heben, und aus ver legten eine Sache machen, und wide 
ſoricht alſo der Idee des urfpehnglichen Vertrags, obne die \ 
ſich ein Recht über ein Volk denken läßt. 


3) Stebende: erre (miles pefpetuus) foflen mit 
der Zeit ganz aufhoͤren; — denn fie bedrohen andere 
Staaten unaufhorlic mit Krieg, durch die Bereitſchaft, im⸗ 
"mer dozu geruͤſtet zu erſcheinen; reizen dieſe an, fh in Men⸗ 
ne der Geruͤſteten, ‚die keine Grenzen kennt, zu’ Äberrrefien, 
und, indem durch die darauf verwandten Koften der Friede 


rndlich noch druͤckender wird, als ein kurzer Krieg: fo find fie 


ſelbſt Urfache von Angrifisteiegen‘, um diefe Laſt los zu wer⸗ 
den; wozu kommt, daß zum Toͤdten, oder getoͤdtet zu werden, 
in Sold genommen zu feyn, einen Gebrauch von Menſchen 
als blogen Mafchinen und Kerkzeugen In der Hand eines An» 
dern (des Staats) zu enthalten ſcheint, der fich nicht wohl 
mit dent Rechte der Menſchheit in unſerer eigenen Perſon 
vereinigen läßt. - 

: 9) Es follen keine Staatsfchulden in Beziehung 
‚auf Außere Staatsbaͤndel gemacht werden, 


5) Rein Staat foll fich in die Verfäffung und Res 
Bierung eines andern Staats gewaletbätig einmifchen. 


O0) Es ſoll ſich kein Staar im Rriege mit einem 
Andern ſolche Seindſeligkeiten erlauben, welche das 
wechlelfeitige Zutrauen im Ehnftigen. Sieden unmdg. 
, Ud machen maͤſſen: als dafind, Anftellung der Mens 
chelmoͤrder — Giftmiſcher (venetici), re 
hung der Zapitalation, Anıliftung des Verraths 
Gerdullio) in dem bekriegien Soaate . gu 
u 





\ . 


Weltweisheit. 3 29 


Durch diefe Praͤllminatartikel ſollen nun file erſte die 
Hinder niſſe des ewigen Friedenzs aus dem Wege geraͤumt 
werden. Sie enthalten ſammtlich Verbotgeſetze für Otaa⸗ 
ten, ohne deren vorläufige Beſolgung der ewige Friede nim⸗ 
maermehr zu Stande kommen kann. Einige dieſer Verbot⸗ 
geſetze ſind'ven der ſtrengen Art, und dringen ſogleich auſ 

Abſchaffung, als wie die im iſten, stem und ten Artikel 
"enthaltenen; andere enthalten die Erlaubniß, bie Vollfuͤh⸗ 
zung (ohne ˖doch je dan Zweck aus dem Auge zu verlieren) 
auſzuſchieben, nur damit ſie nicht uͤbereilt, und fo der Abs 

. ſicht ſelbſt zuwider, geſchehe. Zu diefen gehören die im 2ten, 
Zten und aten Artikel enthaltenen ‚Berbote ; denn das Verbot 
„betrifft Hier nur die. Erwerbungsart, die ſernerhin nice 
geiten fol; , nicht ‚aber den Beũtzitand, der, ob er zwar 
‚nicht den erforderlichen Rechtslitel hat, doch zu feiner Zeit 
Cgder putativen Erwerbung) , nach der damaligen oͤffentlichen 
Meinung, van allen Staaten für rechtmaßig:gehalten 


. 
. 
* 


wurde, 
| Der zweyte Abfehnitt enthält die Definitioartifet zum 
eroigen Frieden unter. Staaten. Zuforderſt wird bier hen 
merkt , daß der Friedenszufiand unter Menſchen, bie neben - 
einander leben, kein Näturzuftand ſey, fondern erft gefliften - 
werden muͤſſe. Deswegen liege den folgenden Definitivar⸗ 
titeln zum ewigen Frieden, das Poſtulat zum Grunde: Alle 
Menſchen, die mechielfeitig auf einander einfließen 
‚Können, müllen zu irgend einer. bürgerlichen Verfaß 
fung gebözen. Da nun alle rechtliche Verfaſſung, was die 
‚Berlonen betrifft, die darin ſtehen, entweder die nach dem 
Staatsbuͤrgerrecht ber Menichen in einem Volke (its civi- 
taris), ‚oder die nach dem "Völkerrecht der Staaten in Wer 
haͤltniß gegen "einander Cigs gentium), ‚aber die nach dem 
Weltbuͤrgerrecht ift, foletn Menfchen und Staaten, in 
Außerern auf einander einfließendem Verhaͤltniß ſtehend, ale 
" ürget eines allgemeinen Menſchenſtaats anzufehen find (its 
cosmopoliticum): fo werden nun durch bie folgenden drey 
.  MDefinitivartifel, die rechtlichen Verfaſſungen, bey welchen der 
ewige Friede wuͤrklich werden kann, in den angegebenen drey 
Ruͤckſichten beſtimmt. Der erfie Definitinartifel-zum etvigen 
‚Erleben {ft daher; Die buͤrgerliche Verfaſſung in jedem 
SBStaat foll. republikaniſch ſeyn. Der Republikanism 
‚beruht auf dem repraͤſentativen Spfem, und iſt das Staats 
| . 2 5 prin⸗ 
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 yeingip der Apfonderung der ausfuͤhrenden Gewalt (der Mes 
:gierang), von der Geſetzgebung; ber. Desporifm aber iſt 
Vas der eigenmaͤchtigen Vollzlehung des Staats von Geſetzen, 

die er ſelbſt gegeben hat, mithin der oͤffentliche Witte, ſokern 


er von dem Regenten als ſein Privatwille gehandhabet wird, - 


ie republitaniſcht Verfaſſung iſt die einzige, welche aus der 
AIdee des urfprünglichen Vertrags hervorgeht, auf der alle 
techtlihe Geſetzgebung eines Volkes gegründer ſeya muß. 


* 


Die angebornen; ie Menſchheit nothwendig gehörenden d 


nnvoraͤußerllehen Rechte; die rechtliche Freyheit und Gleich 
heit begründen dieſe Werſaſſung. Die rechtliche Freyheit AR - 
bie Befühniß, keinen aͤußern Geſetzen zu gehorchen, als zu dea 
‚nen ich meine Depftimmung habe geben können. :- 2 rechte 
liche Gleichhejt in einlen Staate‘ift dasjenige Verhaͤltniß der 
Staatsbuͤrger, nach welchem keiner den Andern wozü Te 
ip verbinden kann, ohne daß er ſich zugleich dem Gefehz vn⸗ 
rerwirſt, von dieſem mechfelfeitig auf dieſelbe Are verbunden 
werden zu Können. : Um die republikaniſche Verfeflung 
nicht mit deu demokratiſchen zu verwechſeln, muß bemerkt 
‚erden, daß die Formen eines Staats (civitas) entweder 


nach den Unterjchiede der Perfonen , welche die oberſte 


Staategewalt inne baden, oder nach der Negierungsgri des 
Volks durch fein Oberhaupt, er mag feyn, welcher er wolle, 


:eingetheilt werben. koͤnnen. In der erſten Ruͤckſicht giebt ed 
nut dreyerley Formen, wo nämlich entweder nur Einer, 


vder Einige unter fd) verbunden, oder Alle zufanımen, wel⸗ 
‚de die bürgerliche Geſellſchaft Ausmachen, die Herrſcherge⸗ 
malt befigen (Autokratie, Ariſtokratie, und Demokratie, 
Fuͤrſtengewalt, Adelgemalt und Volksgewalt). Durch bie 
zIwerte Ruoͤckſicht wird bie Form der Regierung, forma regi- ? 
minis) beſtimmt, die ſich auf die Arc gruͤndet, wie der Staat 
"son ſeiner Machtvollkommenheit Gebrauch macht, und In 
dieſer Beziehung gieht es nur zwey Formen, die —3 
nifche und die. deſpotiſche. Außerdem aber, daß die der 
publikaniſche Verſaſſung aus dem reinen Quell des Rechtebe 
griffs entſpringt, giebt ſie noch die Ausſicht in die. gewuͤnichte 
Foige, naͤmlich in den cwigen Frieden; denn wenn (wie es 
fin diefer Werfaflung wicht andere ſeyn kann) die Bevſtimmung 
"der Slanrebürger dazu ‚erfordert wird, um zu befchtiehen, ob 
Reieg.leyn. fole, oder hit: fa iſt nichts natürlicher, als 
daß, da fie alle Dranafale des Krieges über ſich ſelbſt vidlch 
ER .. v Nr, .. ‘ a 
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den tuffien „Me Ach. ſehr hedenlen werben, gli fo-Mbliumeg 
Spiel anjufaugen. . | 


— —A Definitivartifel zum ewigen Frieden, sk; 
das Oolkerrect ſoll auf einen Foͤderatism feeyer Stage 
gen. gegründet ſeyn. Boiter, alg Dtaaten, konmen wie 
einzelne Menſchen deurtheilt werden, die, ſich in ihrem Na⸗ 
furzuftande’(6a8 iſt in der Wngbpängigkeit.yan äußern ee 
kun) ſchon duch ihr Nebenelngnderſeyn laͤdiren, und derem 
Deder, um feiner Sicheiheit willen „ von dem Andern ſotdern 


und ſoli, ie Ihay in eine, der bargertichen ahnuche 


Berfaflung zu ıwefen ‚top. Jedem fein Recht geſcchert werdeu 
‚fann.ı Dies wäre ein Mölterbung , der aber gleichwohl 
—— ſeyn muͤßte. Da die Art, wie Staaten“ ihr 
KRecht verfolgen, ‚nie, wie by einem aͤußern Gerichtshwſe. 
:der- Prozeß, ſondern nur dee Krieg ſeyn kaun, durch. Dielen 
‚aber, und feinen guͤnſtigen Ausſchlag, den Sieg, das Recht 
nicht entichleden wird, and durch den Sriedensversragjwar 


bwohl dem Diesmaligen Kriege, aber nicht dem Kriegezuffünde. 


ein Ende gemacht ‚wird, gleichwohl aher von Staaten, nich 
«den Balferreht, nicht eben das gelten-Eann, mas, yon Wire 
ſchen im geſetzloſen Zuſtande, nach dem Naturrecht ˖ gebe. 
aus dieſem Fuſtande herausgehen sa follen — indeſſen 
doch die Vernunft vom Throne der hoͤchſten moraliſchen geiege 


terbings verdammt, den Friedenszuſtand dagegen zur units: 


/ 


gebenden Gewalt herab, den Krieg ale: Rechtsgang ſchlech- 


elbaren Dflicht madtt, welcher, doch ohne eineu Vertrag Kir. = 


Boͤlter unter fich, nicht geftiftet oder aeftc t werden are: 
ſo muß es einen Bund vou· beſonderer —— men > 
ben, Stiedensbund. (foedus pacifichm) nentien kann, Der 
‚pom Friedens vertrag (pactum darin unterſchledon 
beyn wuͤrde, daß; dieſer Bing einen Kr 

Kriege auf immer zu endigen ſuchte. Dieſer Bund seht auf 
keinen Erwerb. ixgend einer Mach des Staats, fonderu le⸗ 
diguch auf Erhaltung und. Sicherung der Freybrit einte 
Staats, für fidy ff ‚wid zugleich, anderer. Verbündeten 
Staaten , ohne dag dieſe doch ‚fi deshalb ffentlihen Geſe⸗ 
gen, und.einem Zwange unter dieſelben, unterwetfen dürfen, - 
Die Ausführbarkeit diefer Idee ber Scderalität, die ſich all⸗ 
mäng über age Staaten erftredten fol, und, fo’ zum ewigen 
Frieden hinfuͤhrt, laͤßt ſich darſtellen. Denn wenn das Gſoͤck 
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es fo fügt, daß ein maͤchtiges und: qufgeklärtes Volt fich “I 
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reiner Republik, die ihrer Natur nach zum ewigen Frieden 
geneigt ſeyn muß, bilden kann: fo ‚giebt dieſe einen Mittel⸗ 
dᷣunkt der foderativen Vereinigung für andere Staaten ab, 
am ſich an fie anzufehließen, und fo den Freyheits zuſtand der 
Staaten, gemäß ber Idee des Voͤlkerrechts, zu ſichern, au 
ſich durch mehrere Berbindungen diefer Art nad) und nach im» 
mier weiter auszubreiten, — Fuͤr Staaten im Berbältniffe 
unter einander, kann es ach der Vernunft feine andere Art 
geben, aus dem geſetzloſen Zuſtande, der lauter Krieg enthält, 
Herauszufommen, als daß fie eben fo, wie einzelne Menſchen, 
sähre wilde (geſetzloſe) Freyheit aufgeben, ſich zu Öffentlichen 
Zwangsgefetzen bequemen, und fo einen (freylich immer wach⸗ 
Ifenden) Voͤlkerſtaat Ceivitas gentiam), der zulegt alle Voͤl⸗ 
Sen der Erde befaffen. würde, bilden. Da fie diefes aber nach 
‚Ihrer Idee vom Völkerrecht durchaus nicht wollen, mithin 
was in theſi richtig iſt, in hypothefi verwerfen: fo kann an 
die Stelle‘ der ‚pofütven Idee einer Weltrepublik (wenn 
nicht alles perloren geben folj) nur das negative. Surrogat eis 
nges dem. Krieg. abwehrenden, und ſich immer. ausbreitenden 
BGBundes, den. Otrom der rechtſcheuenden, feindfeligen Nei⸗ 
gung aufhalten; Boch mit beſtaͤndiger Gefahr ihres Aus⸗ 
Wuchs. u Ä nn " 

+. Der beitte Definitivartilel zum etwigen Srlieden: das 
Weltbuͤrgerrecht fol anf bedingungen der allgemei« 
‚nen Hoſpitalitaͤt eingeſchraͤnkt feyn,. Es iſt hier, wie in 
den vorigen Artikeln, nicht von Philanthropie, fordern vom 
Recht die Rede, und da bedeutet Kofpitalisdt (Wirthbar⸗ 
rleit) Das Recht gings Fremdlings, feiner Ankunft auf. dem 

. Boden eines Andern wegen, von diefem nicht feindſelig ber 
‚Handelt zu werden. Diefer kann ihn abweilen, wenn es ope 
ne feinen Untergang geſchehen kann; fo lange er aber auf fels 
nem Platz ſich friedlich verhält, ihm nit feindlich begegnen, 
Es ift tein Gaſtrecht, worauf diefer Anfpeuch machen kann 
(wozu ein befouderer wehlthätiger Vertrag erfordert werben 
würde, ihn auf eine gewiſſe Zeit zum Hausgenoſſen gu ma . 
- en), fondern ein Sefuchsrecht, welches allen Minfchen 
zuſteht, ſich zur Geſellſchaft anzubieten, vermöge des Rechts 

des gemeinfchaftlihen Bifiges der Oberfläche der Erde, auf 
der, als Kugelflaͤche, fie ſich nicht ins Unendliche zerftreuen 

- ‚Fonnen, fordern endlich ſich doch nebeneinander dulden müfe 
. ſen; urſpruͤuglich abet Niemand an. einem Dit der en zu 
on | oo. ML; 7 
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.. ſeyn, mehr. Recht bat, als. der Andere. Auf dieſe Art tin - 
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nen entfernte Welttheile friedlich mit einander in Verhaͤlte 
niſſe kommen, die zuletzt oͤffentlich geſetzlich werden, und fo 
das menſchliche Geſchlecht endlich einer welthuͤrgerlichen Ver⸗ 
faſſung immer näher bringen koͤnnen. Da es mit der unter 
den Voͤlkern der Erde einmal durchgängig überhand genommenen, 
Cengern oder weitern) @emeinichaft Jo weit gekommen: tft,‘ 
daß die Rechtsverlegung an einem Platz der Erde an allen 
gefuͤhlt wird: fo iſt die Idee eines Weilchürgerrechts Feine phan⸗ 
tajtifche und überfpannte Vorftellungsart des Rechts, ſondern 
- eine nothwendige Ergänzung des ungefchriebenen Eoder, ſo⸗ 
wohl des Staats» als Voͤlkerrechts zum öffentlichen Menfchens 
rechte überhaupt, und fo zum ewigen ‚Frieden, zu bem man 
ſich in der Eontinuirlihen Annäherung zu befinden, nur, unter 
diefer Bedingung ſchmeicheln darf, | en 
Dieſen Definitivartifeln folge ein Zufag: Von deu. 
Garantie des ewigen Friedens. Das, was diefe Gewähr 
(Garantie) leiftet,, iſt nichte Seringeres, ale die große Künfte 
lerinn, Natur, (natura daedala cerum), aus deren mecha⸗ 
nifchem Raufe ſichtbarlich Zweckmaͤßigkeit hervorleuchteh durch 
die Zwietracht der Menſchen, Eintracht, ſelbſt wider ihren 
Wiljen empor kommen zu laſſen. Ihre ptoviſoriſche Veran⸗ 
ſtaltung beſteht darin: daß fle 1) für die Menſchen in allen 


Erdgegenden geſorgt hat, dafelbft leben zu können; — 2) fie 


durch Krieg allermärts hin, ſelbſt in bie unwirthbarſte Gegene 
den, getrieben hat, um ſie zu bevblkern; — 3) durch ebene 
denſelben fie in mehr oder weniger gefegliche Verhaͤltniſſe zu 
treten genothiget hat, Die Hauptfeage aber, Die das We⸗ 
fentliche der Adficht auf den ewigen Frieden betrifft, ift: was 
die Natur in diefer Abſicht, beziehungeweiſe auf. den Zwei, 
den dem Menſchen feine,eigene Vernunfe zur Pfliche macht, 
mithin zur Degünftigung feiner moraliſchen Abſicht ibus,. 
und wie fle die Gewähr leifte, daß dasjenige, was ber Menſch 
nad). Freyheitsgeſetzen thun ſollte, aber nicht thut, bieler 
Freyheit unbeihadet, auch durch einen Zwang der Matur, daß, 
er es thun werde, gefihert ſey, und zwar nach allen drey 
Verhaͤltniſſen des öffentlichen Rechte, des Staats; Voͤlker⸗ 
und welsbürgerlichen Rechts? — W 
1) Wenn ein Volk auch nicht durch innere Mißhellig⸗ 
keit genoͤthiget rohrde , fih unter den Zwang äffentlicher Ge⸗ 
fege au begeben: fo würde es buch Der Krieg von augen thun, 
| \ | üindem 
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iudem, nach bei wörhet erwähnten Stätnränftalt; ein jebes 
. Volk ein Anderen es draͤngende Volk züm Nachbar vor fi 
findee, gegen das es fich innerlich zu einem Staat bilden muß, 
um ale Wacht; gegen. Biefeh geruſtet zu ſeyn. Die Natur 
will unwiderſtehlich, daß das Hecht zuletzt dig Obergewalt 
erhalte, - Was man nah hier verabſaͤumt zu thun, das macht 
ſich zuletzt ſelbſt, obgleich mit viel Ungemaͤchlichkeit. 
239 Die Idee des Voͤlkertechts ſetzt die Abſonderung 
vieler von einander unabhängiger, Staaten vdraus, und, obA 
gleich ein ſolcher Zuſtand an ſich ſchͤn ein Zuſtand des Kries 
ges iſt (wenn nicht eine foderative Vereinigung derſelden dem 
Ausbruch der Feindſeligkeiten vorbeugt); fo iſt doch ſelbſt die⸗ 
fer, nach der Vernunftidee, beſſer, als die Zufammenfchmels 
zung derſelben, durch eite die andere uͤberwachſende, und in 
eine Univerfalmonarchie Übergehende Macht; weil die Geſetze 
mit dem vergrößerten Umfang der Regierung Ünmiek meht an 
ihrem Nachdruck einbüßen, und ein feelenlofer - Deſpotiſm, 
nochdem er die Keime des Guten ausgerottet hatz zuletzt dad} 
in Anarchie verfällt. Indeſſen iſt dieſes doch. das Verlangen 
Jedes Staats, (oder eines Oberhaupts) auf diefe Ark ſich in 
Ben daurenden Friedenszuftand zu verfeken, daß er; os moͤg⸗ 
lich ; die ganze Welt beberricht: , Aber Die Natur will ed 
anders: Sie bedient fidy ziveyer Mittel, um Völker. von der 
Vermiſchung abzuhalten,. und fie. abzuſondern, der Verſchie⸗ 
denheit der Shrachen und det Religionen: die zwat den. 
Hang zum medhfelfeitigen Kaffe, und Vorwand zum Kriege 
ben ſich fuͤhrt; aber doch, bey ammächfesidet Cultur und der 
eümäligen Annäherung dee Menſchen, zu größerer Einſtim⸗ 
. nung in Priuzipien, zum Einverftändniffe in einen Frieden 
leitet, det nicht, wie jener Defpotiine Cauf dern Kirchhofe der. 
BZreyheit), durch Schwächung aller Ktaͤſte, ſonbern durch ihr 
Bleichgewicht, im lebhafteſten Wetteifet derſelben, hervorge⸗ 
Wacht und geſichert wird. . EEE 
u Sp wie die Mache weislich die Voͤlker irennt, welchẽ 
Op Die jebes Staats, und zwar felbft had Gründen bei 
VBoͤlkerrechts, gern unter ſich durch Lift oder Gewalt vereini⸗ 
‘den moͤchte: fo veteiniget fie auch andererſeits Voͤlker, die der 
Begriff des Weltbürgerrechts gehen Gewalithaͤtigkeit und Krieg’s 
nitcht wuͤrde geſichort Habeir,. durch den wechſelſeitigen Eigens 
ug: Es iſt der Handelsgeiſt, det mit dem Kriege ‚nice: 
anfarbınen beſtehen baun, und der ſruͤher odet Inder. 2 
a — o 
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Motte Bernädhtiäet, a: Auf dieſe Art zatautſet DIE Fiatus, 
durch den. Mechaniſm in den menſchlichen Neigungen, felbft- 


den ewigen Frieden; — mit einer Sicherheit, die nicht 


hinreichend iſt, die Zukunft deſſelben theoretiſch zu weiſſagen; 
aber boch- in prattiſcher Abſicht zulangt, und es zur Pflicht 
ee in diefem (nicht blos ſchimaͤriſchen) Zwecke hinzu⸗ 
arbeiten. * . 


SDleſen Betrachtungen folgt noch ein Anhang, in zwey 
Abſchnitten: Der erſte iſt uͤberſchrieben: Ueber die Miß⸗ 
belligkeit der Moral and Politik, in Abſicht auf den. 
„ewigen Sieden, Die Moral ift ſchon an fi ſetbſt eind 
Praxis in objettiver Bedeutung , als Inbegriff von unbedingt 
gebietenden Belegen, nach denen wir handeln follen, und es 
ift offenbar Ungereimtheit; nachdem man diefen Pflichtbee: 


' 
x 


griff feine Autöricäe zugeftatden bat, noch fagen zu wollen, 
daß man es doc nicht konne. Denn alsdann fällt diefer Bea 


griff aus der Moral von felbit we (ultra pofle nemo obli-⸗ 
‚gatur) 3 mithin kann es feinen Streit der Politit als auss 
übender Rechtslehre, mit der Moral, als einer folchen, abe? 
thesretiſchen (mithin keinen Streit dee Praxis mirder Theo⸗ 
„rie) geben: man müßte denn unter der letztern eine allgemeine 
Alugbeitstebre, das ift, eine Theorie der Marimen verftes 


ben, zu feinen auf Vortheil berechneten Abfichten, die tauge 


lichſten Mittel zu wählen, das ift, laͤugnen, Daß es uͤber⸗ 
haupt eine Merat gebe. Der Praktiker, dem die Moral bloße 
Theorie iſt, gründet aber feine troſtloſe Abſprechung unfere# 
gutmuͤthigen Hoffnungen (ſelbſt ben elngeräumten Sollen. 
and Aönnen) eigeutlich dataufs daß er aus der Natur des. 
Menſchen vorberzufehen vorpiebt, er werde dasjenige nie 
wollen, toas erfordert third, um jenen zum ewigen Frieden 
hinfuͤhrenden Zweck zu Stande zu bringen. Diefes Worgeben 
"würde nun freplich gegruͤndet ſeyn, wenn es keine Freyheit, 
‚und darauſ gegrunbetes moralifches Geſetz gäbe; Politik, als 
Kunft, den Naturmechanism zur Regierung der Menfchen zu 
benugen, wuͤrde dann die ganze praktiiche Weisheit, und der 
Rechtebegriff ein fachleerer Gedanke feyn, Allein da man 


doch für noͤthig Finder, diefen mit der Politik zu verbinden, ja _ 


\ 


ihn gar zur einfchränkenden Bebingung derfelben zu erbebent 


fo muß die Wereinbarkeit Beyder eingeränmt teren ; und 
es läßt fich daher wohl ein moraliſcher Poliriter denken, 
Bas iſt, ein ſolcher, der die Prinupſen · der Gtanisitägbes fe. 
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nimmt, daß fie mit der Moral zuſammen beſtehen koͤnnen 
aber nicht-ein politiſcher Moraliſt, der ſich eine Moral fo. 


ſchmiedet, wie es der Vortheil des Staatsmanns ſich zuträge  . 


lich finder. Es giebt daher objektiv Cin der Theorie) gar kei⸗ 
nen Streit zwiſchen der Moral und der Politit. Dagegen 
fubjettiv,, An ders ſelbſtſuchtigen Hange der Menſchen, der, 
aber, weil er nicht auf Vernunftmaximen gegründet iff, noch 
nicht Praxis geitennet werden muß) wird und mag er immer 
Bleiben, weit er zum Wesftein der Tugend dient. Die em⸗ 
pirifche Politit mag einivenden, was fie will, .die Vernunft 
gebietet, daß nad) den reinen Rechtsprinzidien ſowohl von: 
Seiten des Bolts im Staate, als auch von Seiten der Staa⸗ 
ten gegen einander, gehandelt rberde. " Die wahre Politik 
kann daher keinen Schritt chun, ohne vorher der Dioral ges 
bufdiget zu haben, und ob zwar Politik für ſich felbft eine. 
ſchwere Kunſt iſt: fo iſt doch Vereinigung derfelben mit der 


Moral gar keine Kunflz dene diele Haut den Knoten entzwey, 
den jene nicht aufzuloſen vermag, fobald beyde einander wider: 


fiteiten. Das Recht der Menſchen muß Heilig gehalten wers 
den, der herrſchenden Gewalt mag es auch noch fo große Aufr 
ppferung Eoiten. . Man kann bier nicht balbiren, und das 


Mittelding eines pragmatifchbedingten Rechts ausfiimen, fons 


dern alle Politik muß ihre Kniee wor dem Recht beugen ; kann 


aber dafür hoffen, ob zwar langfaın, zu der Stufe zu gelan⸗ 


gen, wo fie deharrlich glanzen wird. 


Zweytens: Von der Einbelligkeit der Politik mit 
der Moral nach dem tranſcendentalen Begriff des oͤf⸗ 
fentlichen Rechts. Wenn von aller Materie des oͤffentli⸗ 
chen Rechts abſtrahirt wird: ſo bleibt noch die Form der 
Publicitaͤt übrig, deren Moͤglichkeit ein jeder Rechts anſpruch 
in fich enthaͤlt, weil ohne jene es keine Gerechtigkeit (die nur 
als oͤffentlich kundbar gedacht iverden kann), mithin auch 


kein Recht, das nur von ihr ertheilt wird, geben wuͤrde. 


Diele Faͤhigkeit der Publicitaͤt muß jeder Nechtsanfpruc ha⸗ 
ben, und fle kann alſo, da es ſich ganz leicht beurtheilen baͤßt, 
ob fie in einem vorkommenden Fall ftatt finde, das iſt, ob. fie 
ich mit den Grundſaͤtzen des Handelnden vereinigen laſſe, 
gder nicht, ein leicht zu brauchendes, a priori in der Ver 
nunft anzutreffendeg Eriterium abgeben, im legtern Fall die 
Falſchheit (Rechtswidrigkeit) des gedachten Anſpruchs (prae= 
tenfio juris), gleichfam durch ein Experiment des einen 3*7 
| nunft, 
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Alſo eine Wochenſchrift, unter dem frelich für ainder nie 

angenieſſenen Titel eines Aiafeuume. Die abwecfelnden 

Denen oder Fa rin feon 1) an nüglide 
en, von denen ich 9 e, anzufuͤhren * 
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denen Capiteln kei Dergleichen beftändiges Abreißen und 
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Abet nicht bloß der Inhalt dleſer Schriften/ ſondern ‚such. 
Are Zahl und die Behendigkrit, mit weiſcher eine aufrdig ans 
dere gefolge iſt, beroeift die Erbitterung der, Parthenen. De" 
Litterätor wied ordentlich Noch haben, diefe Fihrh in feind 
Behaiter abzuleiten. Ihm an Gefallen wallen wir die Gchrif⸗ 
Sn aufzählen, welche ang, auſſer den ſechs obrn In Mübeo be 
funlicen, ‚befartnt doorden Audi“. Mike: übergehen aber die 
Age in Journalen, ;.-D.t su Acchip zur Auftlatung 
* tatechtlicher Begenftände; Heff 1. 1796. 3.3wie 
auch das ‚Boffenlied eines berähniern Dichese Bien 


1, Europens Boitefche Lage und Etatslaterefe. Kom Yet 
— eig ——— —— 
nigre te Yon einem rger, en. 
Erſtes Heft. 1795. 188 S. in 8. (Diefes Wertchen 
Kid ‚fe unter ‚den mp ieh: Driyarfipriften , welche 
ben. Dr Baramftirden za rechtfertigen ftichen, 
—8 * Es. Eile auch nie den oben - 
.... Unter. co l. ‚Perzeichneten Anm Fghgen, fo wie mit 
einer unter dem. Damen Bauchwitʒ erpusgeförmrhenen 
Abhandlung, Fin, Auszug davon ſteht in A derli in's | 
Stasssarchiv. Heft 2. Nro HL) 


4, Epitre da vieux Cosmopolite Syrach & la Comväfiticd 

nationale de France, contenant l’examen du discourg 

. *prononce à la Seance du 2. Plaviofe III, par.de Chr 

toyen Boily — D’Anglas, ‚Reprefentan. du „peuple 

fr les veritables interets de —* unes der,puil- 

Aneee roaliices er'lar les. Fane gaix Guyable. 
En Sermatie. 1793..198 5 2. 24 


3. Die „Preußifspe Mitverwendung * den“ Reichefreden. 
1793. * Seiten. 8. (Gegen die Fran 
le 
4. Parristifäe a aber Sehnen Berierkungen über bie 
von · St. Majeär dem Rönige von Preußen, Buschbohfk - 
Des Miniſter am Reichstage zu; Regensburg: ‚gemachte 
ek Vetreff des ami:sten. April 1795 mit dee 
Sranzöpfehen Repuoͤlit geſchioſſenen fietentinaciaiũs. | 
— 1798: 23 ©. 4. 2 J 


3. Dr Uebereikungen, Die einem 9 PR aus dem encam 
‚u. 7 ©, -. nn 
/ 8 | 6, Bort 


BE ehagelcheh heie 


6. Sorfekuunen ditt gariikchem W· merkongen über das tal· 
ſerliche Sof mg May 4795. | —8 





De Seieteh 
Lintor arte Tuff "über ben Desubilgen: Separate 
Wieden · mit der Sueetimsnenyblit Srantreit. - Erſtes 
Paquet⸗ —— und Kiel. 1796. 8. . 
Äleber d den. Birch Brantenreputti und ©&x., 
9 "En Ar ‚doc ; ap teußen, aus’dem Fronzöfie 
- (den üi Kat. Frankfurt u — 1705. 103 ls 
1m, da ie dr 
vr: Neue Wörterbudgder. Det, cm Bergen des Gra · 
fin: von Geber a am feine Bögliuge 1795. 50 Sei⸗ 


fen 
ifjeosfahe Fragen, di der 
un mit Geänereik vyraniaſſet hat. 
Bi iefe Schrift, "gegen mweldre die 
mens! beytäuftg, in init gerfchtet ift, ik 
Per m, Titel; nur mie Nuzufügung 
\ 3: in 8. erſchleaend 


*2. Derichtigungen einiger aufgewo Itpen Fragen a über ‚den 
Preufifhen Geparatfrieden. Juͤnh 1799. ' 
13. PYreußens Friede / mit Frankvelch, in Briefen, welche die 
Poſtrommiſſien zu· Awſterdam im Aptil 1795 etbros 
‚hen und eiworfen hat: . Bafel, 1795. 118 S. 8. 
Don drferi Pgegen: welche bepläufig. bie ferner " 
‚ ve Beleuchtung mit gerigner Me * neue allg. D. Bibl. 
a BD. 1-&,8,,116.) 
Pa Das demſche Reis — arms und @rieden mit Franfe 
teih. 1795. 32 ©. in 8. (Mit diefer Schtift bar es 
gie Auch bepläufig bie fernere Beleuchtung au tun.) 
45. Vea einmal Werwertinien üben den waicern Poeubüicen , 
"Vertrag mit Ber Frontenredublit vom ai Mey ır95 in 
il 























H ! Wehieff der Dömanariomelknie und: bit urealiht 1795. 
BO: Far 
16. Beytrag zu der Staats „un Sr efälcte wahrend 


det Feldzuue des: Drupichen:gägelidie Franzoſen vam.S.: 
1792 bis 95, und aiberigung den Srmexkumgen - Mer 
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Se von Se. Winkeln Ron: Pt 


enſon durch hoͤchſt 
Dero Miiiiſter am Reichstage gu gu Regensburz gemachte 


| | j 
’ / nl t. J 347 


Erklaͤrung ih Vetreff bes. am aven Apriben795 geſchlaſ. 


43 ſenen Friedenvtractata dei Demarcationsliuie und:der 


: Mentralität mit der ſranzoͤſiſchen Republit. Bon einem 


—. "Preußen, Demſchland, 1499 :76 ®. 8. 
"7: Antifragmeute, ‚fe. Beilehuns auf die & Preüßiſche Ee⸗ 
klaͤrung auf. Ser allemeinen Reichsverſammlung in · Be⸗ 
treff des zu Dafel, m sten April 1795 gefchleffenen Fries 
dens, und die genen die dawider erichienenen Anmerkun⸗ 

gen eines Ungenannten erſchienenen Fragmente. Im Ju⸗ 


— Rn 
1. 


tm) 

a8. Boll das —*8* Reich der ie Aupöfing nafe 

za fen? 1199000 8. 828. 

19. Preußens Beijchten nach feiner ' Geparatfeliden mie 
Frankreich, veiglichen mit dem Zeh Hoſoekrete 

vom 29 Sul. 1795, — 

ao. Oſſervazioni eritiche falla ndorta ten dal Re di 

- ı  "Poruflia-in tutta la guerra con Franceh, e fugi motivi 

ene lo indulbeng- ala: ‚pace BR. ‚medefimmi. Ä Milano 
1793. 42 4 ee. 


t 


Iy 1795. 194 Seiten 8. (Begen bit Dreusiſche Par⸗ | 


21, Beurtheilung der Note, welche ber Ohurbranbenboratihe | 


Comitialgeſandte, Herr Graf von Goͤrz, am ı zien Sept. 
1795 dem Reichſtäge zu Regensburg Abetgeben hat, von 


TCart Grafen von. Strengſchweron Regensburg; dm 

“ söten Sept; IL | 

m, , Uber das Bevwirkungsrecht der oje Bin 
. 38 Reichefriedenshandlungen, nach, op des Art 4 
8. BA Pa ech, Wahlkap. I. uud Franz It. 


} 


unge — * 17a SR 


Fr ir. Anker uns jeit zu den FR enfiteten ſechs 
* ten Haben, Peek wir uns bisher nat weridufig In ide 
er pandtſchoſ btwa⸗ pingeſehen haben. 
Dien wien erſten gehören zufammen. Mr. T. iſt lage; 
——— Mr, III. Replif: Ne, IV. Duplik. Die 


ap und dritte haben einen Bere, und find für die —* 
re 


a 


edicus Maik Yen lb. en. se | 


N) Er 
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reichiſche Prathry? die · Iwayte ind vicher haben wlederum el⸗ 
"en Verfaſſer und: find Füs:die Preußiſche Parthey. Haben 
ſich die Hetren gheich nicht ‚genau ſo haben fie doch nichts 
geſpart, Ach.elnander; denr Putlikim dur aleried Anfpielune 
"gen ſo kenntlich ats moͤgtich zu machen. Der Oeſterreichiſche 
Schriftſteller beißt veym Dreußifhen:: „der liebevolle, der 
vengelreine Jobannes — er dicke rgude Fabetmann — der 
„Dann „der ſich iR der Kunſt, Pohitd gu machen, ı790 
„trelich geuͤbt hat — der in’eben Bein Jahre zu Frankfurt 
an Mapn, als man ſich mit Ihm wegen Einruͤckung eines. 
Ä „Mogitume in die Leopoldiniſche Wahlcabitulatlon , in, Nee 
mise der —— ſo lebhaft feurig und gluͤhend 
„ii gegen dieſes Haͤndwelk ausgedruͤckt hat — der fib durch 
„einen emphatlſchen Ton, durch feine Provincialiemen, durch 
„teinen’ vollbackigen· rantben Sargon Leis nacht — Dee 
agerſt feit 179% fein Weſen zu Blei treibt, und fett zu den 
„Btasien in Ilrael ehr, und der erſt ſeit dieler Zeig von dem 
dort berrſcheydon Geiſte, über welchenn er ehehin fhriftlich 
mund maͤndlich ſich Mit fo vielet ©: —** Geradheit, 
„aber edel und wahr ausgedrückt hat, regiert wird — der erſt 
‚sfelt feiner · igenen · Staubeserhebung ein gewaltigen Freme: 
„von Erhoͤhungen geworden iſt — der ich aus dev. Darſtel⸗ 
„lung des Fürftendunder von Johannes Moͤller und aus 
„andern frühern Werken deſſelben Werfaffers in manchen Gtüc 
„den belehren Fame? -Micht ganz ſo deutlich, aber doch Immer 
noch genau genug, wird der Hreußiſche Scriftſteller von fele 
nem Gegner⸗ bezeichnet. S. 8. der fernern Beleuchtun⸗ 
‚gen wird z. B. dem. Gefuͤhle des Fragmentiften anhelm ge⸗ 
ſtellet, wohln es kommen werde, wenn man von ſchielenden 
ober lungenſuͤchtigen Sriiatsmännern, übelbörigen Par⸗ 
tbeyſchreibern die Wrir-chen' fo unterhaͤlten wolle, tole’Be 
„der Braßmeneift, yENder Cofbutenz felties Gegners unterhalten 
- babe. Mean muß My "wundren ‚mie tan auf unſchuldige 
Perſonen hat rathen ’Fäintren.‘’ Daß dag wirklich geſcheben 
fey,, maß man aus viner Ertlaͤrung den Preußiſchen Geſandt⸗ 
Shaftefegreraits, zu Regensburg. Hrn €. Pb. Baufmann’s, 
vom söten.Aipt, 796 (im Neichsanseiger 1796: Nro. HB 
‚ &, 1028) Idließen, worin dieſer auf fely Ehtenwort bezer⸗ 
get, daß weder die Fragmente noch die ferhern Beytrage aue 
feiner Feder gefloffen ſeynn; daß er auch: an: Ausatbeltung des 


Reſchipts, woruͤbet er ih der Sprit Germanin im Tai 
TE DE NT 12 raꝶs 
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& 198 vorahaiit angegriffen werde, ae dm wirdeten a 


theil 
Soouderbar! die Barfaffı haben elaube, fid reg 
, Tone beym Pudlieum ſchaͤmen zu müflen ; Und dach haben fie 
geſchrieben, um die Stimme des Publieums zu gewingen, 
Wer wird ſich einbiiden, daß le fiir Wahrhelt ſtreiten, wenn 
er alle Augenblicke Phraſen fallen hoͤtrt, mie ſolgende: „aus⸗⸗ 
wselaffene " Wuth — zuͤgelloſe Ungerechtigkeit — poͤbelhafte 
„At amd Grobheit — Qudeleyen — Markttſchreyerſyſtem 
— Laͤgner — ahndungewuͤrdige Niedertraͤhtigkeit ⸗ Dias 
attuͤher Witz — Donquichottiſches, trotziges, keckes und 


klotziges Benehmen.“ Wer zweifelt nos) an einer Propas 


janda des Sanseniottismus in — nd! 


Nco 1. lernt man himaͤnglich auge Nro II. und Nro III. 


— Ahnlaͤnglich aus Nro V. kennen. Deshalb wollen wir unfere 


L 


| 


* 24er nur mit Nro uad w noch etwas genauet befanne . 


wuchen. 


weöfels, und über die: Madhthelle des jegigen Neichgkrieges, 
S. 15 — 63 wird recapieulirt, was Preußen In dieſem Kriege 
witklich geleiftet, und wie es von drfien erſten Entfiehung an 
die jetzt gehandelt Habe. Der Verf. fängt mit dena Tractate 
vor ten Febr. 1792 an. In dieſer Seldichtserzählung wird 
bereits die Erörterung dieſer und jener Stellen In Nro J. an⸗ 
tkieipirt, z. B. desjenigen, was in Nro IS. 48. über Nicht⸗ 
863 des Subfidientractats mit England vorkommt. Nach 

fzaͤhlung der Preußiſchen Thaten fährt der Verſ. &. 29 
urgefaͤhr alfo fort: „alle, auch die edeliten Eigenfchaften has 


, Tnbale von Num. u. Bon S.1— 14, über die Ma⸗ 
"ne: des bisher über den Daſelſchen Frieden geführten Schriſt; 


— Rechiogelcheheict. * 


xben ihre Grenzen. Preußen maßte auf. feine Selbſterhaltung 


„daten. Won feiner Erhaltung hieng auch Deutſchlande 


Wohl ab. Denn bedenket, verehrte Staͤnde des deutſchen 


vRächs, welche Truͤbſale, welche Zumuthungen, welche Be— 
„drütungen, welche Zudringlichkeiten wuͤrden euch treffe: 

owen dag einzige Haus aus ſeinem großen Wirkungsbre iſe 

oſchreken müßte, das euch durch ſeine Innere Kraft ſchuͤtze 
„fann, feines eigenen-Beiens wegen euch ſchuͤtzen und ‚alg 
„Retter deutſcher Freiheit fich zeigen muß, wenn Macht, mit 
Argliſt verelniget, fich über die Geſetze hinwen ſetzen will.“ 
Dann erqaͤhlt der Werf., wie die deutſchen Stände nicht weni⸗ 
ger als Preußen ſelbſt Frieden gewuͤuſcht hatten; das Syſtem 


in Branturxh ſey dazu gänftig. gun als m bie "jan 
as 


7 


den, und der ‚heiße. Wanſch nach der Preußiſchen Wermittelung 


BE Blediendetahrhelt \ 


f&hlagufigen. über Die: Friedenchache, in Gemaͤßheit ber nen 
Mainz dem Dirretorialgefandten den Y 3ten October 1794 ge⸗ 

gebenen Anweiſuug, eröffnet habe, ſo fen in den Votis der 
Eyurfärften und Fuͤrſten ein allgemeines: Verlangen nad) Frie⸗ 


und Verwendung geäußert: worden. Noch ‚vor. Schluß des 
Prototolls babe der Brandenburgiſche Geſaudte auch Die berus 
bigende Erklärung gegeben, daß Preußen fich der- Stände ans 
yıehmen würde. Darauf feyen die (dem Inhalte nach bine 
aͤnglich bekannten) wichtigen Actenſtuͤcke erfolge; nämlich F 
Bag Reichsgutachten vom 22ten Dec, 1794; dann dag Eaifers 
liche Commiffionsrarificationadecret vom ı sten Februar 
1795 (ber Streit über die Benennung dieſes Decrets unt 
was bin diefer Gelegenheit in Num. II S.45. N. 34 u. N. 
IV. S. 26. Not. 13 vorkommt / iſt für den Publlciſten inter 
eſſant.) :Danu die Note des Fuͤrſten Reuß vom 2 ten Feb. 
1795.. und endlih die Ruͤckantwort vom 16 Februar 
2795. Aus der Vergleichung diefer Actenſtuͤcke ergebe ich 
das Reſultat: „DaB des dringenden Verlangens, des heüen 
„Wunſches des Weiche, der Baiferlihen allerhoͤchſten Verfihes 
grung vom ı sten Febr. ungeachtet‘, wichts, gar nichts zur 
„Einleitung des Friedenswerkes gefchehen ſey.“ Preußey jin 
gegen babe für-den Friedenswunſch der deutſchen Stände ulles 
getban, was es nur immer, ohne dem Reichsoberhaupte vor⸗ 
zugreifen, habe thun koͤnnen. Das Wiener Diiniiterium babe 
durch fein wiberiprechendes Betragen den Kaiſer um das Zu 
rauen Der Stände gebracht. Dann „man fage, (fragt de 
Verf.) wie iſt es in. Vereinigung zu bringen, daß der Kae 
„fer dee allgemeinen Neichsverfammiung am 1 sten Febr. He 
Verſicherung giebt, nunmebro unverweils dis SEinbi- 
„tung sum Sieden 33 machen, und zwey ober drey Mo⸗ 
„nate nachher eben fo theuer verfichern läßt, daß er nod au 
„feinen Scieden mir Srankreich gedacht babe ? Erlaͤre, 
wiver es zu erklären vermag, tie es ju vereinigen fen, deß det 
; wKRalfer nicht nur durch feine Winifter Im Reiche die Cinlei⸗ 
„tung zum Frieden aufs höchite verfichern, fondern auch der 
Relchsverſammlung diefe Einleitung durch das vorhin yedachte 
„Sofdecret vom ı9 May noch einmal beſtimmt zufasen-läst, 
. „und gerade um dieſe Zeit mit der Krone Großbrittamien eine 
„anf die laͤngſte Fortdauer des Kriegs abzielende Convention 
„eingehet, und durch alle Zeitungen bekannt machra. läßt, daß 
„er an Leinen Frieden gedacht habe.“ Darauf eralihe m 
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Berf. feine Galle gegen „Dasmafcrietliche Verfahren mehrerer 
„Kaifert. Miniſtor, die, gleich privilegirten Werbern,. im. Ne 
„che ammher ziehen, unter allerleh Vorwand, mehren theils une 


„ter dem Vorgaben einer gelegentfichen- Ducchteife, die Htfe 
„beſuchen, und ihre Netze daſelbſt auswerfen,“ und befchließe 


Dann Die Einleitung. mit einer Apoſtrophe an Die Deutfhen 


Katande, worin et dieſe einladet, ih an Preußen anzuſchließen, 
um durch.deſſen Vermittelung den Frieden zu erhalten⸗ 


| In dem übrigen Theile der Schriſt von Seite 63 bie zu 
Ende wird Nro’T, von Steffe zu Stelle Ducchgegangen.. Wie 
Tegen einige Stellen aus Nro'J her, und fügen hinzu, mas im 
Nro MI deraif-geantwortet iſt: u 


0) Me J. Preußens Verfahren in den Polnifchen Ange⸗ 
Aegenheiten fey nicht zu billigen. Nr. IT. Es. fey noch .nicht 
genug entwidelt, warum Preußen und Rußland in den’ Pols 
niſchen Annelegenheiten fe and nicht anders gehandelt hätten; 
aan. wiſſe ja auch noch nicht, welche Rolle das Haus Defter« 
eich oabey Ipielen werde; man dütfe fih nur an die Geſchichte 
von 3772 erinnern, um fich zu überzeugen, daß Preußen nie 
gegen Polen unbillig gehandelt Habe: Überhanpt Aber gehoͤr⸗ 
ten die Polniſchen Händel nicht Hlerder.. — 
2) Me 1 Pteußen habe fih in Betreff feiner Erklärung 
«Über den Bafeiſchen Frieden MWiderfprüche zu Schulden tom» 
‚mer faffen. Nr. Mit den Zeiten babe ſich natuͤrlich auch 
der Ton der Erklärungen ändern müffen.” Zu 


3) Mr. & Preußen habe feinen Verbindungen mit Das 


ſterreich kein Genuoͤge geleifter, habe zur Unzeit einen Sepa⸗ 
ratfrieden mit Frankreich geſchloſſen, und gehe nur damit um, 
gedachtes Erzhaus an. ſchwaͤchen, guſtatt ihm Rache zu vers 
„Schaffen ; Dreußen babe für. Deurfhland mit Frieden fchliefe 
‚ und wor. eu. Dingen die Befreyung der von den Trans 
Joſen jenfeits des Rheins occupirten Propinzen erzwingen fols 
ken. Ne II. Preugen habe zu einem Frieden. für das Deuts 
ſche Reich keinen Auftrag gehabt; die Haupteinleitung des 


Reichsoberhaudts Habe gemangelt, der Kaifer habe‘ vielmehr 


alles gethan, den Frieden zu verhindern. Wie edel fen daher 
vielmehr" von: Preußen, daß es dem Deutſchen Reiche, aller 
jenen Hinderniſſe ungeachtet, den Weg geöffnet habe, auf: wel⸗ 
chem diefeg, unter Preußiſcher Mitwirkung, endlich zu einem 
Ruhe und Wohlſtand verſpregenden Frieden gelangen koͤnne. 
9.5 
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Preußen füche ſo wenig Frankerith zu ſtarken, als Oeſterreich 
da ſchwaͤchen/ es ſuche vielmeht. nur. ſich ſelbſt ſtark genug zu 
rxrxhalten, um die deutſche Conſtitution zu ſchuͤtzen, utzd aller 
Unregelmaͤßigkeiten von Seiten des Oberhaupts entgegen zur 
arbeiten. „Denn, (fragt der Verf.) wie kann uiter andern 
. „das vegelmäffig genannt werden, wenn die kaiſerl. Miniſter 
la der jetzt, ſo viel ich weiß, noch nicht beendigten (Comitial) 


berathſchlagnng Schmeicheleyen, Drohungen, und alle nat 
„erfinnliche Mittel anwenden, ja — dem reichsſtaͤdtiſchen Col⸗ 
legium bey des Kaifers Ungnade unterfagten,. auf die Preufo 
ſiſche Mitverwendung zum Frieden zu ſtiwmen, Inden Ihro 
„Kaif. Majeſtaͤt ein Neichsgutachten, in welchem dieſer Aus⸗ 
ydruck ſich finde, nicht ratifteiren wuͤrdeg :, © 

MVr. J. Die Opfer, welche Preußen gemacht habe, 
ſeyen im Vergleiche zu ſeiger jetzigen Groͤße von keinem Be⸗ 
fang. Nr. I, Dergleichen zu? behaupten, ‚en Albernheit 
„und Bosheit, und verrathe Verluſt des Berftandes.“ Oeſter⸗ 
reich ſey weit mächiiger, volkreicher, babe mehr Huͤlſsquellen, 
habe den Krieg mit wenigern Koſten gefuͤhrt, und deunsch 


Gabe eg dem Reihe ſchon mehrmals das Geſtaͤndniß abgelegt, 


daß es erſchoͤpfet ſey. IR 


552 Nr. I, Es fen nicht recht, daß. Preuhen die Melager 


rungsfoften wegen Mainz zuruͤck verlanget habe. Mr. II. 
Warum doch dauon auf der Gegenfeite geſchwiegen werde, daß 
Oeſterreich, der von Ihm, jedoch mit Vorbehalt feiner Gerecht⸗ 


ſame, ertheilten Verfiherung ungeachtet, noch feinen Kreuzer 


an dem ihm zufaflenden Beyttage zu den verwilligten Römer: 


monaten bezahle, und dagegen für die Einnahme der fo leicht 


wieder baͤhin gegebenen Feſtungen Valenciennes, Conde ır. 


die dem deutſchen Reiche gewiß nie, in der entfernteften Be⸗ 
jiehung. Vortheil gebracht Haben würden, mit vollen Haͤn 


2 


die berrägprlichften Summen aus der Vieichsoberatiensk 


erhoben habe. 


6) Nr. i. ſpottet Über die-Demarkationelinie. Ne. UI. 


« Ber kann (fragt der Verl.)_dem Koͤn. von. Preußen darüber 
WBorwuͤrfe zuaben, daß er nicht blog feine, fondern auch feiner 


Mitftände Länder. geſchuͤtzt hat, ba der Kaiſer, trotz aller bisher 
‚rigen Vorgänge, nicht. Frieden machen will, „auch ſelbſt jetzt 
„nicht, da die befaunslich durch Tremdes Geld —-. die, Frango- 
wien fagen es laut, woher es gekommen, und in Dafel erzählt 


. 
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‚yynan es fich in Allem Gelellſchaften und mit aflen Unftänben = 
"„bewirkten Anfıriste in-Parie, während det Laufes des Mo⸗ 


„nen. verforochen.bat.“ — | E ur 

Dech genug von den beyden erſten Sehriften. Das Er⸗ 
trahirte wird vbllig hinreichend ſeyn, die ſchmaͤhſuͤchtigen Vers 

faſſer zu charokteriſiren. Noch mehr aber haben fie ſich auf 

diefe Weife in den. beyden folgenden Schriften keuntlich ges 

mas, . | | 


‚Ne, IV, beſteht ans drey Thellen: 1) aus einer Eitnei⸗ 
tung, welche aus Ungesegenheiten ,„ Schimpferryen und gro⸗ 
ben Derfonlichkeiten zufammengefegt if. 6.) -Aus einigem 
Wahrheiten, die bey VBeurtheilung des Streites zur- runde 
| 4age dienen follen. Es find ungefähr folgende: a) Alle Sram 
de hatten Luſt zum Friesen; der Kaifer fuͤhrte Ihn aber une 
| m Munde, und nicht im Herzen. Das zeigt ſich thells aus 
dern Betragen des Färften Neuß, theils aus dem Gubfidiene 
j 
4 
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rractate mit England. Heißt das Frieden ernſtlich wollen, 
(frage der Verf. ©. 74.) wenn der Kaiſer den darauf ab⸗ 
gielenden Wunſch des Reichs zwey Monat, ohne hoͤchſte von - 
den Ständer fo fehnlichit erfiehte Entſchließung liegen laͤßr, 
„ohne einen Gcheltt zu thun, der jenem allgenteinen Wunſche 
entſpricht 7 beißt das Frieden ernftlich weißen, wenn nun zwar - 
0 die dem’ Kaifer empfohlne Ruͤckſprache endlich ach zwey Mer. . 
naten genommen; aber auf eine ſolche Net gemacht wird, daß 
die Antwyrt gar nit anders ausfallen konnte, als fie wirk⸗ 
Mc ausgefällen IR? beißt das Frieden wellen, wein, aller 
‚ fhriftlihen und muͤndlichen VBerfiherungen ungeaditer, im - 
| eben dem Augenblicke Verbindungen eingenangen- werden, 
Welche mit jenen Zuſicherungen, und dem fo laut erklärten, 
| ißen, vom Kaifer felbft geuehmigten Wunfche des Reiche, in 
VVdenm entſcheidendſten Widerſpruche ſtehen? heiße das Frieden 
ernſtlich wollen, wenn man darauf hinausgeht, alles zu thun, 
was nur das Friedensgeſchaͤfft hemmen und den darauf abzie⸗ 
Senden Arbeiten Hinderung entgegen ſetzen kann? b) daß der 
5Ehurfauͤrſt vom Brandenburg ſich etwas erlaubt hat, was ei⸗ 
geũtlich nur dem Könige von Preußen frey ſteht, darüber 
darf Deſterreich wicht: unwillig ſeyn, da es felbſt in Ruͤckſicht 
dieſer Abſonderuntz mir einem fo ſchlechten Beyſpiele voran 
geht. " Aber’es iſt zwiſchen Beyden auch noch der Unterſchled: 
der Churfuͤrſt von Brandenburg Hat dent Könige von Preußen 





„naths Map, das nicht beinits- haben, was: man fich von fe - 
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i 
zu Befollen einen Krieg geendiget, welchen Deutſchland geen⸗ 
diget zu ſehen wuͤnſchie; der Erzherzog won Oeſterreich hinge⸗ 
gen bar dem Könige von Ungarn zu Gefallen den Frieden vers 
dindert, nach welchem Deutfchland ſich fo herzlich ſehnte. <) 
Es tft nicht zu läugnen, ‚daß dag kaiſerliche Anfehen geſchmaͤ⸗ 
ert worden ift. Aber weder Preußen noch die deutſchen Stänte 
Haben das zu verantworten ; vielmehr haben es lediglich dieje⸗ 
tigen vetfchulder, „die durch Rathſchlaͤge — die wenigſtens 
nicht zum Guten teifen — und Maaßregeln geraten haben, 


Pe 


‚„welche ihrer Einbildung nach auf Erhöhung bes Eaiferlichen "| 


Anſehens abgwedten, im runde aber „ wie fih genau vor⸗ 
„ber ſehen und berschnen ließ, dem Anfehen und der Würde 
des Oberhaupts des Reichs — deifen perſoͤnlichen Eigenfchaf 
ten und unverkennbaren häuslichen. Tugenden jedermann De 
fhuldige Achtung wiederfahren laͤßt — ziemlich nachtheilig 
„geweſen find.“ dA) Als Preußen den Frieden ſchloß, fo hatte 
‘es von keiner Seite noch Verbindlichkeit zur Fortſetzung des 
unglücklichen Krieges: nicht aus der Pilniger Convention ; nicht 
gegen die von Oeſterreich zufammengebrachte Eoalition :“ vide 
gegen das Haus Deflerreich 5 . nicht aegen die &eemächte; 
endlich aud nicht gegen Deutſchland (S. 34 — 41.) 3) Aus 
einer Prüfung und Widerlegung der. Schrift unter. Sir. III. 
von Stelle zu Steſle. Wir wollen;auch bier in einigen Pros 
ben zeigen, über was, And auf weiche Act von beyden Seiten 
geftritten wird. - u wu 

1) Nr. IE. Preußen Habe den Tractat mit England 
wicht erfüllt. Nr. IV. Diefe Verbindung fey zwar gleich is 
ihre Wirkung eingetreten; die nähere Beſtimmung aber, wis 
die Preußifhen Truppen agiren follten, babe noch eine weh 
tere Unterhandlung vorausgefebt, und in diefer habe man fi 


! 


nicht vereinigen kynnen. 53 
n 39) Nr. 1j. Preußen babe zur Fortſetzung des Kriegs 
leicht bewegen werben koͤnnen, wenn man in Säcularifations- 
vorſchlaͤge habe eingehen wollen. Nr. IV. Es fehle bier an 
nichts als an der Wahrheit. Dagegen möge man folgendes 
Bactım in Erwägung ziehen: „Im Jahre 1793, als — da⸗ 
Biethum Luͤttich wicher eingenommen war, "gefiel es dem 
. „Wisrler Hofe, dem commandirenden General, Prinzen von 


ESachſen⸗-Coburg⸗Saalfeld, den Befehl zu ertbeilen,, daß 
‚„Land nicht — dem Fuͤrſtbiſchof zu uͤbergeben, fondern felhes | 


„in Sequeſtration zu nehmen,“ Erſt daun, als ſich Drusn 
| u 


». 


fuͤgung gegeben worden... .i.. 


“. 
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kin Befremden aber dieſen af · eine: Deculariſatien fuͤhren⸗ 


dew Schritt babe merken -taflen, fen: die Dequeſtration wieder 


aufgehoben, und ihe-der ame Liner bloßen milinäriichen Vera 
BEE SUR} og 


\ 


3) Nr. III. Die Sefinnungen des Preußiſchen Cabineis 


wären in Abſicht des Friedens anfangs getheilt geweſen. Nr, 


apvelfele beweiſt nichts mehr oder weniger, als daß vll 
wieder’ der verdienten Männer; aus welchen folches beftcht, 
vſich über dieſe wichtige Angelegenheit dee Menſchheit mit. 
Jaller Freymuͤtbigkeit geäußert habe, und daß der geſaßte 
„Entfchluß das Refulsat einer genauen u. gerwiflenhäften Prüs 
afung geweſen iſt. — Dapon, daß die verſchiedenen Depata 
„tements ſich entgegenarbeiten, und die Miniſter fi wechlel⸗« 


pſeitjg zu ſtuͤrzen Cfih) bemühen, weiß man in Bexlin leider 
nichts, ‚ud finder ſich davon Feine Spur, daß Entſchluͤſſe, 
- „die nach forgfältiger Ueberlegung des Morgens nefaßt wor⸗ 
den find, am Abend des naͤmlichen, oder am Morgen des 


„folgenden Tages bey der weiblichen Totlette nieder aufgeho⸗ 
ben werden. Fraget mich nicht, lieben Lefer, wie dies zuge 
„bet. Schon der bekannte Kalenderheilige Auguftin ſagt im 


'„Solilog. L. VIII. Nihil effe fentio, quod magis ex arte 
- „deiiciat aninum virilem, quam blandimenta foeminae, 


„cordiumgue ille contractus, ſine quo uxot baberi non’ 


„poteft,* . 


4) Nr. M. Die Meußlſche Verwendung ſey dem Deu 


ſchen Reiche aufgedrungen. - Das compelle intrare'fey auch 
bey. wichtigen Höfen gebraucht worden. Me IV. Es fen ber 


u kaunt, daß, ehe noch an eine formliche Abſchließung des Frie⸗ 


dens zu denken wer, in dem Augenblide, in welchem man 


_ Aber den Ausgang diefer Friedensunterhandhungen in Berlin 


ſelbſt noch zweifelhaft: mar, fich Die vorderften und angeſehen⸗ 
ſten Stände des Mieverfächflihen Kreiſes mit dem dringend» 
fen Erſuchen an den Konig gewandt Gätten, daß es ihm ger 


. fällig feon möge,. in dem obzufchließenden Friedenstraktate, 
oder in den Friedensprälininarien eine ſolche Elaufel einruͤcken 


3 laffen, wie ber $. 58 des Ryswickiſchen Friedensinſtru⸗ 


ms enehält, naͤmich. das. diejenigen Stände des Reichs in 


dem Frieden mit begriffen ſeyn ſollten, weiche vor Auswechſe⸗ 


"IV; Dieß — geſetzt es fen auch wahr, wie ich dech faſt den 


— 


Ing der Ratificationen, oder binnen einer Zeit von drey. Mon 


maten, ſich dazu geneigt zeigen wuͤrden. Nicht Preußen und 
Bram⸗ 


f. 


* 


etragen babe, Daß er noch nicht bie geringfte Vergutung aus 


3568 VFechtogelahahole. | 
Brandrnburg, fohherifein anderer groter vof kabe von bear 
- .©ompelle intraro Gebrauch gemacht. ( Hier kommt der Vf. 
wieder auf die. Abſaſſuug des Reichegutachtens vom zten Jul, 
und die Rolle, welche das Kollegium. dert Reichsſtaͤdre dabey 
geiglelt bat)... - a 


2 8) N. I, Durch Brandenburgs Verauſtaltung ſey das 
Auf den Frieden ſich hinneigende Gutachten verſpaͤtet worden. . 
Nr IV. Es verhalte ſich bekanntlich .inmmekchrt. „Es 
wüberfteigt (fſaͤhrt der Werk. fort) jedes Maaß der Unwet⸗ 
Iſchaͤmtheit, wenn der Beleuchter von einer raſtloſen Anſtten-⸗ 
gung der Frankpreußiſchen Parchengänger redet, und es giebt 
„aeröiffe Species von Klotzzigkeit, die won einer ſolchen Art 
„fnd,. das fie, nicht mit der Feder beantwortet werden 
tonnen J ·.. 
6) Ne. IL. Proßßen habe Im Jahte 1793 auf die Thete 
| gm der Reichsoperationscaſſe ſcharf gedrungen, und feine 
Amermonate bezahlet; dagegen der Eniferliche Hof.fich To. edel. 






der Öperationscaffe genommen. Nr. IV. Es fey nichts natlırli. 
er, als daß die Tontingent » Reluitionscafle unter die benden 
Mächte, welche ‚die deutſche Reichsarmee, vertreten, getheilt 
werben müfle.. Zuerit habe man in Wien gefucht, einer Ant⸗ 
wort auf den dieferhalb von Preufien geſchehenen Antrag aus⸗ 
zuweichen, und man babe dem Könige fogar zugemuther, den: 
ihm obliegenden Antheil an den bemilligten Roͤmermonaten 
des Beyſpiels wegen zu bezahlen. Preũußen ſeh auch biezw 
bereit geweſen, wenn man nur Oeßeyreichiſchet Seits ein. 
gan Gleichheit beobachten wolle... Das fey-aber nichr bie . 
Abficht des Wiener - Hofes geweſen. Nach der mit ungeheu⸗ 

ven Roften gefchehenen Wiedereroberung: von Mainz babe 
Mreußen aus doppelt rechtmaͤßigen Gründen nicht ſowohl auf. 
eine Theiluung, ale Auf die Abſchlieſſung einer beſtimmten Eons 
vention über Die Verwendung, der Neichsoperätionsgelder und 

die gefeßmäßig zu fordern habenden Velagerungskoſten gedrun⸗ 
wen. Es fen aber nichts. als unbefriedigende Erklärungen; 
Vertroͤſtungen und auf Schrauben geſetzte Verſprechungen zu 
erhalten geweſen. Wan ſey ſelbſt fo weit ‚gegmgen, dag 
man noch zuletzt dem Koͤnige zumuthete, feine Roͤmermonate 

zu bezahlen, während man doch gegenſeitrig ſich nicht zu einem 
Vleichen veeſtehen weilte, ſonderũ ſogar Miene machte, wegen 
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Hebereraberung von Valenciennes und Conde mid einer Pra⸗ 
ıfion an die Reichsoperationscaffe bervorzugehen. Preußen 
be alſo bis jetzt auf feine wichtigen Fotderungen nicht einen 
:enzer bezahlt erhalten; denn det. Abzug des Auantums 
den Roͤmermonaten, welchen es auf Abſchlag zuruͤck und. 
1e dehalten hat, koͤnne nicht in Detrachtung gezogen 
den. ... ' 6* 
Num. V. Bat wahrſcheinlich einen Verfaſſer mit Nr. I, 
d 181. Es iſt alſo uͤberfluͤſſig zu ſagen, daß man auch bier 
f feiner Huth ſeyn muͤſſe, um ſich von der geſchickten und 
lichen Feder eines Sechriſtſtellets, ſo wie ihn die Preußt⸗ 
Sache bis jetzt noch nicht gefunden hat, von dem Wege 
Eatten Pruͤfung und Unpartheylichkeit nicht ableiten zu le 
, Der Zweck von Re. V. iſt: (Heißes ©. 5) „pragmatiſch 
ırzuftellen, daß Preußen durch Eingehung des Basler Fries 
ns Ale Reichsſtand eonſtitutienswidrig gehandelrt, und die 
onſtitution unheilbar verlehzet habe.“ Die Schrift iſt nach 
ſcheinung det Fragmente abgeſaßt. Denn ©. 78 und 
5-derden die Fragmente citiet: Die ſcheint aber Älter als 
fernen Beytraͤge zu feyn, denn weder diefe bezichen 
auf jene, noch umgekehrt. Bey aller feiner Leidenſchaft⸗ 
keit, mie welchen er zum Nachtheile Preußens dedticher,“ 
: der Verf. von Nr. V. doch das wor den‘ Schriſten von 
. Ibis IV, insbefendere vor Nut. II und IV, voraus, daß 
es mehr mie der Sache, uͤnd weniger mit den Perfonen 
ver’ Gegner zu thun hat, | | 


. z* vv. er | 
. Sn den erſten 19 Paragraphen handelt dee Verfaſſer 
1.den Bewegurſochen ‚und dem Endzwecke des deutfchen 
ichskriegs gegen Frankreich; von dem Benehmen des Kai⸗ 
; und dee Reichsſtaͤnde Überhaupt, und des Koͤnigs von 
eußen, als Ehurfürftens von Brandenburg und Reichsſtan⸗ 
insbefondere, bey dieſem Krlege; von det Preußiſchen Cons 
te bey Führung defielben ; von ben Anträgen des Reiche", 
wents zum Frieden mit Frankreich; von der Art der Eins 
‚eitung bey Peranlaſſung der in dem Reichsgutachten ent⸗ 
teen Rüdkfpräche; von dem eigentlichen Sinn der Ruͤck⸗ 
ache; von dem Benehmen des. Kaifers in Anfehung der 
ickſprache; von dem Benehmen des koͤnigl. Preußifihen 
Inifteriums auf die kaiſerliche Ruͤckſprache; von den kbnigl. 
eußiſchen Cinwendungen in Anſehung der Racſerace Car 
oe a  }| ./ Es 
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beſoodeter Nüdfiht auf dieorhin angezeigten Fragmente x.) 
yon dem Preubiichen Separatfrieden aus dem Gefihtepunfte 
der deutfchen Union und Eonftitution, in fofern er insbefene 
dere der letztern deshalb geradezu eritgegen ſey, weil Preußen 
Beine confticutionelle Vollmacht zum Eingehung eines Friedens, 
ſondern nar zu einer, Beywirkung und Verwendung oder gu⸗ 
sen Dfficien gehabt, und weil es auch aufferdem bey ſeinem 
Separarfrieden nicht einmal auf die vom Neiche gelegte Bafls 
iu einem Reichefrieden Ruͤckſicht gerioinmen habee a Ä 

MNachdem der Verfaffer in diefer Reihe von Abfchnitten 
das Factum auf eine geſchickte Meife, wiewehl uur ganz, 
feinem Zwecke gemäß, dargeftellt bat, und Bey .diefer Gelegen⸗ 
Beit auch dem unpartheifchen MWahrbeitsforfcher durch manche, 


Auftlarung und Bemerkung unſchuldigerweiſe. nuͤtzlich gewor⸗ 


den Liſt, sencentrirt ſich der Verf. auf folgende Hauptfragen: 


1), Hat der König als Reichsſtand einen: Separatfrieden mit 


Fraukreich ſchlleßen koͤnnen? 2) Was hat bie deutſche Freyheit 
von dem Preußiſchen Separatfrieden zu fuͤrchten? 3) Wie 
verhält. ſich derſelbe zu den Endzwecken des Reichskrieges ?- wels 
de naͤmlich waren: ‚Behauptung ‚der ‘Ehre des deutſchen 
Reihe, Schutz und. fünjtige Sicherung feiner Nechte und 
Graͤnzen, und endlich Erlangung -einer. gebührenden vollſtaͤn⸗ 


digen Genugthuung. „Aus Diefem Separatfrieden (ſchließt der 


„Verf. im legten Paragtaphen). ergeben ſich — drep -Refüle 
„rates 1) dag die Weſenheit /der deutſchen Conſtitution und 
„ihre Sorm im Ganjen und allen Theilen unheilbar verlegt, 
22) daß das bisherige Neichsinftem zu einer bloßen Conpe⸗ 


Zuienzſache der ufurpätiven Gewalt eines Churbrandenburgi⸗ 
zſchen Mitftandes gemacht, und 3) daß durch diefe To gefährs 


„devolle und eonſtitutionswidrige Sriedenshandiung das wah⸗ 
are ſtaͤndiſche Vertraien auf ewig und unvereinbarlich ge⸗ 
„trennt roorden.“e 


Mas endlich Ne. VI. betrifft, fo tft diefe Schrift in 


Korm eines miniſteriellen Gutachtens uͤber den Friedensſchluß 
und die Fryartungen Deutſchlands von demſelhen abgefaßt. 
Sie iſt zu Anfange des Maͤys aufgefegt. Der darin genom⸗ 
mene Gang ift folgender: En 
A. Sn to fern es ein Frieden r Könlas von Preußen 
fen, muͤſſe man es dieſem uͤberlaſſen, wdie er fich in den Augen 


„ber unpartheyiſchen Nachwelt werde rechtfertigen konner. 


Auf allen Zall aber habe Decorum und Klugheit gefordert, 
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äfirenden Stas 

ıch.dem Veefel 

eichstrieg Falke 30, daß ein Mitglied. eines 
Naatenhundee Fi bia Bunde aı 

mis, ſo habe ſAch doch ein; folder Norbfal bey Preußen ne 
ahrnehmen laſſen ie weit ‚Matiamer werde ater w 


„bie .. ‚Augen von jener Ho⸗ 

I auf uf, 8* er fung "Deutfelands richte 
dach aͤlte —*2*080 — eingglegen. ep nicht einmal eide 
teutralicät: Bela; je viel weniger ein &epararfiedt. 
mc fogar bie. KO in.Biefem Reichstriege in dein - 
36 ne * jeussalisät.geingfein wären, hätten 
it, —* — in Kr Works sun, 
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. theils zur Warnung der erſt kampfſertigen Brchter. 


Sion zu beklagen; ſondern habe die ade lediglich mit ven 


x 


ph Erratningen soih Beier äbfofolet Ser Sr 
deep Selten. , Sie gebent dahin: Deutfchland. werde Frie 


"Getommen ; aber wel gen, lafle fh nöd nühttefkimmen.: „Were 
„iieren wird das Neid, daran iſt wicht zu zweifeln !®, . 
Rec. hat es nöchig gefunden, etwaͤs ausführliche Auszle 
‚ge aus einigen der Parthenfähriften Aber den Baſelſchen Frik 
"Ben zu made, nm fie ſeibſt und die' Act, wle fh tönen 
Siren geführt worden it, auch zur Runde des größern Pubs 
cums zu bringen, theils zur Strafe der polemiſchen Sũnder, 





wagt felbſt aur eine Bemerkung in den Kanipf hinein zu we 
fen... Es it folgendes. 07° ee aan ins 
Geſebt, Preußen und Brandenburg Hätten’ nie’ ihren, 
ſondern jedes feinen eigenen Regenten, uiid der Churfuͤrſt sd 
SBrandenhurg wuͤrde Kann von dem 'Mbtige dom Preußen ; 
‚einem Separarfrieden gezwungen. Witt bann das * 
Reich ſich an den König oder an den Churfurſten zu bata⸗ 
“haben? Jc meyne, an den erſtern. Seſtattet Baer bie dei 
ſche Verfaffung die Vereinigung ditfer beyden Hehe nufke 
“einem Oberhaupte , fo wie fie jeht erikiet: fo muß Den 
“Tand entweder den Unterſchied jwiſchen yerfhificher und Aei⸗ 
"perbindung nicht anertennen, oder es gint beik Chnirfikt 
"von Brandenburg fren Beben, zu fagen,'er ſey von dem KR 
ge von Preußen und die auf Preußen zu neßmaiven 
„gen .geaipungen worden, einen Sepäratfeieden zu 
"md das Beucſche "Reich Habe ſich folglich nicht gegen ben 
“ Churfürften wegen einer Verletzung Bet deutſchen Com ſticu⸗ 


- 17 


"Rönige nach den Principien des Wo 
machen. T. “ J J 
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SDibliſche. hebr aͤiſche/griechiſche und Aber: 
.haupt orientaliſche Philologie. * 
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» Johannis Evangelium Gebraismenfenn 5 ud 
| Bitte erklaͤrt von MEuch. Ferd 

» Bertel, drittem Lehrer an Oymnaffüm ia, 
ſpach. Goͤrlib, 2795. 204 Mi, gr. . 
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Blbliſche Phuleldgie. 6—4 
Johaunis drey Briefe, hebralsmenfrey Aberfege- m 


N sr j 4 * | J 
hiloſophiſch erklaͤrt von E. F. Ch. Oertel. nl 
furt und Lelpzig. 1795. 158 Seiten groß ÖE 


Der Bf. etſcheint zwar hlet wenlgſten⸗ Attnas erträglicher Alg 
I feinet Ueberſetzung des Briefes an Die. Römer, wo man #8 
um aushalten kennte 5.allein im Ganzen-bleibe,er dech ioch 
br ungenießbar, dem er iſt noch Immer. in der Gaͤhrunug ben . 
'ffen,: und wird ſich fürs Etfte noch wohl nicht veredien, bi6 
e Verleger ihm Ihre Hülfe verſagen, ſo daß ex auf einige Jahre 
ir Ruhe und zum Sag kommen tar. . Dis dahin kann man 
e Leſer nur warnen, in. den exegetiſchen Schriften bes Hn. O. 
ine aohlaegruͤndete Cuegeſe zu fuchen, - denn diefe Ü bey ihm 
br voillEührlidh, auf ch nicht Burch.dag. Präbicat „pbilds 
pbiſch erläutert“ verleiten zu fallen, denn feine Philofon 
He iſt ſehr duͤrftig, und bis jur tranfeendentalen Philoſophie 
it er ſich noch gar Nicht gehoben, Bas letzer ſieht man aus 
r unaufhoͤrlichen Verficherung : Gott feyiganz bie. Liebe! das 
iffe, die Grundeigenſchaft Botten ſey Liebe und yon diefee 
richt er alsdann ganz im, paihologifchen Sinne , wie fie In 
ott gar nicht State finden ann. Ueberhaupt find ihm die 
wankenden Phraſen von ‘dem Botre der Atebe und dem 
llvater ſo geläufig geiboͤrden, daß er ſich ſchwerlich noch 
uns Veßtimmtes darunter denkt. Wertzſtens -fehen wir 





Kt ein, wie er auf dieſe angenommenen Haupteigenſchaften 


d Proͤdicate Gottes eine: moraliſche Reliäien hegruͤnden 
Me? Wir denken, der Hauptbegriff won Gott ſey fo zu con⸗ 
FOR ein — en HR 
choͤpfer, Geſetzgeber, wyr und Dichter der Welt. Au 

fe Begriffe läßt ſtch eine moraliiihe Atelier gründen j aber 


f feine andere, von denen die: Öriigkeit Gattes noch fern - 


» Dod — es kommt vorzäsiich darauf an, Proben von 
ı Erngefe-Des Berfafferg, ihrer Biitübrkihkeit. und mortrei⸗ 
n Wernlanftigkeit zu geben, woraus derLeſer abnefmem 
un; wie leicht es ·inen ſolchen Eregeren werden muß, Bwoe⸗ 
x von der Seitenahl zu ſchreibrn welche die vorliegende: 
ber... ein wählen Hz :befannte ‚Stellen , die den meiſten 
ihperftändigen-im Oehächtnifit feyn werben, alfo.auch ade: 
eſen ohne "Apparar.beurtheilt werden fünnen.: Zuwes 






v0 en, Dani on dr Cinigmung: Rumänah — 


— 


| 









: Dar gu feiner Zeit char nachtammen wird (ein offen⸗ 

vor Beweis von zu großet Eilfertigkeit!) darauf folge der 
2 der Kopitel vor der Ueberſetzung jedes —— 5 
die ueon ſeldſt, und am Ende der ganzen Uebeorſe 
n itglogifhen und philofophifchen —— 3— 
gut, * — —— pr 

e von den n 28 en des ugelintne angege⸗ 

| ie „iR — allegoriſches Gemalde Der’ vn 
Sfcsiebenen Spe Der —— 
—8 auf. Cbriftus⸗ Mie Ueberſetzung iſt davon — * 
sa gegeben, warum? — —* nicht ein, | 


— *. Vom Wnbiginne ‚war Die Wachelt Aha: u 
7 de Weisheit thronte ausfiufſodll () 4 Con; 

2 je: einbeiuos Cr) war fie Goet ſelbſt. 
u a, Bon Urbeginne mor die Woeicheit ſaon —* 

Der ls. a 
i und vhne nie barddidte: | \ 
2 vos ]e im Sohoͤpſangeat begav 
J Ar  &ie ward.der Quell der Exit: — 
und der Genuß der: Seligkeit 

dieß Sterbiiche das Licht het Webrbeit foäher. : 


J . Der Duhedeit Lie Sehen dee —R 
uiur faßte rn Onct der Aberglaube. —— 





| & ‚Da kam ein Mann ‚von. Be aſande — = . 
a Kö Johannes unbnetehbee  . . ' 5° 

des neuen Pichts Erſchetnung "0 
m | ", um Ale zu axbellen 0. T. m wir ln En 
vw: “ oa 


” — Uirberfegung awlrd ſa Ati Bohren 
| 4* MDauteltzeitin · haͤben; allein ·wir · werden bald ſehedt, ie 
RD. Ab bit Goachem ventt. :Bunbondefunäfien.zeie abet 
bemerken. daß ar der LUrberſchrift nach kinen ganz 55— 
—— auf hät. geſaßt hat. Eo if · hier a ea ein 


| 2* dargeſtellt werden; ——— m 4 ae: 8 
4 e 
2 —— in Rue 





ea 


—7 sin, Ne aber: pr ven Bande noch PT 


{ 


Mair pp. 3 


4 Sibuiſche billen· 


enken, obne Einheiten zu denfen,. denn waͤrde er Vlelbeiten 
mdenten, fp wäte er Polntheift,),.. Afo der Grundsedante; 
wdie Weisheit, die ben Menſchen befeligt, it Alter, als DIE 
„elt, folglich älter, ‚als alle-menfhligen Offenbarungen und‘ 
\ nachdracsvolle Wiederholung des 
1 uch nicht durch vorgeblihe Offenba⸗ 
f ishelt Irre machen; die ädıte, ‚befen 
‘ 018 alle menſchliche Afterreligion.“, 
findet ſich davon ein Wort im Ter⸗ 

es in dem Zuſammenhange einen ſol⸗ 

. 8, sit unpeblich, den Johannes 
foihe Abſurdjtaͤten aufzubürden, md auf .diefe. Weile das 
riſtenthum zu werfälfchen zu fuchen ) V. 3. Nun wird die 
isbeit Ausfluß der Alillebe Gottes. and, an Geſchöpfe mite 
gerbeilt w.f. 0.“ :Doch ung auch, eine ſolche gezwungene, 
milräprliche und ſalſche Cregeſe etſolgen ſonſt 


wuͤtden wi faf von Jeder Seite A behbringen kbue 
jeu 5 die aber doch nichts weiter £ inten, als was 

fin Serofefeii ft, daß dieſe Arbeit znteßßär bleibt: 
ir Haben ung auch nach andern, ‚Stellen hunger 


eben ; abet nicht gefunden, ap in 2... Jangejündet:fey, 
indern fie And mit demſelben Gewäfhe Burdwällit, 5 © 
"op. 8, 56: Hiet iſt die Meberfegung freylich det fländlichet, 
ber. doch wieder fehr roillküßrfich und Affecitt. „Abraham, 
den iht mie Stolf‘ duren Vater 'henne, freuete.fih, reine 
«Epoche ju ſehen er fah fie Und freuete fidy darüber. 8. 57. 
= Die Juden 6? Du’bilt — wenn du noch fo alt biR — 
“ - ſt Abraham gefehen haben, der 











8 58. Iefus— v glaubte _ 


red wär, ward ich fon erwar⸗ 
{fen mac) Eteirten.“ Ser fotst 
ng Hrn. Zöfflees allein es ĩ 
Fewo; auch erwarten heiſſen 
HE gelöft," fondern nur zerhauen 
< erklärt wird: Achte,’ wahre, 
ı Benenfäg der vergänglichen, 
Dies iſt ganz falſch, und er 
zefäßre.. Es heiße hier Quell⸗ 
a \ . n Glaͤck. Eden fo wid Inu 
Etvey rov — 1509 ganz falſch pataphtaſitt mich als "deinen 
währe ft * m en zus 


ing aherkennen, und vi ei 
Bit: ‚geführt, ‚als Ledrer und Sügrle ſur — — — 








nl Wr} 


So [u — 
"unbe meinen © tan laffen;*: Des, 
—— 
ofie des Jobennee fepn.Eonne, weil Sefus Ach niemals (elbiE" 

28 nennt, denn dergleichen Bemertuungen liegen fiir ihm’ 

i zu tieſ. Das Gute was In den Anmerkungen iſt, vo 
Ankt.er feinen Worgängerns wo diefe aber ſchweigen, de, 
eigt er auch, wenn, 28 auf eine folide. Ereläryug ankommt, 
des. Zuſtes von wnperdaueten Feuchtigkeiten iſt Treplich, 
mug verbanden. Er 


nz; Sn der Criſdtuug der Briefe zeist der. Verſaſſor (chem: 
Bas. mebr.Setöftftäubigkeit, und verlucht e tvenigftens, ‚abe, 
«eben von allen "&ecten, die Jobannisjünger ;ertoa 

ammen, fe. nad jübilhen Begrifen ung Maruitbeiln, am, 





of feige meltiipen Monorchenthrone zu Ken an ya 
vn 


ugen zu zueiden. eig oder Augenwelde an 


—z night, denn der: Menfch wedet wohl mehr Ai, 
wain Geseolänn ar Yuar ———— 


‘ 





\ 
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1:1 Br AN Pe N 

(De 11195 Phuologl 

wdes Fest, Urpbihteie, Eitelkeit: Ganz’ im Charakter bis 
aden, der fich im Heide feine Meſſias lauter Wobllebers 
wteöumte, und’ fo unter feinem Felgeribanme' ruhig dahin - au 
sieben dachte. Der Grundgedantke wäre darıf dieſer ſtun⸗· 
licher Wolluſtgenußß, Augenweide am' irdiſchet Mefhasgtsßer 
‚ind ein ſtetes uͤppiges Leben iſt ganz der Charakter und der 
„Buhl; des Annlichen und verdorbenen Juden —der 


bes Indenthums (eis ra Koras)) unb nicht der: Geiſt uf 


„Sinn des Allvaters, ven er uns durch das Chriftenthum 
mbucch die Religion Jeſu mityetheilt hat (uw ak re Farpss).“ 
Allein wie willkuhrſtch iſt hier alles attgehenmnert, und wie 
wenig gemaͤß den! Sprachte btauch EM. T.!: Goll’ Hierauf 


rſcht Rarkſicht geneinmen werden: ſo laßtfich aus der Bibet⸗ 


alles machen, wie es Herr O thut, und wie es die alten Theo⸗ 


loͤgen, die feine gefinde Eregeſe hatten, lanaſt thoten. Cie 
ſaaten! es iſt genih, daß die Worte wies hetßen können, weiß 
fe dae un tonhen⸗ ſo barf ich auch dieſen odet jenen rw - 
beintragen and heraus bringen: Alein dieß IR durchackt 
fall. Der geabten Interprei antworter. dem Sprachec⸗ 
Bräuche nach koͤnnen dfe Worte dos nicht heiſſen, und Baer! 
iſt det einzige Maaßſtab, wonach ich! den Shih des Verfahers 


allen kann: alſo HR atfes, was’ du· hineln traͤgſt. und’ men‘ 


wiedet heraus brirtaft;, nicht wahr! Johannes’ ſpricht a: Dr’ 
Bier von Irrlehtern äuffer’derh: Eiri enthume, die ſeine beſer 
zu verführeh ſuchten. Diefe nenm et im Wlgeinelmen xes aoc, 
bie nicht Htiſtiiche Welte Pa 60 ramnociie Mid int Algemebi 
mön die Laſter Sky: che Ariffitänen: Werts hier aber wohl fer 
efeller die unfiticher Eigenſchaften dieſer Wiitmerfden, Die 
gleich im folgenpen Werke näher härwtretifiet noeiden: abe! 
1.3 Bi alu Bveis sicht Ueppigkeit, fordern? Stoh nnd Ur⸗ 
bermuth, veraf. Ram. i, 30. und ertyunie Fiv oPIEAumI: 
bebeuter allerbings Gelt nach yinehr —— 
wie man ans dem Eightfoor zu Mürig. 6, 23 ferien: kanu. 
Will man die ſpeelelleee Betiehung anf He Pelehter- niche⸗ 
ſo muß mau doch unter neriiog- Die unchtiſuiiche Wein. and 


x 


. . BMeTE Ta οσαα unο mar ei Tun ac DieRafter der uichtr 


htiflidjen Wett verſtehen. Von falſchen Borfteltingen if: 


9 


Mſſiasrelche iſt aber gar nicht Sie! Rede. Am Eiide finded 


Ad noch eine Abhandlung, worin Theile Herr Set Die 
Kr ber vertheidigten Aechtheit der Stele ı Job. s, 7.:0e 
eiftet und wibtrlegt, theils eine u 
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eberficht der Stellen gegeden. 
wird, welche von den iriſten — —e— be 
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_ eitict fey, Bann nicht ertofefen werden. Im Timub werben 


End. die, welche in. den Ausgaben 8 Septugginta 


zu ſchreiben. Dem Inhalt, ber Draychborkek, zu 


J * 
” ⸗ “ . “ - 
5% Reh Piel ’ 








Darauf gu-nertuenden,- Er hat uns: ein Syeiugechen,. 
dag er. * —*X Jahren gemacht * wi⸗ en 
ak alle din, welchen die wenigenzäbrig ‚gebliebenen. 

Sönifhen Schriſtſtellerey aus den ältern Zeiten, ni se 
(Hg find, ‚begierig,.gewefen find... Die Apokryphen, Lie 
berhaupt, und machher Insbsfonbere 9 — inerhe 


z und es iſt daher z. E. das; ate Buch Biras. ausgel 
* tiefes nur noch a vorhanden if. Anden 9 
—* Exilium und nachher durch ben. Umgang 
Griechen geſchahe in der Denkart und iu hen Eine * 
Zuden eine Umkehruͤng die in den Apekrypher 

ger hat. In Alerandsign wurden fie —* der. pa 
Bfopie befannt, ui Ko en an in. ber Br Hi 






men heygele gten Werthe nach find die ape 


7 - fabe werfchleden, ..Die Agppsifhen Juden. Mazbeg —* 


geftärt, und vhiloſorhitten eher, als-bie.palaft en ie 
jenen Ihre au ben a AN geſchoͤpfte Ku 
Die Arokrypben dienen vorzuͤgliv „Dazu, ng a Mond dag 
Beifesbildung. der Juden ‚nor. Chri 8 beſtimmen. 
S 234. Eine velftändlge Ueberſicht au bee 
zu der damaligen Belt ‚geteähten fie indeffen A 
@s.märe wohl ber Muͤhe merth, die a 
ſtegproducte aus bieſein Zeittaume A —* wir —X 
4 Eſx. Aa Pſeudo⸗Ariſteas, die Bruchſtuͤcke Juͤdiſcher Aut 
en ben dem Joſephus, das dramatiſche Werk des Yüdifchen 
Dichters 1 Eichel ekayern & genannt u. a.) in diefer —— 
er 





von. dem: 


—* keit die Rede iſt, mit in Auſchla * 
— eins 68 Kobns 1:5 —2 se 
C. hebraͤiſch —— und nicht über roo 


von einem —5 nten uͤberſetzt. Es ſcheimt —** 
feeiftlihe Aufläke, DIE Dex Verſaſſer —— Seden 
feines Lebens machte, zu entbalten. Saß eg im N 








DSentemen Bates citirt. II: Sie Abhandlang 
ch der Woighait iſt die meittäuftiefte,: und Der 
rg Theil des Gomen. Das Bud Seficht aus zwey Ga, 
roaenen Theilen, wovon der erſte 2. I XL 2. im | 
* lomor hebraͤiſche Matjonalideen; aher · nehen dieſen a 
ud a6 — ehem Dee. 








Pa Me lieide 


then, Hod am der Barfteitung, 
efens, und den dh beygelegtei 
yech iſt weit mehr ou der plat 
v. Irr gemaßz wird voh bi 
Wels, den 4 Haupttugenden ge 


F ten Vorſtelungen. Der Verdacht, daß das Bli— 

u einem Juden oder Heidenchtlſten interpi ſey, 

—* 9 ken int ſey, ir 
rworlen. J Es iſt von einem Juden zu Alefandrien 16 
Tnicht dem Sälonfo untergeigoben ; Iondern im feike 
Seifte gefchrieben, nach einer Aniage, die Plato und‘ andet 
grlechen In ibren Biaktgen gemadjk'baben. Der 2ke The 

I. 2.— XIX. 22.jff ven dem vorlgen in Begtiffen ink Vor⸗ 
ellungin ſehr verfhieben, vermuthlich von einen andern’ Were: 
ıffet, ad am Ende vefect. Uehrigens mar auch dieſty dh” 
it — und eſſeniſche Gruntfatzen bekannter 8 
zu es’ an \nannichfaltigen Klnatuiſſen nicht fehtee.- UDie 
Neynung; Bat Die das Buch der Weisheit gefchtleben · ha⸗ 
% ER jun En ra geräte Ku — Eine 177 
je Ehre mjderlähte der won Faber gewagien Bermithlinge 
a8 Gerisabel det Verfaffer fey. Oben Biefen Bekbeteik 
Rurpmagung, daR das Driginaf in haldärfher Sprade abe 
Ange, und die noch vorhandene fprifche Meberfehung äus die⸗ 
r genommen fep; erhält gieichſeia Leiten Beyfall. "ey 
er Arigeige-der lateinſſchen Heserfegungen wuͤnfchien wir, daR _ 
re Bf. bier and "auch Beh andern Büchern auf die wichtigen 
totigen und Ercerpten, weiche Blanchini im vindiciae CaJ 
Oniearum Seriprurafum aus alten Cedd. mitgetheitt hat; 
Hipdr genognmei. hätte. AIE Ueber Die Bücher Di 
Nättäbder. Fa geht die Geſchichte, die in dieſen Bir 
sen enthalten HB, die in-umgefehrter Folge gereihet werden. 
‚Nten. !Das'rfte Buch war üripränglich in hebrälfher Spra · 
se gefährieben, und gar eine geraume Zelt nad) dem Nv. E 
35, d.J. dem fegten won den 40 Jahren, die biefes Buch um 
gt. Es übereriffk dar zroegte an Präciken und Wabrſchein⸗ 
fekt; und iſt dieſem weit vorzuziehen. Doch iſt es nicht ame 
Delhaft. Es aͤbertreibt die Thaten ber Juden, ſetze die der 
Spree herunter, zeigt Partheylichkeit und Narionatftolz,; Un⸗ 
Afienhelt in der auswärtigen Erdbefcreibung und Geſchichte, 
Rangel an biſtetiſcher Kunſt, ob sh gleich das Anfehei 


tue Urt, fondern mit Benbehaltuing der in den Mt: . 
grün 


N 


— — 


32 
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„Kirirge‘ Philblogi⸗ 


Da zweyte Buch der WIENER 
— der Naqricht von, dem Werke, 
ie übe die Thaten ‚der Maftabder vom 
kbriſtus gefchriebei Hat, giebt, den Ause 
‚und einen Epllog si Wunſch, def 
Yäuge zufrieden feyn mögen. Die voran; 
Juden in Paläftina an ihre Brüder in 
zuten Gründen für unächt erklärt. Von 
te Safons iſt ſonſt weiter Feine Spur: 
is auf das J. v. &..161 berabreicht: ſg 
wer demſeiden geblüht haben. Es war. 
er Sptoche abgeſaßt. Bau. abergläu 
r nicht frey. Noch mehr zeigt ſich fein 
in guter Hiftorifer. zu feytn, In der. une 
er befolgs, in den Widerfpräcen 
\ Urkunden, in der Unfünde der fremd 
der. Dichtung der ichten Deicier 
% ie Bocta, die — Au u u us 
itomptor . geisefe «tik gängli 
v3 us Gaben fe fen ih nod nicht, 
sahdrien, —2 — und andere 
# "as —— PH 
: son den Verfolgungen der Juden’ 
dus Philopatot. Die.Crjählung: gehe, 
won: wahren, Hittoriichen m aus; ee find aber die unge⸗ 
ehem Legenden an diefetben —** Das Bud) ik 
ag gemarden wie man aus.dem Plate, den es nur 
en Ficern van Sa jaffab. einnimmt, ‚(hlleffen kann. Une 
Er er den Ausgaben den Geptuaginta,, die ein aus Bud je! 
—3— den, hätte ©. 290 audı die Si 
Fa —X —— — € * — 
und Geſchichte hoͤchſt unwil ude alte 
= ‚ener einſtens durch BE u he — 
roberung einer Stadt — ſwrieben u — Die Nr 
«men des Eroberere und der Stade And ſaiſe 6 aufoesrifin, 
« Die Handſchriſten und Üeheifepungen beson een ic 
wen einander ab; and einfäe der merkwürbiaften er! 
h ber, Wulgate von dem griechlichen Teyte werden angen 
1 Kierönpmus (heine aus dem Criechiichen wit Me 
ng, eines Chafbäifhen Tepe, ber afer 32 
Ba 1 fepn mußte, Überfege zu haben. 3 
ige elden Feieäifhen ar Vor dert aten — 


| — * * 











Dandelt der . * den — n, bie Trend * DT: 
a der. A gem. Die der Bu vn Th. | 


Um, Einmohuer, van 

Rec Der .erfle Theil, ‚ale ee. VDrief dos. Sereming 

on de Eyulantın Bobyion⸗ ‚gder.dge are Theil, und ſchei⸗ 
in griegiſcher Sprache, eu y get zu ſeyn. Weun 
..394, behauptet wird, daß das Sn Bi n At 8 








eldentinifden; Genen te keinen Dieß, er 
—— en 286 he inter ee af 
rüch a Bud is enthält — 





voorin. Ber Brundſatz finnlich dargeſtellt werden ſollte baß Das 
‚Gebet froimmer geftäntter Menſchen von der Gottheit erhort 







werde. Philo Und Joſephus wiſſen u. Doch mu 
| mon ans doni uber — —* 
* von 23. u —* ——— are daß es nach 


| 5* 


cheint hin icht 










*5 m: Pe ni a ekehe — 
er ⸗ y nfeh es.der 
bebanpfet- erben. Ir elit übe —A— 
Free * daß er nicht efnmugl,b 
— IH. a6. — 4 von uk & 
3 sa: ce 90 unterscheidet. Die Erzählii 
Del und and Drachen zu * Meise KIY, iR, re 
enper,. 10 


—ã— gereiniget. ei , 


di in bebrälfhy 
ya chad aͤiſcher Qpeache en u n 
| —— | ice ande au 
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deütlich genug angezeigt Hi. Theodotidn, ober wer bet Ved 

faffer des andern griechiſchen Textes feon mag, behielt ‘die 
Moral nicht bey, ſondern fuchte der Erzaͤhlumg den Anfici 
_ ‚einer Fabel zu denehmen, die wohl niſpruͤnglich griechiſch abe - 
gefaßt war. Denn in ver Ueberiekung des Theodotiong liegt 
offenbar der griechiſche Teft'der LXX zum Grunde, welches fehe 
gruͤndlich bewieſen wird. Die Zufage der LXX jum Buch 
| fiber waren ſchon zu Joeſephi Zeit ein Theil des griechifchen 
Eſther, und find ſchon zu der Zeit, als die Ptolemaͤer in Egy⸗ 
pten hertſchten, niedergeſchrieben. Der Eoneipient fcheiut ein 
egyptiſcher Jude geweſen zu ſeyn, der Bed’ ſeiner Dichtung 
mir Nachdenken zu Werke gieng, und ſich Dee. griechifchen 
Syprache bediente: Ein dreyfüches Regiſter beſchließt dieſet 


voprreffliche Vuch das als ein. wuͤrdiges Gegehflüd zu des 


Verfaſſers Einleitung ins Alte Teſtament angeſehen wen 
* . 2.2 GE n 


Ven ma. Su 
\ A worte W 3*0 56 
u u 2) * —⁊ 


Prooẽeſt antiſche Gottesgelahrheit. 
WPredigten und. Homitten:öüber die Sonn + und eff 
". tagsevangelien bes * Jahre, von Andreas 
Gottfried Laatz, Pafkor an der Nikolaikirche in 
AKAneburg — Erſter Band. — Lüneburg, 1795. 
im Lemkeſchen Verlage. 5.2 Alphabet 45 Ber 
ER ee BEE 
Hett B:ift dereits /aſt ein. geſchickter nd dellettet „Vrebigee 
Kl Er liefert bier den Anfang eines Yahrgange ſeiccr 
Previgten worunter ſich auch ‘einige Homillen defiaden. Wie 
. iminen ihm ben, wenn er in der Vobrede fügt) irder Preti⸗ 
Jer habe fein Publſkum, ünd könne alſd durch feine Worttäge 
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L bulnt, daR wir fie volllommner aussuri: en. | 
Os bürge uns dafhr, daß wir an 2 —* 
— a Mel fteben, da wir denn æ) unſer nörbie' 
jP ommen finden; und 3) i nd red: 
* — in dee Welt 512 feyn, 8) im Stande find, recht 
zi Dies iſt zugleich eine Probe für Junge PR 
al man eine Materie ordentlich und lebrreich enger ie . 
u Bbne fe allemal nothwendig in ziep oder drey Theile zu zwin⸗ 
u gen Diefer Nottzzwang verdirbt zuweilen die ganze Anlage 
ii, Dan kann fehr ordentlich und müßtich reden, ohne fich daray - 
n di binden; aber junge lebhaſte Maͤnner miüffen fich ja hüten, - 
da fie nicht itwa Die Abtheilung wegwerfen, um ungebunden 
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kann man, aber immer zuwellen eine andre Stelle m 

barüber zu predigen. Es iſt Doch raufendmal befer, en pr 
und feine Zuhörer mit ejnem unpafienden Terte iu plagen... . 
N N : Ve 


Ira 


Imanady für Prediger, bie leſen, forſchen und den» 
‚ten, Auf bas Jahr 1798. | Heräusgegeben von 
, M. Georg Adam Horrer. Weiffenfels ugp ie · 
‚Big. 1792. bey Severin. 320 6.8. 12%, 
Nachtrag zum Almanach für Prediger ic. (au ink - 
- ter dem Titel: Geiſtesunterhaltungen für Predige⸗ 3 
; Kandidaten und Freunde des Wahren und Sum | 
son M. Se. Adam Horrer. Ziveptes Bändchen, 
‚Ebend. 1792 240 ©. 12e. 
M. . D. B. XXV. S. EV, Alma—- 


De 


- 


u, . 


— . x 
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Almanach für 2e° — Auf das Jahr 1793: Heraus⸗ 

gegeben von M. 8 a VHorrer. Ebend. 190 Sei⸗ 

‚ten. 12.9. 

Neuer Almanadı für ı 2c. Auf das Jahr 1794. Her⸗ 
:-ausgeg. von.M. Johann Geoig Echellenberg, 
- Sonnabendsprediger an ber Kirche zu St. Nicolai 

in Leipzig. Ebend. 307: ©. 8. 16 JE. . 


Das Urtheil, welches fonit ſchon uͤber die atern Prediger⸗ 
Almanache (der erfte erſchien 1786) in der Allg. D. D. gefällt 
werden iſt, frifft auch diefe. Manche gute Belehrung über 
Anggfachen, einzelne braudbare Anmerfungen, biftorifche 
und itterarifche Notizen, findet man darinn; aber auch übers 
gus ‚viel triviales; und die ganze Anlage iſt ohne feſten Pian 

emacht Der le&te vom Jahr 1794 unterſcheidet ſich noch 
Ih feinem Vortheil von den meiſten vorhergehenden, durch die 
‚größte: Mannichfaltigkeit der Artikel und durch die befondere 
Nüdficht, die in vielen uf die Kurſachſiſche Geiſtlichkeit ge⸗ 
nommen iſt. 


— Zæ. 
.. x [4 


Leteraturgeſchichte der Loangelſchen Ricchenfiehe; 
aus der alten, mittlern und neuern Zeit, infonders 
“beit nach den neueften Gefangbüchern zu Bay⸗ 
reutb, Braunfchmeig, Berlin und Anſpach. Wer⸗ 
faſſet von Friedrich Terdinand Traugott Heer⸗ 
wagen, Pfarrer zu Uihlfeld. Erſter Theil. Neu⸗ 
. ftabe. an der Aiſch, verlegts J. ©. 5. Riedel, 
"3792. 8. 330 Seiten, auſſer Vorrede und Ein⸗ 


J ” Teitung. 


Recenſ hat bisher vergebens auf die Fortſetzung dieſer flelfe 
fig ausgearbeiteten und für die Geſchichte des geiſtlichen Ge⸗ 
fangs und det Öottesverebrungen in der proteſtantiſchen Kir⸗ 
che immer ſehr ſchaͤtzbaren Schrift gewartet. Da fie zuruͤck⸗ 
ubleiben ſcheint; fo muß er ſich beanägen, über den Inhalt 
‚und Werth dieles erften Theils etivas zu fangen. Vielleicht 
traͤgt ſeine Anjeige etwas dazu bep, daß die Schrift betam 


| 
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äufiger gekauft, und der Merfaffer bewogen wird, die Zorb ' 
'Bung zu liefern. 


Eine vorauigefchickte Einleitung betrifft I. die Sefchichte 
er geiftlichen Lieder und Gedichte von Luther bis auf gegen« 
därtige Zeit, und II. die Gefchichte der Liederveränderungs. 
[II. die Theorie der geiftlichen Poefle. Die erſte Periode 
mebält bierauf ein Verzeichniß der geiſtlichen Liederdichter 
von Martin Luther bis Paul Gerhard, und zwar erftlich ſol⸗ 
cher, die nanze Sammlungen, und zweytens folder, die eins 
zelne Sefänge gegeben haben. Die erften find Lurber ſelbſt, 
DE. Serrmann, Hans Sachs, Adam Reußner, Caſpar Dies 
liſſander, Cyr. Schneegaß, Barthol. Ringwald, Ludw. Helms 
Bold, Mart. Moller, Phil. Nikolai, Mart. Boͤhm, Mid, 
Altenburg, Cornel. Becker, Mich. Praͤtorius, Ge. Oeſtrei⸗ 
cher, Joſua Stegmann, Sim. Graf, Mart. —*8 Wer⸗ 
ner / Paul Flemming, Heinrich Held, Johann Herrmani 
Joh. Riſt, Paul Gerhard. Viele unberuͤhmte Namen; und 
miehrere noch in der zweyten Rlafle, ausgenommen etwa Paul 
-Sperams, Lazar. Spengler, Juſt. Jonas, Joh. Arndt. Die 

zweyte Periode, auf gleihe Weife in zwey Abfchnitten, geht 
"bis auf Sellert, und die dritte bis auf unfre Zeit, wo zuerft 
ganze Sammlungen: geifllicher Lieder , dann geiftliche Lieder, 
die in vermifchten Sammlungen, darauf ſolche, Die in afcetis 
ſchen Schriften, und endlich folche, die einzeln verfertiget und, 
‚ in öffentlichen oder Privatliederbächern zuerſt im Druck ers 
ſchienen ſind, durchgegangen werden. Don jedem aufgeſtell⸗ 
tem Liederdichter werden zuerſt feine in dies Fach gehoͤrigen 
‚Schriften, darauf ſeine vornehmſten Lebensumftände, und 
dann die Sefänge angefühtt, die verändert oder unverändere 


in einem der auf dem Titel flehenden vier Sefangbücher von - 
(dm aufgenommen find. 


Die Anlage des Buchs Eonnte wohl bkonomiſcher ſeyn, 
wenn die Verf. der Lieder -unter den drey Petioden nicht in 
chronologiſcher, fondern gleich in alphahbetifcher Ordnung aufe 
geftellt wären, indem fich fo, ohne Regiſter der Namen, jeder - 
leichter auffinden ließ. So bedurfte es denn aud) nicht eines 
fo viel Raum füllenden Drucks ‚der. Namen dieſer Berfafler, 
die nur bier, wie Regenten, parabiren, ob ſich gleich von vies 
fen nur wenig fagen läßt. Auch an den Ueberſchriſten und Abs 
fügen hätte gefpare, und manche Lebensbefchreibungen abge⸗ 
kuͤrzt werden koͤnnen. Wozu 3. B. bier die, am fich zu mas 

\ al) a see, 
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gere, für den gegenwärtigen Zweck aber zu volle, Erzaͤhlung 

won Lurher ? wozu die Lobſpruͤche auf lebende Dichten: ein 
Mann von liebensrudrdigem Charakter; ein Mann, der laͤuagſt 
in die Liſte der Dichter und ſchbnen Geiſter unferer Nation 
ingetragen iſt; die freudigſte Zeit bes Jabrs war für ihn eine 
+ Mondnacht auf’dem Eis, dieß war ihm eine Feſtnacht der 

Goͤtter; der Horaz der Deutſchen; der Tyrtaͤus und Anakreon 
- der Deutſchen; die Zierde des deutfchen Parnaͤſſes u. f. m. 
Das alles will man gerade in ‘einer Kitteratur der geifilis 
chen Befänge nicht willen, Daß der Verf. ſich nur auf die 
dier Geſangbuͤcher einſchraͤnkt, die det Titel nennt, ob er gleich 
am Ende auch von einigen andern Sammlungen tedet, aus 


— 


denen jene etwas aufgenommen haben, verurfacht nun doch 


u i noch eine große Lüde in dem Thema des Buche. 


x 


Auslaſſangen von Wichtigkeit Haben wir fonft eben nige \ 


"gemerkt, obwohl, wenn biefe Litteraturge chichte zualeich kri⸗ 


rſch ſehn ſollte, wie ſie wenigſtens an manchen Orten few. 


will, allerdings mehr erfordert wuͤrde. Vornehmlich wuͤrde 
da auch uͤber den Einfluß, den die jedesmalige Beſchaffenheit 
der Religionsdentart gewiſſer Zeitalter , Gegenden und Min 
ger auf den Inhalt des kſechlichen Geſangs, und den dieſer 
wieder auf die Bewahrung und Fortpflanzung gewiſſer Rell⸗ 
glousbegriffe gehabt ‚hat, etwas baben geſagt werden Einen. 
Her Serkgmte Sefang von Spengler: Dur) Adams Fall 
ganz berderbt ıc. und der von Hans Sachſe: Warum berrübft 
‚du dich mein Herz 2c. auch verfchiedene von Luther, Paul Gere 
dJoarbd re. Könnten zum Wepfplel.dienen. - . 
Aber auch die eigentliche Geſchichte der ‚Lieberverfafler 


"wird noch wohl manches Zuſatzes faͤhig ſeyn, wenn Wetzels 
"gun andere in dies Litteraturfach einſchlagende Bücher durch 


“Saufen werden. Ohne dies gethan zu haben, vermißt. Rec. in 


der erften Periode einen Jobann Gerbard, det, ob zwar 
nicht ale Dichter, doch als geiehet,t Theologe, noch beruͤbmeer 
AR, als Paul Gerbard. Bon Ihn findet fich im neuen Bram 

- "führe. Geſangbuche das Lied: D Kerr, bein fellgmachend Wort, 
mir einigen Veränderungen. Weahrfcheinlich haben. fi abet 
„noch andre von ihm erhalten... Auch fehle Jobann Preuß, 
706 deſſen berzlichem Saytenſpiel ꝛe. (Frankſ. an der Ober, 
737 das geiffreiche Lied: Sey Kob und be dem hoͤch⸗ 
Nen Gut gleichfalls im Braunſchweigiſchen (Lob, Ehe und 

. Preis dem hoͤchſten x.) und. vermuthlich noch in einem und 


— 





— 
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den andern Geſangbnche ſteht. Es war ein Unaluͤck für dies 
Lied, daß fein Verfaſſer ein Socinianiſcher Prediger, ein 
Menſch alſo war, den man angue peius fliehen mußte; doch 
| batte man ſich einmal in unferer Kirche aͤbereilt, es auſzuneh⸗ 
«men, obgleich folgende hoͤchſt bedenkliche Strophe darinn 
veorkam: .. 
Ihr, die ihr Chrißi Namen nenne, 
Gebt unferm Gott bie Ehre, — 
Ihr, die ihr Gottes Macht bekennt, 
Gebt unſerm Sort die Ehre 
Die falſchen Goͤtzen macht zu Spott, 
Der Herr iſt Gott, der Hert iſt Gott, 
Gebt unſerm Gott die Ehre. 


Was ein Socinianer dabey gedacht Habe, war nicht 
ſchwer zu errathen; aber unſere Gemeinen ſangen das ohne 
Arg mit. Im alten Braunfchweisifhen Geſangbuche war 
Das Lied in den Anhang geworfen, und im Regiſter ohne alle 
Demerkung des Namens feines Verſaſſers gelaſſen. Im 
sieuen bat man ibm feinen rechten Plag gegeben, aber die vor⸗ 
Bin bemerkte Stelle allo veraͤndert: —W 


Der. Spoͤtrer Heer ward ſelbſt ein Spott x. 


Indeſſen iſt es immer viet, was der Fleiß unſers Verf. 
zur Sefchichte: ber Geſaͤnge, ihrer Verfaſſer und Sammler in 
dieſer Schrift zufammengetragen bat, und man würds e6 zu 
bedauern haben, wenn fie nicht fortgefegt werden follte. Vor⸗ 

nekhmlich wuͤnſchten wir, daß er ſich entichläffe, ein vollſtaͤndi⸗ 
N geß räfonnireides Verzeichniß von allen feit dreyßig Jahren 
für die mieiften proteſtantiſchen Provinzen in Deutfchland ver⸗ 
anſtalteten / Geſangbuͤchern der Zeitfoige nach zu verfertigen 
und dabey die Geſchichte eines jeden kurz zu erzaͤhlen. Die 
Duͤlfe der allgem. beuitfchen Bibliothek, weiche der Verfaſſer 
qui in dieſer Schrift ſchon fleiſſig gebraucht hat, würde übe 
-  dabey den Beſitz vieler von jenen Buͤchern entbehrlich 
.. 7 machen. J = 





Ä Das Chriftenthum enthält keine übernarütlich, 
‚  ‚geoffenbarte, zur Seeligkeit der Menfchen, 
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nothwendige Glaubenslehren;. in einem 
Sendfehreiben an Herrn David Friedländer | 


gezeigt. 1794. 158 Seit, 8. 10 ge. 
Mendelslohns Behauptung, das Judenthum wiſſe von kei⸗— 


nen uͤbernatuͤrlich geoffenbarten Glaubenswahrheiten, die zur 


Seligkeit nothwendig waͤren, hatte Herr Friedlaͤnder in feiner 


Abhandlung uͤber den beſten Gebrauch der heiligen Schrift in 
paͤdagogiſcher Ruͤckſicht, als wahr angenommen, und weiter zu 
verbreiten geſucht. Mendelsſohn hatte geſagt, daß hierinn 
eben ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der juͤdiſchen und 
chi iſtlichen Religion beſtehe; und Herr Friedlaͤnder ſchien we⸗ 


nigſtens eben der Meynung zu ſeyn. 


Der Verf. gegenwaͤrtiger Schrift laͤugnet dieſen Unter⸗ 


ſchied. Er will zeigen, daß auch dem Chriſtenthume das zukom⸗ 


me, 1008 beyde jüdifche. Gelehrte als Eigenthumscharakter des 
Judenthums anfehin. Er will aber nicht fireiten; und auf 
den Vorwurf der Zudringlichkeit antwortet er: Ich darf dem⸗ 


ijenigen, der mir eine Blume von vorzüglicen Werthe in ſei⸗ 
nem Garten zeigte, die naͤmliche Blume in meinem Garten 


zeigen, zumal, wenn die meinige von der ſeinigen ein Sproͤp⸗ 
ling ift, wenn er ſich über das Gute freut, wo er es findet, 
wenn die Erroiederung zur angenehmften Serjensnäherung 


- Hoffnung erwedt. 


Bor allem erklärt er, daß er gegen die Lehre; Das Inden⸗ 
thum wiſſe von keinen ühernatüclich geoffenbarten zur Seligkeit 
nothiwendigen Slaubenswahrheiten, nichts. einzumenden habe, 
fofern blos das alte Teftament für das eigentlidhe Archiv des 
Judenthums gelte; daß er für das Archiv des Chriſtenthume 
nichts, als das N. T., erkenne, und zwar in fofern, als es 


Die Epriften kısgelammt, für avthentiſch halten 5 daß er deutli⸗ 
chen Ausſpruͤchen ein größeres Gewicht, als undeuttichen, daß 


er befonders ganz beſtimmten Ausſpruͤchen Sjefu ein alles übers 
wiegendes Anfehn barinn beylege; ferner, daß er in diefem 
Bibeltheile zwilchen Lehrart und Lehre unterfcheide, und ende 
lich, daß er in Beziehung auf die Hauptſache der gegenmärtis 
gea Schrift, nur von der chriftlihen Meligion , keinesweges 
aber von den Ehriften rede. Er zeigt die Nechtmäßigkeit als 


ler dieſer Vorausſetzungen, und giebt darauf eine kurze Ges 


chichte des Achten Judenthums, deffen Urſprung er bis auf 
Abraham binſuͤhet, und deſſen Summe: er in Verehrung 


1 
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des einigen wahren Gottes mit frommen und recht 


ſchaffenen Geſinnungen und mit unerſchütterlichem 
Nertrauen auf ihn findet. Moſes aber habe dieſe lautere 


Vernunftr ligion zu einer Staatsangelegenheit des von ihm 


regierten Volks gemacht; dadurch fey die Anherung Gottes im 


Goeiſt und in der Wahrheit, in einen äußeren Euleus, in einen 
Gott, als politiihem Könige, geleifteren Herrndienſt verkehrt, 
und dem großen Haufen ans den Augen geruͤckt, entweder weil 
Mofes nicht hinreichende Vorkehrungen dagegen getroffen, 
oder weil die Hation zu wenig Bildung aehabt. habe, fi vom 
Sinnlihen zum Beiftinen zu erheben. Durd) die Einführung 
eires fiditbaren Königs. unter den Juden fey die Moſaiſche 
Berfaffung in ihres Grundfeſte erfchüttert worden, und fo fey 
enolich die urfprünglich rein vernünftige Jüdifche Religion 
fat ganztich untergegangen, obwohl von Zeit zu ger geiſtvolle 
Maͤnner, Propheten und Pfalmfänger, fie wieder aufzurich⸗ 
ten und herzuſtellen getrachtet haͤtten; auch ſelbſt noch zu Je⸗ 
ſu Zeiten, wie aus Joſephs und Philons Schriften gezeigt 


wird (ans dem erſtern gehört bieher noch feine eigene fchöne . 


Aeußerung, die bisher wenig bemerkt und benutzt ift, Vit. lo- 
Teph. cap. 23) wäre der Vorzug innerlicher Religion vor 
dem aͤuſſerlichem Geſetze von vielen anerkannt worden. Jeſus 


ſelbſt gber habe es ſich zum eigenthuͤmlichen Geſchaͤfft gemacht, 


die Hauptſache des Judenthums wieder in ihr ehemaliges An⸗ 
ſeehen ſeinzuſetzen, eine Rellaton zu lehren, die den Iſrael nach 
dem Fleiſch, in den die Nation zufammengefhrumpft war, 
wieder zum Iſrael nach dem Geiſte erneuen fonnte, und die 
Michthuden dazu mit zu erheben. Gar nicht Habe er das Juͤ— 
diſche Rituaigeſetz empfohlen, aber auch ‚nicht getadelt, es ſeibſt 
beobachtet, und nur es von der Religion gänzlich ausgeſchloſ⸗ 
fen. Das eigentliche Chriſtenthum fey alſo nichts anders, als 
die innere jüdikhe Religion. Der Hauptinhalt der letztern 
heftehe in dielen vier Sägen: Es iſt ein Sort; es iſt eine 
Vorſehung; die Seele des Menſchen iſt unfterklid (den Ge 


weis, daß diefe Lehre dem A. T. nicht. abzufprechen: ſey, führt - 


der Verf. aus der bey Mofes befindlichen Erzählung vom Tode 
Henochs); nur Frömmigkeit und Tugend macht felig: eben 
diefe Säge machen auch den Hauptinhalt des reinen ur⸗ 
fpränglichen Ehriftenthums aus, welches fich daher von. dem . 
reinen geiftigen Judenthum durch übernatürlidy geofienbarte, 
ur Seligfeit nothimendige,. Staubenswahrheiten nicht unters 
18 Denn jene vier Saͤtze ſeyn Vernunſtwahrheiten, 
Bb4—— und. 


! 


ben} 


® 
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Chbriſtenpartheyen] als Lehren des Chriſtenthums angenom⸗ 





383 Drotifl, Gottesgelahrheit. 


und als Vervunftwahrheiten, nicht eis üßernatärlich geoffens -, 
. Harte, von Sjefu und feinen Apofteln vorgetragen. 


Um aber feinen Satz noch feftet u gründen, geht der Vf. 
diejenigen Lehren durch, welche, aufler jenen Bernunftwahrs - 
heiten, von ber chriftlichen Kicche (von vielen angefebenen 


men werden, und bie doch ber menſchliche Verſtand nicht der 
greifen oder aus Vernunftgränden erkennen kann, als: Jeſus 
fey mwefentliher Gott, oder eine Perſon In Gott; er fey vom | 
2od eritanden und gen Himmel ‚gefahren; er werde zu einem 
allgemeinen Weltgericht wiedet kommen; er habe durch fein 
keiden und Sterben für die Sünden der Menſchen Gott ger 
naug gethan; dem Menfchen werde eine Fertigkeit zu fündigen 
angeboten; der 6. Geift fey eine Perſon in Sort; Sort fey 
dreyeinig; die Heilige Schrift ruͤhre aus einer Äbernatürlichen 
goͤttlichen Offenbarung her. Won dieſen Lehren allen, und 
won den beyden bemüht er fich, zu zeigen, daß fie entweder in 
dem Archive der chriftlichen Religion, im M. T. gar nicht zu 
‚Anden, oder doch nicht von Jeſus felbft vorgetragen, oder nicht 
u Lehre, fondern zur Geſchichte Jeſu, und zur Lehrart bes 
hriſtenthums zu zählen, oder endlich wenigſtens niche für 
ſolche zu halten, aud nie im N. T. für folche ausgegeben 
find, als von denen bier die Frage iſt, nämlich fuͤr nothwendig 
gur Seligkeit. Obgleich die Gruͤnde, welcher ſich der Verf. 
zum Deweife aller diefer Säge bedient, nicht weiläufig auge 
führe finds fo iſt doch das Geſagte zur Abficht zureichend. 
berhaupt aber giebt der fee ernſthafte und ruhige Gang 
der Deweisfährung einen geſetzten, geübten und überzeugten 
Denker, und, der fleiffige Gebrauch Juͤdiſcher Schriften zur 
. @rläuterung der Denkart uud Sprache im N. Teft. einen Ge 
lehrten zu erkennen, ber in Biefem Face der theologiſchen Lit 


teratur wie zu Haufe ih. Tellers Wörterbuch des M. Te. 


and Tellers Religlon ber Vollkommnen find dabey Reiffig ber 
wagt: denn mit den Ideen diefes würdigen Mannes harmo⸗ 
nirt der ungeriannte Verf. am meiſten. g 

* a m. 


Vertheidigung ber geoffenbarten chriſtlichen Religien 
gegen den thoͤrichten Unglauben der Deiſten 
2 5 un . a⸗ 


E 
x - - . - 


— in der Churpfalʒ (Kichheim ⸗ Bolanden, gedruckt 


22 


DI 


gard, Evangel, Reform. Prediger zu Boſſenheim 
bey Hoche) 1793: 331 © 8... 


” 


Naturaliſten, nebft einem Bedenken über die Wo 
te Ehrifti Luc. 18, 8. Verfaße von G. S. Hile 


i Diefe Schrift if nicht In den Buchhandel gekemmen, und fe | 


wichtige Schriften zur | 
dem Namen nach. zu kennen, ' Die Schreibart, igt durchau⸗ 


x 


—E 


LI} 


< 
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würde es kaum verdienen, aus der. Dunkelheit Derbörgejogen . 


: a werden, wenn uns nicht ein Breund bes Verfaflers um 
eine Anzeige berfelben erſucht Härte. Die Abſicht I ruͤhmlich 

die Ehre ber chriſtlichen Religion hauptſaͤchlich aus ihrem - 

. Wwehltäuenven ‚Inhalte ins Licht zu feßen, und dem um ſich 


greifenders Unglauhen, oder vielmehr dem leichtfertigen Babe j 


tergeifte zu feuern. : Allein der Verf, fcheint in feiner Lane 

der nothwendigen Huͤlfsmittel beraubt zu feyn, um fein Thes 

ma auch nur fo gut,als es längft von andern gefchehen iſt, aus⸗ 

zufuͤhren, und ſcheint fo di andre in neuern Zeiten erfchieneng 
re 


urettung des Chriftenthums kaum 


odhne alle Reinigkeit, und der Druck voll Hrober Fehler, feipm 
 . Im der Dedication an den König von Preußen, für weiche Der 


Berf. (wie fein Freund meldet) ein Belobungsſchreiben bee 
Keen Minifters von Wolluer erhalten b.—— 


Rriegswiffenfhafte 


Entwurf einer Anweiſung den Ravalleriften in Frie⸗ 


denszeiten den ganzen Felddienſt zu lehren. — 
Herausgegeben von H. W. von Stamford, BDle-. 
ueralmajor und Generaladjutanten im Dienſte der 


Republik der Vereinigten Niederlande, — Ber⸗ 


lin, bey Unger. 1794. 368 Seiten in gr. 3. — 


Mit a Kupfert. MR. 8 8. | 
em militaleifchen Litterator iſt bekannt, daß ber jetzige X, 


r. Obere und Commander des Dragonerreginierits nom 
Voß, Here von Pöllsis in gi militairiſche Veoaicſchein 
| ! \ 


m Kriegswiſſenſchaſt. 


welche in den Jahren 1785. 1786 and Hälfte 1787 iu Ber⸗ 
fin bey Unger herausgefommen, nach und nach die erfte Hälfte 
eines hoͤchſtleſenswuͤrdigen Auflages über die Bildung des Kas 
‚valleriften bat einruͤcken laſſen, ein Aufſatz, deſſen auch ‚bey 
Der Anpeige der M. M. S. in diefer Allg. D. Bibl. jedesmal 
. mit Ruhm erwähnt warden iſt. — Die Natur einer Monats⸗ 
ſchrift brachte es mir fi) , daß diefer Auffag in mehrern Stuͤ⸗ 
dien zerſtreut worden war. — Daher Fam es, daß feln innrer 
Werth von vielen verfannt, und von wenigen benutzt worden 
iſt. = Der Generalmajor von &tamford hat daher die Muͤ⸗ 
be. über fich genommen , nicht nur jene erſte Hälfte, fondern 
auchdie-zwente Hälfte diefer vortrefflihen Ausarbeitung uns 
ter dem obigen Titel herauszugeben, und dieſes Werk feinem 
Zögling,dem Prinzen Friedrich von Bremen zu zueignen. Der 
‚Held, ein ſchoͤnes Gedicht v von kachmann, if dem Werke ein⸗ 
verleitt. 
Pdz, 


e 


Sigraltunt für Armeen, als ein Bentrag zur 
Kriegskunſt. — Gewidmet allen Befoͤrderern der 
freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. — Von dem 
Major Freyberrn von. Bouchenroͤder. Nebſt ei⸗ 
ner Anzeige, wie Depeſchen und mehrere Briefe zu⸗ 
gleich geſchwinder verſchickt werden koͤnnen, als wie 
durch Eilboten moͤglich iſt. Desgleichen der Ans 
zeige, wie Luftballons bey Armeen und Veſtungen 
zu gebrauchen und zu dirigiren ſind. — Hanau, 
u beym Berfaffer, und in Kommiſſion bey Fleiſcher 
zu Sranffurt: am Mayn. Gedruekt in der Hedf. 
Waiſenhaußbuchdruckerey. 1795. — 148 Seren 
| PT gr. Detav. Mie vier Kupfertafein. 1 MR. 
ge, | 


eiäne reiflich Dur chdachtes viele, heynahe alles, weber in 
der Ausuͤbung die ſchwierigſte Verwickelung und gar keine Praͤ⸗ 
eiſion zu erwarten. Das Meiſte gleicht Beluſtiqungen in der 
Opere Comiche;' fo, daß Neugierige noch manches, der 
Kriegterſabtene ofneier on ! aft gar nichts anwendbar. e, 
wenig⸗ 

u‘ 


/ 


© 


Kriegewiſſenſchaft. 8338 


(wenigſtens nichts, ſo wie es da ſteht,) finden wird. — € 
kommt befanutlich alles auf. Seit, und auf die vollfommenfte . 


Meberzeugung davon an,, daß nur. dasjenige, was man will, 
und zwar zu derfelben Zeit, da. man es will, gefcbeben fey. 
— Ein Minimum in der Zuſammenſetzung verfieht ſich von 
ſelbſt. Bon diefem Mimmo fann.man nicht füglich artheis 


fen, bis man ſeint angekündigee Maſchine gefehen haben wird, " ' 
Wenigſtens ift diefes Huch keine Empfehlung für die angetüns _ 


digte Maſchine. Und das Zeugniß des Neichsfreyberen 


von Spberg und feines Hofmeifters Wolbert moͤchten manche 
' 


auch nicht als vollgültig annehmen. 


3. 
Anweiſung zur Kriegskunſt fuͤr Officiere. Altenburg, 


„An der Richterſchen Buchhandlung 1793. — 149 


S. in 8. .ı09%. 


dieſer Art einem ehrlichen Manne zum Verlag anzubieten; 


und ein nicht minder großer Grad von Unmiffenheit wird ers 
fodert, ein Geſchmiere dicfer Art in Verlag zu nehmen, — 
Unser dem obigen Titel findet man ‚nämlich eine elende Ue⸗ 
berfegung des Esfai fur la grande’ guerre par main de mai- 
tre, ohne dag es dem Ueberſetzer gefallen bat, ein Worte von. 


Ein großer Grad von Unverfbänmtheit gehoͤrt dazu, ein Opus , 


' feinem Original zu fagen- — Das koͤmmt uns wie jener 


Sudler vor, der eine ‚Kopie der Rubenſchen Gemaͤlde — 
als feine. Erfindung ausgab, weil er fich ſchaͤmte, fein Origl⸗ 


nal zu nennen. — Doc diefer gelehrte Diebſtahl iſt ſelbſt 
Diefer Anzeige nicht werch. — In den Abgrund der Berge 


ſenheit mit der Scharteke! 


| Archiv für Aufflärung bes Soldatenweſens. Erſten 


.Bandes wgies Stuͤck. Leipzig, 1793. bey 
Shen. d B.8 SH 


8 


„Der frauͤhe Tod dieſes Journals, welcher ſchon mit dem zwey⸗ 


'ten Stuͤck des erſten Bandes erfolgte, iſt ein Beweis, daB 


unſer Stand entweder ſchon den hoͤchſten Grad der moraliſchen 
Aufklaͤrung (denn für dieſe war dieß Journal eigentlich be⸗ 
ſtimmt) bereits erhalten hat, und alſo weiter feines Lichtes 


bes 


— 
n 


N 
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f 


-. 
x 


anggefegt iſt, öffenslich zu vügen, 


* 


bedarf; ober daß. man dieſe Art der Aufklärung nicht lebe? 
nicht nothwendig hält. — Recenſent befürchtet das Letztere. 
Es giebt viele Urſachen, weiche ſich der allgemeinen VWerbreis 
tung bes Lichtes wahrer moralifcher. und miffenfihaftticher Auf⸗ 
Btärung. in unferemi Stande entgegen feßen.. Die erfte iſt? 
Die wenige Sorpfalt, womit diefe Verbreitung des Lichtes 
won oben ber berriehen wird. — Man verwendet zu wenig 
Fleiß auf die Bildung des Fahnenjunkers, wenn diefer in das 
Regiment eingetreten iſt. — Dies iſt ein Knabe von. 12. 13. 
u4. Jahren. Der tägliche Garntfon und Wachtparadendienſt 
nimmt ihm den groͤſten u, beften Theil feiner Zeit — bie Mor⸗ 
genftunden hinweg, und dieß verflimmt ihn, — menn er auch 
Öfficier geworden, fo febr, dag er jede Arbeit, die an dieſen 
Dienf erluneet, von fi zu entfernen, und feine übrige Zeit 
entweder am Spieltiſch, odet mit der Lectüre der Modejour⸗ 
hate und anderer Schriſechen hinbringt. die das Herz leer laſ⸗ 
fen, und den Geiſt nicht nufklären. — Dieß iſt, leſder! der 
berefhende Ton in allen Armeen. — Ausnahmen giebt «6 
freylich Hier und de, ee 

2. Diefes Stück enthält: ı) Schreiben an Die Beraus⸗ 
geber des Archivs. — Voll treffender Bemerkungen über 
die Schaͤdlichkteit des Vorhabens der Herausgeber! die unwuͤr⸗ 
Bigen und unedlen Begeanungen, welchen der Untergeorbitete 
pon Seiten feiner Befehlshaber im Soldatenſtande öfters 


_ 
% 


3) Weber die Peredlung Des Soldaten 


u Kragment. — ben fo gut und wahr, wie das erſte Frage 


‚ment — Im erfien Stuͤcke. — Südlich, dreymal aluͤcklich 


- * BRenimient, deſſen Rommandeus fo dent, 4) Ueber dem 


2.7. Zwang zum Soldarendienfle. — Her. wird diefe vertreff 


3 


Siche Abhandlung dem Prediger feines Dorfes empfehlen, damit 


- ge die darinn enthaltene Ideen fi) eigen mache, und fie feinen 


Pfartkindern auf eine leichte und faßliche Art vortrege. — 
Dieb mÄrde — wenn alle Öutsberiger fo verführen, — ein Mit⸗ 


— B .00f feyn, den erſtorbenen Enthuflgsmus wieder anzufachen, 


. 


4) Schreiben eines Preufiifiken Staabsofficders 


ar eine Mittwe. · Mit dem Gefühle der Edeimuch ir 


dem Zone des wahren braven Mannes gelchrieben , zur erüfe 
Ken Beberzigung aller, die Mannszucht für Zuchtmeis 
erey halten. — 


5) Ab⸗ 


* 
\ } 


Krlegswiſſenſchaft. Br 


Abſchledogeſchichte den Seren von Weyracht 
> 4a Abficht welcher Ich trich auf. das Urthell des Resenfenten , 
des erſten Stuͤckes diefes Journals berufe. S. N. Aug. D. 
Bibl. 2. B. 1. St. S. 298. u. w. 
—, 6) Burze Vachricht von den neuen militairiſchen 
Einrichtungen, welche der Kerr Baron von Salis in 
Neapel zu Stande gebracht bat; abgefaßt durch Stanz 
von Kortepburg, Obriſtlieutenant in K. V. Dienften, 
und erſtem Adjutant bey gedachten Seren von Süs 
lis. — Ein wichtiger Beytrag zur Starifit der Königreiche 
Meapel und Sicilien. 0 
7) Beſchluß des Umriſſes von dem Cbarakter und 
Der Lebensgeſchichte des Pr. (Benerals der Kavallerie, 
Berrn von Seydlitz; — eine des ‚großen Mannes wuͤrdige 
Biographie. Wir koͤnnen es nicht genug bedauern, daß diefe* 
\nügliche Zeitſchrift ſchon mit dem zweyten Stuͤck des erfien 


> % 


: Bandes aufgehört hat, Ä 


_ nn J | Pdz, , 
Errdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Sutiſut. 


Zohann beten Gatterers Kurzer Vegeiff dee 
Geographie. Zwote, vermehrte und verbefferte ,. 
Ausgabe. Göttingen, bey 1793. 928 
Seiten in 8, ohne bie Anzeige des Inhalts, wel 
‚che zugleich an Regiſters Statt dient, auf 88 . 


‚Seiten. 2NR 8 -. . 


WVon der erſten Ausgabe biefes Buche, die Im Jahr 1789 
ertſchien, iſt in dieſer Bibliothek (B. 92. ©; 492. 19.) eine 
urmſtaͤndliche Anzeige gegeben werden, Syn der gegenwärtigen 
"genen find nit wenige Veränderungen und Zufäge angebracht 
, worden, wovon bie wichtigften durch die neueſten Revolutige  - 
nen in mehr als einem Europälfcken Reiche nothwendig wur⸗ 
“den. So iſt der Artikel von Fraukreich S. 105 fg. ganz 
nenu, und der jegigen Verſaſſung gemäß unigearbeitet, - Die 
nene Eintheilung des Landes in 83. Departements, nebſt 
den zu jedem Departement gehörigen Diſtrikten, iſt fo ur | 


y 


N 


ſtellt, daß man die vorige Eintheilung In Gouvernements Ges . 


zur 


BB, Erdbefhreibung 


neraux überall leicht damit vergleichen kann. Ferner ift die 


Nachricht von ber Berfallung Schwedens (S. 270fg.) ganz 
der neuen Staatseinrichtung gemäß, welche Guſtav III eins 
“geführt bar, umgearbeitet. Eben fo iſt auch in dem Artikel 


von Poblen, die unter Stanislaus Auguſt durchgeſetzte feßte 


Staatsverfaßung befchrieben worden; freplich aber_Eonnte die 


gaͤnzliche Aufloͤſung dieſes Reichs im Jahr 1795 nicht anges 
‚geige werben. Auch in ber glei darauf folgenden Beſchrei⸗ 
bung des Eurapäifchen Rußlands finds, nad der jegigen 


 Statthalterfihaftseintheilung, die nöthigen Aenderungen ges 


troffen worden. Bey Ungarn IfE ©. 341. fg. die ſehe merk 


* würdige ‚Stanatseintheilung Joſephs II. wenn fie gleich nur 


von 1785 — 1790 gedauert. hat, dennoch auch mitgetheilt, 
und darauf die vorige, feit dem Jahr 1790 wieder eingeführte 
bepgefügt worden. Bir Übergeden andere geänderte und ver⸗ 
mehrte Stellen. . Zu den erbeblichften Zuſaͤtzen gehören noch 


die Abhandlungen, welche zu dem 13 1 $. theils über die Nort 


amerikaniſche Weftfeite, theils über das Amerikanifche Binnen 
jem, ode Handelsgebiet der Hudfonsbay » Compagnie und det 

anadier, u, f. w. hinzügekommen find. Man wird infons 
berheit die an der weftlihen Seite von Nordamerika durch 


Rußen, Engländer, Spanier u, a. gemachten wichtigen Ents 


deckungen nirgends in fruchtbarer Kürze fo volkändig k. genen 
gefammelt finden, als bier. In Anfehung des fühlichen 
Amerika hingegen bedauert ber Verf., daß das zurückhaltende 
Mißtrauen der Spanier und Portügiefen faft keine neue Be⸗ 
‚zreicherungen der Erdbefchreibung erlaubt hat. Da Übrigens 
in der Recenſion ber erften Ausgabe dieſes ſchaͤtzbaren Werks 
demerkt toorden war, daß die Volksmenge von 49 Millionen 


Menſchen, welche. Hr. ©. den Tuͤrkiſchen Reiche beylegte, mit 


feiner ſpeciellen Berechnung derſelben ſtreite; indem er für die 
Europaͤiſche Thrkey nut 8 Mill. und für die Aſiatiſche nur 9 
Millionen, für Aegypten aber s bis 7 Millionen rechnete: fo 
finden wir jetzt, daß zwar die fpecielfen Zahlen ſtehen geblieben 
Find; die allgemeine aber weggefallen if, M 
| | Er B. 


| Neapel und Eicilien. Ein Auszug aus dem großen 
und koſtbaren Werke: Voyage pittoresque de 
| u Na- 


* 


⸗ 


| 


) 
I 


Ecdbeſchteikunag. 38 
Naples et Sicile de Mr. de :Non.' ME 8 Kupf. | 
Sechſter Theil. Gorha, bey Ettinger. 1794. 8. 
I ME- 12 HK . — J 


n zten Thelle hatte Mr. de Non, oder hier deſſen Cpitomas . 
‚ feine Lefer bis, in die bezaubernden Öegenden.deg alten 
akloa ‚geführt, In dieſem Sten Theile geht die Reife weis 
nad) folgender Ordnumg. Kap. I. Kalabria cura. Seife 
Poligoro nad) Corigliano nahe an der Stelle, mo,das alte 
baris gelegen hatte, durch Rocca Imperiale, Cäftel Kos 
» und Caſal Nuovo. „Kap. II. Reife von Eortpliano nach 
sillace, dem alten Scyllatium, über Meliſſa, Strongoli, 
rona, Capo delle Kolonne und Katomparo. Kap. II. 
fe von Squillace, nach Reggio, über Rocella, Gerace, 
Ruinen von Locri, Condoyane u. ſ. w. Kap. IV, Seife 
der Meerenge von Meſſina nach Nerino uͤber Tropaͤa, 
oſtro und’ Coſenza. Kap, V. Die Provinz Baſilicata 
fe. von den Grenzen Kalabriens nach dem Fuͤrſtenthum 
lerno, Über, Lagos Negro, la Polla und Paftum. Kap, 
Ruͤckreiſe nach Neapel über Salerno, die. Abtey de In Ce⸗ 
Procera dei Pagani,-die Inſel Caprea, Sorsento, Maſſa 
Caſtella Mare. Der Ton der Erzählung bleibt immer 
nehm. ynd unterhält eben ſowohl den gewoͤhnlichen Lefer, 
gern Reifebefchreibungen liefet, als den Liebhaber des Als 
jums. ‚Auch die Kupfer And recht niedlich. Te 
en 6 ITX. 


rze Beſchreibung der Reichsſtadt Nuͤrnberg. Ein 
Handbuch fuͤr Einheimiſche und Fremde, zunaͤchſt 
ıber. für Reiſende. Verfaſſet von C. G. (Ehri« - 
ſtian Gottlieb) Müler (Amts » und Gegenfchreis 
ver zu Nuͤrnberg). Nebſt einem geomerrifchen 
Srundriß.von der Stadt. Mürnberg, in der Zes 
hifchen Buchhandlung 1793. 15 Bogen in Oftav, 
32 **. — Bu = un 
tr Waagamtmann von Murr gab fünfzehn Jahre vor -- 
Erſcheinung dieler Topographie etwas Aehnliches heraus, 


dem Titels Beſchreibung der vornehmſten Mertwar⸗ 
| 0 | digs 


k 
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se Cröbefhreibung. 


* einteen in dee H. N. Reiche fregen Grabe Bikenberg te: aber 


vhne gehoͤrige Einſicht, Auswahl, Ordnung und Geſchmack. 


l 
hingegen ſuchen dieſe darin vergebens nach wirklichen Merk- 


. » Diefe Mängel merden. burch das weit Fleinere, aber, zweckmaͤffi⸗ 


ger abgefaßte Muͤlleriſche Buch reichlich erfegt. Voraus gebt 
eine, 29 Seiten ftarte Einleitung, worinn von der Eneftehung 
und Erweiterung der Stadt, ihren Wappen und Biegeln, und 
dann ven ihrer kirchlichen und politifchen Geſchichte in ges 
drängter Kürze gehandelt wird. Es folget I. die topographk 
ſche Beſchreibung felbft, und zwar von der Lage, Größe, Be⸗ 
feſtigung und Eintheliung ‚der Stadt, von den Märkten, oͤf⸗ 
fentlichen Platzen und Straßen, von den Bruͤcken, Brunnen 
und Wafſſerleitungen, von den öffentlihen Gebäuden (det 
Reichsfeſte, dem Rathhauſe, den Kirchen, ehemaligen Kloͤ⸗ 
ſtern und Kapellen 26.) von merkwürdigen ‘Privatgebäuden, 
"son den Vorſtaͤdten, Gottesaͤckern oder Kirchhoͤfen, von den 


Siechtoͤbeln Coder Hoſpitaͤlern) dem Lazareth oder Pilgrim⸗ 


ſpital, von den Kaſernen, dem Schießhauß, den Spatzierplaͤ⸗ 
gen und Gärten, wie auch von dem Gebiete der Stadt, mo 
. &lfo quch von Altdorf eine kurze Nachricht. vorfemmt. Zu 
diefer. fehr forafältig ausgearbeiteten Topographie gehört der 
eben fo lobenswuͤrdige, ungemein fauber geftechene Srunbriß. 
Recenſent ift zwar kein geborner Nuͤrnberger; kann aber aus 
eigener Erfahrung verfihern, daß man ſich ohne weitere 
Wegweiſer, einzig durch Hülfe diefes Grundriffes, felbft durch 
‚alle Ecken und. Winkel der weitläufigen Stadt finden’ kann. 
Es folget unter Nr. II. und der Rubrikt Verfaffung, eine 
Nette Statiſtik; wo naͤmlich, nad) gezeigtem Verpältniß dies 
fer Eleinen Republit gegen das Reich und den fraͤnkiſchen 
Rreie, für der Zweck des Verf. hinreichend gehandelt wird 
son der innern Verfafung, nämlich: von dem Rath, von den 
Berichten, von ben verſchiedenen Aemtern, nämlich von den 


-  Kameral und’ Finanzänıtern (3. B. Lofungamt, Unfchlittamt), . 
son den Aeritern Über geiftfihe Güter, von den Territoriab 


Amtern (z. B. Frais⸗ und Freveland), von dem Kriegs » und 
Zeugamt, dem Bauamt und den Juſtitzaͤmtern (4. B. von 
dem Rugsamt oder Handwerkezgericht) s-ferner, von der kirch⸗ 
Uchen Verfaſſung, von dem Schul nd Erziehungsweſeß 

(vielfache, zum Theil vortreffliche: Anftalten, beſonders auch 

für arme Kinder. Das Vuͤchnetiſche Erziehungsinftitut 1% 

. | N J wi 


- F vr... 
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WVieles iſt ihm werkwuͤrdig, was andere Leute nich fo finden: 
. mwürbigfelten. . Nicht einmal ein Grundriß iſt dabey. Alle 
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ie billig, nicht vergeſſen); von Verſorgung der Armen (von 
m dahin zielenden zahlreichen Stiftangen Hatte ſchon kurz 
drher Herr Dr. Siebenkees in einer eigenen ſchaͤtzbaren 
Schrift Madyricht ertheilt. Bey der Menge derſelben ſollte 
van glauben, es koͤnnten gar kelne Bettelleute in N. exiſtiren. 
Dennoch werden Einheimiſche und Fremde von ihnen, ie 
on Schwaͤrmen ſummender Wefpen, geplagt. Hr M, fagt, 
ie hauptſaͤchlichſte Schwierigkeit, dieſem Uebel abzuhelſen, 
iege darinn, daß dieſe Anſtalten, deren Zaht ſich unter 170 
xftreckt, nicht unter einer öffentlichen Verwaltung ſtehen. 
Körute es aber nicht dahin gebracht merden ? und follte. die 
Obrigkeit nitht beſſere Polizeymittel gegen dieſes Ungemach 
ergreifen Eönnen ?)5 von der gemeinen Sicherheit; ‚von den 


Rettingsanftalten bey Feuers » und Waffersgefahr ; von dee - 


allgemeinen Fürforge in Abſicht auf Gefundheit und Lebens 
mittel; von den Verordnungen in Anfehung des Luxus; von 


Handlung, Kuͤuſten und Gewerben (der Statiftiker mird-viele - 


leicht hier mehr erwarten: er bedenke aber die Abficht und 
Tage des Verfoflers!); von Privatgefelichaften und Inſtitu⸗ 
ten (Geſellſchaft der Meiſterſaͤnger, Pegnefifher Blumenor. 
den, Freymaurerlogen, Hülfs: und Begraͤbnißtaſſe der Hans 
delsdiener, Wittiven » und Leichenkaffen, Lefekabiner, Geſell— 
ſchaft zur: Beförderung vaterlaͤndiſcher Induſtrie, Künfliers 
clubb); von Vergnuͤgungen und Erholungen; von der Volks, 


4 * ”„ 
' an \ 


\ 
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menge und ihrer Eintheilung Cerftete fchägt der Verf. auf wer - | 


nigſtens 30,000 Seelen, ohne die Vorftädte dazu zu rechnen, 


Hierinn befriedigt er nicht; vielleicht, well er nicht konnte, 


Letztere zielt auf die Bürger und Schugverwandte und ihre 
Einrichtung). Unter Nr. III, und der Rubrik mMerkwuͤr⸗ 
digkeiten, wird gehandelt von oͤffentlichen Plaͤuen und Ge⸗ 


baͤnden (mas aber meiſtens ſchon in der Topographie geſchehen | 


if); von dem ſchoͤnen Brunnen in der Peunt oder in dem 


Bauhof; von öffentlichen Bibliotheken und Runflfammlungen - 


(io mit Recht auf die Murriſchen Berzeichniffe vermiefen 
wird, ob fie gleich auch beſſer ſeyn künnten.) IV. Zufäne, 


nämlich: den ab» und zugehenden Poſten und Boten: vo J 


der groſſen Uhr, von den Kirchen und Ordensfeſttagen, welche 
von den Katholiken in N. mit Predigt und Amt begangen wer⸗ 
den; von Nuͤrnbergiſchen Erfindungen (hier und anderwaͤrts 
wird anf die nuͤtzlichen Siebenkeeſiſchen Schriften verwieſen)3 
von damals lebenden Kuͤnſtlern; wie auch, von Kunfthandluis 
gen und paͤdagogiſchen Kabinetten. 
RAD. B. XXV. B. & Str, Vis arfe, Ce Ren 


I 


26 


* 


GE Erdbeſchteibung. 


Rec. hat, ſo weit ſeine Localkenntniß reicht, alles tichtig . 


und zweckmaͤſſig gefunden. Schwerlih wırd man auch its 
gend eine Merkwuͤrdigkeit vermiſſen. Inzwiſchen wird jedet. 
dem an genauerer Kenutniß dieſer Stadt und ihrer zum Theil 
ganz. eigentbümlichen Verſaſſung gelegen ft. auf fahren, wenn 
er mit diefem trefflichen Huͤlfsmittel das, was Hert'FZicolai 
Im erften Bande feiner Reiſebeſchreibung, und zwar nach des 
dritten Ausgabe, zum Theil fharffinniger, zum Theil freymuͤ⸗ 
thiger, als Hr. M. konnte, vortraͤgt, verbindet. 


\ 


- 


— VOe“eſtreichiſche Speclalſtatiſti; vom (von) Ignatz 

de Luca, F Nach und Profeſſor an der Univerſitaͤt 

zu Wien, für feine Vorleſungen beſtimmt. Wien, 

2. bey Degen. 1799. 15 Bog. ing. 16 BE. 


> Daffelbe Buch unter dem Titel: Auszug aus de Lu⸗ 
ca geograppifhem Handbuch von. dem Oeſtreichi⸗ 
ſchen Staate. \ Be | 


De letzte Titel paßt beſſer, als der erſte. Denn unter einer 
pecialſtatiſtik verfteht man eine fpecielle, eine ins Detail ges 
hende ſtatiſtiſche Beſchreibung eines Landes. Diefes Bug 
enthaͤlt aber gerade. das Gegentheil, naͤmlich eine ſummar iſche 
oder allgemeine Beſchreibung des oͤſtreichlſchen Staats; Bey 
Vergleichung deffelben mit dem aus fünf Bänden beftebenden 
Handbuche finden wir, daß Hr. de 2, hier und da Werände 


9 rungen und Verbeſſerungen angebracht hat. 3. B. was die 


Einleitung betrifft; ſo wird der Flaͤcheninhalt der ganzen Mo⸗ 
narchie nicht mehr zu 11,809, ſondern 10,369 Quadratm. 
angegeben. Die Graͤnzen find genauer. beſtimmt, und ber 
falfche Ausdrucks gegen Süden an das adriatiiche und mits 
telländifche Meer, Verbeflert, dur Weglaſſung der Worte: 
and mitcelländifche. Die Eintheilung if ein, wenig anders 
eordnet: aber warum vergaß Hr. de !L. die gefürftete Graſ⸗ 
haft Tyrol? und warum bringt er die Zahl der Einwohner 
zwiſchen die Materie von: der Eintheitumg? Die Zahl ber 
Wohnplaͤtze wird jegt fo angegeben: 1093 Städte, 1038 
Märkte und 73,300 Dörfer. Cingefchoben find die Materien 
“von der Reaierungsform, Thronfolge, Titulatur, Erbomt, 
Vornundſchaft und Appanage. Die Diaterien von den Des 
oo | | partes 
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ttementen und von der Religion find umgearbeltet; nike . 
inder diejenigen vom Kriegs⸗ und Finanzweſen (mo flatt 
r ebemafigen 115 Millionen Gulden Staatselnkünfte nue . 
a bis 90 angegeben find). Und fo finden wir auch Die mei⸗ 
en Gegenftände in der Beſchreibung der einzelnen Länder 
yeils umgearbeitet, theils beffer geordnet. Bey folgender 
Ingabe liegen vielleicht Druckfehler zum Grunde. Es wird 
aͤmlich ©. 27 der Umfang (warum nicht der Flaͤcheninhalt) 
es Erzherzegthums Defterreich auf 509, za (beffer 50,914) 
Meilen und deffen Volksmenge im J. 1789 auf ı Million 
‚20,000 &eelen beſtimmt, und hinzugefeßt: „Es kommen, 
‚olfo auf eine AM. über 32,000 Seelen.“ !!! Im Handbu⸗ 
he ſtehen 5091 AM. und ı Million 870,000 Geelen. — 
5. 116 finden mir noch immer die hoͤchſt unwahrſcheinliche 
Angabe der Volfsmenge in der Graſſchaft Falfenftein (nicht 
Falkenberg) zu 42000 Becken auf 24 AM. wie in dem. 
Handbuche (B. 2 ©, 600), Es werden faum 4000 Seelen 
dort athmen: manche nehmen nur 3700 an. \ ’ 
Uebrigens hätte diefes, im Ganzen genommen, ſehr nuͤtz⸗ 
fihe Buch gefchmeidiger und wohlfeiler twerden können, wenn 
nicht ein Jedes Land oder Ländchen feinen befondern Schmuge 
titel befommen hätte, Denn diefe Schmußtitel, freffen, nach 
unferer Berechnung, 25 Blätter, folglich über 3 Bogen, Es 
gebt dies fo weit, daß für die Welchreibung der Bucowine, 
die nur ein Blott füllet, auch ein Schmußtitel auf einem bes. 
ſondern Blatte beftimme if. . | 
An der Vorrede wird gemeldet, daB Herr de L. feine oſt⸗ 
reichiſche Staatskunde im Grundriffe ganz umgearbeitet und. 
der Preffe übergeben Habe. Uns iſt fie noch nicht zu Geſichte 
gekommen; fo auch noch nid. der zweyte Band der von 
ung (B. 21. S. 235) recenfirten Vorleſungen über die oͤſtrei⸗ 
chiſche Staatsverfafjung. | > 
Ebh. 


Vermiſchte Schriften. 


Drey Fragen: J. Wie entſtund die heutige Freyden⸗ 
kerey, Maurerey? u. ſ. w. IL Wie verbreitete fie 
ſich ſo ſehr? III. Wie kann fie unterdruͤckt wer⸗ 

ben? In eben fo vielen Kapiteln beantwortet, 
Cc 2 und 
\ 


Fa | 


u 
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und andern jum Beantworten übergeben. Bon 
einem katholiſchen Patrioren Deutſchlands. 1795. 
8. 12 Bog. 8%, | 


De Verf. diefer Schrift, die ganz im Ton und Seifte ber 
ugsburger Exjeſuiten gefchrieben üt, giebt ſich die Miene, als 
ob er, blos von achtem Reliqionseifer und Patriotismus ges 
trieben, Deutichland, ja ganz Europa, von dem nahen Ver⸗ 
derben, das ihm, feiner Meinung nad, droht, zu retten berite 
fen ſey. Das größte Unheil aber, das jegt Deutſchland, ja 
any Furopa bedrüden fol, iſt die beutige Freydenkerey, 
— x. die nichts wenigers als den gaͤnzlichen Umfturg 
aller Retigion, aller Staaten, aller Ordnung und Sittlichkeit 
bedrohet. Bey einem fo wichtigen, und für ganz Europa fo 
heilſamen Unternehmen, ſcheint es nun, freylich zuerft erfordere 
lich zu feyn, den Unglücsriefen, gegen den der Kampf begin 
nen foll, genau genug zu charafterifiren, damit ſich nicht etwa 
an feinen Plaß unvermerkt ein Phantom fchleicht, und der 
Kampf fo lange im Nebel fortgefegt wird, bis ein wohlthaͤti⸗ 
ger Sonnenftrahl den Dunft zerftreut, mo dann ein einfaͤlti⸗ 
des Auge nichts mehr gewahr wird, das den großen Lärmen, 
den man aus dein Dunſt und Nebel hörte, nur einigermaßen 
rechtfertigen könnte. Doch der Verf. ift von denen, die ihre 
Abſichten, wenn es ja noch möglich iſt, fie zu erreichen, nur 
im Dunteln erreichen können. Denn iver wuͤrde wohl.dem 
Verf. trauen, wenn er geradezu fagen wollte: Ihr meine 
Beitgenoffen, babt euch dadurch an Den Rand des 
- Verderbens gebracht, daß ibe euch der Macht des 
Papffeg und Der Earbolifchen Hierarchie, nicht mebe 
mit fo blindem Perrrauen unterwerfen wollt, als dies 
eure gläubigen Vorfahren vor fieben bundert Jabren 
getban baben. Wolle ibr euch nun von dem naben 
Verderben, das euch droht, retten; fo giebt es dazu 
Bein anderes Mittel, als daß ibe euch neuerdings Das 
kirchliche Joch, Das eure Värer mit fo beiliger De 
mutb getragen baben, aufbalfen laffer; dem rau⸗ 
che eurer, durch die Erbſuͤnde ja laͤngſt verdorbenen 
Vernunft, in allen Städen entfaget, und eure geiſtli⸗ 
chen und seitlichen Angelegenbeiten gänslich der Ob⸗ 
forge eurer geiftlicben Fabrer anbeim ſtellet, wozu ich 
euch die Jefuiten empfehle, die ihr, ſobald als mis 
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ce, wieder in lbrer Blorie berftellen muͤſſet, wenn 


Ir nicht bier zeitlich, und dereinft dort ewiglich zu 
,rtunde geben wollet. Diefe frommen Väter find als 
sin noch im Stande, Europa an dem Rande Des Vers 
erbens, woran es ftebt, zu retten: Sie werden end 
agen, was ihr glauben, und thun foller, damit ihr 
elig werdet, und wenn ihr ihnen nur in allen ihren 
jorderungen blindlings folger, fo wird bald alles Uns 
raut, Das jetzt fo Appig daber waͤchſt, ausgejäter feyn 
and ibr werder unter ihrer Obbur nicht nur bie 
ſchon rubig und fidher fchlafen Eönnen, fondern auch 
Dort kanns euch an keinem Guten mangeln, fo lang 
ibr nur denen willig folgt, welchen die Gotibeit felbi 
die Austheilung ihrer zgitlichen und ewigen Schäge 
anvertrauer bat. Würde der Verf. fo ehrlich und gerades 
bin feine Adfichten erklären: fo würde freylich Jeder den Fuchs 
an der Stimme erkennen, und feinen Hühnerftall forgfältig be« 
woahren. Aber der Verf. weiß feine Sachen befler einzuleis 
ten: Er ſchreyt Lärmen, und feine Loofungsworte find: Xe⸗ 
tigion, Kirche und Staat, Das “elligffe was die 
Menſchheit bat, find in Befabe. Man läuft berbey, 
wird erbigt, die Larmſtimme ertoͤnt aufs neue, man will wiſ⸗ 
fen, welches denn die Frevler find, die fid) an dem Heiligſten 
N, d 
denker, die Maurer, die Proteſtanten, die Philoſo⸗ 
pben, die Jakobiner, die Sanskuͤllots, die Toleranz⸗ 
prediger, die Sreybeit . und Bleichbeitsmänner, die 
Vernunft » and Tugendprediger ıc. ıc. In Eine Kategos 
tie zufammen,, wirft fie dem wuͤthenden Pöbel vor, und läßt 
dann, wenn fich die Wuth des Poͤbels ein wenig gelegt hat, 
die frommen Jeſuiten int Hintergeunde erfchelnen, durch bie 
all in Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit, Religion, Kirche und, 
Gtaat wieder hergeſtellt werden fünnen. Doc wir wollen 
nun dem Verf. Schritt vor Schritt fölgen, um unfere Leſer 
zu Überzeugen, daß uns der allgemeine Abriß, den wir fo ebeu 
von dem Unternehmen des Verfaſſers gegeben haben, nice 
ganz mißlungen fey. . f 
Das erſte Kapitel diefer Schrift unterfucht den Ur⸗ 
fprung und die Buellen der beutigen Sreydenkerey, 
Maurerey ıc.ıc. Hier konnte es zuförderft auffallend feyn,- 
watum denn der Verf. den Hauptgegeuſtand feiner Unterſu⸗ 
| = €c3- chun⸗ 


enſchheit vergreifen, und nun faßt der Verfaſſer die Frey  - 
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ungen nicht genan beſtimme, fondern durch ein Paar anges 
fügte ꝛc. ꝛc. fih und feinen Lefern ein weites Feld öffne, ſich 
noch mehr Segenftände, fo wie es gerade die Wedürfnifle, 
oder die Abfichten eines Sjeden erfordern, hinzu zu denken, 
wodurch denn die ganze Unterfudsung Ins Blaue gezagen wird, 
amd man nie recht willen kann, wovon mohl eigentlich die 
Mede ſeyn mag. Allein dies iſt gerade mit den Abfichten des 
Verfaſſers auf das vollfommenfte übereinftinimend : denn auf 
diefe Art kann er feine. Lefer überreden, daß das, was z. E. 
yom Jakobinismus und Sansfülottismus wahr ſeyn mag, 
nicht minder auch vor Proteſtantismus, von der Philoſophie 
Überhaupt, und von allem dem, was dem. Verf. im Wege 
ſteht, wahr ſey. Es iſt ein gemeiner jeſuitlſcher Kuuſtgriff, 
die verſchiedenartigſten Dinge unter Eine Kategorie zuſam⸗ 
met zu faſſen, etwa noch ein Paqk ꝛc. ꝛc. hinzuzuſuͤgen, um In, 
ber Folge auch noch andere und zwar ſolche Gegenſtaͤnde une 
ter die Kategorie zu bringep, welche, wenn man fie gleich An⸗ 
fange generint haben würde, den Lefer aufmerkfam und flugig 
Hätten machen Ednnen. Auf dieſe Art kann es gelingen, dem 
unbebutfamen Leſer erft Mißtranen gegen das, was er fonft 
fehäßte, und in der Kolge bald Abneigung und Haß dagegen 
beyzubringen, und ihm fomit am Ende feine Vernunft ſelbſt 
verdächtig zu machen. Die Unterfuchung Gber den Urſprung 
und Die Duellen der heutigen Sreydenkerey, Maur 
x. ꝛc. wird —— hindurchgeführt. Inl dem erſten 
Abſchnitt wird als die allgemeine Quelle dieſes Uebels, 
die allgemeine Verderbniß der Wienfchennatur, Sin« 
fteyniß in dem Perftande, und Bosheit in Dem Willen, 
angegeben. Der zweyte Abfchnist führe mebrere Ketzereyen 
en, die der Sceydenkerey den Weg babnten. Hier er⸗ 
fahren wir nun, daß die Kirchenhierarchle die Kopey der 
himmliſchen, bie alle Glieder der Kirche, Vorfteher und Un⸗ 
tergebene In jene bewunderungsiwiirdige Ordnung gefeßet bat, 
und: darinn erhält; die, fo lange fie beftebt, Eeinen Irrthum 
-euftommen oder denſelben feften Fuß feßen laͤßt, am erften 
foͤrmlich durch Wiklef beftärme wurde. Diefer Erzketzer hat 
das Frepyhelts - und Gleichheits oder Frendenkerey: Panler 
dadurch aufgeftecht, daß er die Kirchenhierarchie zu ſtuͤrzen 
ſuchte, wodurch ſoglelch Freyheit im Denfen und Handeln eins 
geführt wurde... Auf diefen Ketzer folgte Huß, der Die Grunde 
haͤtze der Freydenkerey noch weiter verbreitete, woraus fogleich 
die Empörungen des Königreichs Böhmen gegen den vehtif 
igen 
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gen‘ Daudesherru, der Huſſitenkrieg, die Verheerungen it 
Soͤhmen und Deutſchland folgten Dieſen beyden Votgaͤn⸗ 
zern folgte-endlich der Etzketzer Kuther, der das vermale⸗ 
deyte SFreyheitspanier erſt recht aufſteckte, das Auſehen ˖ der 
ganzen Kirche auf die Seite ſetzte, die Erblehre, die Kirchen" 
verfammiungen‘, die Päpite, die heiligen Vater, ja gar die 
Unfcbibarfeit der Kirche zu verdrangen fuchte, und-damit allen 
Schwaͤrmereyen, ja der Freydenkerey ſelbſt das ganze Ther- 
Dfinete. Die Folgen diefes gottloſen Unternehmens waren 
Der leidige Bauernkrieg in Deutichland, die Verheerung fo’ 
vieler tauiend Kirchen, Kköfter und abelidier Schlößer, (ge⸗ 
rade fo, wie jet In Frankreich,) die Bräuelfcenen der Wie⸗ 
dertaufer in Weſtphalen, befonders- in der Stadt Mänfter 
Die Unruhen der Hugenotten in Frankreich, Holland, Engs 
land, und andren Ländern, weiche. befondere Feinde von aller 
monarchifchen Regierung waren, ımd jegt noch bey jener trau⸗ 
rigen Staarsummälzung in Frankreich, da man ihnen Furg' 
vorher die Bürgerrechte eben zur rechten Zeit einräunte, zur 
Daukbarkeit, die Haupttriebfedern der Freyheit und Gleich⸗ 
beit gerborden find. Aus Kuchers Ketzerey entſtanden eine" 
ungeheure Anzahl anderer Kebereyen, die alle, bald mehr, 
batd weniger, auf das Frehheits⸗ und Gleſchheitsſyſtem hin⸗ 
zielten. &o waren es die Quaker, wie uns der VBerf.'ver«! 
fiherte, weiche die Empärung der 13 vereinigten Provinzen in 
Amerika anzettelten. - Die Socinianer ſchloſſen ſich in der 
Zaolge am geſchwindeſten und am ſtaͤrkſten an die Illumina- 
sen an, und von: diefer ihrem Hauptneſt wis Cute dieſes Neſt 
beißt, has der Verf. zu bemreren vergeffen) iſt'der Jluind- 
natis mus, darnach Jacobinismus in das ungluͤckliche Frank⸗ 
reich uͤbergegangen. Die fester. aber auch die flinften und 
Rfährlihiten aller Ketzer find ale Janſeniſten, doren ganzer 
Plan, fobald man Ihn In der Naͤhe durchſucht, eitet Fteyden⸗ 
lerey bezielt. So waren ſchon von mehreren Jahrhuderten⸗ 
ber. die Geſinnungen und: Auſſichten aller Ketzet nichts als _ 
Freydenkerey: und In unſern ſetztenbetruͤbten Zelten iſt es⸗ 
nun gar zur Stte geworden, Ketzer und ketzerſſche Schriften 
mit unmaͤſſigen Lobe zuerheben, fie allenthalben anzuprei⸗ 
fen, und zu verbreiten. zur ſuchen; da hingegen aͤchte Katholi⸗ 
-, ten, wenn. fie. auch die groften Männer waren, und ihre. ‘ 
“ Söriften die fürtrefflichften Werke, auf alle Weiſe verkleinert. 
warden? Der .driete' Abſchnitt redet von. der biöfen Polis. 
Nikanigergöfe; aud.der.wierte von den Eingriffen der 
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weltlichen Macht in das geiſtliche Sach, wodurch Die | 
beilige Religion und Birche der Aandesbobeit und | 
Siacisgewali unterworfen wurden. Der fünfte Ab⸗ | 
ſchnitt haudelt von der Unwiffenbeit und Lauigkeit im 
Ebriffenebam ; der fechfte von dem erfchredlicdhen Sits . 
tenverderbniß, Zurus, Weichlichkeit, böfen Rinders 
zucht und Erziebungsanfialten. Der flebente beruͤhrt die 
Seblee der Beittlichteit. Im achten Abfchnitt wird von 

den göttlofen Büchern gebandele. Der ganze Schwall 

der verführerifihen und gettiofen Bücher wird in drey Kloffen 


. eingerheilt. In die erfte Klaffe werden diejenigen gezählt, 
Avelche die Kirche und Kirchengebtaͤuche angesriffen haben, 


Unter dem Vorwand, die Kirche von Ihren Schlagen zu rei⸗ 
nigen , packten fie die älteften, die heiligſten Kirchengebräuche 
und Sagungen an, wenn fie auch ihren Urſprung von den - 
Apoſteln ſelbſt, ja gar von dem goͤttlichen Stifter der Religion 
und Kirche herholten, z. ©. Chorſtugen, Kloſtergeluͤbde, Abe 
läffe, Zölibat der Geiftlihkeic, u. f. w. Zur zweyten Klaſſe 
werden diejenigen ‚gezählt, welche fich an die Slaubensartitel 
sagten; z. B. an Kirchenprimat, Obrenbeicht, Unſehlbar⸗ 
keit der -Kicche, Gottheit Jeſu Chriſti, Dreyeinigkeit "der 
Perfonen in der Gottheit. In dee dritten Kaffe werden dies 
jenigen genannt, weiche die Offenbarung Gottes ſelbſt angen ı 
griften, ihr die bloße Verhunftrah.die Seite geſetzt, und die 
Freyheit des. Menſchen, die Unſterblichkeit der Seele, ja die 
Eriftenz Gottes ſeibſt befttitten haben. Endlich führt der | 
geunte Abſchnitt Die böfen Beyſpiele der Großen und 
Angefebenen an, wodurch der Freydenkerey der Fin 
gang geebnet wurde, Hier wird noch befonders ©. s2.. 
folgendes beygebracht: „Die Freydenkeren hat ihre hauptſaͤch⸗ 
„lichfie Quelle dadurch erreicht, daß ſie vor etwa..so Jahren 
vihren öffentlichen und zwar mächtigen Schutz erhalten bat. 


vſchen wurden über ihren Stand und ihre Verdieuſte beehrt, | 
„bis an die Sterne erhoben, berufen, mit Gnaden überbäuft. 
„Gott ließ es aus feinen unerforfchlihen Urtheilen zu, daß 


bdie Ungläubigen de Gluͤcklichen wurden, die Sieger, und 


„dadurch die Dietatoren und der Gegenfland det Bewunde⸗ 
„rung. Die Welt hat von jeher-die Sitten der Ueberwinder 
„angenommen, befonders Deutichland; hierdurch wurbe der 
„Damın gebeochen „ die Fteydenkerey ſtuͤrzte auf alle Provin⸗ 
wien Turopens, beſonders auf Deutſchland, ud fie durfte ſich 

oo , „nun 


.. 


* 
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num In ihret Sffentlichen Geſtalt zeigen, bie fie. vorher noch 


immer verbergen mußte; ja fie watde ‚noch gefchäßt und vors 
zuͤglich beehrt. Man konnte keine wichtigere Empfehlung 


‚zu wichtigen Aemtern haben, als viel Witz, und keine Kelis. 


gion zu befigen. Ein Religionaͤr feyn, war eben fo viel, 


‚als ſchon zum Voraus zu allen wichtigen Aemiern unfähig 
fen.“ “ . 


h 


n 


Im zweyten Kapitel werden die Mittel unterſucht, 


vodurch ſich Freydenberey, Maurerey, u. f. w. fo’ 


ehr verbveiter haben. _ Diefes Kapitel 5 


ꝛeun Abſchnitten. Der erfie handelt won gebeimen Gefel» - 


ſchaften, Verbrüderungen und Orden 


ver Verf., daß die Freydenterey und SIereligion, die ganz 


kuropa verpeſtet, den größten Vorſchu und Beſorderung 
cc) die geheimen Orden, Geſellſchaften der Maurer Ro⸗ 


enkreuzer, ſchottiſchen Ritter, Iluminaten, u. f. w. bekom— 
nen haben. Freyheit und Gleichheit follen gleich bey Entſte⸗ 
dung ber Maurerorden die Fundamente u 

derſelben geweſen ſeyn. So wie das Panier der Freyheit und 
Gleichheit aufgeſteckt wurde: fo Wurde der Religion, beſon⸗ 
ders der katholiſchen, die Fehde angekuͤndiget, uno fo, viel als 
R Kämpfer wurden 
aufgeftelle, die Freydenkerey gegen die Religion zu verfechten, 


Em Ende dieſes Abſchnitis ©. 61,, wird noch folgendeg 


beugefügt: „Schon vor mehr als zivanzig hie dreyßig Jahren 


„tourbe von den gelehrteſt⸗ und einfi 
wDemerkung"gemacht, auch fogar in öffentlichen Schriften 


ad Srundtinien . 


ichtigſten Männern die 


„ſchen angekänder, es fey ein geheimes Komplot in der: Welt, | 


ern befreyen will, der 


„hun ihre Operationen bey der geiſtiichen Macht an, bey der 
„Religion und Kirche, um am erften dieſe zu Rürzen, wozu 
mes die weltliche Macht gegen die geiſtliche aufpege, und dien 
wie als Werkzeug zum Sturze ber erften gebrauche. Iſt eins 


„mal die geiſtliche Mache geſtuͤrzt, werde bald darauf die welt⸗ 


„liche Macht, als die zweyte Bedruͤckerimn ber Menſchheit, 


Die Komplor fange 


— 


— 


[1 
— 
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„unvekwerfliche Schriften haben es nur zu offenbat gezeigt, 
wdaß diefe Bemerkung fein leeres Hirngefpinft geweſen, ſon⸗ 
„dern würklich, und nur allzıı gewiß ein foldyes Komplott in 


„der Weit geweſen und noch ſey, und aus Freymaurern beſte⸗ 


phe. Sa, wenn man die Weltbegebenheiten von 20 bis 30 
„ahren her genau betrachter, Ereiqniſſe mit Ereigniffen zus 
„fammen hält: kann man fich des Gedankens kaum erwehren, 
„daß ſchier ganz Europa von diefem.Komplott regiert wurde, 
„und noch wird. , Man bemerkt an allen wichtigen Ereignif 

aſen, an fo vielen und verſchiedenen Anfäßen auf Religion 
„und: Kirche, Immer ein wahres Syftem und genauen Zuſam⸗ 
„menhang Man bemerkt an allen, daß Grundtrieb und 
„Spannfedern immer in ein und den nämlichen Händen was 
orten, und noch find." Der zivente Abfchnitt entwickelt Die 
befondere Thärigkeit, guten Eigenfchaften und Ver⸗ 


ſchmitztbheit der. Derfübrer. Der dritte Abſchnitt Handelt 


von den Rirchenteformen, und von den Verfolgln: 
gen der Kirche Ind der Geiſtlichkeit. Hier wetden be« 
ſonders die Kirchenreformen unter Jofepb IL: als wahre Vers 
forgungen der Kirche und der Geiſtlichkeit vorgeſtellt. Der 
vierte Abſchnitt Handelt oo. den unnügen und unſchickli⸗ 
chen Arbeiten mancher Theologen und: Canoniften, 
und der fünfte it der Aufbebung des Jeſuitonordens ges 
widmet. Der Jeſfuitenarden, der für de Religion und für 
die Kirche unter allen übrigen Orden von jeher der thätigfte 
foar, mußte jenem großen Komplott, wovon oben die Nede 
war, gar bald, wie der Verf, waͤhnt, ein Dorn in den Aus 
gen tverden, und den Neid deſſelben erregen. Der große 
Komplott, fo. verfichert ung der Verf., ſah es nämlich nam zu 
gut ein, daß, fo lange biefer Orden In der Welt beſtehen, in 
feinen alten Ehren und Anſehen, befonders bey Fürfterr beſte⸗« 
ben mid, er bey feinem großen Vorhaben unendliche Schwie: 
rigteiten finden, und nie Daflelbe recht zu Stande beingen 
werde. Diefer Orden mußte nun um Ehre und Anfehen, um 
feinen Kredit, um das Vertrauen der Fuͤrſten und Volker, 
um Alles, was ihm ſchaͤtzbar ſeyn Eonnte, gebräche, und fo 
gut als geflürzt werden, es fofte, was es wolle. Bey diefer 
Gelegenheit fhlldert der Verf. den Marquis Pombal mit 
folgenden Worten: „Ein Unmenſch, der an Ungerechtigkeiten 
und Grauſamkeiten, von mehrern Jahrhunderten ber, bart 
feines Gleichen, außer ar einem Kobespierre und Orleans, 
finden wird, der feinem unbegrenzten Ehrgeitze, und Ki: 

—— ade 


u 


N . 


* 
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achbegterde alles aufopferte, ich verſtehe ben Maraquis 
ombal, war der Deus ex machina; wofur er aber als der 


ifget laͤrteſte Mann von ganz Portugall, als die Seuͤhe des 


ngen Königreichs, als der eingige. Beforderer und die Urs. 
ie 


e alles Guten in der ganzen Monarchie ausgerufen wur⸗ 
.Der ſechſte Abſchnitt handelt von der Tolerans. 


Weermiſcht⸗ Schriften. der 


* 
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ier erklaͤrt ſich der Verf. ausdruͤcklich, daß ſich die katholi⸗ 


je, als die allein ſeligmachende Kirche niemals zur Tote, 
ng verſtehen Fünne, auf niemals dazu verftanden babe, und 
iß gerade diejenigen Fürften Deutſchlands, welche die Tole 
inz in ihren Staaten einführten und begünftigten, dadurch 
e wahre Religion im eigentlichfien Verfkande unterdrückten, 
nd Freydenkerey, Maurerey, u. f. iv. beforderten, weiches 
e noch lange zu bejammern, Urfache haben werden, Der 
ebente. Abſchnitt handelt von der Preßfreyheit. Auch 
urch diefe foll der Ketzerey, Freydenkerey und Itreligion der 


Beg gebahnt worden ſeyn. Hier müflen wir eine Qemers 


ung, welche der Werf, über die Proteſtanten einſchaltet, un⸗ 
‚oa Leſern mittheilen. Er ruͤhmt zuſoͤrderſt die Wachfamteit 
‚er katholiſchen Kirche, der ſeit ihrer Entſtehung nichts ſo na⸗ 


e am Herzen gelegen war, als die Entſernung ſchaͤlicher 


Buͤcher von den Ihrigen, und fährt dann folgendermaäßen 
ort? „Ueber alle dieſe Beſorgniſſe und Behutſamkeit haben. 


ſich ſchon vor mehr als einem Jahrhunderte, man kann fagen, 


‚feit den Meformätionszriten hen, die mehreſten proteftantis 


‚Then Städte und Länder bluweggeſetzt. Es war keine Gott· 


„lofigkeit, die nicht in diefen Städten und Laͤndern durfte ans 
‚Tageslicht treten, und für baares Geld zu bekommen war, 
„ſelbſt ein Spinoza, eine Pucelle d’Orleans, etc, fonnte 
von jeden Käufer ohne Mühe erhalten werden. Und ivenn 
„ein Serfaffer eines fchädlichen Werks ben Katholiken in der 
„Ausgabe eine Hinderniß fand, oder nur fie befürchtete, durfe 
„te er aur an proteſtantiſche Städte -und Pänder Ad wenden, 
wund er. war allezeit willfommen. Dafür wurden fie aber 
mals die aufgeklärteftep Oerter und Provinzen angepriefen, 
mober priefen ſich ſelbſt To an, als die Lichter, von. denen alle 
m Welt erleuchtet mußte werden, wenn anch die Freydenkerey, 
„und die damit verbundene Gottloſigkeit hier ihre Wiege ge⸗ 
ofunden hat, und ſchon vor mehreren Fahren einsguter Theil 


der Einwohner folder Städte-und Länder aufhörten, Ehrb 
gften zu ſeyn.“ Der achte Abſchnitt Handelt von gewiffen . 


Secenfenten, gelehrten Gpfellfehaften and Periodifchen. 


— 


Schi.‘ 
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Schriften, wodurch Freydenkerey, Maurerey, a.f.w. - 


‚beföwwerr werden foll. Der neunte Abſchnitt endlich zeigt, 
daß die um fich greifende Sreydenferey, Wiaurerey, 
u. f. w. eine augenfcheinliche und wohlverdiente Stra⸗ 
fe von Bott fey. 


- Das dritte Kapitel unterſucht die Frage: Wie Fans 
Sreydenterey, Maurerey, u. ſ. w. wieder unterdruckt 
werden? Auch diefes Kapitel zerfpalter der Verf. in neun 
Abfehnitte , worin die Mittel angeführt werden , durch deren 
. fleunige Anwendung dem drohenden Untergange Deutich- 
lands vorgebeunt werden fol. In einer diefen Unterſuchun⸗ 
gen poranaefchickten Einleitung fucht der Verf. alle Mittel, 
die er in der Folae aufuͤhrt, auf folgende allgemeine Regel 
zuruͤck zu führen: Alles, wenigftens von dertarbolifchen 
Seite, vereinige fich, das febr verfallene, und immer. 
tiefer -finkende Chriſtenthum wieder aufsurichten und 
berzuftellen. So fehr wir nun verfichert find, daß durd 
die Ausbreitung des wahren, praktiſchen Chriſtenthums auch 
die Wohlfahrt ganzer Nationen immer felter gegruͤndet, ges 
fihert uud verbreitet wird: und fo fehr twir eben deswegen 
auch mit der eben angeführten Megel bes Verf, äbereinftims 
men: fo müflen wir dody bemerfen, daß der Verf: unter dem 
wahren Chriſtenthum etwas ganz anders verfiche, als mir, 
indem er das Unchriſtenthum der finttern Jabebundere 
se für Das wahre Chriſtenthum bäle, und eben deswegen 
audy die Rettung Deutichlande von Ber, nach feiner Diele 
nung, deobenden Gefahr, nur in der fchleunigen Wiederher⸗ 
ftellung einer berrichfüchtigen Slerarchte, in der Lähmung 
des auftelmenden Menſchenverſtandes, und in der Gefangen⸗ 


Ss 


nehmung der durch die Erbfünde verderbten Vernunft, finden 


kann. . Die einzelnen Meittel, welche er in den neun Abs 
fhnitten anführe, ſind folgende: Wiederbergeſtellte exem⸗ 
plariſche Beiftlichkeit; größere Thaͤtigkeit der Geiſt⸗ 
lichkeit; Einſetzung der Kirche und Geiftlichkeit in 
ihre vorigen Rechte, und gamit verbundenes groͤße⸗ 
res Anſehen der Kirche and der Geiſtlichkeit; verbef 
fette Erziehungs, und Schulanftalten ; bald möglıch- 
fie Wiederberitelung des Jeſuitenordens; gute Bey⸗ 
fpiele der Großen and Angeſehenen;  angemeflene 
Strafen auf. murbwillige Verlegungen den Ebruien« 
tbums and der Keligion, befonders auf Argerliche Ss 

, . cher, 
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‚er, und die Derfaffer, Drucker und Verleger dem‘ 

iben; eingefchränkter und abgeſtellter Lurus; em 

eſchraͤnkte und abgeftellte. gewiffe Unterbaltungen, 

Srgötszungen und Gewohnbeiten; ein allgemeines 

konzilium. Die Wiederheritellung des Jeſuitenstdens liegt 

em Verf. befonders fehr am Herzen. Er erklärt ſich bier 
ber S. 160. fg.: „Aber wie können die Erziehungs» und 

‚Schulanftalten — werden? Dieſe Frage iſt leicht zu 

„deantworten. Man ſtelle diejenigen wieder her, die vorher 

„fo großen Antheil an dem Erziehungsgeſchaͤffte, und den 

»Schulen hatten, bey denen man jetzt, da man ſie nicht meht 

„bat, erſt ſieht, was man an ihnen hatte! Man ſtelle fie 

„uber, ſobald als möglich, wieder her, da ein Theil ihrer 

„großen Deänner noch am Leben if, die im Stande find, 

nden Orden und die Propinzen wieder in Ordnung zu brins 

„gen, damit nicht vorher die Verderbniß ſich noch mehr vers 

„breite, und ohne Mirakel unheilbar werde. Zu.einem, für 

„Kirche und Staat fp wichtigen Geſchaͤffte, Erziehung, Dils 

„dung dev Jugend, Schulen, ſowohl höhere als niedere, 

„fact ſich am beſten ein ganzer geiftlicher Orden, und es 
„Icheint , daß der der Sefuiten befonders hiezu von Gott ber 
„rufen und erweckt worden iſt. Wenn nämlich Männer, die 
„den Erziehungs: and Schulweſen fi widmen follen, ſchon 
„als Juͤnglinge in ihrem Orden von den größten Männern 
„einer ganzen Provinz mit aller Geduld, Genauigkeit und 
„Strenge, auch Unterricht bekommen, tie fie andere ‘uns 
„terrichten ſollen; wenn fie von den erften Jahren an In ih» 
„rem Orden zu einer ſtrengen Berläugsung ihrer ſelbſt, zut 
„Bekämpfung ihrer Leidenfchaften, zu aller Tugend,. man 
„kann fagen, zu einem beiligmäßigen Lebenswandel angeführt, 
„und angehalten worden find; wenn fie nebft den zeitlichen 
„Hälfsquellen,, den auserlefehften Bibliotheken, den immer« 

. „währenden Umgang mit andern vortrefflihen Männern, der 
„binlänglicden Zeit und Entfernung non allen öhrenden: Ges 
„ſchaͤfften, noch überdas fo viel beten, heilige Meſſen leſen, 

“ngensiffe Andachten anftellen mußten, um den Gegen des 
„Himmels zu ihren Bemühungen für ihre Schüler zu erhal⸗ 
„ten, wie dep den Jeſuiten dies alles war: fo darf man im 
„allıneg vermuthen, Gott habe dieſen Orden zur Eıziebung 
„und Bildung der Jugend berufen, um der künftigen Werk 
aſtetsbin eben fo große Gelehrte als wahre Chriſten zu ver⸗ 
nkhafien. Man errichte nur tiefen Orden wieber; Nom, mie 

» „aus 
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„aus dem obigen zu erfehen iſt, wird gewiß die Hände Daze 
„bieten; man übergebe ihm wieder die Schulen; man laffe 
nihm aber freye Hände, fo daß er feine vorige Macht und 
„fein voriges Anfehen wieder bekomme, — — denn wenn 
„noch irgend eig Mittel hinreichend ift, unfer Schul = und 
„Ersiehungsmefen zu verbefiern, fo ift es der Oeiſt des Je⸗ 
„ſuitenordens.“ 


So mwenig auch zur Beurtheilung der Grundſaͤtze dieſer 
Schrift daran liegt, ihren Verſaſſer zu wiſſen: fo mag doch 
in verfchiedenen andern Nücdfichten der Name deflelben, über 
einige in diefer Schrift vorfommende Vorfchläge, befonders 
uͤber die fehleunige Wiederberftelluug des Jeſuitenordens, Licht 
verbreiten. Wir halten den Hrn. Benedikt Startler. für 
den Verfaſſer dieſer Schriſt, und gründen unfere Vermu⸗ 
thung bierüber, theils auf die hier vortommende, zwar ſehr 
barte, aber nichts deſto meniger ſehr gegründete Vorwuͤrſe, 
welche der höheren Eatholifchen Geiftlichkeit gemacht "werden, 
theils aber auf die fo dringende Vorftellungen zur ſchleunigen 
Wiederherſtellung des Jeſuitenordens. * 

— — 


Geſpraͤche uͤber die Offenbarung Johannis und jetzige 
Franzoͤſiſche Revolution, zwiſchen einem Cate⸗ 
chet (eten), einem Schmidt, einem Muͤller und 
einem Richter, u.ſ.w. Oder: Wider Mißdeutung 
der Offenbarung Johannis zur Beguͤnſtigung der 
jetzigen Franzoͤſiſchen Revolution und aͤhnlicher 
Empoͤrungen. Leipzig, bey Boͤttger. 1794. 77 
S. in 8. 4 x 


Es iſt freylich hoͤchſt laͤcherlich, wenn apokalyptiſche Träumer 
in dieſem noch gar nicht entfiegelten Buche, der Apokalypſe, 
die ganze In neuern Zeiten entſtandene franzöfifche Revolution 
zu finden meynen; wenn fie daher in dem Thier, das nad 
der Offenbarung Johannis €. XIIL V. ı. aus dem Meer 
hervorſteigt, und ſieben Haͤupter, und 10 Körner hat, die 
erfte Nationatverfammlung von Frankreich erbliden; wenn 
. fie in den Heiligen, mit welchen das Thier V. 7. zu käme 
pfen haste, unſere deutſche Sohdaten erkennen, well fie 
u | . zWwar 
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war nicht ale ganz fromm feyen, uber doch in Vergleichung 
sit den Religionsipättern , den Franzofen, gar wohl Heilige 
enannt werden koͤnnen; menu es bey U, 10. heißt: Hier 
üft nichts, keine Degen, Feine Flinten, keine Kauonenz 
ter hilft nichts als Beduld und Glaude der „Yeiligen ; 
yvenn durch das zweyte Thier, das ©. 11. von der Erde aufa 
eigt,, der zweyte Nationalconvent verfianden werden foll, 
yeil die ziwey Körner diefes Thiers die von dieſem Convent 
epredigte Sreybeit und (Bleichbeit feyn follen. Oder wenn 
och andere folche auch Dem gemeinften Menfchenveritand ſehr 
uffaltende Phantaſieen in dtefes biblifche BDuch hinein » und 
neder herauseregefirt: werden: fo läßt fich das Lächerliche, 
as Thoͤrichte und Ungereimte dabey allerdings auch den 
Richtgefehrten, die daffelbe zuweilen noch fo gerne lefen, wie 
ı diefen Geſpraͤchen gefthieht, fühlbar und gleihfam hands 
reiflih machen. Aber wenu ſolche apokalyptiſche Traͤumer 
nmer noch den blauen Dunſt und Nebel von der Theopneuſtie 
tiefes Buches , ja fogar von der göttlichen unmittelbaren Era 
suchtung derer, die es auf eine geheimnißvolle Art bald vom 
ieſer, bald von jener, neuern oder Altern Begebenheit erklaͤ⸗ 
en, vor Augen haben, was werden dann alfe folche vernünfe 
igere Widerlegungen, womit bier ©. 42. fg. ein Pfarrer 
ne apokalyptiſche Träumereyen zurecht zu weiſen ficht, dage⸗ 
en helfen ? Am beſten hat und daher die von unferm wackern 
>. Luther hier G. 72. angeführte Meinung von Diefem Bu⸗ 
je gefallen, die ungefähr dahin geht: Luther könne die 
Theopneuftie diefes Buches nice erkennen, tbeils weil die: 
Lpoftel fonft nicht anders als mit Elaren duͤrren Worten weiſ⸗ 
agten, da hingegen diefes Buch durch und durch mit Gefiche 
eu und Bildern handele, theits wegen feiner vielen harten 
mevangelifhen Dräuungen, da man doch nicht, einmal den 
Inhalt defleiben recht verftehen Ebnne, und theils, weil Chris 
Ing darinnen weder gelehrt noch erkannt werde; „Darum, 
‚fagt’er, bleib ich bey den Büchern, die .mir Chriſtum befl 
‚und rein dargeben.“ Und dieſes Urtheil von Luthern untere 


chreibt auch Necenfent, | ; 
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Heldengeift und Defporismus der ältern und neuerk 
‚Zeit, unparthenifch gemürbiget von einem deutſchen 
Manne, Altona, bey Hammerid, 1795. 20% 

Bogen ing. IME. 


Die auf dem Titel angezeigten Gegenſtaͤnde find in dieſem 
uche mit ermüdender Trockenheit und Weitſchweifigkeit bes 
handelt. Von einem deutſchen Wanne; des Zuſatzes 
Bärte es kaum bedurft; die ungeheure Menge von Titaten 
ercäth die deutfche Feder. Das Werk fcheint einem Eraven 

Aullehrer zum Verfaſſer zu haben, dee der Verſuchung 
nicht widerfieben Fonnte, felne mühfam ex autoribus clafli. 


cis gefammelten excerpta, in Zufammenbang gebracht, ge⸗ 


druckt herauszugeben. Oft wird es ihm ein wenig ſauer, fie 
paffend anzubringen, und too er felbft fih Raiſonnements 
über große Weltbegebenheiten und Gegenftände der Staats⸗ 
Eunft erlaubt, da erfcheint der Stubengelehrte im Schlafro⸗ 
de, wie er. feinen vornehmern Kollegen, den andern Mo 
narchen, tiefe Reverenze macht, und hingegen ganzen Na— 
tionen, für keinen Heller Ehre laͤßt. € 

i ‘ 9 


Taſchenbuch fuͤr Kinderwaͤrterinnen, und ſolches Ge⸗ 


ſinde, das im Umgange mit Kindern lebt. Leip⸗ 
zig, bey Sommer. 1794. 2436, in 12. 10. 


Die, in- farbigen Papier eingedundne, und mit einem 
Futeral verfehene, Talchenbuch fann neben den vielen Alma 
nachen immer noch für manche Klaſſe von Leferinnen ganz 
nuͤtzlich und angenehm ſeyn, obgleich Altes, was es enthält, 
über dag Alltaͤgliche nicht erhaben if, Es enthaͤlt 1) 31 Wie 
geñlieder vom gewoͤhnlichen Solaqe; 2)21 ganz nuͤbliche Vor⸗ 
ſchriften die koͤrperliche Erziehung und Wartung der Kinder 
betreffend, — nämlich in Abſicht der Bewegung, des Bas 


chens und Schlaſens, der Luft und der Kleidung. 3) Ned 


nungstabellen von ı Pfennig bis zu 4 Groſchen, und 4) Heb 
ne meralifche Erzählungen für Kinder. 6 
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Mitlere and neuere, politifche und -- 


Danthaon:ber, Deutſchen. Erſter Theil. Chemnig, 
1794 bey Hafmann. X unb 410 Seiten in.de 
Mie den Bitdniffen Luchees und. Sriebeiche-IL., 
Könige von Pteugen, wüch 13 andern Kupferflie 

IE VOREPe, "Si —53—— 
Es iſt nicht zum erftenmal,.daß der patrlotifhie Gedanke ig 
Deutkhland zu uufeter Zeit rege e Sale iſt⸗ den’ größten | 


% 


a vordienftvolliien Männern der Marlon Durch, die Mufe 
ver Sefcrite ein bleibendes Denkmal zu fliftbus und viele 
eicht gewinne diefer neue Verſuch, zu deſſer Weibrderung fi) .. 
mich Derjpnen vom hoͤchſten Range unterzeihner haben, einen —— 
zaͤcklich dauerhaften Fortgang. Zwar mürden’wir von dem 
Mangel an einer fichtbar lebhaften Unterſtuͤtzung deſſelben nih +. - 
nicht auf den Mangel an Patriotiemus ſchließen. An diefer EN 
Tugend fehlt es uns Deusichen fo wenig, als irgend eiiler ang 

Kern Matiofts nur muß.man fle bey vielen unter uns zum 

den and zu leiten verſtehen. Mit welcher Theilnehmung wi 
Den Ach unzähliche bey bffentlichen Denkmaͤlern der Kunſt ver u 
meilen Die Ihnen wortreffliche Meicbirger ins Andenken braͤch⸗ 

von, wenn es Sitte, oder vielmehr Neigung und Geſchmack 

mnfsrer Großen würde, Disfelben. häufig, und. in der: einnetß 
mendften Geſtalt, verbreiten zu laſſen; "nicht aber, um bige 

weilen eines derfelben feßen zu laſſen, lange, wohl ˖ gar: uns 
N.A. D. B. XXV. 9.2, St. VIlo ⸗eſt. od fruchee 
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BU; Haben :nafürtich ein Sehe verſchledenes Ochickſal⸗ 
bedenken fi, fie vorläufig zu beguͤnſtigen; denn Ihr Serathen 
iſt ungewiß. Sie erſcheinen vielleicht, bey/ aller Wahrheit 
und * des Ausdrucks, den Me dem zu zeichnenden übe 
geben, in Wolken gehullt,. durch weiche nur wenige Augen 
dringen können ; oder in einen! Blanze, der die meiften abe 
hält, fig In der Nähe zu betrachten. Ste können, eublid, 
oh geachtet des Netyenden vom erſten Anblicke, do In Grunde 
ibiungen ſeyn, "und verfeblen Daher 'gergde bieienige, Wire 
fung , welche ihnen eigen ſeyn follte; weün fie gleich eine 
dere thun, die man von Ihnen nicht erwartet, Denn gewiß, 
die Kenntniſſe, dee Geſchmack and: die Kuäf, urkgit Well« 
endung eines- ſolchen Bildes erfordert. ‚ finden ſich übe 
ans fetten — ne sröber gi Ä wi a deſto Fr 
ger ‚giebt eſchichtſchreiber, die ihn uͤberſchauen, ſich ir 
Gaben unb I 





feine Stoffe zu fegen, die Entrielelung ſtine 
ron zu ſchildern· wiſſen. Dazu find: wahrhaftige keine fangen 
Geimeinotaͤtze, keine wiederhoiten — — und yore: 
peu, keſne jm Treibhquſe des Witzes tund der Finbilbungss 
kraft etzeugten Charaktere, — Ober gar 
dichteriſchen Schwunge abgefaßten Beweiſe, ein greßer 
er wirklich —5 — Mann geweſen ſey, u. dgl. m. bin 
nglich. Die edle Simplieitaͤt; mit weſcher die Alten ſolche 


Gegenſtaͤnde malten, eine rein hiſtöriſche Laufbahn, auf wil⸗ 


in würdig, kann Allein jede Etwartung der Nachweit v⸗ 
‚rledigen. Geſtehen muͤſſen wie es feeylich, DAB auch dietw 
zühmtelten Werke der Auslaͤnder, welche fie In nenern Zrſitrn 
Ihrer Natlonalehre in einer ſolchen Ruͤckſtht gewidmet Habem, 
ie 3.8. Les hommes illuftres, qui ont paru' en Frente 

endant le XVIT Sitcle, par M. Perrault, 'die: Veittijche 
—8 der Brittiſche Plutarch a. a. m; dey weitem ne 
‚nicht vollig muſterhaft ſind; wenn man gleich aus’ jeden der⸗ 
ſelben zu dieſer Abſicht manches lernen kann. Und wie feße 


ei der. Biograph ſeinen Helden fortfäreften Häpt, iſt veſſelben 


waͤre es zu’ wänfchen, daß Deutſchland, wo in unſern ZJeiten 


Sittiche Wifſenfchaft umd Kumſt mehr als ſouſt trgentum 
Aufzußlähen angefangen Haben, wenn man auf Das Odkkze Aue 


ſelben fieht, auch zuerſt die reiſſten Fruͤchte dieſer Oneung 


‚tagen möge. 
“ \ we .., ’ It: 
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a - 3 Eartte,: eu Lind 
Berleger ini einer nis⸗en A| jat' angelegen ſeva 
ıffan., fell'niät nur das Andenken der Beminbersitnäigftens: 
ewtfchen - Männer und Frauen ehrenvol eeneuertz ſendech 
nach unbekannte (oder Yerfannte) große Männer ans der Damp 
'eiheit Bervargezogen, and-glorreiche Geſchichtefrenen, einzeide 
venße Mandiusgen, bie in Ihrer Arc aufſtrordentlich, und Zee 
yen geroiffer Nationaltugenden waren, bejonders durgeficht 
merden.. Der Irhtere Theil des Cutworfs Scheint etwas iwis · 
lich zu feyn; indeflen erwartet man bilig:erfdeffen Ausfüe - 
tung. Auſſet dem Titeltupfer, einer Bignerte und den Bilde 
nifjen der in jedem Theil,defhrichehen eprmürdigen Dränı 
To det ſelbe aud mit zwoͤlf Rupfern geglerz meiden, Rn 
metrewuͤrdige Auf igres Lebens ‚vörftellen. _ Mier ey" 
uns. nun erlaubt, det’dn fId mir allem Datke anzunehmenden 
Beesprbigteit einige Einſcht ankung ju nänfäen: und diefe 

icht bios, um DIE Rönferkeit des Werks zu vermindern j forie 
bern anch um bes Zweckmaßigen wil en. Gehe wilfommien 
muß jedem, der einen von dem Befdichtfäreider treffend ge⸗ 
fallen roßen Manu mit Meihe bensundert, auch darneben 

6 ähnliche WBitonig deffeiben von einem tgefflchen Künftier 

fern. Alleln, mod, Äberbies hervor * 
Leden von eben, dlefre Hand abgehil 

nur ſehr junge Leſer und Leſeriune 

Berichte zu verſinnlichen; ander 

Wadhi derſelden überaus fan font 

Uer idealiſch finden ; fie müßten” dei 

Ten achten Demkuälern det Degeber 

waqhe die Probe an den ſyche hier a 

Ausbers Erben; tautm wird auſſer t 
Uthen Geſetzduchs noch einer darin 

fermator der Chriſtenhelt und den u 

kruntlich maäte, twelden wir Aderay am iym Imopem * 
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wählte: ie Sthedritine Blbnes: denjenigen aber, dab 
Besthäpfatriand: Leidenfahaften: beein: fetelg gemacht Sb 
wngift vielleicht weht wehr. Eo-biribe aiſo eeſt drr-FHäken 
Veitzworbehatrön, feine Geſchiche⸗ dato gehendo mit zuoeriäßß 
‚m. een usefhhreiden, Das ihind ert gleich wohl nie, 
& ala ſeo grodte oraderiſtiſcher Theli darſewben vollig ausge 
unhreift; io weit Ban dd relue us m Ikyöselies in 
igim zu enrwerfenn ER 
Zuerſt finder men dar Bilöniß Kuiberh, nad Cra 
[) —— Br 
Ir jloniß, van 
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| Eeſchichee, uan 
Ihmrafter. folder Dinner, bie ihren eigenen Weg Jegangen 
ind, erklaͤrt, entwickelt, beſtaͤtigt ſich ja nur durch eine zufange 
nenhäugende und anſchaueude Darſtellang der gluͤcklichen Ads 
vendung und Richtung Ihrer Geiſtesgaben, der aufferprdenigs 
hen. Stellungen,: Unternehmungen und Thaten ihres Lebens: 
uud eine Biographie desfelben iſt alsdann ein Meiſtermeck, 
‚oern fie ſich darinne ſelbſt fo volllommen charakteriſitt haben, 
deeß eine beſondere Schilderung ihres Eigenthuͤmlichen beynahe 
ganz üͤberfluͤßig wird. Doch Kuthers Charakteriſtik ua 
miaſtens iſt mehe eine vollſtaͤndigere Lebensbeſchreibung; nir 
daß in derfeiben aſſe genauere chronologiſche Beſtimmungen 
weggelaſſen ſtud, die man alſo in dem viele Seiten vorber fee 
Senden, nur zu kurzen Lebenskimriſſe fuchrn muß. Es kann 
alle auch nicht Bequemlichkeit mancher Leſer feyn,. für weih⸗ 
wan durch eine ſolche Trennung. hat ſersen wollen. 


\ Sr. W. fängt feine Cbaratterifiit Kathere nit ber 
Bemerkung an, daß ſich das Eigenthuoͤmliche der Geiſtesktaͤfte 
nicht bey allen geoßen Männern. aufı einerley Art aͤuſſere. 
| „Einige, fage er, feinen, unabhängig von: Beltumfiänden wub ’ 
„Aufferlicher Lage, fih ‚den Schauplatz ihrer Mirkfarnkäle 
. sHteichfam ſelbſt zu vefhaffen: andere werden oft nur durrh 
Feinen gluͤcklichen Zufalkizu den größten und:seruundernsnike- 
 „olafken Unternehmungen beftimme; noch andere verdoppein, 
mac den erſten mielleicht unbedentendemr@lenflerungen eer 
‚„Ralente, (Gaben, hoͤhern Fähigkeiten,) die Änſtrengung ih- 
. „rer raſtloſen Thaͤtigkeit in eben dein Verhaͤltniſſe, Xu ioelchem 
„ſich bald die Erieihterungsmittel , bald auch? die Schwierige 
"keiten ihres Endjweds vermehren, und erheben ‚fich fo nicht 
‚„olein uͤber die gewöhnliche Wirkungsſphaͤre (Wirkungskreiß) 
Alhrer Zeitge noſſen; ſondern auch zu. Wohlthaͤtern des Mens 
IAchengeſchlechta. Im dieſe dritte Klaffe.gehort-Antber. ‚Die 
- „erfien. Prohen ſeines felbftthätigen Griſt⸗a waren nur unvolls 
„tommene Verſucht in. Bergteihung mit dem; was er in der 
xLolge ieiſtete; wenn ſe glelch feinem Herzen nicht Auch ſei⸗ 
„nen tiefen Einſſichten 7), als. Beweiſe warmer Meuſchenllebe 
| on ungeheuchelter Sottesuerehtung, gerechte Ehre machen. 
Eommußte.erit Anbernifferuud Gefahren auf dem einmel be⸗ 
| —8 Wege anitberfen 9 mußte erſt zahlreiche und mächtige. _ 
unelnäe zu be kaͤrpfen finden, che er.in feiner ganzen Gehße 
‚utsfalen, mi .butich.imermübderen Korfchungsgeift , Durch wre 
| IEä Siohehrioiche, und aunt ne anerſchoͤtterlichen Mab 
fe j. ’ „zum 


‘ 


u ee 2 
und der Nachwelt wurde.“ Bär eine Eharakteriftit iſt dieſer 
AMuſang nicht unfchicklich; wenn man gletech vielleicht erinnern 


Hörfte, daß Cuther Id Die angegebene zweyte Kaffe gehöre; 


“Indem der Zufat, daß feine Beichtkinder fich auf einen Ablaß⸗ 
Sie beriefen, ibn zu feiner großen Veſtimmung hervorrief. 


Aber für den Eingang einer Lebensbeſchreibung wäre alles Die, 
ges zu früh angebeucht. - Eine Allgemeine: Schilderung 


u des Jeiralters, in dem Lather auftrat, beſonders in Hin⸗ 


sfiht auf das: Beduͤrfniß der Kirchenverbeſſerung, wird ©. 3- 


47 vorangeſchickt, welche uͤberhaupt gut gerathen iſt. Auſtatt 


deffen, was von dem’ politiſchen Zuſtande Europens ſehr kutz 
geſagt iſt, waͤre es noͤthiger geweſen, einen buͤndigen Abrij 
dcr der politiſchen Verſaſſung Deutſchlands zu geben. Einige 
Zheile des allgemeinen: kirchlichen Gemaͤldes find überladen, 
Daß der Ablaß von Gregor dem Großen, wie S. 22 fg. 
- geetärt wird, zue Ausbreitung der Hoheit des Papftes uͤber 


Sr pie übrigen Biſchbſe erfürden morden ſeh, möchte fich ſchwet⸗ 


erwelfen laffenz: und der ©. 38 genannte Biſchof Darasd 


e war wohl wicht der erfte, der auf eine allgemeine Kirchenver⸗ 


— beſſerung antrug. Auch wird S. se: Savonarola zu fee 


dem proteſtantiſchen Lehrbegriffe genaͤhert. Zu den ©. 41519. 
ſcharfſichtig angezeigten Urſachen, warum. die fruͤhern Refors 
mationsverſuche fcheitern mußten / haͤtte auch vorzüglich der 
. Mangel an zufünnmenteeffenden gänftigen Zeitumſtaͤnden ges 
- rechner werden ſollen. Die fogenannte Charakteriſtik Lu 
thers felbft;: oder ſelue ausführlichere Lebensbeſchreibung, von 
©. 37 an. iſt nicht ohne Würde, richtig. und angenehm abe 
> gefaßt. Nur wird ſie öfters zu weitſchwelfig, und, um beredt 
"zu feyn, zu wortreich; im Ganzen aber meigt fie ſich merkiih 
..auf einen“ herrſchend lobredneriſchen Ton. Man ſieht dies 
chefonders ad’ Stellen, wo Schwachheiten des großen Mannes 
entweder ganz bebeißt, oder auf eine ſehr gezwungene Beck 
« entfchuldigt ‚werden 5. wie bey feinem Betrogen gegen 
rich VII. und Goorg von Sachſen, Im faerramentiftikhen 
GStreite, uf... AEr widerlegte, ſagt. He W., Seinriche 
wider ihn gerichtetes Buch won: den fieben Saerenienten in 
Ainem Jene, det — — wegen der virben und mannich⸗ 


hoaltigen Geſchaͤfte, mit denen er uͤberhauft war, aud we⸗ 


7 as wenn wigifeine eigene Rechtfertigung ae 
ee | ER Ve . ze | 


gen des Weberdruffes, den ihm der ungelehrige Mag 
Feiner Gegner? :weshtfachte , “einiger Entſchulbigung verdient, 
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m er, obne Gefabr für den wichtigen Zweck aller 
einer Bemuübungen, feinen Widerſachern ſchlechter⸗ 
dings nicht nachgeben und ſchmeicheln koͤnne: fo wer⸗ 
den wir zugeben mällen, daß feine ſcharfe Schreibart — 
esoiffermanfen notbwendig war, um jeden Schein de 
Bucchtiamtelt von ihm zu enıfeenen. Hätl® er in einem fanfe 
seen Lone veden und fchreiben wollen: fo hätten feine Feinde 
ihn. fogleich der Muthloſigkeit, oder doch der mangelnden - 
Weberzeugung von der Gerechtigkeit feiner Sache beſchul⸗ 
diat — —. Weniger Heftigkeit im Ausdruck und In 
der Vertheidigung der Wahrheit wärg — — gewiß der 
uptung feines Anfebens unter dem größern Haufen 
u boͤchſte gefährlich gewefen.“ (&,. 140, 141.) Als 
wenn man nicht voll Ueberzeugung, muthig, ftandhaft und ſo⸗ 
gar derb ſchreiben koͤnnte, ohne zugleich ſchmaͤhen und ſchim⸗ 
pfen zu muͤſſen! Eine andere ſolche nicht ganz gelungene Very 
theidigung wird &. 154 fg. fuͤr Luthern bey Gelegenheit ſel⸗ 
Nnes Streits mit Measmus über den freyen Willen geführt. 
Man wird fagen, fchreibt der Verf., was für Begriffe von 
mMenſchlicher, Würde Eonnte wohl derjenige haben, der nicht 
einmal die Mitwuͤrkung des Freyheit zur Herzensbeſſerung 
and VBetehrung zugab ? — Aber fein Lehrſatz von der Uns 
můͤglichkeit einer Verſoͤhnung und naͤhern Vereinigung des 
Suͤnders mit Gott, der Ihm nicht erlaubte, den eignen Kraͤß⸗ 
‚sen des Menfchen, unb folglich auch.der Freyheit des Willens 
. einiges Verdienst, bey Dielen wichtigen Sefhäfte elazuräumen, 
war fo weit entfernt, feine Ideen von dem hohen Werthe der 
Menſchheit berabzuffimmen, dag er Ihm vielmehr die ſtaͤrkſten 
‚Strände ku Behauptung deſſelben an die Hand. gab, Denn, 
ber: Menfich erfchlen ihm dann erſt als der wuͤrdigſte Gegen⸗ 
‚and der Schöpfung, wenn ex ih deilen Seelenheil als das 
Werk der göttlichen. Gnade, und folglich Ihn ſelbſt als den er⸗ 
ſten Liebliag der Gottheit dachte,“ . Allein, fo dachte fich ja 
dleſes auch Srasmus, umd jeder, der, mit ber Bihel in ber 
Hand, philoſophirend, ohne Freyheit des Menfchen Im Geiſt⸗ 
Shen, gar Beine Würde an dem Menſchen fand. ein lebloſes 
Geſchöpf unmöglich: für den Liebling Gottes erfenuen Eonnts, 
„Ad indem er demſelben die erſten Schritte zu feiner Beflerung 
‚Seyleate, den Hohen, Mnentbehrlihen Werth des göttlichen -- 
Beyſtandes zur Gruͤndung und Vollendung feiner Veſſerung 
dur chaus nicht leugnete. Es war genug. zu fagen, da felne 
gie wie Es auch ſein Orden wult fi brachte, ganz 
ET = Yguflle 
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Augufinianſche Teblogie ihm vblllg der Bibel gemaͤt iu 
ſeyn, und der goͤttlichen Gnade mehr Ehre zu erweiſen ſchien, 
als jede andere; fie demuͤthigte auch den menſchligen Stolz In 
feinen Augen; wurde aber won ihi immer mehr berichtigt. 
Weber das Urtheil des Verf. ©. 197 fg.: „Wäre Kuther in 
Ruͤckſicht verſchiedener Lehrpunkte nachgebender gemeien: fo 
würden fich die theologiſchen Streitigkeiten und Partheyen bit 
ins Unendliche vervielfaͤltigt, und jeder Erfinder einen neuen 
Meinung, oder wenigftens eines neuen Ausdrude im “Felde 
‚der wiſſenſchaftlichen Religionslehre, wuͤrde es gewagt Haben, 
an der Spitze ſeiner Anhänger die Einigkeit der proteftuntifchen. 
Kirche zu ſtoͤren, und ſich zum zweyten Neformator aufzumserfen,” 
dürften auch wohl viele mit ihm uneine ſeyn. Die Geſchichte 
lehrt vielmehr durch eine Menge von Beyſpielen, daß heftiger 
Widerſtand gegen neue. Religionsmeinungen, und Anführer 
kirchlicher Partheyen, gar nicht das treffendfte Mittel feg, die 
Einigkeit In der Kirche zu erhalten, und, ſolche aufwachſende 
Partheyen zu unterdruͤcken. Eher iſt dadurch ihr Enchuflede 
mus, oder doch ihre Meberzeugung, daß fle den wahren Glau⸗ 
ben, den andete Kirchengeſellſchaften verfannten, zuerſt an. 
Licht gezogen haͤtten, geftärfes fle find ’angefeuert worden, ſich 
defto flarrfinniger- zu behaupten... ind was. half Zutbern 
fein hitzigen Widerforuh gegen Swinglis Abendinaisichte? 
Die Trennung beyder Kirchen, toenn er gleich nicht hauptſaͤch⸗ 

lid) daran Schuld war, wurde dadurch gewiß nicht gehindert. 
Rec. iſt fo ſehr, als jemand, von Verehrung, gegen den un 
fſterblſchen Mann durchdrungen. Auch wird erifid wohl ir 
Abt nehmen, Hrn, Wieland, deswegen zu tadeln, daß er 
nicht, der allerneueſten hiſtoriſchen Methode gemäß, Kutbern 
recht deutlich vorgeſchrleben hat, wie er eigentlich als Refor⸗ 
matot. hätte handeln’ follens nicht gezeigt hat, daß er ſich uns 
gleich größere Verdienfte Hätte erwerbeh koͤnnen, wenn er den 
weiſen Rathſchlaͤgen einiger Schriſtſteller unferer Zeitert: ges 
folge wäre. “Solche Kritiken und raiſonnirende Geſchichten 
‚gehören vollig in eineriey Klaſſe mit*den Rathſchlaͤgen der lle⸗ 
‚ben Roͤmiſchen Jugend, von denen ung der Dichter Nachricht 
hinterlaſſen hat: Et nos ergo manum ferulae fubdurximus, 
‚er nos Confilium dedimus Spllae, privatus ur altum Dor- 
mirer. Aber zu wuͤnſchen iſt es auch, daB die Apolegien Aus 
thers Immet feiner wuͤrdig ausfallen mögen. Noch könnte 
man bey diefer Charakteriſtik erinnern, daB manches Charakie⸗ 
riſtiſche von im’ entweder zu Nuͤchtig beruͤhrt, oder Taf, 96 


i 


nn 2. ı arʒ 


Übergang wärs : Won: Tchien foBeröfähteir und ſchon 
fo viel: Eignes enthaltenden 95 Streitſdhen haͤtte allırlings 
ein buͤndiger Auszug gegeben; ebon fo hätte auch ein Entwurf ' 
Feines ganım Lehrbeariffs mitgethellts der ntfheidende Aufe 
tritt am Enbe des Jahres 1420 nie S. 122 in drey Zellen 
Abgefertigt; eine Vergleichung zwiſchen ihhm und Melan- 
chthon, auch soohl Zwingli, (welche beyde ſehr lehrreich aus⸗ 
‚fallen "mußte, angeſtellt werden follen, u. dal m. Der A⸗ 
gentliche Charakter ‚Autbers und feine Verdieuſte find wol 
&. 254 232 glüdtich genug abgeſchildert worden. -? 


Spwviedrichs U. Charakteriſtik vegiunt mir 8 Seiten 
taugen Grenieinplägen und Betrachtutigen uͤber den Ruhmn 
großer Männer, einzelner Familien. und. ganzer. Narkendn, 
deſſen Einflaß und Folgen, um das’ Patriotiſche und Gemein.- 
nůuͤtzliche eines deutſchen Pantheon degreiflich zu machen. Dr 
Webergang zu Seiedrichen wird ©. 242 'mit-den Worten gi⸗ 
wacht: „Se.,.der größte Mann unter den Koͤnigen, die Ehre 
des Menſchengeſchlochts, das erhabenfte Mufter wahrer - 
pGroͤße, als Koͤnig, als Held, als Weiſer ind als Menſch — 
welcher aͤchte Sohn des Vaterlandes {ff nicht fkofz-auf -diefen 
Gedantken! Friedrich war ein Deutſcher.“ Nachdem dies 
ſes auf zwo Seiten bewieſen worden tft, faͤhrt Hr. D. Oi 
zer fort: „Dichter unſers Vaterlandes weht ihrinnte - 
„Sprache der Sättep' Thaten beſtungen, die dieſer Spraͤche 
Pwuͤrdig figgs Thaten, bie die⸗ glaͤnzendſten Erdichtungen der 
Jepiſchen Wiufe verdunkein; root: ihr. Wels und Nachweit Jar 
3Vewunderung, zum Erſtaunen, zum Cutzuͤcken hinveiſſen; 
„waͤhlt Fe. zum’ Gegenſtande eurer Sefänge! Kouͤnſeler tan- 
ſers Vaterlandes! wollt Ihr Durch den Zauber Bas Pinfe  - 
oder des Meißels wahren. Heldenmuth, edle, glorreiche Hand» 
"„hungen, Begebenhbeiten, die für Jedes Zeitalter Merkiohrdig 
-sfind, in redeuden Ausdruͤcken vorewigen: Friedrichs Tha- 
ten werden euch einen reichern Seoff darbieten, als euch ſe 
ı „die Geſchichte der Oriechen und Roͤmer, als euch je / die⸗ fahelle 
„haften Erzählungen son ihren Helden und Goͤttern gewähren 
Fiübanen. Und ihr vor allen, Schriftſteller unſers Var 
landes, die ihr eure Bemühungen der Muſe ber Geſchlchte 
Aweiht, wollb hermehr als bloße Geſchichtforſcher ſeyn,“ unſ. w. 
Hierauf wird ©; 246 — 248 gezeigt, daß, da nichts ven Akne. 
geſaͤhr geſchehe und entſtehe, es auch nothlg ſey, den Umſtaͤn⸗ 
den naqzuſpuͤreu, uuter weinen AS. Fr. Seiß sein ya. 
f 5 x | 
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6 Eichaba. 
. Ma wirh aha S. 848 — 160 der guſtam ven Eureva tur Zeit, 
da Br. auf die Welt kam, geſchüdert; und, —— Cha⸗ 
xrabkter feines Großvaters und Vaters. An dem erſtern findet 
.. ber. Verf. einen durchaus —— Fuͤrſten, und nennt es 

‚meinen. Theaterſtreich, els er, ung € Erbettelung des königlichen 

u Xitete, ſich mit elgner Hand die Krone auffepte.“ Frirdrich 
Wilbelms Verdienſte, aber. auch frine Fehler, befonders fein 
‚.BDeinstismus, Nun folgt, Yon ©. 274 an, die Erziehung 
8 Bildung Friedrichs, feine Mißhelligkeit mit feinem Was 
der und deren Folgen, feine fruͤhern Sefinnungen und Beſchaͤf⸗ 
‚tigungen, bis S. 322 nicht ohne allerhand Reflexionen und 


zednerifhe Ausſchmuͤckungen. Daß, wie ©. 289 behauptet 
‚wird, der weife Julian alle feine Unterthanen, ohne Eins 


“ Achraͤnkung, die Geiſtesſreyheit in Religlonsmeinungen habe 
I —5 laſſen, iſt bekanntermaaßen falſch. Br. Regierungss 


waickeit 


ſchichte wird mit feinem Cabinetsbefehle ſuͤr die Gewiſſens⸗ 
eyheit —A und feine —* hierüber genaue 
Eine lange volitiſche Erörterung (&. 131 —341) 
„gechefertige feine Eroberung Schlefiens. Da ber Verf. feine 
‚Kriege In der auf den Dogen biefes Buchs befjndlichen 
Debensbeſchreibung don ausführlich befchtieben hatte: fo witd 
bier nur feine Sröße als Feldherr gezeichnet; wir zweifeln 
> „aber, ob befriedigene für Kriegevorſtaͤndige, ja felbft- für-Eefer, 
weiche uͤberall das Eigenehämlige und zum Theil Treue im 
„lan, Vereheldigung, Angriff u. f.w; —A Daß Fr., ao 
B. 144 fg. im zweyten Schleſiſchen Kriego ſchon als 
nollendoter Feldberr aufgetreten ſey, richt wicht 
allein der bekannten Geſchichte; ſondern au. einem eigenen 
—28 — (Hiſtoire de mon tems, p. 141 ſq. Osayres 
. —— humer, T. L) daß ex fin erſten Jahre dieſos Kriegs eire 
eihe von Fehlern begangen habe; daß dleſer Feldzus feine 
Schule in der Kriegskunſt, und der Oeſterreichiſche Jeldherr 
. raum, damals fein Lehrer in derſelben geweſen ſey. Sat 
‚find allerdings gute Bemerkungen und treffende Züge von 
als Krieger angebracht; B. daß er nie im Ihn 
: aber ale Sieger, deu Frieden angeboten babe; über feine 
ftrenge Rriegszuche und ihre Wirkungen, u. ſ. w. fo viel 
Großes, als — zugeſtandenes Wotzrec, von Fr. au füe 
. „gen wanı. fo. feben wir die Mothwendigkeit wide ein, —* 
Der Derf. anſtatt der einfachen‘ und le Erzählung, 
; „Dit in einon Parenthyrſus verfällt. „Die fi admin 
Male .8.357. wur ee —* found br 


wone 


1 
> 


0 airsien. a7 


wundern, Sant den Helnennanen Phi mejten stflch | 


nennen. Herrſcher der Völker 3 lorut won: Set, u ſgue 


lagheichen &. 369, wie er „nach langem Rampfe mit —8 | 


Stirne um ſich ber ſchaute, wie ein zum Himmel enporra« 
Zoo Zeit, das Haupt von Sonnenficahfen umglaͤnzt, Ale 


— des. — ODorans an feinem Fuhe ſich ebnen fa“ 


Fr. Ger⸗echtigkeitsliebe, mit Milde und Wohlthaͤtigkeit 
ne Das Druͤckende ji gie. wird hauptſoͤchlich 
auf ihre Directoren gewaͤltzt Wienfen «und Bürgers 
echte durch Monspole und ind nſchraͤnkungen u dgl. m. 
von Fr. zumellen verletzt worden find, wird geftanden ;” abor 


auch bier (S. 382 fg.) wird zwey Selten hindurch darüber 


deelamirt. Von feiner. Verbefferung der Juſtiz, Nachſicht, 
Sparſamkeit, u. del mu) Wie viel er für Geiſtesenltur und 
Wefbederung des Üfentlichen Unterrichts in nuͤblichen Kenne 
niſſen gethan habe. Den Beichl, den er auf den Vorſchlag 


feines: geheimen Finanzrathe v. Brenkenhof gab, inwalide 


‚Krieger zu Schullehrern auf dem Lande anzuſetzen, haͤlt der 
"Bert, dadurch gegen allen Tadel hiulanglich gerechtfertigt, weit 


die Bedingung hinzugeſetzt wurde, es. follten nur die gefchich- 


„teen zu eineni ſolchen Geſchaͤfte ausgeſucht werden. Aher 
welche Geſchicklichkeit konute man denn im Schulunterrichte 
von &oldaten erwarten, die ſich nur Eörperliche Fertigkeiten 


‚zu verfchaffen im Stande waren? Auch das Urtheil Fr. über \ 


die Sprache, den Wis, die Gelehtſamkelt und die Schriftſtel⸗ 
Ver der Deutſchen, bar der Verf, ob er glei G. 397 
einiges Richtige daruͤber ſagt, nicht aus dem. rechten Seftchthe 
.yatıkte betrachten. Warn nice gleich eingeftonden, daß 
mit allens dieſem viel zu 


‚dentfge Schriftſteller wollte ex in reifern Jahren nicht einmal 
leſen, werüßer der bey ihm beliebte Engliſche Geſandie 
Muüchel ſelbſt ſein Befreaden geaͤuſſert hat; in feinen letzten 
Tagen bat iha erſt der Miniſter Herzberg günftigere Begriffe 

von den Deutſchen in dieſer Ruͤckſicht beygehracht. Zuletzt 
„won de⸗ Konigs Politik, heitern Stimmuug ſeiner um und 
Phbliſoſophie. . „Reine Laune, fchreibt der Verf. 

ein Eigenfiun hatte in feine Entſchließungen Einfluß ;* abe 


Beyſpiele davon laffen fich wohl hin und wieder auffinden. 


"Dad Gange wie“ Sigrife‘atio made poer bel de dance 


zo 
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bekannt war, els daß er date | 
‚über treffend. hätte urtheilen anen? Geige erfte Geiftenhite - 
bung hatte er Franzoſen und Meberfegungen der Alten zu danken; 


\ ; I 
y 


[17 Seceſchiche. 
Hiſtoriche Ebarakteriſtit and; bad bachait fiernägtiche - 


 Eutwurf der Geſchichte der Europäifhen Staaten, 


⸗ 


vom Hoſrath Spittler in Goͤttingen. Zweyter 
Theil. Berlin, bey Mylius. 1794. 1 Alph. 


12 Bogen in gr. d 1 R. 1285. 


Immer ein vortreffliches Leſebuch; aber kein Lebrbuch! 
ie Geſchichte der Schwelz, des italieniſchen Reichs, des 
FTirchenſtaats, der Koͤnigreiche Neapel und Sicilien, der Re⸗ 
publiken Venedig-und Genua, Savoyens, Piemonts und Sar⸗ 
diniens, des Großherzogthums Toſeana, der Herzogthuͤmer 
Modena, Parma und Piacenza, des osmaniſchen Reichs, 


der Koͤnigreiche Ungarn und Pohlen, des ruſſiſchen Reichs‘ und 


4 


‘der Königreihe Preußen, Schweden und Dänemark, findet 


man in diefem zweyten Bande auf diefelbe Art abgehandelt, 


wie die Übrigen Staaten im erften Bande. Diefelben Vor⸗ 
zage; aber auch dieſelben Mängel, die wir bey deſſen Beut⸗ 


Auch hier finden wir eine Menge ſtatiſtifcher Gegenſtaͤnde eln⸗ 


gemiſcht, wodurch die ohnehin weitlaͤuftigen Vorleſungen übte 
Bie Staatengefchichte noch. mehr verlängert werden. : Man 
"Tann frenlic dabey nicht umhin, Statiſtik zu Huͤlfe zu nebs u 


- "mens. allein, dann muß man nur Winke geben‘, und die Zu⸗ 


Ahrer auf ihre Entwickelung in den Vorlefüngen über Statiſtik 


- yertehften. . So perfteigt ſich Hr. Spittler dann und ware 


auch in das Gebiet der Politik. Der Hiſtoriter aber, der fi 


pur mit geſchehenen Dingen befchäftigen fol, handelt wibtr 


; feine Beſtimmung, «wenn er in die Zufunft hinausſchaut, und 
wohl gar den politiichen Kannengleßer fpielts wie z.B. S. 477 


in Anſehung Rußlands gefehlehts mo unter andern gefrage 


‘ 


Y 


wird: „Wird das ungeheure Reich als ein: Reich fich erhale 
‚ten; wen durch fortdauernde gute Anftalten die Volksmenqe 
„lich vermehrt? und kann Catharina darauf rechnen, daß fe | 
„Beit. und Sinn auch auf allen ihren Machfolgern aben 


4. 


Faroied Awerde) 3t mm. | 


"47° MReifterhaft und mit ganz nenen Bemerkungen burchwedt 


iſt die Darſtellung des allgemeinen Zuſtandes Sal im 
DE u echſten 


Shih , a449 


Pehtin-Sahiömmnrt, ala ae Qangdbaneen veoberttiß) wid 


Weiter hin, ©. 76.0. ff: Aber. füy.einim Enrducſ/ für: cin 
Eomvendium wem amſtaͤndlich Bu 
. "An ſchimmeruden Antithefeä ink Diclamäsion 
- 06 aus in diefem Bande nicht wie .B. ©. 43: .N 
—— Barbaren Gaben, Itallen zu — gerichters die 
rkibbſt thatens* Ja, wenn der Verſ. noch geſag 
Zat die Barbaren alglı dab en Stalien;zu Gun 
die — Jelbſt fengen viel dazu bey, vder thaten dar 
©: 64: „Cipelin — fpielse der mie hehem Wilden 
——* den Reyauſten und Demagogen jugteich; dach te 
Roten ſpielte ei nur.¶ Und fo du maehree Orten > ©» 


© @. as heigt ec, Odeolet wäre burch Dia Treue fe 
mes. Urberminders „ des’ Oftgothifdien Könige, Dieter): 

taflen. Allein, richtiger ft, daß dieſer Ipir nebft feiner joa 
und, fehen Freunden hinrichten ließ, weil er fi, — 
der geichieſehen Vergleichs, in eine Verſchwoͤrun gegen Di 
terich eingelaffen hatte,. Jordanes ſagt zwar, — 
rung näre ungegrändge gewefens abat., Caffiädär ,i ders 

fer wiſſen konnte, und.audere, behaupten das. —S 


S247 —250’flebt ine gelehtee —A Ru 
terſuchung über den Urfprung der Yrgaln, die der MER na 
ber von den Kolmuken, als Finnen, detleiten will⸗ 5 

“ nicht ir, ein Compendinm, mo. nur zeine Thaf 
Kefultate Eriiifcher Sorfhungen eeivaret werben, —A 
bört unter — aud, was ©: 378.4. f. Mr. 3 und 
Rußlands frühern Tultur oder Unculeur täfonhier wird. Mie 
— an den Diend unfers Erempine:, Sinnreich⸗ dara · 

yes Bi 


Bie er * Leſern haiteth wirehihen © ” 
nQten Sture hat die Buchdruderey In Schweden eingeführt, 
ober vielmege zut ordentiichen Profdffion vaſelbſt gemacht 
denn eine Zelt · an u zogeu —— nt ihter BAR 
„funkt herum, PN 
wegen haben · | 

Die‘ — ** —E Bösen Lu 2 
den unter. Kart dem ııten. ſcheint ung viel * vorge· 
ſellt. Wenigſtens finden wir nichts won den dabed verähteh 
Vingereärigtiien, zumal in Fnlben des Bivlänaifgen Adels. 


an Ss 






« 


N 
! 
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2 le amäßnten-behin. erſten Band auch der Keckheit 


übers. roeun mark lieber. will, Freymuͤthigkeit des Verfaffere | 


im Urtheilen. Im zweyten Bande gehört hauptſaͤchlich Das 
bin, was er Über ‚Pohlens Theilungen ſagt (S. 382 u. ff. 
—X u. ff verglichen mit dem Schluß der Vorrede). Nire⸗ 
Jendé haben wir in einer deutſchen Schtift/ die unter ihres 
—2 — Namen erſchien, ein fo ſreymuͤthiges und fpötti⸗ 
ker oder beiſſendes Urtheil darüber gelefen. Ob fo etwas fu 

n Compendlum gehöte, mögen andere entſcheiden. 


6. * jwelfelt Sr, ©p. an der Authentle der, der jebl⸗ 
gen Keil 


n von Rußland beygelegteg Aufſaͤtze, betreffend - 
die Ruſſiſche ——— Auf äte.in der Kuffis 


hen Geſchichte). Die geheime Litterargeſchichte ſagt, fie 
chen aus einem fünf Quartanten ſtarken, ungedrudten Werke 
es Ken, Hofraths Stritter gezogen. Tiebrigens And dis jetzi 
hicht 6, ſondern 9 Bändchen diefes Werks erſchienen, wovon 
dag ſetzte bis zum J. 1225 gehe Im Original; deſſen 6ter 
Band im J. 1794 erſchien, geht das Werk bis 1276. 
5: 837 iſt die Jahriobl 1793 veraeſſen. 
Wenn es ©2398 heit, es fehle ganz an einem Werke, 
bapdie Litteratur Dar:itpkieniichen Geſchichte entbalte:. fo dachte 
Der Berk vermuchlich nicht an Tiraboſchi's Storia della lerte- 
zazusa Ataliana, worin. auch jene Litteratur mit.ftiede..  ; 
wi 139 hätte der neuen Ausgabe von Ghichenon‘s His 
ficire genealugique de la Mailon ruyate de Saroye'ere 
wahnt erden follen, bie zu Turin 1778 In vier Bollanten er⸗ 
Ian. 11,1] 
7° De Boländligen Jahrbuͤcher von Babebufh (S. 407) 
Beftehen nicht aus 3, fondern 4 Theilen, die won 1780 bis 
— Hürmubgelommen find. 
!... Auſibßig war uns deym Leſen das oft norkerumende feit 


' Daß, fare ſeit Dem, ©o And weit, flat bey weitem 


Propsierän,. hatt Migentbämer, u. dgl mehr. 
Nun haben wir noch den dritten Band, der die verſyro⸗ 
dann. genealegiſchen Sapellen enthaſten ſoll. zu erwarten, 
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Niedlovius. 1795. 3748, 8 NE, 4K- r 
Den Zweck, die bürgerliche Gefehgebung nur als einen Theil 
Ver Seſetz gebung des menfchlichen Lebens ,."unb- Biefer- Theil 


wein, vhne die fo gewöhnliche unwiſſenſchaftliche Beymiſchung 
von Geſetzen der Klughelt, der Sittlichkeit und der Nellgion 


darzuſtellen, Hat. ber Verf. auf eine Art erreicht, die fein 






S:harffinne „und: ſeinem Darſtellungsv⸗ermoͤgen Ehre. mad 


"un. unfern. unengefchtäntteften Beyſall und Dank. verkiene - 


Worbereitungen zu einem populären Naturrechte⸗ 
: Bon Karl Ludwig Poͤrſchke. Königsberg, br 


ever Bernünftige und: Rechtſchaffene muß in Achtung gegen 


die Geſetze, in hoher, aus Pflicht Hergeleiteter Menſchenliebe, 
und in Verachtung jener fiechen Gmpfindſamkeit, die aus Men⸗ 


ſchenliebe und Glädfetigteitshnft! das Helligfie, die Verträge, 


. mie. Füßen steht, mie. dem edeln Werfaſſer übereinftimmen, 
Faſt uͤberal herrſcht Conſequenz; durchaus eine Sprache, ‚die 


Dem nicht ganz Ungeuͤdten alles deutlich vor die Seele Kelltz 


Aberall ein Wahtheiteelfer, der, fo wie. er. aus einem vom 
"Hecht und Wahrheit defeeiten Geiſte ausſtrömt, auch auf em⸗ 
ppfaͤngliche Gemuͤther nit ohne Wuͤrkung bleiben kann. Wiel⸗ 
leicht wird manchet Die Energie des Ausdtucks bier und-da ge. 
Ibert: wuͤnſchen; wir glauben aber, daß bie vwlrpsmmpds: 


eiten einer arten Exfhütterung bebarf. Wir hellem - 


ehe wir weiter anzeigen und beurtheilen, den ſchoͤnen Schluß 
der Vorrede mit. ODie gefaͤhrlichſten Quackſalber find :die 
Staatsquackſalder, beionders die, welche auf Eimmal-eing 
adicalcar ‘der Staaten bewirken wollen. Es haben. of 
Jahrhunderte dazu gehört, um einen Gdaat In den Orund zů 
verderben, und Jahrhunderte gehören dazu, um ihn aus dem 
Grunde. zu beſſern. Die; Natur macht nirgends: Sprünge; 
der Menſch iſt nicht mehr böfe, als er gut iſtz er bat zu bey⸗ 
den nur die Anlagen, und ſo viel Zeit, ais auf ſein Verderbon 
aufgeht, fo viel Zeit eefordert auch feine Beſſerung. Da nies 
wand ben andern (wider feinen Willen) gut oder böfe machts 


Jandern jeder durch ſich ein guter oder ein böfer Menſch wirds . 


da jeder einzelne Staatsbürger ſeldſt in einer Defparlt, auch 
durch feinen Willen ein Eflavr,, ein Nichtswaͤrdiger wurde, 


0 Die Bürger la in Eiaficn Beiave map | 


PG 


“> Weltweisheit. 
fo mögen fle , d% * birtet x A eimeln durch 
ölgene Dearbeliung freye Denken werden,‘ Daher ſind Ems 
aärängen, die in, der, gegenwaͤrtigen Ordnung bey Dinge Inge 
an Hölenfreunden erteget werden, nicht dag Mittel; el ver⸗ 
Erbenes Volt zu retten; jeder fange mir fich felbft at, durch 


werden, nämlich den vernuͤnftigen Geſetzen gehorchen.“ 
13 Doe Soche iſt in ſolgende Hanvtabſchnitte warheitt:: ZIELE 
gemianes Walurrecht befonderen Vaturrecdat, baͤuali⸗ 
Une Recht; Siantsrocht, Voͤlkerrecht. Mierabſendecnde 
Dheioſodhie entdeckt dcey Zuſtaͤnde des Meuſchen, den rehen 
ar gfetigen, den matqliſchen Nach bem erſten iſt er tip 
Hei; nach dem betztern bibs reine Vernunft; nur der date 
gen, da weichem / der Thierſtaund und der: Breinunftfiand vergl 
| wi iſt wuͤrklich vorhanden? er: iſt deher auch der Na⸗ 
teir ſländ. In 
ste 


Moral. mache er Ach ſrey und fo wird ſein ganzes Volt ſrey 







In dieſem Fol: Dee Menſch immer. weter vom 

Ren nifernen, und Dem. betztend inasmer mehr nähern. Die 
Geſetzaebungen dieſer dech wenmcher. Zuſtaͤnde ſind: Eigene 
A, ii rritdtnd erletzlichleit Canflerr- Sere tigteit, 
1runo wahrer: allgemeinguͤltiger · Kladheit) Weisbeit. 
ar Veſellſchaftsſtand/ anfangs ein Porontt des Inßintktes, 
nachher ein Erzeugniß der Uederlegung, kann nicht von dem’ 
vdargerlichen Scunde (im weiteſten Sinne), gu welchem er ſich 
ie ‚Genus ju Speoies: verhaͤlt, abgelimdest, noch weniger 
demnſeden ewigegen geſetzt werden. In Des. eriten.-ift Die 
Srundbedingung Baroenlerzlichtein. du huble erkannte Mor: 
foendigkeit , nichts von: dem, dag dem andern gehoͤrt wider 
deſſen Willen zu veraͤndern; ſonderur jeden neben ſich bleiber 
Kite wasıer if, und wellen darf zu ſetyn ; uad-Die eauſer⸗ 
te Vertraͤge des letztern, deren wichtigſte Wrefluununug 

die s ber Willen, ſein Eigenchum ſicher zu-brfigen, xuſteg 
Ehe Verabredung  wechfelfeiziger Verthridigung iſt, gründe 
RR mals bias .nuf-dien gewoßte Unverlesliihkele. Diet 
Tanbaniden! Geſetze des Gefellſchaſtſtandes, weiche dem Funke 
Wentaigeſetze der oitewerfegliästeit untergesgbtet bleiben mäp 
a, ind Erhaltung des Rigenchaims, und Vermehrung defieb 
Em arch Beſmnehmung herrentofte Sachen. Das Princh 
Yes Miurrrchts oder der Geiſt allerhuͤrgertichen Sc iß 
Gemeiwnd, und heigt: Moche niemand zu weniger, abs v 
wire darf zu fen . Den Menfa.fok una ef Meuſch ſey 
Verzreuugen n lle Miurmenwen/enu. eu ab 2 
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ern Dalai Lamas ein neues Necht erwbrden wirden, ud 
recht, Erbvertraßz find für dieſen neuen Vertrag uupaſſende 
enennismgen. Mach dieſer Bemerkung n en einige Oteke: 
len, 3. DB. ©, 14,45, 86, 315°0.0: zoptuͤft werden. RE: 
Mecht bemerkt der Verf. S. =y; dag die Erklaͤrung der Ab— 
Fit des Zufammentretend in dei Bchervete ia deutlich, und 
3bo nicht durch Worte, als die vollkeifiitrenfte Eefiärungemeife 
. dusgedrüdt, doch unzweifelhaft ſeyer weriffe. 3% Die ſogenenn⸗ 
ten feillichweigenden Beräbtehntigen ab echte VBerfuhung uam _ 
willfuͤhrtichem Gelder mach Fremden Eigenehum, die: dum 
Deſpoten den Schein der Rechtmaͤßigteie fuͤt feine damen⸗ 
für ſeine Raub, und Wordſache und dew Geberrcchten up 


öbeſchoͤnigenden Vorwand "eben; feine Weikrevenen und inc 
jegerartiges kocbrechen denen nen Heron zu rechtfertigen 
eſem zufolge Brhaußter er auch &,”46 gemz richtig, daß 28 
. Käufer eines gezwungenen Selaven darch vie Keſter des ibm 
keichlich gegebenen Lebensunterhaͤlts den ſich dieſet feinen Ge⸗ 
fangenſchaßt wegen nicht ſelbſt verſchaffen kounce nicht. bag 
mindeſte Recht auf ihn erlange. Wie ftimmt nun dieſes wie 
der Behauptung rsr zuſammen, daß der. wit unwidess 
licher Gewalt Gebundene dadurch ſeftrer Freyheit verlieh⸗ 
ve, und angeſehen werden üburie, ald wate er duch feinen 
Willen Sklave —5 — werner’ der Wiltuͤhr des Ueber⸗ 
wagnen nur Minimal gehorcht? Hetht denn, dem Ge 
nes Hebergewaltigen eintnal ſich unterwerfen faviek, Ale 
tch ettlaͤren, baß man fen Sklave, ſogor, DaB man. immm 
> sel Selave ſeyn wolle?" Er fol lieber ſich toͤdien leſſen, €% 
-- Pltleder Hungers ſterben, fordert der Berf. auderews: Co. 
doc) ganz umbegreiffiih, wie ein anderer ans folle zwingem 
.  Atinen,"ertweder-ehte Handlung zu bepehen; ‚die eine Eriila 
Küng fegn Toll, daß Vit auf immer mit unſerm eigenen 202 2, u 
Willen feine &elaven ſeyn wollen, oder um® ſelbſt das Leben 
* nehmen, oder nehme zu laffen. Und IR wohl. auffer de⸗ 
freywilligen Erklaͤrung durch Worte, den der freywill 
Annahme des Kaufprelſes, voch eine andere unzwe 
Ernarangsart zu denten? Sind nicht vielniähe alle übrige 
Handlungen, die ind Ausſage enthalten ſollen, DaB. uam 
EGkxlave ſeyn wolle, In tenen vom Verf. mit Recht verabſcheue⸗ 
> Em ſilſchweigenden Verabredungen zu zaͤhlen? Eine Aauwi⸗ 
Berftehlidy erzrouingene Handlung iſt noch keine ſtiavugze Hand⸗ 
ünng; eine friaviſche Handlung iſt noch kicht die Hamluns die, 
08 Olsen; önnh dns einſige Handlung, die ME einem 
—— ges SGdtlaven 
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Miſes, wenn mach Ler⸗Behauptun d⸗ 
> int. die michteng, unlerm Bi, 6 —* 
mM⸗ bberſtehlich etzwungen worden If —— — dee 
ittermserjenig, She len Vertrag gelten ae Sm — 
Virtroge hat ine. frevlich ſich nicht, darum zu bet ammeind 3 
butq Ehre, Belt, Bepdt, Berguägen u. [.m. au Stande 
ARAbtacht worden ſens 8 doch Baba Bi nicht. ein Sn 
derr Cbntrahirenden A Böhlau eint Zuſage von. dem ans. 
dern erpreſſe, etwas hemugeh 0,0 N ’n sole eek 
yus. er dem Gegehenen gleich ſchaͤt, zu einp augen. 
id Mensch ann ale; grmungen merden.s det age bie 
geriche Deinfh.tann gsr wohl durch auſſere Uebermacht BR 
gen; und — gegmunge, An A en die⸗ 
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Kiwwang ſoll er im — * 
Oh ſanden oc denn sine, wait. Gewo utt ſſene Zuſe 
Me büngerlühe Zuſage, Korb, dub; st.(chon. vor! 
erhalt: euſt dur ch. Aa. gemalcchf —— 
grathter Elendcauſtand kann uns zu eitzer Zuſagt führen, | 
Jah öteleicht adhmiald genen aber dgch Ihlehterbings da 
A hdffen ddina an; Sigier, Zulage it niches. uabuͤrgerlich⸗ 
Or Erbigungupch geilsfame Berfegung des Übermädh 

‚Kontrahenten: d4 Flenkepufand. durch P agen, dit 
dur unmoraliſch —* —— ind Fans 
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an heruaudgingen... Unbürgerhcha täg 
—* Rund aneugan, Waͤre nnd. durch = 

= 












abohung des gerafinßten Eopes: — etwas Medi: 
sent: fo ikhlen.nor Leine Raͤuderey Im N Sürderlien 
. Ranpeiz'diefe : fisiiet ur — tatt, — —3 
DSache nic ne — ai —* — 


werke 


.— 


. Weiltweishelt. 4427 
Der Semaltehätige ſollte hier nicht auch Näuber ſeyn7 hf 0 
hat mir ja durch Androfung mein-Leben, pas ja doch nlen, 
nicht fein Eigenthum IF, genommen; und Ih, habe ihm diefe® 
geraubte Gut. blos wieder abgekauſt. Ich kann ihn alſo des 
Lebensraubes anklagen. Das Gut oder das Leben nimtnt FE 
mir gewlß; indem ich das. eine rette, taubt er mir das andere. 
„Er, muß enrtoeder alle Zufagen halten, oder keind* Si 
wenn fie duͤrgerlich, d. h. nicht durch unduͤrgerliche Gewalt ein 
riſſen ſtud. Das Verforochene iſt etwas Weggegebenes 5, €8 

gehoͤrt nicht mehr une.“ Sabald es in der Thut verfpröchem, ı 
v. 97 Micht durch unbuͤrgerlichen Zwang erpreßt iſt. Meine 
moraliſche Freybeit gehe den Mitbuͤrger nichts ans er darf 
- aus derfelben fein Recht an Dia Gultigkeit· moluer Zufage nicht 
deduciren. Er Hat es nür zu thun mit meiner bürgerlichen 
“ — d. h. mit meinem Vermögen, mein Cigenthum ‘gm 
ebandeln, wie ih will, und darin von Nieinanden gehindert 
zu werden. Sobald er mic nun durch Zwanh zu einem Bere 
"trage noͤthigt: fo-ift dieſer Werkrag darum unguͤktig, weil er 
meine bürgerliche Feyheit (die moralifche kann deeniht er 
‚zeihen), mein Eigenthum zu behandeln, wie ich will/ gehemmt 
oder vernichtet har, ehe ih fle hm bärgerlich freywillig 
abgetreten habe. Wir wollen uns hiemit gewiß der Sünde 
‚sicht Ichuldig machen, Ausnahmen van dem heiligen . 
des Worthaltens zu geftatten; fo wie wir die Sache hier De 
ſtimmt Haben, iſt jeher Bürgerlichen — 
verſperrt. Buͤrgerlich freywillig und moraliſch freywillig 
in der Darſtellung des Verf. verwechſelt. Buͤrgerlich frege 
willig iſt hlos verneinend. —A— handelt purgerlich fred⸗ 
willig, der ſich unter feinem die Sicherheit und Vertheidigug 
"des Eigenthums gefährdenden, durch’ Sen Buͤrgerverein vep⸗ 
botenen Zwange befindet, Liſt, Geld, Vergnuͤgen, Ehte, 
‚Wahn und jede andere Lockung mag einen, Vertrag veränlafe 
ſen; er iſt guͤltig; denn der Buͤrgerverein kann dieſes nicht 
verbieten, und den Preis, wie hoch ein Gut weggegeben wer⸗ 
den dürfe, nicht beſtimmen; rer den Vertrag, durch gine dieſer 
‚Losungen bewogen, geſchloſſen bat, hat buͤtgerlich freywilllg 
gehandelt, “Hunger, Schläge, effenbarer, durch Worte aris«® 
gedruͤckter Betrug, Gefangenfhaft und jeder folder Zwang 
if durch den Buͤrgerverein verboten; jeder dadurch erpreßte 
Vertras iſt buͤrgeruch unfreywillig (obgleich moraliſch fredwil⸗ 
lig N folglich unduͤtgerlich und unguͤltig. Nicht buͤrgerlich 
(gewaltthaͤtig ſeyn, IE hu Vuͤrgerg rein fruͤher, als Wort hal⸗ 
Az ns — 
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ten: das — — egimaͤtige Ci otbt geht dem ſo⸗ 
sein, Dur Or tha Hate an fich’gefüienen Eigenthumsrecht 

== ine dieſe Behelife ſich anders nicht feihft aufpebem — 
. J— ft, wie der Beil. ©. 174 meint, Der 
zum Worthaiten angehalten werden, 
qhung ientt der Verf in der That ein, 
en Verſprechen, wodurch er jene allge 
ge aufbebt, Doch wir. müflen fehliefe 


Jen. Es ſoll ang freuen, wenn der, Verf, uns bald mit einem 


wolkändigen Opftem des Natursedits beſchenkt. 
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Pieife in die mittägtichen Problnzen von Frankreich 
„ im Jahe 1785 bie 1786. — Theil, 309 


Seiten. Vierter Theil, 408 Seiten, Fuͤnfter 
': heil, 464 Seit. "seipilg, bey Goͤſchen. 1794 
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Dir drey Baͤnde eines Werkes, deſſen Anfang ein andrer 
egenfene Im sosten Bande der A. D. DB. 2. St. ©. 343 
. ‚anefäprlih angezelgt, ind dem feine Orlgisialität einen were 
„dienten Benfall erworben hat, enthalten hie Begebenheiten 
‚von acht Tagen, die der Rellende in Avignon zubtinge: Sein 
„Aufenthalt iv Caverac und fein Liebeshandei mit der Kleinen 
‚Margot, fo.tragi;camifd auch fein Ausgang.mar, Hat Ihn 
wenigſtens gelehrt, daß er die verlohren geachtete Spannfraft 
ſeines Herzens wieder gewonnen habe, Diefe Entderkung und 
„ber, warme, heftere, lachende Himmel, unter welchem er fi 
befindet,” befeuert feine Lebensgeifter,: Ader fein Much, fie 

„ 2ebbaftigkeit if zutuͤkgekehrt, und, mit Ihr verſchwinden die 
:Xorfäge von GEnthaltfameit,. die. er. bey ſelner Abteiſe dom 
. Caverae gefaßt hatte, Ein neuer, weit gefaͤhrlicheret Lictes⸗ 
, „hanet entfenne ſich in Avignon, deſſen wunderbater N 
* 1 Abenteuer und Gefahren bey weitem den größten Thell biete 
Fotrfegung aufüen. Etwas ſchluͤpftig IR.diefer Gang, In⸗ 
deß if} es nicht ſowohl das bedenkliche Äbenthruer in iarger⸗ 
Kammer, das den Knoten ſchaͤrzie⸗ Hpem es ihn anfzulöfte 
SE RER: are 
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nwerhfoch, was das Gelobl der. Eimbaefeir erlebt: foui 
wmnehr dur uͤberfluͤßige Mucheoitle,-Ber-fih in manchen Kleig 
njgkeiten zeigt, und den Schleyer., mit welchem der. Verj. Ale 
Secnen der Sinnlichkeit umzieht, an manchen Sn Be ih 
Beſt wochweniger wird man. ihm Die Vertheidigung der Schluͤ— 
pfstgkeit, und am wenigſten das wos er im IV. Ih. ©. 34% 
Mt, vr qute halten oͤnnen. Wendet mau Inden die Dlice 
‚son. jenen elmielaen Zügen ap, vor denen Doc bie Leſer das, 
ſCrebiilons und Hanilteng, ber Idris und Amadis. nice zu 
eiſchrecken Urlache haben: ſo ſindet man auch im diefer Erzaͤhe 
luag die ‚feine Kunſt/ Rich nahe bis an die Schranken anzu⸗ 
tedngem, welche dis Schoͤnheit won her Ueppigkeit ſcheiden, 
ohne ſich in das Gebiet dar letztern zuu veritren, und bey den 
Opfern: an der: Bildfäple der Vynus das Auge des Zuſchauers 
mehr auf Die Kunſt, mit welcher der Bildner den Marmor 
befeelt; al auf Ba merführerifche Laͤcheln der. Gottinn zu rich⸗ 
sen: ; Aalen von geſetztam Semuthe und für ſoiche, nicht für 
Kuaben; iſt dieſes Puch geſchriaben — tprrden auch bey deu 
ſeftuͤofrigeyn 37 Aber Aufmerkſamfeit mit ganz andern, 
Dingen beichäft den, als mit dem, wad die Sinnen vera 
fuͤhrt. Claͤrchene raͤthlelhafter Charakter, die unbegreifliche 
rt, mit welcher ſie ſich auf das Verlangen ihres Liebhaders 
läßt, Der Strejt, dan, dieſes Raͤthſel in deu Gemuͤthe den 
etztern erregt; die Mittel, Durch, welche er ſie endlich zum 
ziele bringt — alles dies hietet dem Vethande einen reichen 
Ztoff von Beſchaͤftigung dar, bey welcher nur eine verderbto 
Dhantafle aufjulodern im Stande ſeyn dürfte. Die Geſchichte 
Abſt, zu welcher bie Ode an den Zufall, die der Reiſende vor 
inem Eintriet je Avignon dichter, den Schluͤſſel giebt, ih 
le. Geſchichte der meiften, menſchlichen Beſtrebungen nach dem, 
as nie Gluͤck nennen. Cine falihe Vorflellung taͤuſcht uns 
e gefallen uns in dem Wahne, und vexmehren ihn; mi ele 
em großen. Aufwande yon Witz uud. Keoften dringen tolr. dem 
wänfcheen Ziele entgegen, erreichen es, und feben uns betro⸗ 
a3 die verſprochene Freuds loſt ſich in. bitzern Verdruß aufs 
kt zuͤrnen mit ung ſeibſt und der Weltirumd om Ende zeigd 
Ach daß dee Zautall die Molle der Waisheit geſpielt, und 
5 wir feiner. Leitugg unſre Rettung zu danken: haben. Das, 
suprhoflse und Augumartete ,ı welches jeden Augenblick die 
here unſers Debensiagfeg.an unterbrechen ſcheint; aber einends 
b nur die Abweiyugg. der Nothwendigkeit von den Illuſio⸗ 
B unferer Eiobitpungsfgaft aind uses. Haers ik, her Bes | 
. 4 . . e 4 , er . j 


re 


r 


we eu 
Berl. auch in dieſer Velchhte ſo ſole in ben Brgebbadenen 
der erſten Bände, als ein Mitrel gebraucht, die. Aufmerkſfam⸗ 
Gift des Refere immer von neuem zu ſpannen. und ihre Er⸗ 
wartungen ſo lange zu-täufiken, bis ſich alles geordnet und ges 
tandet hat. Man kdunte ſahen, der Gang der Geſchichte 
and die Schteibarsiftähe auch in ſofern ineeitter geuauen Har⸗ 
monie , üls-bende Weich epigrammarigch rd: Daßsaßer biefe 
öft: wiederholten "Tänfchungen hicht erinuden, dafür hat der 
Bert: fchon durch Ste Form felnes —— Es iſt ehe 
Tagebuch ; es nd die augenblicklichen Ergießungen der Lauun 
der Furcht, der Hoffnung, der Begierde; jeder Abſchuitt iſt 
Reichſam ein kleiner leuchtender Punkt des Ganzen, ‚mir dem 
te uͤgerifchen Nimbus umgeben, den die geſchaͤſcige Phantafle 
und die augenblickliche Stimmung des: Verfaſſers Diefes Tage⸗ 
buchs um ihn herumzieht. Die Handlung eueſteht aurnittiz 
vor unſern Augen, und da die Cibſiidungskraft der Ouupe 
perſon bey jedem: nerien Momtnt in Bas rbftende Rad einn⸗ 
greifen, und ſelke NMichtung zu verändten,- oder wenigſtens zu 
errathen ſucht: ſo eritflöhen jene Tuſchangen ummirmwiise 
durch die ganze Anlage, und beſbrdern eden! ſo fehr den Zwed 
der Unterhaltung, als der Belehrung. Denk eben:in diefen 
Verirrungen der Phantaſie und Des Raiſonnements eutfaltet 
ſich das Intierſte des Herzens, und: neben der auſſern Ge⸗ 
ſchichte laͤuft eine innerd fort, welche jene an. Intereſſe weit 
uͤbertrifft. Indeffen iſt auch fuͤr die)enigka, denen an der 
Belehrung weniger gelegen’ It, burch eins Mannichfaltigkeit 
von Charakteren und Begebenheiten!:geſorgt, welche die be 
wundernswuͤrdige / Mannichfaltigkeit der erſten Thelle ud 
Äberttiffe. Und doch And der Perſonen, welche auf den chem 
plag gebracht werden, gerade nur fd viel, als für die Verknoͤ 
pfing umd Enftoielelung der Handlung nsehwendig war, uns 
fets die zufälligen Bekanutſchaften, Die der Reiſende made; 
werden auf’ das zweckmaͤßigſte im fein ſeltfames Abentheurt 
eingeflochten. Die Erzählung der beyden Grenadiere im fünf 
ten Theile verſpricht nichts weiter; als eine unterhattende Eyb 
ſode; aber‘ sole wichtig wird dieſe Erzaͤhlung durch ihren Zn 
fammenhang mit Claͤrchens Echldkfalen, und die Entſchlirhan⸗ 
gen, auf welche Kr Zuborer badurch geleitet wird! In dieſet 
Epiſode und ihrem Zuſammenhange mit dem uͤbrigen tlegr ei 
Meichthum von Etſindung, Witz und’ Laune, wie mır wenig 
unfrer Schriftfteller aufzuweiſen haben duͤr ften. Der Hr ein) 
gewebte Prolog iſt in dieſer —— 
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STEHEN 48 
Proſe bes ehe dieſen oelen⸗ wo mh; as mehr 
Fuͤlle, Monutchfattigkeit und. Anmuth Anis in den extern 
Händen, Diedlinade:ersnhrgehe une des Witzes gelingt 
ihm in gleichem Grade; uͤberall reißt er dem Leſer mit fich 
fort, entzuͤckt und hogniſtert ihn. Ueberall ſtehe Benke und 
Ausdruck in dem ſchaumten Gbeſymcad und:jener fülegelt Ach 
gleichſam in dieſem, wie ineinen font —X und klaren Fluſſe der 
blaue Himmel und dieretnende: Lanbſchaft, dis / ſeine Ufer um⸗ 
zieht. Aude:zurcde Den: poetiſchen: Serllem iſt viebes. das ſich 
* die Fuͤlle der Gedanken, den Reichthum des: Hißes, die 
übernigchenten Anrndungen eben ſo ſehr, als durch den glück, 
lichen Aucdruck empffehltt Wir führen: nat, Eine. Stelle zur 
Probe anıtnitweicher wi etwas von Hamutons Manier ſin⸗ 
den, deſſen Geiſte wedn wircnicht irseh, Thaümetels Geiſt 
am naͤchſten verwandt iR. Bey einem Befunde din lraurigen 
Dauchife ruftderd Verf. aufs 1; Lind’ dieſen. Ruhig der Des 
künmerniß, armer Petratch! -Dieftmchgeftorkenen Theil unfes 
ver —— Bl, —* du waͤhlen? — — Deine 
efäfle. mir wicht, Rn Aüble. in De 
Br id N fo ah — a e betnigen wär A 
ch bin, und: mbyre nicht eine Mad für To, —* Be 
In una verpacheng> AlDbäzerrdiche un Sa dewundr⸗ bie, 
we ee TILL 


Wie to und fü u 
Muß die Srhpfimeiind ſeyn deß, der — 
a. Nt Bis gehn ihn von- wre 
Die ——e——— Id... 
Ihn, der’fein Feld und feine Wieſe Ä . 
—J Ser Schubfadsräut, und DIE, DigemÄfe ' u 
PERF ER») m Görterteit mbehren fan? os 
eg" in ſchoͤner Geiſt IR-refrdig, nur won Geiſtern 
' -Wehimt zu ſeyn — Ein Guem putzt ihm die Schutz. 
.. Ein Solphe braut ihm Thee, aut Amoretten kleiſtera 
4 ‚Die Spalten feinen, Fenſter zu. | 
2. Bas mangelt Ihm? ein uͤberirdiſch Fer . J 
.. i, „Grmärme ſein Scuͤbchen — ſtammt auf feinem Seeds, 
VUnd wenn dey einem Glas aͤtheriſcen Tokayer 1 
"Ein: Dichterwunſch nach ſaͤhem Ihenthemt  — : 
Aud dann und wann durch feine Nerven fäpre — 
Auf einen. Laut der ſteis geſtimmten free > 
KFuͤhrt! ihm ſchon Baar Tre 8 34 
e$ as 


IT T re RT. M 
un NDR u, mine fe Lems⸗dehit 


2 ‚Mond ober Braut — und lockeader und neiter, | 
m A⸗ mir der Sgelm uod feine gerader; u 


u ar reg du. Beinen: trenen Cham, : er 
=. Mtonerhinn, diazu Parchos ehrent,:: - 
si: Do fürfilich haͤſt dn ihn belohnt .  .. rap 

Naoch ſteht Bei Feicy auf dem er, enger 

Mit dir pereint, In: Phoͤbus Serapi —2 

Als keiner, der den Mufenfoohut.. 

Dier ſaß der Virtuos.in Hiremeleinſt, u und geigte, 8* 

rn. RR 2* Welt und Nachwelt deine Freuden wor, 23 

» Daß ſelbſt die Schoͤne, die fein Herz etfoßr,, - Y 
4, 9 "as Kuie vor deinem Zepter beugte, .. 
And voller Sympathie, fbftilt ———ã—n.).ĩ En 
“At: Erben — dem Apoll ſey Dank . .. 
a = ihrem. chemann erꝛen Zu bone 


rn 28. ” .17 


ng Lade konnte S ‚iften. Zwey Be 
| Ganz gen et: eye 1 ra Zi 
.Erzaͤhlungen, von F. Ex: Beamer). Zürich, bep 
Heel, Geßner, Fuͤßli und Comp: 1794. 8. 354 
Seiten. Drittes Bändihen, (Auch unter dem 
‚Titels Fruͤhere Kifergepishse, RN Erzählungen, 
Mit neuen. Gedichten uarzuehren und durchaus ver ⸗ 
befferte Ausgabe.) 271. S. A "RE: 20 98. 


er Verfaſſer, be Takte, Air, die Sefchreißenbe Moeche, 

ey Selegenheit der Erſche inung fehnee iſchergedichte ¶ Zauͤrch 

7. von einem andern :Mecehferiten: in dieſer Bibliothek 

£ L Kv. 2. © 434.) anerkannt und geruͤhaut worden find, 

bat dom zweyten Bande dieſer neuen Sammlung eine Ge⸗ 

ſchichte und Theorle doriFiſcheridylle vorgeſetzt, in welcher er 
seo Fontenelle beweiſt, daß die Darſtellung deu Fiſcherlebens 

sen fo gut, am die Darſtehung das Aktiniebens gefallen Fine 


j Br Diefer Beweis war niat | jmwer au führen; aber auf ihn 


bätte ſich der Verf. einfehränten; er hoͤtte nicht unternehmen 


u ſollen, dem Feſcherleben, in Ruͤckſicht' auf:die Idylle, ſogar 


einen Vorzug vor dem Hirtenleben einzuraͤumen. Dieſer Vor⸗ 
| vg ni weier- ns de aufgeſtellten Eruͤnden, ‚nach au 
i | en 


Schne Wilken fen 433 
en Gedichten des Perf., denen, bev allen Ihren Voxuigen, 
lemaud den Preis vor den Gehneriſchen⸗ ee dh ; 
eſtehen wird. Ueberhaupt Icheinen die iheoretiſchen Einfiche " 
ın des Verf, über de Dichtuuggatt,; welcher er fich gewidinet 
at, nicht eben fehr tieh zu neben. Er hält (kb am die ga 
öhnlicen „. herkömmlichen Regeln, ohne auf ihren wahren 
zeund zu gehen, und paßt fie der von Ihm newählten Sat 
MS an, -ohyc.fle einer Neuen, nicht unnügen Prüfung zu uns 
zwerfen. So il z. B. folgendes über den Unterſchied dep 
iſcherldylle von der größern Fiſchererzaͤhlung ſehr oberfloͤch⸗ 
ch: Die Fiſcheridylle unterſcheidet Ach von der größern Er⸗ 
ihluag dadurch, daß erſtens ihr Inhalt, er mag nun eine 
eine. Schilderung oder Handlung ſeyn, nicht nur überhaupt 
was Anziehendes -habens fündern ganz befonderg auf ‚die 
nftern Gefühle. wirken fol; und zweytens, daß eine Hands 
ing, wenn fie det Stoff zu einer Sjönfte iſt, niche voni een 
‚ großen Umfange ſeyn darf, als bey der Erzaͤhlung.“ „Dal 
e Kandlung ber Idylle eiwas Anziehendes habe, iſt ihr mie 
ex Etzählung gemein, und es liegt In diem Umftande gar - 
An Unterſchied. Die wahre Verſchledenheit ſcheint uns. date 
wie zu beſtehen, daß in der Erzählung das Intereſſe auf Mg 
andlung, in dev. Idylle Hingegen weniger auf die Handlung. 
8 auf den, in ihr zur Anſchauung gebrachten Eharafter deg 
iſcher⸗ aber Hirtenlebens Überhaupt fällt. Die Fifchererzäße 
ng wird ſich daher von jeder andern Erzählung durch üſchis 
elter, als den unmefentlichen Umſtand, unserfcheiden, daß 
je im ihr handelnden Perfonen Fiſcher finds die Fiſcheridylle 
ber würde fehlenhaft ſeyn, wenn fie nice wahres Fiſcherlz⸗ 
a, wahre Fiſcherſitten darſtelſte und fchliderte. (Eben fo;un« 
ſtimmt, uud: noch überdies. fehlerhaft, , ausgedrückt iſt der 
mftaud, daß die Fiſcheridylle auf die fanftern Gefuͤhle wirken 
lle.. Kann nicht auch eine Erzählung fanfte Gefuͤhle erwe⸗ 
m, ‚und wer mag es unternehmen, das Mehr oder Weniger 
m Khanftheit zu beflinumen, das: gerade der Fiſcheridylle zůu⸗ 
mmt? Der letzte Unterſchied endlich zeigt gar nichts 0 
as nicht ſchon in der. Frage: wodurch ſich die Fiſcheridylle 
ın der. guößern Erzählung unterſcheide 2. grlegen hat. Was 
e neuen Gedichte ſelbſt anbetrifft: fo haben fie die Verdienſte 
r altern Idyllen deffelben Verſ., und etwas weniger von iea 
ꝛr kleinlichen Maleley, die Die Elubildungskraſt mehr peinigt, 
s ergeht. Doc, Bat fih Hr. Br. von dieſem Fehler noch 
Ineswegs ganz goheilt. Nech intinee bemerken wir menge 
. “ tele 


‘ 


r 


Y 
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| 3 | y) ka se. ü : . 
ET Chöre iffenfehaften: 


Stellen, In denen ble Aufmerkſamikelt auf das Der der En 
ſcheinungen In der Natur die Phantaſte des Dichters gefeifelt 
bat. Der Fleiß, welcher ich in der. Aufjähfung Eteiner Uns 
fände zeigt, giebt dem Gemaͤlde eine Wahrheit, welche feine 


wæeges die Wahrheit der Dichekunft iſt, welcher wenige‘, 


teeffende und zur Hervorbringung eines Seftimmten Gefutt 
geeignete Züge genügen. Dieſer naͤmliche Fleiß entzichr ie 


der Poefte, wie in der Malerey, dem Colorle. feinen 


feine Friſche unnd Wärme; fo daß bey der Vergleihung DE 
Dronnerifhen Idyllen mit den Seßnerifchen nichts fo ſeh 


in die Augen fällt, als diefer Mangel an Wärme und Arımuck, 
Bey einem ſichtbar größten Fleiß in der Ausführung.. Sept 


ME mehr Dichter, Bronner mehr Maler der Natur: Dash 


Talent dee Hervorbringung und Darftching eines trefneh 
deals, wilde den Dichtet auszeichnet, zeige fiht dey jenen 
‚sin ſeiner hochſten Volltömmenheitz bey diefem ift das deal 
nicht Immer feit und ten, and die Welt, deren Zuſtand unb 
‚Sitten er darftellt , miedhisieilen rächfelhaft.. "Die irren 
die Charaktere, die Denkungsart und der’ Ausdruck —* 
‚nicht immer zufammeit, und einzelne, wenij ſchon kleine, Mi 
töue foren die Harmonle, die in einem idealiſchen Werke ect 
Ichen föllte.: Etwas Gefuchtes, Gekuͤnſteltes, muͤhſcut Her⸗ 
Beygeführted wird man In diefen Idyllen vft wahruchmen, 
‘und felbſt In, den beſten derſelben herrſcht nicht jene lelchte und 
freye Gragie, jene lebenswuͤrdige Unſchuld und Faiereit, 
bürch welche" die Geßneriſchen Idyllen fo bezaubernd. giid in 
nachahmlich find. ‚Mir wollen einige Beyſpiele geben, 
unſre Meinung deutlicher machen werden Fin Hirt hat 
mie“ inem Hute eitien Sorinenfäptent gemacht; er wü 
Re SE zu dieſer Erfindung. Dann wuftet S. 21 ol; 
„O Stumpfſinn! mit Recht nannte dich neulich Piddon, 
‘der weile Sreis, einen trägen Nebel der Seele; ater mehke 
Seele ſoſſſt du nicht länger umdaͤmmern! Und du, allzu bir 
gueme Unbeboͤlflichkeit, ddr” einmal auf, mich einzufhf 
“fern, wie Mohnſaſt! Hufmerkfäm will ich kon, und nadydehe 
Een; und, wo ich's vermag, meinen Zuſtand verbejeh, _ 
Ri fühl’ es: oft wiirde ein Funke Befonnenbeit vas Dh: 
ei 9 — Pfades erheitern, und oft duͤrften wit air OR 
geſchlikt ausflvefen, fo wären wir einer Beſchwerde tog,, u 
Fonuten unangenehme Dinge, wie läffige zuieken, von un 
‚rer Stirne entfernen.“ Diefe Reftexionen Rehen mic der ! 
Alan in: keinem rechten: VDerhaͤltniſſe / To tote der ran 
— der 
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d Gefthle nach, mit dem Hands einſ⸗ 


fſelben, 
[here nat Yarıaod Auch in felamder Erd a 


Fifher aus feiner Sphäre heranszutgeken: NImUn 
: nr diefen ſriſchen Straub ,. Goͤnes en a 


undte fein. biendendes Sachenfpiel, ‚und fühle. 4 | 
üte des. Schöpfera, der auch, Graͤſer mir fo viele 


nmuch bekleidet! Steige zu Gin ein leiſer Dant,ang.drig 


m Eindlichen Herzen hinauf; o fr walie dir der Ablumendufg 
ppelt —— die, gusbiühenpe, Vruſt und zum hole - 


ntlig empor! mpfang’. auch diefe zwey uſawao eni 


hnltzen, innen mit frifcher Bürter beſtrichen! Theile davon - 


inem Bruͤderchen mit! Ihr beyde verdient Belohnung; * 
ni —8 a deiner ehe für alles, was 


n 3 Ser. “* a (66 ih A Br N. 
gogen, der Kinder fpazieteh führt Am ihnen auf Tritt und 
chritt Moral zu predigen. Als eine Probe, wie der Verf. 


ſeinen Hefiesd, Städten ſchredt, able. dr: fich zu dem wahr, | 
one der J —F ee heben, mad -mit.mung für wahren und - 
denden Far feing Schilderungen in färben — | 


sen wie eine & e aus dem © m eräbend (1.25 

1.) bicher; -;; Pächter herüber Duty Nederußes Reblaub, ſteund⸗ 
be Abendſonnen Like —e herüber, che du 
wide! ;; Roſenlichtg Ben. ſch gg Aufenthalt, 
2 Herzeusg ie Ö; iſchuld ohne, N HR mit Anmuth 
paatt, in X ehöjten Goſtait li Satin, zwiſchen 





raußerniaclähbern wandelt: I wie erfekhenb - find dieſe gluͤ⸗ 


ac Ortablmäriefe; die ſich ehr durch IMpelnde Wiärter, 

bien! Aher hersetfeeuenber find: dach die guͤtigen Wicke des 
iden Welend, das jeßt,' fo fanft erröthend auf mein Lied 
acht. . Hauchet, Ipenenberbauten Reuter, hauchet friſche 


üfte aus! Angenehm erquicht ihr mit Hieblicher Kühlung je 


geſpannte Lebenckraft. Aber mehr erquicken freundlicw 
jotte aus einem —*X Munde; mehr ermuntert der Yan 


uch feines ſuͤßzduſkenden Atheme das Mittbeilung ſuche Po 


ena, als alles, wag: du, o ſchoͤner Ahend, Friſches nvd Crer 
dendes haft... Warum färden ſich deine Walken Far 
it zunehmendem Math ? -Wif du veſchamt wen Darenhi 

een? D. ſieh mrlt-Iieblicher, ala alköuin arhenfpich,. 

8 ſittſame Eusätbrn: ihrer keuſchen Bangıns- sorit bügneker 
ou als ale Gianz / iſt der Yazlam der Abhaften Pieles 
EN 777 
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A Erhebung: 


a Alan ein Aqhein Bed Deyfolte uf EEE KIA Enden 
Märigen ſchwebt,“ wanen iht trautes Beſchwae Frieden mb. 

Luſt indie Bruſt mieigießtz; 6 dann ſchwing Ich” uͤber allee 
Nñdere mich empot, Yon. ſuͤßem Entzuͤcken umfloffer, wie die 
—ã— Abendſtrahlz dann ſchwinnme 

A uin⸗Soligkeiten, pie die Bieten in Wohlgetuͤchen uͤppig 
Bhißender Bäume, Und vuͤrfte jemals Yrein Mund Fich- dem 
WHhrgen nahen, o dann entflöge die Seele mit von den bebem | 
Ben: Lippert’auf ihre Appen hinuͤber, mie Torch hiunnlifchen 


Exdr ſtch miſchend.! — 
nn J a Pe FE 9 En. . 


n—Ruea—ν 
—* 372124 4), naar, Br oo. \ er Fa on 

eu. — IT a hatten _ j u 
® . . . 
. Erpbefchreibung, Reiſedeſchreibung und 
re Tr ae AR 

U ESS EEEEE BE Eee [0 1117 rege 
” : amde EL . 


"ui Gebtautf/beymn öffentlichen dad Pewatun 


% 


4 4, EEE REISE Dy 7) APEUU — ‘ 2 tu 
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rose,‘ daß derjenige gewiß Bine vergebliche Arbeit dr wer 
ſt ge⸗ 


ne“ 


Mumi Aetn⸗ anne a then vuch Fol Denaih are one 


f 


N 
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N ! 


& eh ei KEG: , ar 
nm aan A man ein Vuch ine u Jeder 
Wofldit: witin zum Gebraͤuch empfähkein- Iu'denn es keine i 
nere Vorzuͤge hat? Die Karten find, nach Zeichnung. "Sp 
Ind —— aͤuſſerſt a ie —— ſo daß m man 
dirk n ggen, wo die. d weit 
jen — vergleichen — eriarten, | — Texi 
Haftend’ in: der erſten Abtheiluag, Nuprr ieli, uuvbuſndig 
ind: ſonderlich in en Zahienſ — er⸗ ir, | 










nahe: ‚Absbrilungmit. — 8 Basen. enthaͤl e den, — 
felß. t es_vaon ber Gtaſſchaft 
barsy: fie — N: uf iftn wo en v u — 2— 


le Burggrafen zu Mragbeburg. Sa nicht 


ie ©r,.von rſt in hen ge *5 
—* a8 fell —* a — raf * Gh —* * 
Beſchrewdimt aͤnde des 
Ih Länder! — — die An nicht een 
agegen So Bit fer bei an ber Graffchaft Kenneberh' 
aha Altenburg eribahnt achdem bie A 
yeffe der * ei —55 — Haͤuſer bereit bey ihten aͤbrigein 
anhen eingeſ jäleet worden find. ' Scieufinden fell 6450) 
Renidien en, und hat nur 2200vieſe ſollen Truhe 
uͤftel veiferigen, welche Arbeit‘ man da gar nicht EA 
Jap hler der Si der Hennedergiſchen kLaneceenn eu 
fs —2 ſey, wid gar nicht erwaͤhnt. Suhl 
booaElnsuohinke haben, und hat in etwas über 60000 
Bart auch die — — der Gry Wert Mausfeld Jerrif⸗ 
"; und kn? ngeſchaltet vdrden⸗ 
he era. Re Ant Ar, Ami ke des Sana 
— * von Mansfeld wierd noch als lebentz 
Aa 9 ER Ardde-der Chutfuͤrſt blos diefandeshoget - 
eindtläen unterbanrt aller Herzoge zu 
IR ni Meilen follen 1Ioooso feyn. ’ theilen 
d, Mi Ps — — yorhaiſche Linſe, welche 


F — ing 
ne * — 
e 1453 - 
Pa licheh Hofgerichts, a 
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. | . 
glerendes Haus du vem Beſttze eines Landes arfänge:If:- © 
fiete es nur ein Wort mehr, um beſtimmt zu ſagen, daß bie 
uf ber legten Columne der 34. Tabelle Gingeworfenen Abe 
ven, Thoren, Eßen und Hervorden weibliche Abteyen ind. 
Bie kommt das Stift Wälkchtied-in den Oberfähkihen 
kreis unter die Laͤnder des EChurſörſten: gm Dachſen, nach der 


zrafſchaft Mansfeld? Ein Pattiotigmüs dß es wohl, den 


diemand von dem Verf. verlangt Dan wird, dag er, ale 
—** Unterehan, den Obexrſaͤchſtſchen Kreis nie mie 
Bürfachfeh , ſondern mit der Mar? Brandendurg anfängt, 
uch Brir Preußiſchen Antheit an Mansfeld vor dem Churfäch 
(hen fear. Die Grafen ppm ichönfela, die beym Ober» 
ichſiſchen Kreiſe aufgefuͤhrt all ohne ihre Länder, anzu⸗ 
eben, ten vermuthlich Die. Srafen vor Schönburg feyn ? 
nr auffallendften iſt die Unordnung und Planfoſigkeit, womit 


le Kolumne yon Zenutadten und merkwürdigen Orten in 


en melften Tabellen ausgefüllt wird, Da eben Ngmen 
pn Aemtern, Staͤdten, Seen, Dörfern und Schibſſern 
acet Anunder ohne bi man vielmals den mindeſten Grund 


zxv Mahl ‚angeben koͤunte. Nothwendig haͤtte bey oem 


'ande bir Zahl der. Jemjen volitändig, und dang hep isdenz 
Te uͤbr —— eiten angegeben toerden Pa 


neiften hätte das beh Lidern geſchehen Totibh, Vie nuter neh» _ 
ere Hetten ——— ud, dep dern gutzoum Eon 
ini: 


urg werden bey den U hſos Gonn 
nd, dann einige Dörfer Ind Glashitten'gehannt,‘, Nöoͤthi 


sat es doch wohl, die zweh fach fehlenden Abmter, Schallau 
nd Neuhauß, und allenfalls die Kammetguͤter zu erwähnen. 


5a fehlt bey dem Hildburghauſiſchen Antheile dag Amt Eike 
ld, das ſtaͤrkſte unter allen; hingegen wird Behrungen ges 


annt, dns dach zu Denneberg.gebött. Chen fd fehlt deb Bene 
eberg, In deiti Churſaͤchſiſchen Antheite, dag Amt Kuͤhndorf; 


ey dem Weimarſchen das Amt. Kaltennoroͤheim; bey: dem 
Yelntugfhen das Anıt Sand; bey dem. Hliidhurtthanſtſchen 


verden zwey Dörfer, Behrungen and-usyenfeld genannt, _ 


— erwähnen, daß das erſte, ein Flecken, der Sitz des 
Imted, und das zweyte ein dazu gehoͤriges Dorf iſt. Ders 
hen Kleine Mängel Einnten wir bey den meiften Tavellen 


duigkeit Hätten vermieden werden Ehnnen, 
75 r rn Me 
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en, die, mit wenigen Worten, dutch Hin wenig mehr Ge⸗ 
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deh Anehrit.6 vs Sonnenberg, 


IRRE — — 


- - > . 
—— — _ UP a un 


. 
— 


——— ———— —— 


Methur Younge, Esq. — Retſen durch Fraukreich 


—— 


nnd einen Theil von Itatien, In den Jahren 1787 


bis 1790, ,‚vorgüglid) in Hinſicht auf die Sand 
 wirchichaft, die Cuitur imd den Nationalwohlſtand 
des erſten Heiches unternommen. Aus dem Eng 
liſchen. Mir: einigen’ Anmetfungen bes Webers 
.fegers. ° Nebſt einer von dem Herrn geheimen 
Kriegsſecretair Sesmäng gezeichneten Karte, 


welche Die alte und neue Eintheilung von Frank: - 


> eich, Ingleichen die Werfhiebenheie bes Bodens 

und die nörblichen Grenzen des DA» Mans- und 

Weinbaues darſtellt. Zweyter Band. Berlin, 

an der Woſſiſchen Buchbandiung. 1794. z App. 
J 9 Bogen. a Mas * 

Gum — — Dritter Boud, weicher vorzüglich 


nie · prakriſche Landwirthſchoft in dem fühlichen Exe 


. Fi roha derrifft. Ebendaſe „795.1 Alp. 4 
. Bogen In’ge. 8... 1 10,8. Ne | 
BDemlt ip dieſes reichhaltige 
Intereffante Werk geendigt. Da es Ihon feiner Natur ud 

Deſchaffenheit nach aus dem erfien Bände dekannt ſeyn muß, 

and es Fein deutſches Originalprodukt iR: fo erwarte man hier 

weder Auszug, noch naͤhere Deurthellung. "Die Anmerfun 

. gen des Weberfeßers ſind aͤuſſerſt fparfam und unbedeutend, 

‚zumal in dem drittan Bande. Ihm und dem zweyten find 
—*— angehängt: ‚Die ſehr inſtruetive, Auf dem. Titel ed⸗ 
waͤhnte Landkarte iſt ein neuer Beweis von Hrn. Sotʒmanus 
ur ſelte nen Kenueniffen In der Geographie. Er hat fie mit wleler 
VFinſicht aus den. drey 33 des Originals zuſammengettn⸗ 

| gen und verſchiedentlich ber iiget. nn Sr 


Anſichten vom Niederrhein, von Brabant, andern, 
Holland, England und Frankreich, dm April, 
Map und Junlus 1790, ven Georg Forſter. 
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md mehrern Klaſſen von Lern 


Bu ar 


, Brire $ Theil... Berlin, 794. In ber — | 
Buchhandluns⸗ ah S: 8. ER 10.800. 


Dion beten Eheil der Anſichten Sat Kr. Zaber aus vom 
Rachgelsffenen Bapkren:feines ungluͤcklichen Freundes heraulg 
gegeben, dem fein allzu bekanntes trauriges Gcickfat undeſrich 
fruͤhzeitiger Tod Die Aus arbeltung derſelben nicht verſtaetets 
Das, was das Pubdiftuln hiee erhaͤle, And Fragmente, weidhe 
af der Meife und wlakdfen in dem —— des Anſchatzens 
ſelbſt nihergefärieben Wr; und daher, wieider Seraudg. ſagh 
war in Auſ⸗ der Werdachteren Ausurbaitung der muͤz⸗ 


fanteten Arieignaing;, Ber mannichfaltigeren Combination de 


Rhein, dle Gorſter bon jener Reiſe miegebracht hatte, Leine 
Vettaichiti Mi: den deyden erfleen’amsbalteh wuͤrde; in DE 
nen aber Anſichten im eigentlichen Verſtande des Wertes * 
Iköfert toerderfSegenftände von. all emeinem Intereſſe, die 
gerade init Bed Leichtigkett und A g -vorübergeführe 
wetden/ wit wricher ſie vor den Migen:des niukrrichtetan aud 
g efägfoöllen- Meifiidete voruͤbergiengen. Mieſer: Bart: fängt 
It tinigen NachAchten ber Bis "Ausflug Der koͤniglichea 
Akabemie in London ulin Einige Pertrareven J. Neynolda, 
ein: hiſtdriſcher Bemmde von Rigaud, mid einige Ausfichten 
bon Marlow waren dal wichtigſte, ons der Neiſende hier un⸗ 
ter einer großen Menge kleiner -umd’ unbedeutendes Sachen 
fand: Eine Muſik in der Weſtmin ſter cdeey wire fe 
Bemerkungen’ Dr eng der aufgefuͤhrten Muſitſtuͤcke. Ep 
Hehımg und Theatte der Erigkänder. Dee Engländer hobes 
Buther zigkoit, bſamkeit, Mebbaitssund Sinnllchteit 
yepfümmen. ehe ft hren Shape viel Vortrefflich⸗ 
eit und Nalbetſt "Neben vieler ndeceng Die Frauzeſen 
ſehmen Nuͤckficht auf" den Wohlſtand, und fagen en. 
Vichts, was eine hotiuette Frau nicht wöteberhofen durfte. Eine 
yer: find Ihre Weider wirklich frey im Medcuche; ver fieifkp 
ven alles, was im Pubtikum aefagt wird) Die Shatändie 
ingegen nehmen auf-fhrem Theater, te In-iheen Geſellſcheſ⸗ 
en, Feine Roͤckſſche auf bie Weistichtete; “Bio ſind indecent ; 


md die Beiber, die Binge hören mihfferr; weitheiimen zu mies / 


erholen nicht zienst, werden aͤngflüch Reif, xretids und präbe, 
Die Engländer ſind bey herilicher Unterhaltang oft fehe.ties 
enswuͤrdig; aber in gemiſchter Geſellſchaft, wo es auf Pol 
ir enter MR a a — Auf guten Dieb 


| wm zu gleichen, Deren Naͤgel 


J 


a. Mölfebeführeiöimg 


h Ben englti A aifhete nicht ‚meße geſehen; man 


verlange Nches aM Eſſekt; and die Kohedae, wenn ſie fich eine 
Dofis Salz koͤnnten eintrichtern laſſen, würden auch bier ie 
ON. machen. Die allgemelnen · Flagen, dle wir über unfre 
Verratur fuͤhren, ihoͤrte der Verf. auch in London aus dem 
Blinde der beſten Köpfe ;. es fehlt im Publikum an Geſchmack, 


und Weit Johnſons Tode fehlt es an einem gompeienten Tribus 


hl ie den ſchoͤnen Wißſenſchaften. Allaemeinheit der Anekdo⸗ 
denſagerey und dis Glaxvtens, Duden man: einem Goeleht⸗ 
Ontiensas. Ochlunmas.· nachſaten Tamm „ac nn fein großer 
Daun mehr ſeyn Einme. Einiges über Hoſtiags Prozeß, ind 
vidige sehr nachdruͤckliche Worte über bie notbwendige Puhlich 
sht.der Gerichte. — Ueber die. Züufte. ig. KEnglatzd, Ken 


lang und fpißig wachſen „;um- on pprnehmen Indie⸗ 


- 
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vertreten. Windſor. Wen der Berf. S. 27 von der ent⸗ 
fe ichen Tyranney ſpricht, welche zu Saran von den aͤltern 
Buben über die ſpaͤtern Antkoͤmmlinge ausgeuͤbt wird, eing 
Terannen, durch weiche fie in einen Abgrund von Nieder⸗ 
traͤchtigkeit gerathen, aus weichem fie ſich nur, vermoͤge eines 
guͤnſtigen Schickſats, zu tugendhaften Maͤnnern entwickeln; — 
wbe⸗ denkt da nicht an unfee Fuͤrſtenſchulen und, die auf denſel⸗ 
ben durch die Zeit geheiligten Mißbraͤuche? — Schoͤnes Alsı 
karblatt von Weſt in drr St. Grorqes Kapelle; eine Auferfies: 
Yang won Jarvise nach Weſts Zeichnung. Herſchels Tetefeop ;: 
te Einrichtung dieſes berdundernswuͤrdigen Werkes iſt be⸗⸗ 
Fanns, Es wiegt gegen 60000 Pfund, und wird yon einem⸗ 
Feauenzimmer mir Einer. Hand bewegt. Nichmond. Schöne, 
Beſchreibung der reichen Gegend. Bes nach Birmingham, ı 
In Bath iſt der Luxus ſo groß, als in London; aber man lebt 
Hier blos für Ergsgtichkeiten, nicht fire Politik. Briftots Lage: .. 
ın der Avon ift fchön., Die: Finth in ben Severnfluß, it wel⸗ 
hen die Avon ſich ergießt, gehört. au den ſtaͤrkſton in der. ber 
tannten Welt. Es iſt merkwüͤrdig, daß die, weiten Müns, | 
jungen dee Engliſchen Flaͤſſe mit ihrer inlaͤndiſchen Groͤße 
uicht im Vethaͤltniſſe ehen. AIn Gloceſterſhire giebt es; 
Bauern, welche vier⸗bis Fünfhundert: Pfund. Jäbriiche Ein“ 
anf haben. Sie gehen : aber ganz -bäuerifch gekleidet, fole 
ten ihrem Viehe, und fitterel es; ihre. Tochter melfen, and, 
nahen Käfe. - Maucher Wauerhof In die: Gegend’ har fiebe- ; 
ig und mehrere Kühe, und in einer" Familie von zehn Kine, 
ern haͤlt man nur Eine Magd. Ihre. Wohnungen ſtehen mie 
hrem Reichthume fu keinem Verdeitnii⸗ Bey einer zwecke 
naͤßig eingerichteten Stall ſuͤtterung koͤnnte wlan von dem Er⸗ 
rage derſelben Oberflaͤche zwanziginal ſo. viel Kühe ud Schaaße 
alten. Der Graswuchs auf den Wleſen iſt auſſerordentlich 
ppiq. Birmingham kuͤndigt ſich benm Eintritte nicht ſehr 
ortheilheft an. Mitten in der Stadt ſieht man indeß an⸗ 
ehnliche Haͤuſer und ſchoͤnere Straßen. Die Vevöoͤlkerung 
at. hier in einem Jahrhundert funfzehnmal zugenammenz . 
ber ohnerachtet ihrer 60000 Einwohner ſchickt die Stadt keine 
Kepraͤſentauten. Reizende DBelchreibung ‚yon Leaſawes und 
dahleypark, einem Landſitze des Lord. Weſteote. Meife von - 
Birmingham nach Derby. Bussen, ein Bad, wird fleißig 
on mügigen Reichen beſucht. Dre Herzog von Devonfhire, 
kigenthuͤmer der meiſten Grundſtücke in dieſer Gegend, hat 
iel Du Verkhönntung, des Te kr die Bequemlictch 
rer 
24 


% 


“ 


n ⸗ 1 


det Vadeguiſte gethon.Die Gecera iſt · tauch In der 


Maͤhe iſt eine merkwuͤrdige Kalrhoöhlez Puors hote genannt⸗ 
dioeran Groͤße die Baumannshoͤhle uͤberirifftz; aber an Schon⸗ 
heit von dieſer uͤbertroffen wird. Caſtleton, der eigentliche 


Sitz der Wunder des Pils im Derbyſhire. Der Verf. möchte 
dfefen Namen von peaned herleiten, welches alles, mas hoch 
und fbeil IR, ‚bezeichnen kant. Denn das hieſtge Gebirg Bildes 
ein 'obngefähr 3000 Fuß uͤber die Meerenfläche erhöhtes pla- 
ceau, worin zwat Berg und Thäler, aber keine fehr betraͤcht⸗ 
lichen Unebenheiten bemerklich ſind. Die romantiſche Gegend 
um Caſtleton begeiſtette ‚hier ein: Gemuͤrh, in welchem Neu⸗ 
Seeland und das: Feustland, die Eisfelder des Suͤbpols, die 


Esnen von Tahitt und. die Laſtgaͤrten ber Freundſchaftsinſeln 


tiefe Eindruͤcke zuruͤckgelaſſen harten, Was ich heute faß, 
ſagt der Verf., hab ich noch nie gefehen. Dies iſt zu wenig 


geſagt. Ich will hinzuſetzen, daß es alle meine Erwartungen 
‚ and Vorſtellunden weit uͤberſtieg; und auch denn ſpreche ich 


mehr zu meiner eignen Crinnebung, als zur Velehrung ande 


“vet, bie nicht wiſſen koͤnnen, was ich zu erwarten, oder mir 


vorzuftellen vermochte? ': Die. Biſchreibung ſelbſt beftche nur 


in einzelnen, zum Theil wächfelbafren Bruchfiäcfen , nrit eini⸗ 


gen unvergleichiichen Ergießungen bes Herzens und der Phan⸗ 


‚ tafle vermiſcht. Reiche Gegend um Chateͤworth. In dem 


alten Schloſſe zeige man das Bett der ungluͤcklichen Marla 
von Schottland. Deſchreibung einiger Merkwuͤrdigkeiten im 
Schloſſe Warwick, felbit merkwürdig dutch den Grafen vor 
Warwick, den die Geſchichte unter dem Beynamen the King- 
maker kennt. — 3a Stratford iſt ber Stuhl, auf welchem 
Shafeipeare geſeſſen haben ſoll, In die Wand eingemanert, 
damit er nicht ganz zerfallen möge. Mlenheim, mit dem Ans 
denken an Matlborough's Groͤße und Kleinheit. — Was bey 


Gelegenheit ber Univerſitaͤt Orford- uͤber den Zwang bey dee 


Erziehung geſagt wird, paßt beſſer auf deutſche Gymnaſien 
und Erziehungsanſtalten, wo die Seele des Knaben ſchlechter⸗ 
dings in die ſeinem Lehrer beliebte Form gedrückt wird, ale 
auf die engliſchen Unlverſitaͤten, wo ſich dor Zwang nur auf 


ode Gebraͤuche, nicht auf die Bildung bezieht. Indeſſen fcheint 


es richtig zu ſeyn, daß bier der Grund zu jener blinden Ans 

haͤnalichkeit an veligtäfe Vorurtheile gelegt wird, wodurch. fi 

die Englaͤnder auszelchnen. Daß fi aber jeder Otudent 

Sörmal. täglich zum Gebete in die Kapelle einftellen mäfk, 

iſt übertrieben. Nur einmal mußifih jeder ſolequnaue * 
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keften, und es haͤnge von ihm ab, ob er dag Morgen⸗ 
ſbendgebet vorziehen will. Schoͤnc Gothiſche Gebäude 
Yeford, unter Denen ſich Allfouls College auszeichnete. Nir⸗ 
ends, fant der. Verf., war mir die. Aehnlichkeie ber Gothiſchen 
Zauart mit.einem angepflanzten Walde fo auffallend, als hier 
nd vor dem Gtufengauge, der zum großen Speifelaale, In 
/hriftchurch- College führt. Hier ruhet der Mittelpunkt 
es Gewoͤlbes auf einer zarten, ſchlanken Säufe, deren Hefte 
ch oben palmenförmig ausbreiten, zierlich woͤlben, und den 
Joibungen des Schwibbogens nach allen Seiten. hin entgegen⸗ 
then." Faſt jede Kapelle hat einige gemalte Jenſter, unter 
enen die in Alllouls College von ausgezeichneter Schönheit 
nd, und noch Immer fährt mar 'fort, In dieſer erſt kuͤrziich 
feder erfundenen Kunſt neue Stuͤcke ausarbeiten zu laflen. 

He Bildergalerie in Chriſtehureh College, die 3 5000 Pfand 
koſtet haben foll, deſteht groͤßtenthejls aus ſchlechten Copien. 
eſchreibung eines Altarblatts von Ouido in Magdalen Col- 
ge, und' eines andern von Rafael Mengs in Alfouls Cole 

ge. Der botaniſche Garten. zu Orford enthält einzelne Sets 
nheiten; aber weder eine ſolche Mannichfaltigkelt von Pflan⸗ 

n, als der Göttinger oder Salzwedelſche, noch fo alte und 
ächtige Exemplare, als der Berliner oder Amflerdamer, 
ichoͤne Beſchreibung einer Abendſeene am Strande bey Dover,  . 
ee. Verf. reifte nun über Calais nach Paris, und von da 

ch Haufe zuruͤck. Der Nachrichten über dieſen lebten Theil 

r Reife find nur fehr wenige. Als Anhang iſt Forſters meis 
rhaſte Geſchichte der Kunſt in England vom Jahre 178% 

e den meißen unſerer Leſer aus dem dritten Bande von 
echenholz Aunalen der Brittiſchen Geſchichte bekannt ſeyn 

rd, und einige in London aufgezeichnete artiſtiſche Notizen dey⸗ 

iuͤgt. Die letztern betreffen Shakspear Gallery, [zumXbeil _ 
ng kurze Kritifen.) und Sir Ashton Liver’s (Mr. Town. 

y’s) Maſeum. Nur einige der vorzüglichiten Stuͤcke diefer 
‚ınten Sammbaug werden angezeigt und kurz beſchrie⸗ 

% — Die Vorrede vom Hrn, Huber enchält einige Bea 
teungen über Forſters Charakter und: feine legten Schlda 

e, die dem Lünftigeg Bingrapbenidas merfrehrdigen Dame 
bahtpt entgehen bärfen. BEE 
' — P * 4 
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and Goͤtz. 1794. 7 Bogen in gr. 8. 99 


Erſt mit gehoͤriger Einſicht geordnete Verzeichniſſe der Pe⸗ 
thiere und der Pelzlaͤuder; und zwar erſtes ſowohl naturhiſto⸗ 
riſch, als nach dem Werthe der Felle klaſſifieirt, mit beyge⸗ 


® 


Abriß bes Staatsrechts ber vornehmſten Europäls 


Pelzhandel, ſowohl Hey der Don», als Dnjepr⸗Muͤndung; 


tens —. Erſter Theil, erſte Abthellung. Di 


/ 


\ 


Kanblung vom Pelbondel, inſonderheit der Brite 


‚ten, Erſte Abthellung, von ben Pelzthieren, den 
: Pelzlaͤndern, und dem Pelzhandel in der alten Zeit. 
- Bon. D. Eprift. Wilh. Jakob Gatterer, Berg⸗ 


rathe und Profeffor an der Etaatswirthfchafts- Ho⸗ 
henſchule zu Heidelberg, "Mannheim, bey Schwan 


miſchten biftoriich « flatiitifhen Notizen, wo es nothwendig 


ſchien. Hernach der Anfang der Abhandlung vom Pelzhan⸗ 


dei ſelbſt; nämtich nur etwas von diefem Kandel in den alten 
Zeiten, erft im Allgemeinen, hernach 1) von dem Pontiſchen 


3) von dem Oftfeeifchen Pelzhandel, theils tiber Germanien, 
theils uͤber Karnunt In Pannonien. Alles mit großem Fleiße 
zuſammengeſucht und gelehrt zuſammengeſtellt! Nice zu ver⸗ 
geſſen die Erklärung einiger dahin zielenden Hauptſtellen im 
Herodot und Straße, Wer wird demnach nicht die baldige 
Fortſetzung wuͤnſchen 7. 8 

| 0 t. 


ſchen Staaten, von Georg Friedrich von Mar⸗ 


nemaxk, Schweden, Großbrittannien. Goͤttin⸗ 
gen, bey Dieterich. 1794. 14 Dog. 8. 12. 


Dee in dieſem, bisher niche fontgefegtem, nöd; viel wenige 


vollendeten Werke vorgerragenen Materien werden, wenig 
ſtens groͤßtentheils, in der Statiſtik mit abgehandelt; und dee 
Srudirende erfährt beym Vortrage dieſer wichtigen Wiſſen⸗ 
ſchaft immer fo viel, als ihm zur Kenntulß und Beurtheilung 
der Verfaſſung der jegigen Europaͤiſchen Staaten noͤthig iſt; 
zumal wenn er Vorleſungen über eines der neueften kehrbaͤcher 
anhört. Wozu demnach elu neues Compendium? wozu die 


VBervielſoͤttigung der Collegien ? Bär die meiſten Stan 


j 
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Bü threr ohne zu vlel. Veelleicht wird mun, zufolge 
jer Borrede, ſagen, Hr. v. M. ſtellt nicht blos die gegemvaͤr⸗ 
ige Verfaſſung der Staaten —. mag eigentlich Sache der Ota⸗ 
iſtik iſt — dar; ſondern er. giebt. Uns Tine aragmatiſche und. 
urkundete Eutwickelung des Urſprungs und, ber Bildung der! 
Btaatsver ſaſſungen. Darauf dient ab⸗ eezur Autwort, daß Kick, 
ey dem pragmatiſchen Vortrage der Otaatctunde auch geſchieht. 
Benn man ferner ſagt, es iſt / ihe nicht bias um die Perfom 
yes Regenten zu thim; ſandern auch und. hauptſachlich um, 
eh Zuffand der Uaterthanen; und zwar vorzüglich in Milde 
icht auf bürgerliche und politiiche Freyheit; er mil durch eine 
Reihe belehrender Weyfpiele. auf die Bemerkung leiten, wie, 
rotz aller Verſchiedenheit der Stände in einem Staate, do 
‚He wefentlichen Rechte des Menſchen vollig gleich; die zu⸗ 
Alligen hingegen in jedem &tnate ohne Ausnahme, felbf, . 
en des größten drfestichen Gleichheit, verfehieden ſeyn müls; 
en. Gut! mird aber nice auch jeber. Docent der Statiftik,, 
ver feine Hefte nicht Jahr aus Jahr ein mechaniſch ablleſet, 
urch die jegigen Zeitumftände bewogen, Nuͤckſicht darauf: neh 
nen, oder wenigſtens Winke geben, die der denkende Zuhörer 
veltee verfolgen kann ? Indeſſen wollen wir damit biefer-Arp 
zeit ihr Verdienſt keineswegs abſprechen. Es beftehs haupt⸗ 
aͤchlich darin, daß fie groͤßtentheils aus den Quellen geſchöpft 
ft, die auch überall literariſch genau-allegitt werden. Und in 
zieſer Hinſicht ſehnen wir ung wirklich nach ihrer Fortfegung, 
venn fie auch nicht zu Vorleſungen gebraucht würde, Dies 
kann auch ſchon wegen ihtes weiten Umſanges nicht gefcheben, 
Hr. v. M. hofft zwar, mit zwey Theilen, oder vier Abthei⸗ 
ungen, auszukommen; allein, daran zweiſeln wir ſehr. Fuͤr 
‚iefe erſte wählte er die drey Königreiche: Dänemark, Schnee 
en und, Großbrittannien, weil erfleres die Verfaffung einch 
hoͤſlig uneingefchräntten Staats daxſtelltz .das andere fich, nach 
vannichfahen Veräuderungen, durch eine mehr geſetzliche 
As wirkliche Einſchraͤrkung der Uneingeſchraͤnktheit wieder ‚ges 
naͤhert hat; letzteres aber eine, ſowehl darch Geſetze, als in 
der Ausübung eingeſchraͤnkte Monarchle iſt. Auf gleiche Art 
Kl die ⸗zweyte Abtheilung die Gtufenfolge republifanifchen 
Berfaffingen enthalten, indem Venedig als ariſtokratiſcher 
Staat erfheinen wird, die vereinigen Niederlande — verſtehs 
Rh, wie fie damals waren — und die Schweiz aber ale 
wey Unionen verbündeter ſreyer Staaten, deren. einzelug 
Theile wieder ſich bald mehr oder weniger der ariſtokratiſchen, 
5 Ss dintge 
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bemekratlſaen ober gemlſchten VLeef c a ben: Bier: 
geoeute Theil foll alsbann, ehne’an dirfe Ordnutzg gebunden 
zu (eyn, bie Seaatsverfaſſung Preuflens, Defteirhe, ber 
Dourboniſchen Maͤchte, Portugals u. |. f. enthatten, Pahe 


fen fallt jetzt ohnehin weg, nad Frankreichs Berfafuug if 


noch ſehr precair. Bleiben alfo auch dieſe beybden 
weg: ſo werden doch drei Abtheilungen nicht hinreichen, alle 
Die uͤbrigen zu ſaſſen. Mau denke nur noch an den größten 


aller jebigen Staaten, den der Verf. nicht henner, an dem 


ruſſiſchen/ der aber vieleicht mit unter dem u. £ f. ſteckt. 
Oder will Hr. v. M. fi In der Folge kürzer ſaſſen? Dies 


wuͤnſchten wir doch nähe; sochl die Arbeit viel von ihrer 


Schaͤtzbarkeit verliehren würde, F 

Nebrigens iſt ſich die Art der Behandlung des Staats 
rechts bey:den einzelnen Staaten Im Ganzen, fo welt es nicht 
die Natur und weſeniliche Verſchiedenheit der Verfaſſungen 
nöthig machte, völlig gleich. Nach einer kurzen klaſſificirten 
Angabe der wichtinſten litterariſchen Huͤlfsmittel IR von dem 
Sränjen:und Beſchungen in Suropa, von den verſchiedenen 
Volkskiaſſen umd der Entſtehung der Regierungsiormen übere 
baupt, von der Religion und ben Quellen bes Staartsredts; 
ats Reichegrundgefegen, die Rede ꝛc. Hierauf vom Kbuig, ſei⸗ 


nen perfbnlicen und Fämificnrechter, oder Überhaupt von der 


hoͤchſten Gewalt im Bande; ſolglich bey Schweden und Große 


börittannien zugleich von den Reichsſtaͤnden und den Mitglie⸗ 
dern des Parlaments; vom Regierungsrecht und der Negie 


rungsweiſe, und zugleich bey den eiugeichränften Manar dien 
son den Reichstagen ober dem Parlament; von einzeinen Ho⸗ 
Hheitsrechten tn folgender ‚Ordnung; geſetzgebende Gewalt, 
Recht zur Ertheilung der Aemter uud Würden, Evil» wid 
Criminalgerichtsbarkeit, Polizey und. Befürderung der. pofitb 


7 son Wohlfahrt des Staats Cfolgli von Erziehung. Ackerban, 
Haͤndel, Zöllen, Wohen, Maaßen, Gericht und Weünzen ); 


von — des Staats und dem Nechte der GSteuern; 


"> ausnoäkeige Kobeltsrechte (nämiich don den Nechten des Kriens 


nd Sriebeng, folglich cuch von Land⸗ und Seemacht); geiſt 
lches Staatsrecht; Lebnrechte; von der Regentſchaſt dee 
Neichs; and endlich gam kurz von ben Mebenlaͤndern. Am 
-Ende ein Blatt voll von Verbefferungen, ‚die ſich auf die ets 
ken, ſchon vor länger als einem. Jahre vor ber Husfertiguug 
bes übrigen abgedrudten Bögen bezichen. Na.” 
. on. ' .. ” 0, 
u - ' Bible 


⸗ 


, 


\t l 


Bibfifche, teheäifihe, griochiſwo und: Abene 
haubpt grjentaliſche Philologie. 


hermiſchte Abhandlungen über wichtige Gegenſtaͤnde 
der theologiſchen Gelehrſaͤmkeit, von Leonh. Joh. 


Carl Zu, Conſiſtorſal. Superint. der Lucher. 
Kirchen des Oberfuͤrſtenth. Heſſen-Caſſelſchen An⸗ 
theils, ordentl. Prof. ber Theol. und Director des 
Ptredigerſeminar. auf ber Univerfität Marburg, 
Erfte Sammlung. Hofe; in der Curtſchen Buch- 
‚handlung. 1795: 360 S. 8. 21,38: 


Her Bf. har ſich entfchteffen, „auf ben Rath einiger Freun⸗ 
©, die zu den erſten Maͤnnern ſeines Fachs gehoͤren, feine 
n mehren periodiſchen Schriften jerſtreuten Abhandlungen 
u fammeln.* Ex wird fie aber zuvor ſowohl in Sachen, als 
Darfteflung verbeffern, und affrgeit einfre neue Aufſaͤtze bene 
uͤgen, wenn anders die ungemein, häufigen Geſchaͤfte feiner! 
Aemter ihm einige Stunden der: Muße und des Genies 
Jergennen. = ' “ 

. „Diey Abhandlungen von den fünf hier mitgerheilten was 
sen fehon im Repertorium für. bibliſche und horgen!. —5— le⸗ 
en: Verſuch über den Koͤnig Abasverus im Buch 
Eſther (TH. XV.. Aweifel ber Salomons angeblis 
chen Uebergang zum (Bötzendienft (Ip. XVI.); uns 
Heber Simfons Starke (Tb. VU.) Die zwey leuten 


ind umgearbeitet, und die Hauptpunkte in größeren. Licht 


zeſetzt. — — 
Zum erſtenmal aber erſcheint bier eine Abhandlung, die 
Äberichrieben iſt Amweweic,. ı Cor: XII, 39.29. nicht Wun⸗ 
der, oder Wunderthaͤter; fondern Gewalten; nämlich bie zug 
Eutſcheidung der unter Ehrifien ſich ereignenden Srerirbänhek 
won.den Apoſtein angeordneten Schiedsrichter. Verſuch ein 
ner neuen Erklärung. Weil in dieler Stelle mehrere gas 
Brust, ale-von ainender verſchieden, (diaupaaeıg Yapız- 
kurwv ei.) angeführt werden, well alſo das eine Kaps a 
nicht Eoıme in dem andern enthalten ſeyn, Folglich auch Fuva« 


RasuaTe Icharıv etwas varfchiebenes andeuten 


Aeicę und Icag 
mauͤſſen: fo paſſe fuͤr das erſte Wort in deſem Duieutiuen hauen 
Ei IN : \ 111 
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430. Viblifhe Philologie. 


> BR ſonſt Im NZ ſeweſnliche Bedeusuugt Munder, den. 


derkraͤfte gar nicht. Da nun abge In duvamıc der Begriff 
von Macht, Gewalt liege, dies Wort auh fm I. T. sit 
yon politifcher Gewalt, und mit &pxy oder sfsase verbuns 
den, als abſtractam pro conereto, von einem MIächrigen 


ser Gewalthaber (dysarog) gebraudit wetde, an heidniſche 


Odbrigkelten aber Paulus in der vorliegenpen Stelle richt ger 


dacht haben,Earne: fo fey nichts wahrſcheinlicher, als daß hier 
die wichtigen Männer gemelht würden, die'von den Apoſtein 
zur Schlichtung bürgerlicher Otreitigkeiten unter ben Chriſten 
angesrdnet waren, ı Cor. 6, 1. ben folche waͤren die per 
sausvor Roͤm. 12; 5. f.ä und fle ließen fich vergleichen mi 
den arbitris bey den Juden, von welchen das (nur viel ſpaͤter 
gegebene) Geſetz L. 1. Cod. ti. 9. 1.8. rede. — Die Ev 
ẽlaͤrung iſt neu, ſcharſſiunig und ſchicklich für den Zuſammen⸗ 
Bang der ganzen Stelle. Nur Der Zweifel bleibt, daß 
guig doch mehr den Begriff einer (Bewalt, als einer zum Rd 
een erforderlihen Geſchicklichkeit hat, worauf es bier nach der 
Verbindung befonders ankam, und wenn: es fonft von Ge 
ſchicklichkeit gebraucht wird, doch nicht gerade Die zur Hand 
Babung des Nechts, zur Führung eines Megiments erforder 
liche anzeiget. Die übrigen Bemerkungen betreffen die Worte 
wyeuun und Kapıcua; es wird gründlich gezeigt, Daß darch⸗ 
aus nur von ordentlichen oder nathrlichen Eigenſchaſien 
und Fertigkeiten die Rede fenn finne, 


Die zweyte Abbandlung I: Weber die Orakel des 

eſaias, die Wegflibrung der Itdei ins Babylonifde 
Exil, und ihre Rückkehr ins Vaterland betreffend; ein 
Derfich in der böbern Kritik. In zelgen, daß bie 
Weiſſagungen von Sefalas micht ſeyn koͤnnen, vergleicht ber 
Verft zuerf die Verfahrungtatt der Propheten In ihres Reben 


an das Volk,/ wenn fie demſelden mit einen ausitärtiaen Zeinde 


droheten; ſle chaten das nicht eher, als. bis dieſer Feknd wit 


dem Volke in Verbindung zu kommen, und furchtbar zu wer⸗ 


Ben anfieng. Vornehmlich erhelle dies and dem Vorherſaa 
der Zerſtoͤrung des Neichs der zehn Scamme durch die Ally 
ger; und von bfefer Ihrer Verſahruugswelſe in Abſicht des 
Iſraelitiſchen Neichs laſſe ſich eine analogiſche Anwendung auf 


die dm Untergang des Reiche Juda durch die Chaldaͤer betreſ⸗ 


ang der Propheten war, Verather der Könige uud des Boie 


fenden Orakel machen, weil es doch die umaͤugbare Beſtim⸗ 
cı6 
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& den fevestnaligen Zeitbeduͤr fniſſen zu ſeyn, und das Hin. 
Egehenr ihrer Ahndiugen und Wonke, ihrer Warnungen und 
rohungen über Ihr Zeitalter gar kein' Intereſſe und kelnen / 
utzen gehabt haben ee ee nhhe Betrachtung der 
litifchen Lage ‚def Volks zur Seit. des Safnias ergiebt nup, 
er, daß es damals. kein Beduͤrfniß des. Juͤdiſchen Volks mag, 

ß er. zu dern Bolfe von den Chaldaͤern redete, Die ihm nody 
ernicht fuͤrchterlich ſeyn konnten. Beil nun zwentens fein 
rophet vor und;gu, der Zeit des Jefaias von dieſer Zerfterung 
det, nicht Hoſeas, Amos ober. Yahum, ‚nicht. Micha, dee” ! 
it Jeſalas lebte; aber. fein Lehramt ſpaͤter autras, als diefer," 
id deſſen C. IV, 10. befcriebeng Wegluͤhrung ‚nad Babel 
At eine kuͤnſtige, fohbern eine geſchehene zu ſeyn ſcheint 
ne unter Üanaffe,), und weil die Behanptung, ‚daß die Mas 

en Aſſyrer und. Chaldoer oft wechſelsweiſe für einander geſetzt 
erden, zwar bey Nomifchen und Sriechifchen Sarijefelen 
tig; bey den Propheten aber ohne Erempel, und ein biaßen . 
zothbehelf üfka fo.ift auch bier die Analogie ein Grund, war⸗ 

m jene Orakel nicht von Jeſaias ſeyn koͤnnen, und zwar um 
mehr, weil hier nicht von willkuͤbrlichen — | 
de iſt; fonderm yon einer Sache, deren Natur vernänfste 
er Weiſe nur: dieſe von allen Propheten beobachtete, rohe | 

ungsart allein zuläßt. Diefen Bewels unterftüge hierauf 

er Verf. nöch mit vielen, die Innere Wefchaffenheit jene Org 
betreffenden Bemerkungen, die insgeſammt dahin Führeh, 

aß der Proßhet, von dem diefe Orakel geſtellt wurden, micht 
jelatas ſeyn konnte fondern ein Mann ſeyn mußte, det'ih 

em Chaldaͤlſch⸗Babyloniſchen Reiche lebte, als daffelke-bAn 
oͤchſten Gipfel der Macht erreicht’Batte, und ſchon Flinte 
salle nahe war, woraus er glückliche Höffnungen für feine vere . 
anneten Landsleute zur Rückkehr Ins Baterländi duffäßte:: 


Der Berf. wird dieſe Unterſuchungen fortſetzen. Ser 
eſte, ruhlge und’ bebaͤchtige Gang, ben er in denfelben geht, 
bird gewiß in dieſem Gebiete det Kritik noch viele ſichere und 
vichtige Entbeckungen hervorbringen 3 

u Er - > Sun ei in, 
ee Er Pe Er EEE a1 auSE BE 
u _ \.. Ip . et. 0 nn ’ 
Wilhelm Friedrich Hezels kritiſches Woͤrterbuch dar 
hebraͤiſchen Spradye, - Halle, bey Orbaurr, 799, 
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Eemeih nur Probe, Die ſich Aber erſten Buschftaben 
des Alphabets etect deren —* pen der Aujnahıze 
dicht Arbeit abhängt«- -- , - 
- Bingene hebraͤtſche Krjehobrter ; Arte benii vote uch 
: * aufs Reine getömmen find,” ſollen In’ 'diefem Werke de 
noͤthige Erlaͤuterung erhalten; die uͤbrigen/ "Über die der Verſ. 


nichts Beſſeres zn ſagen wußte, als ſchon die neuern Woͤrter⸗ 


:buͤcher enthalten, ſollen uͤhergangen werdet. Zwey Drit 
„theile des en Lerikons (ſagt der Sf: > ind für die 
wier lebenden und kunftigen Forſcher noch zu enthuͤllen Kbri; 


Iwenn anders das hebraͤffche Lexikon die Satalt gewinnen foß, . 


‚pdle es, um moͤglichſt volllommen zu’ fen, Hüben eu. Auf 
‚„dem Bisher gewwöbhnnchen, durch Michgehis uileugbat große 
BVerdienſte gangbar gelwotbenen Wege dürften wir ſchwetuch 
hoffen, weiter zu kommen, als mir find. Die Kormenicehe 
' „ber, Hebrätichen Sprache, die Theorie der Bycalbuchſtaben, 
mh mannichfaltige Verwe oslung der Bachſtaben in den ver⸗ 
Ichledenen Dialekten, ihre mannichfaltigen Verſetzungen, ja, 
‘die Grammatik ſelbſt u. ſ. 10. hat man To viel ich fehe, neh 
‘spiel ju wenig der fo noͤthigen Aufmerkſamkeit gewürdiget, 
“sum zu dent Ziele zu kommen, welches Auf der bisherigen 
Heerſtraße der Philologen nicht zu erteichen war," u. ſ.w. 


In dieſer Stelle iſt die. nene, oder vielmehr etneuette, 
heople des Verf, enthalten, weiche ben Kenner-Ichon. in den 
Brand ſetzt, dad Meue, das er zu erwarten bat, im Age 
neigen zu beurtheiſen. Darneben Hat man auch noch drep 
andere Schriften des Verf: 1) die allgemeine Formenlchre 
Be ‚hebrätfchen prache; *) die Inſtitutio Philologi hebraei, 
“und 3) die ausfühutirherbebräifehe Sprachlehre, zu vergleichen 
us Ahnen, uam hi ſich das Ooßen des Taf. übers 


” on. 


Io 


dcreylich Dig: fagmı;; ojalmeht- möchten wir den * unter⸗ 
ſchreiben, welchen ex ſich ſelbſt in der. Vonde macht: „daß 
e6 ꝓiclleicht manchem feinen werde: er gehe. mit feinen 
Srundfägen zu weit; fein Devfpiel ſey einer gründlichen 
Spraertäuterung gefährlich; er opfere dem Spiele des Wir 
yes ‚die Feſtigkeit der Standfähe. auf." Wir loben es, def 
‚Der Berl. Die Dchaͤe der worgegländlfen Dialekte noch 
che, ‚is bisher seiheßen iſt, van And andıra 

em⸗ 
Braune: 
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mphehie (ns. de Einfpräutung- Mächten: wie #8 | 


richt blos mac Eakehus, Gelins und Bisgel, die —** F— 
ichere Führer find) 5’ es iſt zu wuͤnſchen, daß man inamer ‚eigs 
er. bey der hebraͤiſchen Wortferkhung indie. Inalaair Dur 


Bprachen and die Phileſophie derſelben eindt inge dab: mn 
se Seala der Bedeutungen fo: selkiäudigumd genası.,.soie 
noglich, zu: erstwerfem ſuche uf. wi... Aber, ob wir daben 


licht ficherer: den Weg der Hollaͤndiſchen Philelegen. fortgiege | 


pen? ob wir nlcht die handſchraſeilchen :Lerita:den: Araber 


auptſachlich ya Huͤlfe / nehmen. ſoltren7 _ 06 Brchſtahen varſe⸗ 


zung und Vertanſchung, Ehne frite, mas ‚ber Analogie‘ dag 
norgenlaͤndiſches Sprachen abſtrahirde Negeln in.einem vei⸗ 
en ad ſichern Raſulate fuͤhrem lountu das ſind andere Fra⸗ 
zen. Es iſt hier der Ort nicht, eine Matetie aus einandat 


u ſetzen, weile ſchon von mehrern Gelehrten, die alige mejn 


uͤr Kenner Den morgenlaͤndiſchen Sprachen auerkannt. Jia, 
fe‘ genug urnterſucht worden, sch ſich gleich noch mauche zene 
Deite derſelben aus der Analogie der Sprachen zeigen dieße, 


Der einzige: Michaelis in: feiner. Beuttheilung der Witcel, 


ie mirßgeftordene hebräifche Sprache. zu. erklären, xeicht ſchon 
me Belebrangshfn. Indeffen find.mir nicht in Abrede, daß 
nauche Budfiahenvertaufefung bey her Verleihung dee 


norgenlandiſchen Dialekte mehr nah feften Regeln angenom 


nen werden. tonoe / als ‚bisher geſchehen ift: nur iſt bey foldian 
Operationen giße Vorſecht nöchig s und ihre Anwendung muß 
wident ſeyn.. .. . 3. F 


ei 2 


4. R 
de 


In dieſem Wende iſt doch des witklichen Neuen, genau 
zenommen, wentger, als man nach der Vorrede hätte erwar⸗ 
en follen. Wir gehen nur einen Bogen durch, und, da man 
m Anfange einer Arbeit immer am fleißigften zu feyn pfleat, 
un recht; billig zu ſehn, gleich den. erſten: ey an, virar, ſt 
us Michatlis weitlaͤuſtiger, As es noͤthig war, mwiheriegg, 
and das Alte beybehalten. Bey Ale wird gezeigt, deß man 
Im Singular vier Formen unterſcheiden koͤnne, von denon 
zoch die erſte Male nicht. dringend apthwendig iſt; Die drey uͤbri⸗ 
zen haben auch die Lexika, nur mit dem Unterſchiede, daß Re 
Man nicht- yon my, ſondern von Mg ‚Cichwerlic, mir degm 


Unrecht, wie der Verf. meint) ablehten. . 27) Mine insenie- 


x 


Av gladil-märemen; aber es moͤchten wenge Ausieger ſeho, 


welche mit dam Verf. das.getbeilte, ober gar das drey gps 


heilte Schwerdt, dem Caſtelliſchen mytagminio al 


j" 
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ade: 2aft: Härten, - Was von Ya geſagt Ük,. welß jeder 
vr giebt eine neue Verglelcung des Aradiſchen mittelſt einer 


Buchſtabenmetomorphoſe ans die wir aber nicht mit Der bite 


Her üblichen vertauſchen möchten. Cs.wirb.n23 und 37 ver 
iglfihen s jenes accrevit, adolevit ꝓue⸗, intumuit mann!s 
diöfer bene et. valde carnoſus fuir' camehıs. Davon follen 
Aumw-die Bedeutungen alfo geordnet werden: 1) alaras, fubli- 
. gig fait, tkmuit; davon 3) carnofus fuir; 3 Hiph. m ab 
%am.fublatus fult ;;volendo, movon 2 ala avium ımaio- 
ep; und Sag, i) pinguis, carnoſos, 2) robuſtus, fort 
Die Ableſtung im Eichhorniſchen Simonis von ei 
‚nein doppilten racdix iſt weit ahrſcheinlicher und nat uͤrlicher. 
De iſt der Eichhorniſche Simonm wieder reicher und be⸗ 
Aimmter. „Unter In, und ſchlechteüdings unter kein anderes 
Stammwoet gehoͤrt das fo bekannte m.” So entſcheidend 
ſprechen freylich die Grammatiker gerne3: aber hier iſt be 
Sprache deſto unſchicklicher, da der Verf. ſelbſt gegen die ſo 
‚Natürliche Ableitung von Wi nichts weiterneinwenden kann, 
Als daß es immer defeftire 'Ci) geſchrieben wird. U 
mwenu Mau als mater lectionis und inte. weſentlicher Stamm 
und Sormbuchftab in: Hebtaͤrſchen nach bit Orthographie. 
welche wir kennen, ſo genau unterfAleden wuͤrden! Wird es 
pe auch da, wo es offenbat onus heißt, Folglich vom “we her⸗ 
 goltimen muß, nicht anders gefchriebent Und was wäre-dur@ 
ine lange Ausfuͤhrung uͤlen Erter.geroonmen ? Es bleibt ja Dad 
zuleßt hey allem dem, was dig beilern Wörterbücher bisher 
darüber geleifter baden. Hoͤchſtens in der Anorönung der 
WBedeutungen zeigt ſich eine Reine Verſchledenheit, und über 
«diefe follten fi. die Lexlkographen hie ſtreiten, da immer day 
Fperdelben nur Moͤglichkeiten der Combinationen ‚angegeben 
Werden tdnnen. — Dies wäre ohngefähr das Verhaͤltniſ 
upes erſten Bogens zu unſern neueften Woͤrterbuͤchern 3 und 
„Aunſelbe bleibt auch bey dem ſdlgenden. Ochwerlich Hat dapde 
veki Verf. richtig gerechnet, wenn er zweh Drittheil unſer 
Aperräifihen Sprachſchatzes aoch fuͤr unentraͤthſelt erklärt. Diefe 
- zu ſtarke Sprache von ſeinen Entdeckungen, und einzelne zu 
Ruͤhne Conſonantenvertauſchungen und Verfetzungen abgerech⸗ 
met, konmmt manche gute und brauchdare Bemerkung Im dieſee 
Schtiſt vor, und der Wurf: wird dey der Fortſetzung feiner 
Arbelt noch mehr Veyfall finden, wenn er. weniger Werth 
*auf das Arangensent der Bedeutungen letzt / in dem immer 
vi Willtaͤhrliches beiden muß; wenn er in baͤndigerer 
...*, , ' . : ne 
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Hr einmal aushalten, 


1. Chrift. Frid, Schulzii Scholia in Vetus Teſta 


[ 


1 


ere 
x 


mentam, continuata a Georg. Laur. Bauer. 
Polunen IX. Pofteriorem  lefaiae partem. 


comipleätens, . Norimbergae,; apud Gratte- 


nauerum. 1795.47 S. in s. 11.88. . - 


on dieſer Arbeit, ihrem Inhalte und. ihrer Beſchaffenheit 
ben wir ſchon fo oft geſprochen, daß es genug iſt, die neue 
rtſetzung derfelben anzuzeigen; da weder in Anfehng der 
genthuͤmllchkeit, noch der Sprache und des Tong eng Abe 
derung in derfelben vorfomme. Wenn fie unſre Thenlogen' 
m Studium des A. T. zu erhalten mithilft: fo hat fie iht 


eſtimmung erreicht. 
Jermafige Ueberſetzung 
mit philologiſchen und theologiſchen Anmerkangen 


von Joh. Bened. Carpzov. Helmiſtaͤdern 703. 
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In'abermaliger Bewels von Ber noch lebhaften Tätigkeit 
d der immer ſich gleichbleisenden Ueberze 


Erflärung des Briefs an die Hebraͤer aus dein Philo Hevm 
I; er glaube alfe auch, feine theologiſchen "Arbeiten fuͤrs Diem 
um mit diefem Briefe ſchließen zu mäffen.- "Das Lehte 
re nun freylich nicht durchaus nöthig geivefen, weil wir ſelt 
Zeit ſehr ſchaͤtzbare Schriften zur Erflärang diefes Briefes 
alten Baben, wie. es der Verf, auch ſelbſt anerkennt, und 


Zahl derer, die noch gleiche theologiſche Weberjeugung mit 


ı haben möchten; ſehr Klein feyn diärftes allein, man Rebe 
der andern Seite leicht, wie der Verf. eine gewiſſe | 
e für diefen Brief, den er eine ſehr wichtige Epiftel nennt,‘ 


en mußte, und ihn deshalb auch noch ip feinem Hohen Alter | 


re aus den Augen laffen Eonnte. Er werfichere, einiges: 
RD. ZEV. D. 26 Yıls Geft, \ 07 ' nad 


2 R 


Bibliſche Philologie:  , 455 


ne Spraͤchbemerkungen giebt, und fich gewiſſer Witeleyen 
thaͤlt, die haͤufig den Probierſtein des guten Geſchmacke 


tt s 2 21 
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des Briefs an die Hehraͤer, 


young ötlfee vote | 
en Greifes, Bor 46. Jahren gab er das derühmte Werk ˖ 
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46 Bislfche Pfifeogie, 


ned den Begenerlonerumgen de ſel. Michaelis umgehndert, 
md die Üeberiegung des fel. Morus vorzüglich bemugt zu 
baden. Den Geſichtspuntt, melden er gefaßt hat, können 
wir am beften mit feinen eigenen Worten auaeben. „Dag in 
dielem Briefe an DieHebräer eine von Gott ſelbſt gegebene 
m&rttärung des/däitten Duchs Mofis, und eiue gieichſam fo 
ie nennende cabbala denwdata der oornebmiten Religions“ 
” — Jeruſalem enthalten ſey, tft von den 

lich errolefen. Nach der weifeiten 

en die Moſaiſchen Gebraͤuche im A, 

die gottesdienſtlichen Verfaſſungen 

ne Es find alfo in. dieſem Briefe 

niger wichtigen Materien und Gas 

! Petfonen, vornebmlich des Hohen⸗ 

Opfer und, Reinigungen, und eines 

aindniffes umter Moſis Vermittlung 

Die Weberfegung läßt ſich ganz gut 

zu beziehen ſich vorzüglich auf ‚Jdeez, 

wie man, ſich Die Worte und Gedanken nach dem theofoatfen 
Syſtemẽ zu denten habe. Unſere Lefer werden ſich naͤmlich 
erinnern, daß fih die neuere Theologie von der alten vorige 


fi) dadurh — daß fle den wahren Sinn der Bibel 


de RÜNEr auf das Syſtem heranszubtingen lehrt; die atte 
abe vom! &Sortem ausgeht, und darnach die Bibel zu erkiäten 
Forbe.. Eimeae Boyfpiele werden dies näher erläutern. 8. 1, 
ı „Nachdem vor Zeiten Gott vielfältig wad auf man 
„chetiey Weiſe unfere Vorfahren ünterrichtet harte durch Die 
Miophetm, unterrichtete er. ung in diefen Hutern Tagen durh 
Den Sohn, weichen er zum Herrn uͤber alles gefegt, duch 






sen ev auch die Welt gelhaffen hat. Diefer üt der Glan ' 


wieiner Gottheit, und eine gleiche göttliche Pexion. Ct 
AIrhaͤlt alles durch ſelbit eigne Kraft, und nachdem er uns Vers 
rbung der Sünden durch ſich felbft verſchafft hatte, hat er 
AR zur Rechten der Meajeftär da.der Höhe gefeht." ¶ Dadıp 
werden nun folgende Anmerkungen geinacht. Zum Betru 
Über alles. — nach feines, menſchlichen Narur. Als Seda 
Gottes, oder Aoyoss iſt er.non Cwigkeit der Herr, und von 
Seiner anpesn gärelihen Perfon vum Keren;gegt. — Die 
Mels erſchaffen — nach ſeinet görslicben Natur, wiewehl 
8 der. VMenſ vwerdung das Apyogs vermöge der. perſontigea 
reinigung beyder Naturen, und der im theolagiihen Sp 

> em grundlich apgemerktan axridanis, and) Masvarnuc rar 


Ya 


ROM ehislehle. Ay 


Peso, din Cdipfung: dir Welt gleſchlalls von IedyFpurg 
elagt werdeu tann; de n.ge bei JOB; 1,.50.:009 dem, der 
a der Welt war, iſt die Weit erfhaffen, pergh Col. 1,16. 
- Kine gleiche ‚göttliche Perfon — nad dem’ Griechi⸗ 
ton Fang es uͤberſeht werden: der Hänzende Strahl der Herr⸗ 
chkeit Gottes, And· das Ebenbild der Perſon ˖ des Waters, d. . 
r it gleicher Gott, wie der Water, ijnd gleiche Subflanz, . 
ie berfelbe, Joh. 14,9 — 11. Sch verftehe hier unter of 
as Weſen Gettes„uyd.ünter-Urgspass.die Perfon. (Uein, 
ir bersäfffen nöc)-Jeu Sprachbeweis !) "Hat er ſich zur 
‚echten Botteg gehettdleſe Redenbe a dem 11 
ſalm ik bier martld) ben öbehalten, weil fie Bl 
6 Sons uͤber Alles (ig übe die Kirche allein) nach fe 


r mienfchlichen Natur Anselde ; "beun, wenn mit and 


erfegt wird — er bereicht zugleich glotreich mit Gore — 
diers awar allatdings waht; aber es hereſchet aus) der Sohn 
ottet zugje ich ·glorteich mit Bett ehe ev. menſchliche Ne⸗ 
t augenammen, und unsgtloͤſet hatte. Zur diechien Geucẽ 
den dedeht ſud zucht- quf den Aoyoc, ſondern auf ycfug. 
Bei als aan page; bo: viet Meird, hinreichen, am 

ı Dionteu des Verf, Lenneg zu:kernen, . Man ſieht wie were 
Heben ‚Ale: keins Sim he ter, Bißslertiärung you denen 
ıd, die in der Perliode der Bildung des Verf. gangbar war , 
n.' Noch Ir Gebot. Theologen aus jeher-Periode erden 
b sehe Teiche mit dem Verß, über die Richtigkrit Ütfer a 

n Exetidrungen ſwergeagen Sintieny welſches abet: den ſpar⸗ 
khildetan auſſerſt ſcob er vwerden muß, torik ſie Ads. nichr baven 
Vet eben virmbgen; cdaß die Aponef"tniwelh fdött- daB.- 
nit Syſtem dafsea Dogtmacie bey ber Abfaffan (eve Schen⸗ 
VÜRR Augen gehabt haben ſollten. 1= ans on em 
——3557 7 ar runde HNp. 0 


Erfäuterung ber fehivereften Seelen der wichtige 
Ben Dügder-des euin Toffäntengs, yoy,M, $ ick 
drich Ludwig Anton Piltorius,-Pfasrengu Kipers 
Cifenady, 2795; :: Auf Rei 


9 







d 





und I Eonfhiffion bey Ettin 
a ma,n — A 
9 3 2. Er⸗ 
* N 
x \ _ 


58 Bloltſche Milelogie. 

a; Erlaͤnterungen ber ſchwereſten Stellen ber wich⸗ 
tigſten Bücher des Alten Teftamerits, von M. Fr. 
.& 4 Piſtorius, Pfarrer zu Alperftebe in This 
„ringen. Jena, auf Koſten bes Verfaſſers und in 
2. Rommiffion bey Ettinger in Gotha. 1795. 8. 
“z3Boghsdh : | 


haben die Erläuterungen Aber das N. T. vom Diefem 

erf. vorangeſetzt, weil ex fle, Sant der Vorrede, früher aus 

karbeitet bat, Her hat druden laſſen, als die vom A. T 

fe waren Anfangs lateiniſch gefchtieben, weht der Verf. aber 

einen Verleger dazu finden konnte: fo arbeitete er fie deut 
‚ und ließ fie auf feine Koften binden, 


SEigentlich giebt der Verf. keine phHolontfche Erläuterune 
gen; fondern er argumentirt über die Sachen aus dem Zufame 
menhange; wobey man fleher, daß er mit Sorgfalt nude 


dacht hats obwohl 'er zuwellen gluͤrklicher wuͤrde geweſen Ifeyn, 
nd ſich wenider. Muͤhe Härte muchen duͤrfen, wenn er die bes 
hen. neuen erigetifchen Schriften zur Haud gehabt Hätte. Bir 
- wollen aus beyden Schriften ein Paat Probe geben. 

ı . Rom, 8, 3.. Txp jeigt, daß hier der Beweis von ©. = 
folge: daß wir uns nämlich von per Suͤnde nicht mebr mräffen 
üßsewälcigen laſſen, well Gott Bir Sünde veruntbrlle Courenp. 
19» dy.), dr 4, erklärt habe, daß wir heſtraft werben, toren 
wir als Chriflen. fündigen, welt die chriſtliche Lehre mit fe Han 
- tan, Motinn merfeben ſey, daßl wir dadınnd-die Suͤnde über, 

waͤltigen können, Toy &. —.og, giebt die Art und Weil 
an; Anzem Chriftus als Menſch (dv or. o. us) ſich nid 


—— — — 


vom &xpx) habe uͤberwaͤltigen laſſen; und dadurch Yegeigt, def 
feine Beltsion genug ſtarker Dewesungsgründe enthalte, Rh 


nicht von her-&Günde —6 | teen. Kay wapl am | 
D 


für die Sünde, d.h. die Bunde diurch die Itirken Bewegungs 
ruͤnde ſelner Religſon zu eririchtyt. — " NRüm. 8, 59 ff. eh 
jen ilach ben Akfatamerihduige'kte'Weöße Der Unwiſſen heit dee 
Menſchen in t auf..reihtin Gebrauch der Natur; die 
Soße: iheer Yrrahimer und Laſter vor. Das ſollte Die Un 
bekehrten dem Chriſtenthume gentigter machen, und die *8* 

ſten darin beieftigen. “H’yap — arıd® Die "Natur 1 
durch Mißbrauch zum Oögend uſt, welches ihr niche gefällt; 
& 852 F wenn 


Dur 77 * 
...F “ 


Bihliſthe Philologe. Dr 77. 5 


Binn abtt die Helden Chriſten wurden (dran. av 6.7.0): 
0 hörte jener Mißbrauch auf. V. 20, beſtimmt näher, was 
er Natur mißfalle. Tj— ir. Si iſt dem Söpentjenfie 
mterworfen. -"Ous- Ex. Sicht gern. Gott fähe es lieber, 
benn die Menſchen von diefes Thorheit zurücktämen. "Ad. 
rr., weil Gott es zuläßt, da er die Menichen noch zu keinet 
übern Onife von Vollkommenheit hat bringen konrien. Er’ 
ir. Dad tft Hoffnung da, daß die Natur vom Goͤgen⸗ 
beufte ſrey werden wird, wenn die Heiden Chriſten (raxun” 
Ica) werden. Jene (V. 22.), da fie es noch nicht ſind. 
sachen ſie noch immer verkehrten Gebrauch von der Natur. 


Aus den Erläuterungen. des A. T. wählen wir nur ble 
ſte Grelle Jef. 7,.14.° ‚Der jäbifhe-Otaar wird, ſogt da 
3erf., mit einer Jungfrau verglichen, well er noch nicht er⸗ 
bert If, wie Amos s, 2. ef. 23, 120./ Wird er erobert, fo 
t feine Jungfrauſchaft verloßren. Dann wird erden Bohn, 
Immanuel gebähren, d. h. der Zuftand, In erlihen Audäa 
eraͤth, wird es möglich, machen, daß aus ihm ein neuer yet 
rtee Menſch wird, mit welchem Gott Il. So wenig eine 
tungfeau einen Sohn gebähren Fann, wenn fie nicht von ee 

em Manne erobert iſt; fo menig kann Judaͤg ſich a, 
enn nicht vorher eine Eroberung der Fein geworden iſt. 


Uns dankt dieſe Erklaͤrung hart und willkaͤhrlich. Nu: 
e andee aus den Propheten And befler. 3. B. Jeſ. 28, 18. 
I, 31, Mi, 6, 1 — 8. Alle aber zeugen von bei iodena· 
uͤrdigen * und Nachdenken des —* I 


& 


Proteſtantiſche Cottesgelaheheik. 


eber Menfchenleben, Chriſtenthum und Umgang 
Eine Sammlung Predigten auf das ganze Jahe 
file geblidetere Sefer, von Karl Gottlob Sonntag, 
Oberpaftor an ber, Frwaskirche in Kiga. Erſten 
Bandes erſter Tri Kiga, 1194 dep Dar, Ä 
knoch. 345 ©. in B. u DR. 


aß der Verf. ſich entſqlos, $ie One unferer Predigte, 
nen ai noch mit de u ——* — 


x 


— 


ie - I 
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, | nn i 
über führt er in der Vomede Braͤnde an, bie ihaz zum Ehre 
gereihen. Es wuͤrde überflüßig ſeyn, fie Hier zu wiederholen; 
denn die Sammlung ift mın-einmal da; und. fie verdigur es, 
auch ohne Ruͤcſicht auf-jene..äuffere ‚Behkmmungsgeände, 
Der Inhalt it dogmatiſch und maraliſch. Für Die dogmatl⸗ 


8 
— 


Ichen Predisten machte ſich der Verſ. eine Art von Apolosie 


für das Chriſtenthum zum Hauptzweck, beſonders von Selten 
ſeiner Verdienſte um das Menſchengeſchlecht; und er urtheilt 


„Pfu t gegen ‚die gute Sache des Chriſtenthums, als gegen 


er roh 


nbie Ruhe To manchen redilchen Defenners, die Refultare der 
„neueren Unteifudhungen hierüber Auch unter nachdenkenden 
„Nichttheologen ‚mehr In Umlauf zu hringen.” Die mehre⸗ 
‚ Ken Predigten. diefer Sammfung ‘aber find moralifchen In⸗ 

Halte. . Aber auch in diefem fo weiten Felde bat feine Aus 

mpabl engere Ötenien Die beyden Worte des Tirels: Leber 
Menſchenleben und Umgang, bezeichnen fie. Unter Mens 
ſchenleben verſteht er diejenigen Verhältnifle, die toentger von 
ung. felbft abhängen, Matur, Weltregierung, Schickfale des 

nzelnen; unter Umgang aßder ſolche Verbältniffe, mo mit 
ſelbſt mehr thaͤtig ſeyn können und ſollen. In Hinſicht auf 
jene wuͤnſchte er richtige Beurtheilung, ruhige. Fuͤgung und 
woehlthaͤtige Benutzung zu befoͤrdern; in Hinſicht auf dieſe aber 
wollte en feine. Leſer gern mohlwoßender,, weiſer and moraliſch 
‚ vollfommener ‚machen helſen. „Die aligemeinen Wahrheiten 
„bieräßler, ſagt der Verf., ſind auch ſchon oft und gut bearbeis 
„tet. Wo man noch Nachleſe halten kann, und wo fie viel 
„leicht fogar. noch nothig ſeyn möchte, das ift das praktiſche 
Detail. Wenn es auf der’ einen. Seite fehr ſchwer iſt, bey 
Ioihen Materien etwas Vollkommenes zu liefern: fo wird 


—— — U —— — — —— — — — 


ne wieder auf der andern, aerade dabey, auch dem weniger. 


„Hhfgen und geuͤbten Prediger leichter, nach. immer manches 
-„Brauchbate zu ſagen.“ — Wir wollen nun, unjere Leſer 
mit dem Snhäte diefer Predigten‘, noch etwas näher bekannt 
machen.” Erfte Predigt.” Am Neüjahtétage, Text: Hebt. 
mirtgl2 Das Woblthaͤtigse in den Sorgen des Atı 
bens, zur Beberzigung beym Sintritt in ein nenes 
Jahr. 1, In wiefern flad die Sorgen des Lebens wohlthaͤ⸗ 
eig für dert Menfchena. +) Wie arhalcen in. und das fa wohl 
thattze Gefuͤrn anſron Abbaͤngleketh man Cats; =) fi befhrbenn 
er u 20 


— 


rote Vetiesgetißrgeit, Br! 7 


2 genauer Verindung der Veenſchen unter eluander zu ih⸗ 
m gegenfeitigen Wohl; deim fie btingen ben dein einzelnen 
Renfchen eine gewiſſe Aufmerkſamkeit uns Achtun für die 
Renichen überhaupt hervor; — fle maden uns th We inebtmdn 
re und mitleidiger gegen unfere Mitmenfchen‘ — Ne En ünfen, 
viſchen Herzen unb Herzen das fo. wohlehärtge' Band dee 
zertraulichkeit, der Liebe und Danfbarkeit. 3) Sie bilden _ 
n Menſchen aus zur Thärigkeit, Tugend und Gluͤckſeligkeit, 
. Behetziqung biefer fo mannichfaltigen Wohlthaͤtigkeit der 
sorgeri Begm Eintritt’ in dies neue Jahr. 1). Entjiehe dich, 
er Sorgen nicht. aus Leichtſinn, Weichlichkeit und uͤppiger 
erſtreuungsſucht; 2) ſuche davon den möglichften Nutzen jü 
eben: 3) empfiehl fie Sort! — Zweyte Predigt. Ans - 
Sonntage neh Neujahr. Text: Hiob 37, 2 10. Cbriſt⸗ 
che Betrachtungen uͤber den Winter. J. Gott erleich⸗ 
tt der ganzen Natur die Beſchwerden des Wineets, (Des 
anzen Natur? Dies At wohl etwas zu viel gefagt, Denn - 
ochſtens kann es doch nur eigentlich von dem Thierrelche und 
on dem Pflahzenreiche geſagt werden.) II. Die Beſchwer⸗ 
en deſſelben Haben ihren: großen Yugen. III. Auch der 
Binter bar feine eigenthuͤmlichen Freuden und Bortheile, . 
V. Einige Winfe über Denkart und Handlungsweiſe, die 
ns die Eigenthuͤmlichkeiten des Winters geben, — Dritte 
Yedige: Am Feſte Epipbaniag. Evang. Match. 2,1-12. 
leber die Verwahrungsmittel gegen Das Kalter der 
jalſchheit. I. Wie können wit ung gegen. bie Falſchhelt 
nderer Menſchen ſichern? IE. Wie Haben mir unſer eigene 
Herz vor diefem Laſter zu bewähren? — Vierte Predigt 
(m erften Sonntage nach Eviphanias. Tert: Evangel. Luc, 


‚41 — 52, verbunden mit Matth. 13,31. 32. Weber die 


Schidfate, Wfiekungen und Kigentbämlichkeiten, des, 
Epriftensbunns: „nich Anleitung des Gleichniſſes vom. 
Zenfkorn. — Fanfte Predigt, Am zweyten Sonntage, 
ch Epip anfag‘ Evangel. 23. 3, 1 — 11. 1eber die 
bereicwilligkeit, in unfern mgelegenbeiten die Stim⸗ 
ne anderer menſchen zu boͤren. I, Die Urfacheıt, war⸗ 
im wir bereitwillig ſeyn mäjfen, Anders, in unfern Angelegene 
eiten zu hbren. U. Worin. beſtehet die Bereitmilligfiit, wo⸗ 
nit wir andere ber unſere Angelegenheiten hoͤren muͤſſen. — 
Zechſte Predigt, Am dritten Sonntage nach Faichanias. 
dert: Ey. Roͤm 12, 17821. Warnung vor dem lbſt⸗ 


erruge bey der Zilbe gegen FE Jeinde, Wir kͤn ⸗ 


nen 


. 


ı. 


A 


/ 
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nen' uns bintesaehen: I. in Anfehung: der Perfonen, Die wie 
für ünfere Beinde halten; IL in Anfehung der erfabruen Be 
leibiaungen; I. in Anfehung unferes Betragens gegen Fans 
des IV. in Anſehung bet. Beweggruͤnde zur Erfüllung dieſer 
Pflicht. =. Siebente Predigt. Am vierten Sönutage 
LI. Epiphanlas Evangel. Matth. 8, 29 = 27. Betrach⸗ 
sungen Aber den Schlaf; 1. Das Wohlthaͤtige des Schlafs; 
U. unfere Pflichten in Anfehung des Schlafs; III. Achnlid« 
keit zwiſchen Schlaf und Tod. — Am fünften Sonntage 
nad Epiphanias. Tert: Marc. 6, ı7 —29. Weber die 
Enthauptung Jobannis des Täufers. Erſte Homilie. 
Am fechften Sonntage nad Epiphanias. Tert: Diarc. 6, 
27 — 19. Weber die Enthauptung "Johannis des Täufers. 
Sweyte Homilie. — ‚Achte Previge. Am Senntage 
Septuageſimnaͤ. Evangel. Matıh. 20,1 — 16. Warnung 
vor dem Miißvergnügen über das Gluͤck unferee Mir 
menfchen. I. Es iſt afters ganz ohue Grund; IL. wir be 


N gehen dadurch gewöhnlich auch ere Ungerechtigkeit gegen uns 


elbſt; III. wir fündigen dadurch gegen die Lebensklughri. 
IV, Am verwerflichſten erfcheint es, wenn es von Seiten det 
Sittlichkeit überhaupt betrachtet, und bedacht wird, mie «6 
mit den Hauptpflihten des Menſchen gegen Gott und fie 
Mitmenſchen ftreltet, feine ganze Würde herabſetzt, an ſich 
ſchon Verſuͤndigung iſt, und zu andern Bänden verleiter. — 


Neunte Predigt. Am Sonntage Seragefimi. Evangel. 


Luc. 8, 4- 15. Die Befabren zu vieler irdiſchen Sor⸗ 

n für unfere Tugend. IL, Zu viele irdiſche Sorgen wen 

- führen unmittelbar zu Sünden, II. Sie fegen den Werth 

Ber Tugend in unfern Augen herab. III. Sie hindern den 

enſchen feloft an dem Borfage, tugendhaft zu werden. IV. 

enn aber auch der Selave irdiſcher Sorgen den Vorſatz faßt 

ein. guter Menſch zu werden :. fo hindern ihn doch feine Ger 

gen an bee wirklichen Ausführung. Zebnte Predigt. Au 
Sonntage Eitomihi. Evangel. Luc. ı8, 312 — 48. 


die Reiden Jefu von feinen Sreunden, mis Anwendung _ 


auf uns. 3 Die Leiden Jeſu von feinen Freunden, IL An 


wendung auf une. — Eilfte Predigt, Am Gonntage 


éInvocavit. Text: Matth. in, 26. Betrachtungen 
PDber die Wunderwerke Jeſa. I. Die Wunder Seh 
ſfanden in der innigſten Verbindung mit feiner durch fie beſtaͤ⸗ 


igten und beforderten Lehre. 14. Die Wunder Jeſu waren 


Gas Merk 'überuenfäplider Krafı, III. Die Wunder Sehe 


Ä 





. 
‘ 
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yayen eines göttlichen Geſandten würdig. IV. Die Wunder 
jefu waren auch zugleich menfcylich » liebevo] und wohlthätig. 
In dem Eingange zu diefer Predigr führe der Verf. noch fols 
ende Houptgedauken aus: Wunderwerke find möglich; — 
hre Unmoͤglſchkeit zu beweſſen, iſt vergebliche Muͤhe; en IR 


‘ 


Inmogfich ; — wenn man nicht alle hiſtoriſche Glaubwauͤrdig⸗ 


'eie aufheben will: fo muß man anerkennen, daß fie wirklich 
jeſcheben finds — fie waren es, bie die! Religion des Geiſtes 
Jaben gründen helfen; — file waren zu bielen Zwede file 


eng Zelten unentbehrlich; aber auch noch jetzt Fonnen fie 7 
u 


olele® dazu beytragen, bie Goͤttlichkeit der Sendung Je 


ab das Anfehn, die Warde und ‚Heiligkeit feiner Religion in, 


ein helleres Licht zu (eier C(Auch die fo fehr delikate und ine. 
trikate Materie hat der Verl gleichwohl, ſelbſt fuͤr die Kanzel, 
ehr gut und zweckmaͤßig zu Searbeiten gewußt. So weit es 
uͤr eine Predigt möglic,ift, iR es wirklich eine Apologie voll 
Licht und Kraft. Zwar wird fle freylich nicht vermögen feyn, 
die Sache der Wunderwerke über alle mögliche, zum Theil, 
Sehr wichtige und vernänftmäßige Zweifel zu erheben; allein, 


fie kann doch dazu dienen, daß man in frinen Liecheilen bare - 


Aber etwas bedächtiger und hefcheidener erde, als man es ges 
meiniglich zu ſeyn pflegt. Denn In der That ſcheiut man in 
neuern Zeiten ſich gewoͤhnt zu haben, wider die Möglichkeit 
an BBiede der Wunderwerke etwas zu dreiſt und zu 
sicht zu eutſcheiden, und eine Sache ſchon für voͤllig abgethan. 

‚halten, die es doch bey weitem noch nicht iſt. Wer eine 


diche Entfcheldung wagt, bet beweiſet weiter nichte, als daß. - 
eibung entgegen fleben. Eine Apologte für die Moͤglichkelt 


dar Schwierigkeiten garnicht kennt, die einer folhen Ente 


nd Wirklichkeit der Wunderwerke, dergleichen ber Verf. Hier 
jeliefert Bat, koͤnnte alfo in diefer Hinſicht wohl ein Wort zu 
inet Zeit geredet feyn. Rec. muß wenigſtens gern geſtehen, 
Baf er, nach forafältiger Abwägung aller Grände und Gegen⸗ 
gründe, es no Immer nicht Über fich erhalten kann, weder, 
pro, noch contra” apodiktifch zu eritfcheiden. Er ſchweigt alfe 
Davon in felnen öffentlichen Vorträgen lieber ganz.) Auges 
Hänge IR hler noch: Geber wach der Predigt day geme 

licher Famillenandacht. 


-n 
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164 Mroteſt. Gntesgeläßrhel, 
Erſten Bandes zweyter Theil. Riga, r794. 
"519 Seiten. 8 

Am Sonntage Neininffcere. KT Luc. 22,3 2m 34. 
fleber Pas gute Herz; Warnungen und Ermunterangen, 


Auf Veranlaflung der Geſchichte Petri. I. Warnungen und 
Ermunterungen für bie, welche diefe Eigenfchaft ſelbſt befigen, 


-M Betrachtungen uͤber das gute Herz, die alle angeben, 


1), Bir mülfen das gute Herz nach feinem wahren Werthe 
ſchaͤtzen.“ 3) Huͤtet Tuch, ‘das: gute Herz eurer Mitmenſchen, 
K mißbtauchen. "3) Behandelt das gute’ Herz üherall, wo 
t 68 finder‘, mit' Klugheit und Lebe. —. Am Sonntage 
Oculi. Ueber Judas Iſchariot. Erſte BSomilie. Tert: 
Matth. 26, 14-16. Betrachtungen über die Geſchichte 
udas, Ehe er Jeſum verrieth..”. Das erſte, worauf feine Ge⸗ 
ichte uns hinweifet, iſt: 1), die noͤthige Wachſamkelt bey 


I Geſabren unſeres Beruf, 2) Wie gefährlich für unſere 


anze Tugend eine einzige fehlerhafte Neigung iſt. Am 
Sonntage Laͤtare. Zweyte Aomilie, . Tert! Matth, 27, 


35. Urber bie Geſchichte Judqe von da an, als er Je 


fum vertieth. 1) Warnung vor dem Laſter der Falfchheir; 
2) zeitiges Nachdenken uber die möglichen unglücklichen Fol⸗ 
gen Höfer Handlungen. Ich haͤtte nicht gedacht, daß das fe, 
selt’geheri wuͤrde fo denkt mancher; äber zufpät! 3). Man 


hoffe nicht, Mitleiden zu finden bey den Mitgenoſſen feiner 


Vergehungen, „Was gehet ung das at, heißet es, da ſiehe 
du zu. 3) Mar bite ſich vor der Neue der Verzivelfelung. 
8) Warnung vor dem Selblimgrhe. 6) Auch felbit der Boͤſe 
it doch nicht ganz boͤſe; er Bar noch Änimer etivas Gutes; und 


die Voriehung weiß auch ſelbſt das Voͤſe noch zum Guten zu 


gebrauchen.“ Judas, als Vertaͤther, iſt der lautefle Zeuge 
für die Unfchuld, Wuͤrde und Schge Jeſa. — Am Sonne 
tage Judien, Text; Luc, 23,711." Warnung vor 
Zeichefinn im ungänftigen Üetbeile Aber Menſchen 


Wieſer Leichtitun aͤuſſert Ah I. in Hinſicht auf die Umfkände, 


weiche ein ungituftigeg Urtheil veranlaſſen; II. in hey Art. wie 


wir Ungünftigettzchefle äber andere abfaſſer und verbreiten, — 


Am. Eonntose Paimarım. Maria and Yobannes unter 
den Breuse Jeſa. Kine, Komilie, Test: ob. ı9, 
2527. = Am aruͤnen Donnerflage. Tert; ı Cor. ıı, 

. #8. Weber die Feyer des Ahendmels, waͤbrend se 
W un Zr Pe _ de 


/ . . ‚ r / 


Ppotef. Bottragetaßupeiep Br" 


Beoäcmißttage der Leiden Jeſu, als wickfamegn Ablfer 


nittel Dex chriftlichen Sefferung, . I, Weil wit da am - 


elften uns mir. Religion heipaftigenz U. weil in der Leidens 
jefhichte Jeſu die ganze menichlids Natur mit ihten Frhlerw 
ind Vorzuͤgen am lehzrreichſten nefheints III. weil der Tob: 
Jeſu die Lehensbeſſerung aufs dxingendſte empfiehlt s IV. weil 
ein Beoſpiel da. dan tiefften Eindruck auf uns machen ‚mug 3: 
2. weil die vaͤchſt baranf folgende Zeſt fo trefitihe Sülfsmirzeh 


arhietet, gute. Gedanken und Eatſchließungen ig uns zu tn 


erhalten... Am Charfreytage: Text: a Patti 2, 22 — 25 
Die Groͤße Jeſu in der Vereinigung fonft nie fo ver« 


ꝛinigter ſjittlicher Vorzüge. 1. Jeſus Chriſtus mar for“ 


nenſchlich durchaus, und doch fe goltuch heiüüge IT. Ex war. 
romm ex war gehorſamer kindlich- ergebenſter Sohn ſeines 
Baters im Himmel; III. Bereinigung. eines hellen Verſtan. 


es mit einem. warmen, gefuͤhlvolſen Horzen, eines feurigent 
kiſers mit bedachtſamer Weisheit iſt einer der ſeltenſtfen Mens! _ 
benvorzüge; Jeſus Chriſtus beſaß ihn. im, hoͤchſten Brad der 

Bogtommenheit. IV. Schon hietqus laͤßt es ſich erwarten 


aß Jeſus bey aller Woaͤrme, ‚bey allem Keuereifer. fir das 
Wahre und. Gute, dennoch wird jrey geweſen ſeyn von fuer 


Jlubeſtaͤndigkeit und Ermuͤdbarkeit, melche faſt in Der Regel: 


je Schwoaͤche lebhafter, Gemuͤther iſt. V.. Seln-Mharattef: 


rhaͤlt die hochſte Vollendung „indem er mit der reinflen; une. - - 
igennügiaften Tugend, die. von aller: Lohnſucht weit eneferut: 


var’, aucy die äufferfte Selbſtverleugnung, und. ſe gu fagen,; 
Beibftoesgeflenbeit übte. Am erfien Ofterfeyentage, Tert:; 
Der. 1, 31. @ie’Perdienfte des Cbeiſtenthums any: 
ie Aufklaͤryag des menfchlichen Verfiandes.- 1, Zebt 
‚hriftenchumg Has die wichtigfte Angelegenheit des Meenfchen,; 


fe Religion , zuerſt und vorzüglich zur Sache des Verflarineg” | 


emacht. II. Es hat die Grundwahrheiten aller Relig/on nie. 
oͤttlich gewiß ſeſtgeſtellt. III. Es machte die Erkenneniß der 


oichtigſten Religionswahrheiten moͤglich fuͤr alle Völker und 
Me Klaſſen dus Volle. — Am zweyten Oflerfeyettages 


fpiſt. Ap. Geſch. 10, 34— al, Die Verdienſte des Ch ; 
tensbume um Die Yufflärung des menfeblicbrn Den, 
iandes. - (Bortfegung.) IV. Der ganze Geiſt des währen: 
Ihrißenehume if von dee Art, daß er ein vernuͤnftines Nach⸗ 
enten erweckt und.bafördert, V, Auch geroiffe Auffere Cigen 


huͤmlichkeiten und manche Wirkungen des Chriſten hums was. - 
en und fiyb für die Ausbildung des Benihlinen Beks.htr | 
3 u ‘ j “ J w Fan 


N 


N 
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wvichtig um, woblthaͤtig. VE Es verhuͤtet den Mißbrauch 


der Verſtandesblldung, - Indem es uͤberal Hinlelter auf Das, 
was den Menſchen wahrhaft begluͤckt und veredelt, — Am 


Sonntage Quaſtmodo uch &vangel. Joh. 20, 19 — 31, 


Meber die Menſchenfurcht. 1. —ã—́ II. Huͤlfs⸗ 
mittel dagegen. — Am nritage Miſericordias Domini. 
Evangel. Joh. 10, 1a— 16. Ueber die Aufopferungen 
fbr unſern Beruf. JI. Worin fie Geftehen; II. was uns 
dazu ermuntern fol. — Am Conntege Jubilate. War⸗ 


nung vor der Achadenfreude. 1. Die Schadenfreude iſt 


des Ehriſten unmwürdig ſchon wegen der Quellen, aus denen 


AIAm Himmelfahrtstage. Tert: Ey 


entſteht. II, Die Schadenfrende widerſpricht in ihrer 


— den menſchlichen Beduͤrfniſfen und Aulagen. 
U. Die Schadenfreude I in ihren Folgen hoͤchſt ver derblich. 


Am Sonntage Cantate. Evangel. Joh. 16, s-ı5. Die 
flicht des Chriſten, bey dem, was er bndeem zu fagen 
at, darauf su feben,; Daß fie es tragen Eönnen. 1. Bey 

den Belehrungen, Brundfägen und Meinungen, die wir as 

* mitthellen TI. Bey unſern Urehellen, Vermuthunger 

d Beſorgniſſen. IM. Bey unangenefinen Nachriägen. 

IV Deym Zeofte eines Umalädlihen. V. Beym Tadel am 

derer. VI. Auch beym Rode. — Am Bonntäge Reg 

Text: Mare, ı, ı2, 13.: Melde, o Chriſt, und face 

die Einſamkeit. J. Wenn hat her Chriſt die Einſamkeit ok, 

meiden? Il. Wenn Bat der Chriſt bie Eiuſamkeit zu ſuchen 

(Kein Unfall unter allen fol mir zu ſchwer gefallen; kann 

men fo wohl. fagen ? beffer: „ie mir el 1& a faten.”) — 

Sei. 1, 1 — 12. 

er Die. Verdienſte des Übrifiensbums um Das Men⸗ 
chengefchlecht Durch den Blauben An Aigen Aeben. 
Es bat diefen Glauben gewiß gemacht, IL. Es bat diefe 


u Lehre einleuchtetib und. begreiflich für alle — Hm. & 


hae diefen Glauben auch hochſt erfreulid gemiacht. ve 
entfernt, daß der aͤchte Ehriftenglaube an eine —** für 
dieſes Leben auf irgend eine Art nachtheilig würde: fo zelgt er 
ſich vlelmehr in jeder Hinſicht hoͤchſt wohlthaͤtig, beſonders 


qh dadurch, Daß er fe ganz veredelnder Ratur If. — Am 


Sonntatze Exaudi. Ev. ı Petr; 4, 8— ır, - Weber 
Dienfifertigkeis mit. den Bigenfchaften und Vorsägen 
unfetes Geiſtes. I. Wie muß fie ſich Auffern, wenn fie eine 


qriſtliche Tugend feyn fol. IT. Weide Verpflichtung und 


Aufnnumerung baben wir dur Dt mir den 


Ä 


ff) 
- 


R 


mſetes Beet: Angehänst-i:anch bier · tet 
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ach der Prebige bey gemeinſchaluicher Familienandacht. m 


chen diefe trodne Inhaltsanzeige wird hinlaͤnglich ſeyn, nus 


emerklich zu machen, daß. biefe Predigten von einem ale 


emeinen Werthe find. . Ihr Hauptverdienſt, welches dev V. 
mue der Vorrede, auch bauptfärhlih ſich zum Ziele ſetzte, If 


‚as praktiſche Detall. : Sern..zelchtisten wir. eine Stelle us 


- 


Drobe ans; allen, die Auswahl würde. ung ſchwer werdenf . 
ind äberdies muͤſſen wir des Raumes ſchonen. 9 


mi. 8 
in. — a, 
j ı rn. ’ . 


Fragen uͤber lirurgiſche Gegenſtaͤnde, mit Ruͤckſcht 


"auf Die gegenwaͤriigen Zeitbebürfniffe, von F. WB. 


Wolfrath, Propften in Huſum. Leipzig, bei. 


Feind, 1794 8. 198 Selten, 10.8. N 


Die naͤhere BVeranlaſſung zu dieſer gruͤudlich geſchrlebenen Abs 


Jandfung mar zwar das Vorhaben, in den Schleswig⸗Hol⸗ 
teinifchen. Landen liturgiſche Veränderungen zu machen; das _ 


rer fie auch anfangs auf dem Titel die Worte hatte: „mit ber 


‚fonderer Ruͤdſicht auf unfere Schleswig⸗Holſteiniſche Bere 


faffung“ ; ſtatt deren aber der Hi. Propft auf einem neuen 
Titel die Worte geſetzt bat: „mir Ruͤckſicht auf die gegenwaͤrti⸗ 
zen Zeitbedoͤrfniſſe,“ um das. Mißverftändniß ans dem Wege 


m räumen, als ob der Znbalg jener Exchrift-bos (ocal märeg  " 


o,er wielmehe wünfcht, daß ſelae Worfchläge Überall, wo man 
auf Verbefferung gottesdienſtlicher Verfaſſungen Denkt, geprüft, 
nd, wenn fle bereäßrt erfunden werben, angewandt werden 
ndchten. : Der Bragen, bie der Hr. Verf. aufgeworſen, und. 
nit eben fo viel Mäßigung, als Sachtenntniß, unterfucht ur 


zeantwortet hat, find feben. 1) aa bat in unferm Pas · 
öftenliche Einführung einer neuen Ritug« - 


verlande die / | 
gie bisber zurückgehalten, „Nicht Mangel an Auftkla. 
rung , „uud.noch weniger, Gleichguͤltigkeit In einer fo wichtigen 
Sache; fondern Vorficht und bedochtſames Warten, bis theils 
mehr vorgearbeitet waͤre, theils Die Hinderniſſe mehr aus dem 
Wege geräumt wären.® So lange freylich noch die Meinung 
obmwaltet, daB in ganzen Ländern durchaus Einbeit ber Ger. 
Bräuche und det Formulare herrſchen muͤſſe, und folglich ben. 
Drebigern fApuerBings nice erlaube feyn fol, mad eaene 
— 1 | Ueber⸗ 


* 


—* 
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MMberzeugung und beſondern Verhaͤltniſſen nach'und track Mfbkns- 
deruhgen zu machen, das: an den That, wenn es nit Riugheit 
geſchieht, die Bahn am leichteſten brechen, und die Hinderniſſe 
dhne Sehwierigkeit aus dem Wege räumen: kann: ſo iſt bey 
allgemein einzufuͤhrenden lieurgiſchen Veraͤnderungen große 
Vorſicht noͤthig. Vielleicht würde alles leichter von ſtotien 
gehen, wenn liturgiſche Neuetungen nicht öffentlich, fondern 
den Predigern nur untet der Hand bekannt gemacht wuürden, 
mit der Anweiſung, daß ſie nach ihrer deſten Einſicht und mei 
riftiicher Behutfamkeit nach und nach davon Gebrauch ma 
chen foliten. | 


Ba Nr denn aber jene Einheit in der Form gotterdienſtlicher 
Handlungen wirklich fo nothpendig und wichtig, ats man 
glaube? Wenn es blog Form'iſt, — welches doch nicht ges 
keugnet twerden kaun — ſo iſt dieſe Einheit vielmehr nachthei⸗ 
lig, eben weil fie. für wichtig und nochwendig gehatten wird, 
Denn die Chriſten bilden ſich nun ein, daß die Hauptſache 
borauf beruhe; daß die Abweichung von diefer Form das Ehri 
ſtenthüm In Gefahr bringe, daß man fllechterdings daranf 
An muͤſſe, um die Reinigkeit des chriſtlichen -BTaubenshe 

- bewadren‘ , Diefe Einheit befordert demnach den uttverfländis 
gen VFifer, und hindert den wahren Nutzen, den duttesdienks 
- fire Gebraͤuche;, ale bloße Mittel zur Erwecfung and Ausbrei⸗ 
tnng chriſtticher Erkentitniß und Gottſeligkeit haben folkten, 
Man wendet zwar ein, daß Verwirrung daraus entſtehen 
wirede, Wwenn man von-Diefed Elriheit.abglengeii Freyllch har 
man ſes oft genug geſehen, daß Hlos wegen der Verſchiebenheu 
aͤuffetlicher Formen die Gemuͤther wider einander erbirtert 
order (Ind, daß uhbedeutende Abweichungen bavonidie ärgetr 
Ion Unruhen veranlaßt haben. Aber war denn nicht gerade 
dle fo lange für wichtig: gehaltene Einheit bie Urfache-folcher 
Verwitrungen ? Denn durch fe entſtand die räurige Verwir⸗ 
"rung in den Vegriffen, daß man das Zirfäßite uud Wefentliche 
mit einander verwechſelte, daß —* ſtumpfe Anhoaͤnglichkeit 
an das Zufällige entſtand, und’ dagegen’ die Mafinerkfamteit‘ 
auf das Weſentliche — folglich der eigentliche Zweck der gan⸗ 
zen Handkung' — verlohten gleng. Jene Einheit erdffnete 
truͤbſtnnigen oder heimtuͤckiſchen Ketzermachern eititmeites Feld, 
nahm unnürdige Diener der Religion in Schut’s- erfibiverte 
dagegen tüchtigen und vedlichen Männern ihre Arbeit, wenn 
fie ſich bemüßten, das Bormencheiftenthum zu verbrängens 
j \ * dage⸗ 
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page Aber Wahr chriſtliche Erkenntnis und Dutzend zu ver⸗ 

piten. Iſt denn der chrißliche Unterticht nicht viel wichtt⸗ 
n, als alle Uturgiſche Gebtaͤuche7 Aber weicher Vernuͤnſtig 
ird eine Einheit in der Fotm des Unterrichts, des Predigens; 
afnchifigens , Erweckens und Troͤſtens bey beſondern Veran⸗ 
Mungen.fär nothwendig halten? Endlich dürſte es doch wohl 
1a Des Erwaͤgens werch ſeyn, daß einerley Mittel nicht uͤber⸗ 
I zum: Zwecke führen, daß unter. beſondern Wnſtaͤnden und 
9 manchen Seineihden, nach dem Maaße ihrer Aufklärahg, 
e bishyrigen Mittel: verändert, - oder gegen audere netzi zweck 


aßigere, vertauſcht werden müflen. - Golden noihmendided - 


zerbeſſer ungen flebe ja aher wieder die Einheit und Ueberdin⸗ 
immund.bder Formen und Gebräuche im Wege Diefer ſetzu 
re Geſichtspunkt muß in unfeen Tagen bemerkbar gemacht 
erden, we man fich-: fa eifrig mie liturgiſchen Begenſtaͤnden 
fhäftiget. - . et A 
VBulellelcht hlelt es «ben tim desiwillen fo ſchwer, daB Mturd " 
iſche Veränderungen und Verbeſſerungen rafcher von ftatter 
eher, weil einfichtsvolle Männer, wenn flewirtlid Hand 
nfegen woſlen, immer mehe einfehen, daß mit der liturgiſcheit 
jorm Glahbensziiang vertnuͤpft ſey; daß man eben fo gut 
as Daſeyn ber dltern ertehgen, und um fo leichter zu einzels 
ven Abweichungen ſtillſchwelgen koͤnne, als daß man eine neug 
anctionire, wobey das Conniviren weniger rathſam, folglich 
er Glaubenszwang um fo druͤckender iſt; und daß, män gi er⸗ 
ſaupt das Wachſen in der Vollkommenheit hemme, wenn 
nan für Gebraͤuche, Die melftenthells nur Mäaͤtel, und nicht 
zweck find, bindende Borfehrifgen macht. Denn darauf muß 
vch ſchle chterdings Rihckſtcht genommen werden, doß man uye 
erfuche ed das, vas disher als Mittel zum Zwecke gegolten 
jat, Dee Kraft auch, fest noch Habe, und In der Zukunft bes’ 
yalten werde? Mean Pehts Koch wohl ſchon in unlern Tagen, 
yaß Gebraͤuche, die ſouſt in allgemeiner Achtung fanden, disfe 
Ptaͤſumtion nlche mehr haben. Und welcher. einſichtsvolle 
Lehrer der Religion kann es vor feinem Herzen verantivorten, 
dos fintende Anfehn diefer Gebräuche zu vertheidigen und zu 
echalten? Der blinde. Fiferer iſt freplich bald fertigs.er bes’ 
ſchlleßt alles unter, dem Unglauben. Aber damitwwird im 
Grunde do nichts ausgerichtet; fondern vielmehr dazu bey⸗ 
getragen, daB dag Mißbehagen an der Form und am Mittel 
andy auf die Dearerid und Den Zweck Übergetvagen wird, _ 


oo Zweyte 


— 


we Piolefl, Gorsesgefaßeeh. 


IFweyterFrage: Iſt wirklid⸗ eine wänstiche 


Verbefierung. unferer lisurgifchen Minticditungen fo 
boͤchſt notbwendig? In der Beantwortung diefet Frage 
nimmt der Hr, Verf. bios auf das große BDeduͤrfniß Ruͤck ſticht, 
daß das offenbare Schlechte der Werbefierung bedärfe, Man 


muß die Geduld eines Mantzes van fo vieler Eiufiche Bewon⸗ 


| higkeit zu 
cinem hoͤhern Schwunge des Andaqht muß auch das Anis 


dern „_ momit er die ganz elenden Einwendungen dee Steife 
gläubigen, ober vielmehr derer, "die aus Bequemlichkeit das 
Alte lieben, .beantivortet... Er beantwortet fle aber auch fe 
bündig. baß ſie alle beſchaͤmt zurücktreten muͤſſen. WVielleicht 
haͤtte die Unterſuchung der Frage noch einiges Gewicht ˖ zur 
Entſcheidung geben koͤnnen: ob naͤmlich liturgiſche Gebräuche 
und Formulare dazu beſtimmt ſeyen, den Menſchen in der 
Kindheit gu erhalten, oder ob fle nicht vlelmehr von Zeit zu 
Zeit fo eingerichtet werden ſollen, daß er verfiändiger und 
männlicher werde? Oder man bedenke auch, was daraus ent⸗ 
Reh, wenn. —— liturgiſche Formulare brauchen 
muß, die er ſchlechterdings nicht billigen kann. Beobachtet 
er bey Ihren Gedrauche, wie es doch ſeyn ſoll, feyerlichen 
Ernſt und Anſtand: fo empoͤrt ſich nicht nur ſein eignes Ge⸗ 
fühl dagegen; ſondern die, welche feine Grundſaͤtze und Ueber⸗ 
zeügungen kennen, muͤſſen ihn auch als einen ſchaͤndlichen Hi 
ſtrionen verabſcheuen; behandelt er fie aber alt und nachliſ⸗ 
fig: fo entehrt er fein ganzes Geſchaͤft, und ſtoͤßt bey dem 
Schwachen ans er mag es machen, wie er will: fo giebt er 
ſich und die Nellgionshandlung dec Verachtung Preis, und 
verfehlt folglich-den ganzen Zweck derſebben. 


Voͤrtrefflich ſagt der Gr. Verſ. S. 52 fax „Edle im 
„plichtät, wie fle der Wuͤrde einer ganz arffligen Religion eines 


gvernänftigen Weſens gemäß if; mie ſinnſicher Feherlichkeit, 


„die zur Erweckung oder Verſtaͤrkung flommer und edler Em⸗ 
apfindungen geſchickt if, zu verbindenz dies iſt dag große 
„Ssaupterforderniß bey einer guten Riturgie, und Ye .Art zu 
„Beftimmen, wie das in einem hähern Grade, ais bisher, ja 
„bewirken ſey, macht :igentlich das Problem bey Vorfchlägen 
‚zu weränderten Cinrichtungen in derfelben aus.“ Und dieſes 
Drobtem iſt um fo ſchwerer zu (üfen, weil, ſich Die Art und dag 

aaß der finnlichen Feyerlichkelt für veriihledene Gemeinden 
und verfchledene Lehrer nicht leicht beftimmen (a Nach 
den verſchledenen Stufen der Erkenntniß und der Fatzi 


ülfee 


* 
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Bälfenittel verſchieden ſeyn. So find nach unter den.Kelle. 


Hionsiehrern die Gaben ‚des Geiſtes und des äuflerlichen Ana. 
ſtandes, die Stimme, Ausfprache und Action, ſehr verfchirden,- 
Ein lebhafter, feuriger Diaun-mwirkt gan, anders auf die Sinns 
lichkeit der Zuhörer, als der tältere, geleßtere Prediger Durch 
ſeinen ruhigen, Janftfließenden Vortrag. Beyde, wena fie 28 
ztnſtlich meinen. erreichen ihren Endzwed ; aber jeder auf 


‚ — 
‘ 


eine Ihm eigene Arc. Eben darum follte man es auch jedem _ 


eibft uͤberlaſſen, fi feine Formubare zu machen, damit er ſie 
v einrichte, wie die Maſchinerie — man erlaube mir diefen 
Ausdruck, weil bier Hauptfächlich von der Denugung der finn« 
Äden Seyerlichkeit zum geiftigen. Zweck die Rede iſt — feiner 
tgenthümlihen Art des Vortrags angemeflen, oder Ihm na⸗ 
rich if. Denn der Zweck der Handlung iſt doch in des 
Thar zu wichtig und zu ernſthaft, als daß man fie zu einem 
'ünitlihen Theaterfpiel machen ſollte. 


Dieſe Betrachtungen geben Rec. einen neuen Grund, 
zie Einheit der lirurgifchen Formulare nicht nur für unnoͤthig; 
ondern auch in mancher Nückfiche für fehädlich zu halten. Es 
kommt alles nur darauf an, daß der Zweck und das Wefents 
liche der Handlung genau beftiinmt, und»die Form dem Litura 
zen felbfk überlaffen werde. a u / 


Dritte Stage: Welche, Begenflände wären 
bauptfächlich in unfern gostesdienttlichen Bebräuchen 
siner Verbeflerung bedürftig? Was hier gleich in der 
Note zur Vertheidigung des Worts: Gottesdienſt, geſagt 


wird, hat Rec. feine Genuͤge gethan, der doch glaubt daß es 


bey fortdauerndem Gebrauch dieſes Worts ſchwer Bleibt, den 


damit verbundenen Nebenbegriff durch deutliche Sflärungen 
ganz zu verhindern; und daß das Wort: Gottesverehrung, 


odet irgend ein anderes, bald auch gewoͤhnlich und verſtaͤndlich 


— 


werden wird. Wenigſtens kann ein unrecht gebrauchtes Word 


durch den alten Befigftand nicht ‚gerechtfertigt werden. —. 


In 'dieſem Abſchnitte handelt der Hr. Propſt a. von 


Predigten, in Ruͤckſicht: auf das Liturgiſche; b. vom abwech⸗ 
ſelnden Geſange, welchem der Hr. Verf, ſeinen Beyfall giebt, 
und die Schwierigkeiten nicht findet, welchen die Einfuͤhrung 
dieſer Methode in groͤßern Gemeinden ausgeſetzt ſeyn follz, 
6. von Predigttexten. Das Reſultat gehet dahin, daß eine 
beſſere Auswahl non mehrern Testen auf, jeden Predigttag bes 
NV. A. D. B/XXV.B. 2. St. Vils eſt. Hh ſtimmt 
- 


* 
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ſtimmt werden möchte, woraus mau jedesmal wählen koͤnnte; 
d. von dee Segensformel- Die alte. hebraiſche iſt ganz uns 
ſchicklich; und damit dern Segenfprechen der Prediger fo viele 
irrige und vermworrene Vorftelungen verknüpft find: ſo muß 


durchaus Erine- foldye Formel vorgeichrieben averden; e. vom 


öffentlichen Kirchengebete. Die nanze Lehre vom Bebete übers 


» Haupt bidarf noch einer fehr genauen Prüfung und Laͤuterung. 


14 


Die Borftelung von magiſcher Krajt des Gebete, won eıne 
Wirkung, bie es nicht im Betenden, fondern im Angebeteten, 
‚bervorbringen fol, tft noch fo innig damit verbunden; die 
Nutzbarkelt vorgefchriebener Formulare, und des Nachleſem 
oder ſtillen Nachfagens berfelben (welches fogar der Hr. Prepf 
feidit noch Nachbeten nennt, ©. 49.) wird noch fo allg:man 
angenommen, daß man wohl ſieht, wie nothwendig eine Pruͤ⸗ 
fang und Laͤuterung fey. Uebrigens find die S. 47, 48 ange 
führten Gründe für den Vorzug vorgefchriebener Gebete nee 
denen, die der Meditation der Prediger überlajfen ſind, nike 
überzeugend genug, und felbft durch) das, was S. 49 von de 
Beziehung des Gebets auf-die Predigt gefaat wird, zum Theil 
ſelbſt widerlegt; f. von biblifchen Vorlefungen. Der Berf 
wünicht mit Recht, Daß es nach einer fchon vorhandenen, oder 
etwan noch neu zu verfertigenden Paraphrafe geſchehen mad 
te; -g. vom Abfingen der Kollecten. Weber diefen Pankt find 
die Meinungen fehr verſchieden. Zugegeben, daB das Adfite 
gen für die Gemeinde mandyes Ruͤhrende habe: fo iſt mir dem 
Hrn. Propft zu wünfchen, daß für die Bildung der Candida⸗ 
ten zu einem guten Öefang und für den profaiihen Nhychmas 
in den abzufingenden Worten geſorgt werden möchte; h. vom 
gemeinfchaftiihen Belange. Wenig, weil fi der Verf. auf 
ein Buch Yes Hrn. Paſtors Chriftlani bezieht, wo weitläuftb 
er davon gehandelt worden iſt. Sonderbar, daß über die 
reye Wahl. der zu fingenden Lieder erft eine Erlaubniß erwars 
‚tet werden ol. Aber das kommt von eingeführten Worfchrife 
ten und Sewohnpelten her. Darum inuß man in liturgffcen 
Dingen mit den Vorſchriften fehr fpariam ſeyn, und dafür 
forgen, daß durch lange Gewohnheit gieichgültigen Einrichtun⸗ 


F gen kein zu hoher Werth beygeleat werde; i. von Abkuͤndigun⸗ 


- gen und dem Klingebeutet. Meden: der Unſchicklichkeiten dee 
erſtern wird der Vorſchlag gethan, ‚die oͤffentliche Bekanntma⸗ 
chung auf dem Rathhauſe oder im Schuhzengerichte an verau⸗ 

falten; k. von der Kindertaufe, , Behr viel Schoͤnes und, 
Qutes, Rec. wuͤnſcht mic dem Hru. Verf, die Taufband 
‘ , rg. Br De > ungen 
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ungen: möchten dadurch feperlichet und zweckmaͤßiger gemacht 
serden, daß man fie beym öffentlichen Gottesdienſte verrichte⸗ 
»; 1, von der Abendmalsfeger, Die Vorſchlaͤge zur Abwech⸗ 
lung der Worte bey Darreichung des Brodts und Weins find 
ielleicht ſchwerer, als der Hr. Bf. glaubt; m. von der Beicht« 
andlung.- Die Vorzüge der allgemeinen vor der Private 
eichte find gut aus einander gefegt. Der Haupterund, der 
ir die Beybehaltuñg der letztern gebraucht wird, wird gründe - 
ch widerlegt, und ein annehmlicher Worfchlag gethan, wie 
as Weichtgeld erfeßt werden koͤnnte: es fol nämlich nach eis 
em mehrjährigen Durchſchnitt von diefer Einnahme dieſelbe 
en Predigern entweder aus dem Kirchenaͤrarlo erfeßt, oder 
in der Gemeinde aufgebradyt werden; n. von der Ordination 
2d Einführung der Prediger. Der Verf. Hält hier eine 
zorſchrift für ganz unnörhie, weil die Handlungen von Män« 
en verrichtet werden, die dergleichen nicht bedürfen; o. von 
terlehniflen angehender Eheleute. Hier volinfcht ber Verf, ' 
iß die Unterfuhung der Gültigkeit oder Unguͤltigkeit der zu 
hließenden ehelichen Verbludung von den Gerichten angeftellt, 
nd den_Predige gang abgenommen werden möchte. Wox 
ie gewiß viele Prediger ükereinitimmen. Uebrigens aͤufſert 
re Hr. Propft.auch, daß er die Verlobungsfeyerlichkeiten für 
inz unnoͤthig halte; -p. von Finfegnung der Eheleute. Das 
ormular zu diefer Handlung ſcheint dem Verf. das’ unzweck⸗ 
aͤßigſte, duͤrftigſte und unſchicklichſte in der alten Liturgie 
‚fern, und thut Vorfhläge zu einem beflern, „wenn es ja 
thig feyn follte, überhaupt bey diefer Handlung ein Formu⸗ 
r zu braunden.“ | 


Vierte Frage: It ein neues, allgemeines li⸗ 
egifches Such, als eine bindende, für gewiffe’äeiten 
sabänderlich feſtgeſetzte Norm, nothwendig und 
oeckmaͤßig? Mit einer liebenswuͤrdigen Maͤßigung, und 
ch ganz uͤberzeugenden Gtuͤnden verneint der Hr. Propſt 
fe Frage. Es wuͤrde uns zu weit führen, wenn wir eine 
sführliche Anzeige davon machen wollten; aber wir Bitten ' 
ıen jeden, der an dem Geſchaͤfte, liturgiſche Veränderungen 
d Einrichtungen zu machen, Antheil hat, diefes Kapitel zu 
en, und wohl zu bheherzigen. Wenigſtens iſt zu wünfchen, 
ß die neuern Liturgien nicht bindende Vorſchriften, ſon⸗ 
n nur Anleitungen und Huͤlſsmittel zu eigener Verwaltung 
: Birchlicgen Handlungen far die Prediger werden möchten. _ 

Sb. Sinfe 
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—Suͤnfte Frage: Welches waͤre der erforderlis 
che Inhall eines recht zweckmaͤßig eingerichteten neuen 
Liturgiſchen Buchs ? Um den Leſer zu beilachrichtigen, was 
ir bier zu erwarten hat, ſetzen wir nur die vier Punkte hieher, 
welche der Hr. Propſt zu den Erforderniffen'eines recht guten 
liturgiſchen Buchs rechnet. ı. Eine vollftändige, auf richtige 
Srundfäge gebaute und auf einzelne Neligienshandlungen au 
gewandte Theorie zum Unterricht der chriſtlichen Gemeinden 
und zur Anıveifung für Prediger, Über die Verwaltung jeder 
beſondern Religionsfeyerlichkeit; 2) eine beſtimmte Werord 
nung über ſolche Gegenſtaͤnde des oͤffentlichen gemeinſchaftl 
chen Gottesdieilſtes, die, zur Aufrechthaltung einer guten Ord⸗ 
nung, unverändert bleiben müſſen; nebſt einer Bezeichnung 
der befondern Fälle, in weldhen es Prebigern erlaubt feyn Fonns 
‚te, auch dann und wann, wen es die Veranlaflung erfordert, 
von derfelben abzuweichen; 3. eine Anzahl guter und med 
mäßiger Formulare, zum Gebrauch bey einzelnen Neligione 
handlungen, mehr zur Erleichterung, als zum Geſetz für ſolcht 
FA die tiber ein zweckmaͤßiges Formular beb dergleichen 
Beranlaffungen ſich verlegen fühlen moͤchten; 4. eine genauert 
Deitimmung: und gefegmäßige Einfhränfung der Freyheit der 
Prediger im, Gebrauch felbfiverfertigter Formulare. Dee 
Berl. hat fih die Mühe gegeben, einige Einwendungen gegen 
die öffentliche Vekanntmachung eines folchen Buchs anzufäh 
ren und zu beantworten. Dec. ſieht aber gat nicht ein, war 
am ein ſolches Buch zum allgemeinen Gebrauch beſtimmt mer 
den foll? Es enrhält ja. groͤßtenthells Paſtoralanwetfungen 
und dann Formulare zum Gebrauch der Prediger. Mas 
wird doch das Nachleſen eines Gebets, das oͤffentlich abgele⸗ 
ſen wird, oder einer liturgiſchen Handlung nicht für ermes 
Erbauliches und Nuͤtzliches halten? 


Sechste Srage: Wem wäre die Verferti⸗ 
ng eines lirurgifchen Bachs’ aufsurragen? Den het 
ichtigkeit eines ſolchen Geſchaͤfts darf Die Sache weder ein 
ſeitig, noch uͤberellt behandelt werden. Mit Recht verlangt 

daher der Hr. Verf., daB es nicht einem einzelnen Monm, 

föndern vielen anverteaut werden foll; ja, daß felbft jeder ein 

einer Prediger gewiffermaaßen eine Stimme dabeh haben 

Ki hiernaͤchſt thut er auch Vorfchläge, wie das ganze Ges 
ſchaͤſt behandelt werden möchte. .— 
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Hebente Frage: Auf welche. Art Ifeßen fich 
ın nun die für fo nörbig und nützlich erachteten li⸗ 
egifchen Einrichtungen mit dem ‚mindeften Geraͤu⸗ 
‚e, wenigftens obne öffentlichen Widerfpruch zu er« 
gen, allgemein einführen? Aud) diefe Frage wird auf 
e ſehr ‚befriedigende Art aus einander gefegt und beant- J 
ertet. 

Mit den Wunſche aber, daß durch die Verbeſerun; der 
urgle im ganzen Lande eine gleichmaͤßige Einrithtung ’deg 
entlichen und Privargortespienftes eingeführt werden noch 

fann ee, aus oben angefuͤhrten Urfachen nicht ganz uͤber⸗ 
iſtimmen. Der wärdige Hr. Verf. aͤuſſert ſelbſt ausdrüde 
». daß die neue Liturgie nicht Für alle Perfonen und Zeiten 
; ein bindendes Geſetz eingeführt werden möchte. Werden 
er nicht nothweudige und ſchickliche Veränderungen, bie an- 
chen Orten und zu manchen Zeiten verſucht werden dürf« 
1, durch diefe Uebereinſtimmung im ganzen Rande erſchwert? 
adeflen giebt er doch auch ben den Vorſchlaͤgen zur Einfuͤh⸗ 
ng zu, daß man mic weifer Schonung verfahren und geſche⸗ 
n laſſen foll, daß etwan hie und da, wo fih von Seiten der \ 
emelnden oder der Prediger Hinderniſſe fänden, das Alte 
lange: geduldet werden möchte, bis ſich durch Veränderung 
r Perfonen und der Einfichten die Umftände geändert hätten. 

Zufällig wird auch des Widerftaudes gedacıt, den die 
Inführung des. neuen Preußifhen Geſangbuchs in Berlin 
funden bat. Diefer Widerſtand wuͤrde In der That ſehr 
ıbedeutend getvefen feyn, wenn nicht merfantilifche Umſtaͤn⸗ 
, Rechte und Vortheite alter Werleger u. 1. w. dazu gekom⸗ 
en.wären. Muͤßige Krittler und Schwäger und trübfinuige 
‚hwärmer giebt es aͤberall, wenn von neuen Einrichtungen 
e Rede IR; es; hat damit wenig auf ih. Wenn aber dag 
leum und Tuum gefährdet wird, dann hat die Sache ſchon 
ehr zu fagen. 

Den Beſchluß macht ein Anhang einiger Formulare 
nd Kirchengebete, Beichten und Anreden bey Privatcommu⸗ 
ionen, ‚aus dem ſcriſtlichen Nachlaſſe des ſel. Tonfiitoriafe - 
aths und Propfts Lange in Altona. Sie find es werth, der 
Zergeſſenheit 'entriffen, und diefem Buche einverleibt worden 
a ſeyn. Die Herren Sammler werden wohl dafuͤr forgen, 
«durch lie Magazine allgemeiner bekannt zu machen 
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Briefe zur Beförderung der Humanität; heraus gege⸗ 
ben von J. G. Herder. Erfte Sammlung; 
sı23. Zweyte Sammlung, 10 Bd. Dritte, 

33 Br Dierte, 11 B. Fünfte, 132% 

Sechſte Sammlung, 14 B. Riga, bey. Hart 


knoch. 1793 — 95. 8. 5 ML. 4 3: 


Ware bie Verbreitung und beyfällige Aufnahme dieſes Bucht 
nicht eine natuͤrliche Wirkung feiner vorzüglichen Güte gewor⸗ 
” den: fo bebürfte die verfpätere Anzeige defleiben in unfrer 
Bibliothek allerdings Entſchuldigung. Für den Dec, zwar 
wurde dleſe zuſaͤlllge·Verſpaͤtung Gewinn; denn fie veranlafte 
Kon, die gleich nach ihrer Erſcheinung ſchon geleſenen einzelnen 
Sammlungen dieſer Briefe nun, für den Zweck dieſer Ameige, 
noch einmal durchzulefen,, und fo den Genuß des Vergnuͤgens 
und. der Belehrung zu erneuern, den Ihm gleich ihre erſte Lu 
fung gewährte, 


Der erfte Brief diene zur Einleltung, und gedenkt eine 
Bundes der Humanitaͤt unter den Freunden, welche diefen 
Briefwechſel führen, und fi darln von dem, was fie beobach⸗ 

tet und 'gelefen haben, einander Rechenſchaft geben wollm. 

Der Anfang wird im zweyten Briefe mit Berrachtungen übe 

das Leben des durch den Sinn der Humanität vorzüglich ſcha 
tzenswerthen Sranklins gemacht. eine Lebensbeſchreibung 
AR durchaus ein Gegenbild zu Rouſſeau's Confeſſionen. 
Seine Fragen zur Errichtung einer Geſellſchaft der Humanl⸗ 

taͤt werden im folgenden Briefe durchgegangen. Sie ſprechen 

zum Herzen, wie zum Verſtande, und werden auch von Die 

9 fer Geſellſchaft zur Grundiage Ihrer gegenſeitigen Mittheilum 
gen gewaͤhlt. Sein im Vekrolog geliefertes polktifches Leben 
veranlaßt Betrachtungen über dies biographiſche Juſtitut, mb 
Vorfchläge zur zweckmaͤßigen Cinrichtung deſſelben. : Nor 
nehmlich werden eigne Biographien gewuͤnſcht. Der Ein 
wurf wird geprüft und Beantwortet, daß in Deutſchland ein 

' gemeinfames Dinemonlum oder Athanaflım, des getheliten 
Intereſſe wegen, nicht wohl möglich fen. „Ruhm und Danf 
vertienr vielmehr ein Jeder, ber die Gemeinſchaft der Länder 
Deutſchlands durch Schriften, Gewerbe und Außajrn gi 
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srdern fucht. Er erleichtert die Zuſammenwirkung mehre⸗ 
und der verſchiedenſten Kraͤfte; er bindet die Provinzen 


utſchlands durch geiftige, und alſo durch die ſtaͤrkſten Ban⸗ 


“. Sierüber ſagt der Verf. viel Gutes und Erwaͤgungs⸗ 
rthes. — Dann, über, die Schriften Sriedrichs des 
roßen, beſonders über feine Briefe, und über feine Achtung‘ 
gen die Wiſſenſchaften. „Wenige, aber große, Grundlaͤtze 
gen als unerſchuͤtterliche Fundamente In ſeiner Seele; went 
aber feſte, Morimen waren feing treuen Gefährten, auf 
e er zuleßt, und. als König oft ‚mit ſehr leichter Mühe, alles 
tüdführte.“ In juͤngern Jahren hatte er einen Brief über 
e Aumanität geſchrieben, ‚der ſich in feinen. Schröften nicht 
adet; deffen er aber ſelbſt erwähnt Aus, feinen Briefen wer 


n verſchiedene kurze Gedanken und Mariman-ausgehoben, 


- Weber eine Dde, womit Klopſtock ven Kaiſer Joſeph den 
weyten auf feinem Kaiſerthrone bewillkommte, entfpaun ſich 
n S. ır8 ff. mitgetheiltes elegiſches Geſpraͤch. „Der Une 
kückliche, heißt es unser andern, konnte nicht fagen: ich Fanr, 
d ſah, ich fiegtet kaum: ich kam, ich ſah, ich wollte!“ 
fer; ex hat: viel, ſehr viel, und weniges muͤßig, geſehen. 
Wer, er ſtand dem großen Friedrich zu nahe, der ihm ein Ser 
jenftand der: dringendften Nacheiferung wurde. Dieſer aber 
heilte die auszufuͤhrenden Geſchaͤfte nicht nur ein, fondern 
nus; er fah niche nur, fondern er uͤberſah auch vieles, fobatd 
re nur feinen Hauptzweck erreichte; er zerſtreute ſich nicht, ex 
teiſte nichts er betrachtete ſich als Steuermann auf dem Schiffe 
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‘ 


einer Staaten. : Er: las und ſhrieb, blos zue Bildung ſeines 


Seiſtes, und vergaß. dam Politik und Staatsforgen. Jene 


Nradriirung floͤße Ihm auch Kriegs⸗ und Etoberungsgeift 
ehrs aber auch der erhielt Bey ihm eine andre Richtung. -Srie 
Brich:war nie Soibats er war Feldherr. Aberglauben, In⸗ 
toleranz und Pfafferey bekaͤmpfte er gluͤcklicher; aber dach nicht 
feſt genug.‘ Daß aber Sofenh fich des unterdruͤckten Lands 
maund annahm, ‚bleibt wohl fein größefter, und wahrlich ein 
bumaner Ruhm, wenn er gleich nicht allenthalben durdye 
‚drang. Daß er- dabey doch das Bolk niche mehr gewann, 
hatte ſeine guten Gruͤnde beſonders ben, daß er unfhuldige, 
und ſelbſt angenehme, Vorurtheile deſſelben beleidigte; z.B. 
das Voruttheil der Sprache. Auch ſchien er. durch manche 
Geſetze ſeinen Abſichten voͤllig entgegen zu arbeiten. Der 
Schein der. Selbſtherrſchaft verdarb bey Ihm Alles. Alnd 
doch that er viel Gutes, veines —* zum Ertrage der Re 

. - a". yeit, 
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belt. Zalehzt wird ein Leben Joſephs, zur Lehre Für Be 
Nachwolt, gewuͤnſcht. — Roch ſtehen in dieſer erſten Samm⸗ 


fung Betrachtungen über die geringe Theilnehmung ‚der bew 


tigen Poeſie an den oͤffentlichen Zeitvorfaͤllen. Nach unfre 
Lage ber Dinge kann das zu nahe, zu ſtarke Theilnehmen der 
Dichter an politifchen Angelegenheiten faft ſchaͤdlich werden 
weil fie leicht zu einſeitig wird. Als Stimme der Zeit Folgt 
indeß die Poeſſe anwandelbat dem Geifte der Zeit; ja, oft, 
fle eine delle Weiſſagung künftiger Selten. Zuleßt noch Stoß 
berg’s fchöne Dde an:den Kronptinzen von Daͤnemark. 

Öweyte Sammlung. „cher den Geiſt Ber Zeit. Er 

iſt nicht der Genius der Humanitaͤt ſelbſt; aber er kann fein 
reund, ſein Vorhote und Diener merden. Geiſt der Zeiten 
iR die Summe der Gedanken, Gefinnungen, Anftrebungen, 
Triebe nnd lebendigen Kräfte, die. in einem beſtimmten Forts 
laufe ter Dinge mit gegebenen Urfachen und Wirkungen ſich 
aͤuſſern. Es find drey Haupthegebenheiten oder Epochen Eu 
ropa's, an welchen ‚der europaͤiſche Weltgeiſt haften; Die ers 
 poritliche und veligibfe Organiſation der heutigen eur opaͤiſchen 
Voͤlker; die Wiederauflebung der Wiſſenſchaften und die Ker 
formation; und die, neuere Periode, worin die Zeit Krätt, 
und Athem fammelt, um Über: manches noch Unentſchiedene 
künftig entſcheiden zu konnen. Die eingeruͤckten Bebanfın 
Cuther's über die Negimentsänderung. veranlaſſen ſehr lehr⸗ 
reiche Bemerkungen; und ſo auch feine Gedanken vom Pad 
und von den Tyrannen, über Deutfcherund Deutſchland. Im 
swanzigiten Briefe wird eine: Ode Zlopftocdks über de 
Nordamerikaniſchen Seekrieg mitgetheilt, worin der Die 
Spuren einer ‚zunehmenden. Sumanität bemerkte, die in da 
Art, dieſen fuͤrchterlichen Krieg ‚zu führen, ſichtbar wären. 
Auch als Prophetennemälde der Zukunft betrachtet, iſt dick 
Dde merkwürdig. Der folgende Brief nimmt indeß vieles 
von den hoffnungsvollen Ausſichten in die Zukunſt, aus der 
beſſern Lage der gegenwaͤrtigen Denkungsart and Sitten, zb 
rüd. Der Geiſt unſrer Zeiten ſcheint dem Verf. vorzuͤglich 
sur Auflsfung-binzuftreben. Es folgen wieder einige Gedan⸗ 
ken Ftiedrichs 1I., welche dieſe Zweiſel beſtaͤtigen. Nur bir 
rechtigt das alles aicht zur Verzweiſelung an der guten Sache; 
und Daher werden, in einen reijenden Traumbilde, aus bie⸗ 
berigeu Erfahrungen erfreullche Erwartungen für die Zukunft, 
zunaͤchſt für die künftige Literatur, hergeleitet. Alle hier ume 
ſtaͤndlich vorgelegte Fragen über Din Fortgang des Drenichene 
Ä . geſchlechts 
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eſchlechts zu immier groͤßerer Vollkonmenhele glaubt der Ver⸗ 


aſſer des 2sften Briefes durch das einzige Wort, Humani⸗ 
At, Menſchheit, beantwortet. Es kann bier immer nur 
yon den Geſetzen der menſchlichen Natur, vom unauslaſch⸗ 
ichen Sharakter der Sattung und Arc des Wienfchen die Rede 
ſeyn.˖ Dies. wird in einigen Icharffinnigen Aphorisenen üben 
den Charakter der Menfchheit näher eutwickeit, bie das Res 


fultat geben, daß die Perfertibilitaͤt keine Taͤuſchung ſey, fon , 


bern Mittel and Zweck zur Ausbildung.alles deflen, was der 
Charakter unſers Sefchlechts, Humanitaͤt, verlangt und ges 
währt. Der. folgende BVrief enthaͤlt ein Geſpraͤch über. eine 
ſichtbar⸗ unſichtbare Geſellſchaft, deren Thaten. dahin zielen, 
um groͤßtentheils alles, was man gemeiniglich gute Thaten 
nennt, entbehrlich zu machen. Die Grundlage derſelben iſt 
die ſchriftſtelleriſche Mittheilunq durch Huͤlfe der Buchdrucke⸗ 
gen. Der erſte Theil dieſes Geſpruͤchs iſt aaus dem Leflingis 
ſchen Ernſt und Falk genommen, dem der zweyte Theil eine 
andre Wendung giebt. Zn: 
Dritte Sammlung. Zuerſt eine Rechtfertigung über 
Die Beybehaltung des Worts Humanitaͤt, welches ſich durch 
Menſchheit, Menſchlichkeit, Menſchenrechte, Maen⸗ 
ſchenpflicehten, Menſchenwuͤrde, Menſchenliebe nicht 
erſchoͤrfen laſſe, weil alle dieſe Wörter nur Theilbegriffe dan 
von enthalten. Das Hauptgut, das uns die tiefere Bettach⸗ 
tung der Menſchennatur für alle Zeiten erworben bat, iſt die 
Erkermtniß unfrer Kräfte und "Anlagen, unfers Berufs und 
unſrer Pflicht. Hieruͤber S. 25 eine ſchoͤne Stelle aus Mark⸗ 
Antonin’s Betrachtungen uͤber ſich ſelbſt; und im folgenden 
Briefe eine gluͤckllche Ueberſetzung des Lobes Epikures beym 
Cukrez, und die Bemerkung, daß auch viele Horaziſche Oden, 


noch mehr aper feine Sermonen oder Sathren, fee Bears ., 


beitungen der Menſchheit find, ben bies iſt der Fall in eb. 
nigen roͤmiſchen Geſchichtſchreibern. Die Griechen batten 


das Wort Humanitaͤt nicht ; aber ſeitdem Orpheus fie aus 
Tieren zu Menfchen gemacht hatte, war der Begriff diefes - - 


Worts die Kunft ihrer Miufen,’ und Sittenmilderung der 
Endzweck ihrer ebellten Dichter, Geſetzgeber und Meilen; 
und noch immer And fie und ihre Werke zur Blldung wahrer 
» Humanität ungemein befoͤrderlich. Trefflich iſt die gemauere 

Entwickelung diefes Begriffs im 3 2flen Briefe, der das Frag⸗ 
ment eines Geſpraͤchs vom Lord Shaftesbury zur Nachfchrift 
, hat. Noch, Im folgenden SO ‚Über den Werth diefes 


y Schrift⸗ 


a0 Verwiſchte Schriften: 


Schriftſtellers, der auf die beften Köpfe unfers Jahrhunderte 
auszeichnend gewirkt Hat. Daun eine Stelle aus Lichewwer’s 
zu-fehr uͤberſehenem Lehrgedichte: das Recht ber Vernunft. 
Weber die Humanität Homer's In feiner Iliade wird ein Auf 
ſatz aus einer noch unvollendeten geößern Schrift, Jonien, 
wusgehoben, die auf das Ganze füflern mache. Gleiche Tens 
‚Benz hatten die Werke ber Inelfchen Dichter Griebenlands 
und Roms; und auch in den Dichterwerten ber Neuern 
ſchlummern Töne, die, wen fie, dusch Muſik und Anwendung, 
- zur Meisheit des Lebens wärden, Völker und Otaͤnde menſch⸗ 
kih machen mäßten, Es wird gezeigt, wie viel bier noch die 
Muſit lelften koͤnnte. Horaz iſt vorzugsweife Sänger der 
Humanitaͤt; und die Form feiner Sedanten iſt das ermäßlt 
Lieblingsmaaß der lyriſchen Mufe geworden. Liner feine 
gluͤcklichſten Machahmer iſt Sarbieo, von den ©. 112 eine 
fihöne Ode an bie Weisheit uͤberſetzt gegeben wird. Dann 
wieder ein zweytes Fragment aus der gedachten Handſchrift, 
welches von der Humanitaͤt Homer's in Auſehung des Krie⸗ 
ges und der Kriegfuͤhrenden ſeiner Iliade Banden. S. 133 
ein Stuͤck von Diderot über die: Elufalt im Somer, das ſich 
auch auf ſeine Humanitaͤt auwenden läßt. Dank, feine Der 
merfungen über Leſſings Emilia Galotti, und Wedhtiertie 
gung feiner Runft und feines Gefuͤhls in den weiblichen Cha⸗ 
ratteren diefes Trauerfpield, Der folgende Brief betrifft die 
Frage: 08 es beffer fen; vlel Butes oder viel Boͤſes von dem 
Menfhen"Nbrrhanpt zu fagen, und entfchelder Ke-dabin, daß 
zwiſchen beyden eine weile und tugendhafte Mitte fo zu beob⸗ 
achten fen, wie fie das edlere Schauſpiel dey rischen zu grüus 
Ben und zu befeftigen fuchte. Diele Bemerkung tft Einfeltung 
zur poetiſchen Weberfehung einiger Sprüche, die uns aus Phis 
demön’s Luſtſpielen übrig geblieben ind. Ein ſchoͤnes Gegen⸗ 
ſtuͤch dazu iſt das Gedicht Menſchentugend aus Gleim's 
Halladat, welches Blaͤtter zum aͤchten Koran der Menſchen⸗ 
guͤte enthält. „ind dieſer Lahrer ſpricht nicht muy, er thut 
auch alſo.“ 2* 

Vierte Sammlang. Einzelne Gedauken des Realis 
de Vienna nom Wyrth der Nationen, und vem verkannten 
Werthe der Deutſchen; auch Grundſaͤtze feiner Prüfung des 
Europaͤiſchen Verſtandes, und feiner Velledenblaͤtter. Ueber 
den Realis de Vienna, der eigentlich Gabriel Wagner 
hieß, aus Quedlinburd gebuͤrtig war, und zu Anfanqe diefes 
Jahrhunderte lebte, will Rec. noch einiges hinzuſehen. ande 
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(66 Jaͤcher, au Brucker, Moller und Reimmann 
sa. m. erwähnen ſeiner ziemlich umſtaͤndlich; und In des 
etztern Einleitung zur Gelehrtengeſchichte der Deutſchen, B. 


V. S. 10 ff. finder man Nachricht von feinen Lebensums 


tänden. Ale beichreiben ihn als einen Tehr Icharffinnigen; 


ber nuruhlgen und uͤberſpannten Kopf. Bon feinem groͤßern, 


handſchriftlich gebliebenen Werke, wovon aus einer Nachrichs 
daruber hier rinige Stellen ausgezogen find, wäre freylid dis 


Auffindung zu wuͤnſchen. Moller (Cimbr. Lit. T. II. p. 


958.) ſagt, die Handſchrift habe funfzehn Alphabete betragen, 
und den Titel gehabt: Der Franzoſen Verſtand geprüfet, 


nach: der Naturfündigung und" Gefchichtvergleiche mit den 


deutſchen Reiche. Es war eigentlich wider ein Programm 
bes Thomaſius, -von der Nachahmung der Franzoſen, ges 
richtet; denn Wagner gehört zu den elftigften Gegnern Tho⸗ 
maſens, und fehrieb auch eine zu Regensburg 1691. d.-ges 
Brucdte: Schrift mider deſſen Hofphiloſophie. Won Keibnitz 
hingegen war er ein großer Verehrer, Aus dem eben gedach⸗ 


Be 


ten Buche mag bier eine jet mirder merkwürdig gewordeun _ 


Stelle fiehen: Metaphyficd realis, quae ſeilicet non ‚ug 
peculiaris dileiplina trattatur, fed inter philofophien later, 
bona, immo neceflaria elt, ſieut Logica roalis. /ulgarig 


sutem yanos quidem conceptus docet, ſed para puta ver? 


ba, putidos terminus, :quibus bilem, flomachum, nau+ 
feam, et quid non? movet. Sicque tandem Meraphylis 
cae chalma, fi mifericordes efle velint Cartefius et Leib- 
nitz, aliguid veniae. merebitur; garriens ‚Logica. indicta 
caufa poenam, . Qui enim in fchola garriunt, abſquo 
omni gratis puniuntur, — In dem folgenden Briefe wers 
den indeß die etwas uͤbertriebnen und zu einfeisigen Aeuſſerun⸗ 
gen in jenen Sägen dieſes Verf. gehoͤrig eingeſchraͤntt. Die 
aus einem Gedichte, ‚Store, im deutfchen Hexametern, mit⸗ 
getheilten Stellen erregen den Wunſch nad) dem Beſitze des 
Sarnen. Es ift ein fhöner, edler Hymnus; und es iſt kein 
Zweiſel, daß durch das Studium und durch den Geſang dee 
Natur der menſchliche Geift erweitert, das menſchliche Herz 
unfhuldiger, ruhiger und wohlthaͤtiger werde. Wer uns eine 
‚ Botanifche Philoſophle in einem ſchoͤnen Lehrgedichte gäbe, 


> 


welchen Neichthum Hätte er vor fih! in Engländer, Darı 


win, hat veulich in feinem Botanic Garden diefe Idee zum 
‚Seil ausgeführt, In den Gedichten des Alterthums wurde 
der Naturſtoff häufig, uud in mancheriey Formen, benutzt. 
u u Die 
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. Die Mythologie iſt eine belebte Welt; und wie vlel folden 
Stoffs liegt In dem Idyll der Alten. Auch. mehrere neuere 
Dichter faßten ihn auf. — Im asſten Briefe findet mean 
. eine Vorleſung über Wahn und Wahnſinn der Menſchen, ‚die 
yon tiefer Seelenkunde zeugt. Schr wahr iſt es unter am 
" dern, daß 26 das einzige Mittel Ift, wie man dem Wahne bey⸗ 
tommen Tann, daß man ihm nicht beyzufommen ſcheine. Dide 
Gedanken führen (a der Beantwortung des vorherqehenden 
Briefes auf dle Bemerkung, daß die Stimme der Wahrheit 
ouch mitten im politiichen Geraͤuſche fpreche, und auf das Bep 
ſpiel der. in den verworrenſten Zeiten Frankreichs gefchriebenen 
Geſchichte des Präfidenten de Thon, deſſen ihr vorangelcf 
ge, der Wahrbeit gewidmete Ode fehe ſchoͤn uͤber ſetzt mir. 
Miche minder gladlich iſt dfe Im folgenden Briefe mitgerbeile, 
durch ein Geſpraͤch über die Namen, Ariftotrat, Demelre 
u. ff. veranlaßte Sabel, von dem Goldfaden, Seidenfaben 
‚und Leinfadenteiner darauf gewiktten Scherpe. Daun einige 
Bemerkungen, über die Geſchichte des Herzogs von Boukgogre, 
von Proyaet, der ein Zögling Senelon’s war; und über des 
Letztern weile Erziehunasmethode. „Bildung der Denkart, 


der Gegnnungen und Bitten ift die einzige Erziehung, die die 


fen Namen verdient, nicht Unterricht, nicht Lehre.“ Ange 


baͤngt iſt eine ſchoͤn Überfegte Ode, über die Wergängtictiit, 


von Sarbievius. Und dann ein elegiſches Gedicht, vl 
fanftee Rührung und Beruhigung, Pbilomele in T. Fet⸗ 
‚ ner, Über den. Werth des philofophifch moraliihen Seiſtet, 
und den großen Einfluß der von ihm befselren Schriften, am 
gewandt auf den Wielandſchen Commentar über HSorazens 
Briefe und Setyren, und auf Ne Ueberſetzer Brittiſcher Has 
wmoriſten, befonders-auf den fel. Bode, dem der‘ Verf. hit 
ein rübmliches, und gewiß. fehr ‚verdientes Denkmal feht 
Wer einer ftandhaften Mühe in vedficher Abficht Gerechtig⸗ 
keit widerfahten läßt, wird das Verdienſt eines Mannes eh⸗ 
ren, der. in feinem fehr verbreiteten Kreiſe'vlelem Boͤſen mb 
derſtand, und In feiner Art Cnicht politiſch!) ein Franklin 
war, der durch die Mittel, die In Yeiner Hand lagen, der 
Menſchheit nichts. als Gutes fhaffen wollte, und gewiß viel 
Sutes gefhafft har. Großmuth war der Grund feines Ch 
raßters, den er in einzelnen Fällen mehrmals erwielen; nad 
ſolchem nahın er fich infonderheit der Verlaffenen, junger Lew 
2, ‚vergeffener Atmen, ber Gekraͤnkten, der Irrenden an, 
und war, faßt Aber feine Kräfte, ein ſtiller Wohlthaͤt⸗r der 
0 Ä u | — Menſqh⸗ 
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Menſchheit.“ — Goͤrdon's Betrachtungen Aber den Tach 


tus liefern ein ganzes Staatsſyſtem mit zahlreichen Beyſpie⸗ 


fen und Sprüchen aus blefem Sefchidtfchreiber belegt. Min⸗ 
der. befannt und mit Unrecht minder gefchägt find Sorfiner’s 
politifhe Anmerkungen über Ihn; fle find voll Kenntniß der 
Geſchichte, voll Lebens. und Geſchaͤftserſahrung, dabey mig 
fo viel deuticher Treue und Biederkeit, vor mehr als hundert 
Jahren gefchrieben, dag fie für ung endlich doch ein lehrreiches 
Buch werden koͤnnten. Moſer muͤßte fie commentiren, 
Ueberhaupt follten: Die Betrachtungen verdienter: deutfchee 
Staarsmänner voriger Zeiten bey uns nice fo tief Im Dunkel 
liegen.‘ Gelegentlich) noch von dem Werthe und Einfluß der 
jegt in Drutſchland fo zahlreichen Zeitſchriſften. „Mancher 
boͤſe Pflichttraͤget, der ſich gleich Jenem im Evangelium weder 
vor Gott noch Menſtchen fuͤrchtet, ſchenet ſich wenigſtens vor 
Der Schande eines Journals.“ W 

Sünfte Sammlung. Ueber J. G. Muͤller's Bes 
kenntniſſe merfwürdiger Dränner von fich ſelbſt, die 1791 und 
93 zu Winterthur In zweh Bändchen erfchienen Die darin 
enthaltenen Leben merfwürdiger Männer werben durchgegane 
gen; befonders verweilt ſich der Verfaſſer bev Leibnig, aus 
deſſen Schriften bier einige Umſtaͤnde zufanmengeftellt find, 
Eine eigne Merkwuͤrdigkeit Hat feine Weifjagung einer Gene⸗ 
£alrevofution in Europa, die am Ende zum Wohl des Ganzer 
leiten werde... Darin über, Perrarca, von dem man gemeis 


niglich eine ganz falfche Idee hegt, die Hier Herichtigt wird; R: 
und über den unglüdlichen Uriel Acoſta. Wem Werth der. 
Briefe ‘zur offenen Entwickelung des Geiſtes und Herzens, 


„Eomenius wird mit St. Pierre verglichen; beyde harten, 
obgleih auf verfchiedenen Wegen, das Wohl der Menſchheit 
zum Ziele. „Wenn Comenius aufleöte, und unſre neue Er⸗ 
ziehung betrachtete, was würde. der fromme Biſchof zu mans 
her Marketenderey fagen?“ Won feinen in der Waiſen⸗ 
hausbibliothet zu Halle liegenden Handſchriften wären viel⸗ 


leicht einige fuͤr unſre politiſch⸗ paͤdagogiſche Zeiten des Druckes 


werth. — ©. 52 ff. uͤber die Frage: Haben wir noch das 
Publitum und Vaterland der Alten? eine ſehr leſenswuͤrdige 
Abhandlung, mit reifem Ueberblick der Vorzeit und unfers 
Zeitalters, ber aͤhnlichen und verfchledneu Werhältniffe, der 
Vertheile und Nachtheile beyder, gefchrieden, und reich au 
Winken, die nicht nur Deberjlaung, fondern mitwitkende 
Tpärigkeit- zur Ansfühtung, verdienen. —. Im saften 
* = 
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Briefe weitere Betrachtungen über die oben gedachte Leſbnitzi⸗ 
ſche Weiffagung, und über Die Meinungen der Völker in den 
verfchiedeuen, Zeiträumen ihrer Geſchichte. Eine Geſchichte 
der Meinungen, der praftifchen Srunvjäge der Völker, wie 
fie bie und da herrſchten, fi) vererbten, und im Stillen die 


. groͤßten Folgen erzeugten, wäre eigentlich der Schluͤſſel zur 


Thatenaeſchichte. Machiavell's Bud, der Fuͤrſt, ift dar⸗ 


üuber ganz irrig deurtheilt worden, daß man auf die Umſtaͤnde, 


unter welchen er es ſchrieb, nicht Ruͤckſicht nahm. Nach des 
Verf Urtheil iſt es weder Satyre, noch moraliſches Lehtbuch, 
noch, ein Mittelding beyder; ſondern rein politiſches Meiſter⸗ 
werk für italleniſche Fuͤrſten damaliger Zelt, in ihrem Ges 
ſchmack, nad) ihren Grundſaͤtzen, und zudem Zwecke gefchriee 
den, Italien von den beyare zu befreyen. Noch, über 
die großen Verdienſte bes Hugo’ Grotius durch fein Werk 
vom Rechte des Rrieges und des Friedens. Auszug verſchie⸗ 
dener trefflicher Gedanken von Leibnitz, aus feinen Briefen, 
Aber politifche Vorausſehungen, und andre Vorfchläge, dere 


. gleichen es noch eine reiche Fundgrube In feinen Briefen giebt, 


Anch feine Vorjchläge zu verſchiednen Spielen zur Verftandess 
Kbang find merewärdig. Noch left man Hier manche treffliche 


— Demerkung über den Charakter dieſes großen Mannes, über 


die Her, wie er in Deutſchland war, und über felne Verdienfte, 
wozu meiftens Eckard's Lebensbeſchreibung Anlaß gab . 

echſte Sammlung. Auch die griechiſche Zunft 
ift eine Schule der Humanitaͤt. Sie ft Inbegriff und Zweck 
unfrer Natur ; ſie beſchaͤftigt ſich darjtelend mic den Gebilde 
des Menfchen und allen ihm einwohnenden Kräften: Der 


Griechen Gedanken find duch Kunftausdrud zu anfchaulichen 


Kategorien der Menfchheit geworden, Die erfte Kindheit bil⸗ 
deren die Griechen feltener; das hoͤchſte Ideal derfelben war 
Ihnen Eros, Amor, Unſchuld und Liebe, Defto zahlreicher: 
waren die Benien der Juͤnglingſchaft, der ſchoͤnſten Bluͤthe 
des menſchlichen Lebens. Das männliche Geſchlecht gieng in 


der Kunſt der Griechen dert weiblichen vor; dach ward auch 


dieſem fein reicher Antheil an der Kunſt nicht verſagt. In 
vielen ſtummen Bildern ſtehen Empfindungen der Bruder⸗ 


. und Schweſter⸗, der Freundes « und Battenliche rährend da, 


Auch ihre Helden. und Göttergeftalten waren reine Formen 
der Menſchheit; Goͤtterfſormen im Menſchengebilde. Nach 
dieſer Grundidee geht der Verf. die vornehmſten mythiſchen 


Perſonen der Griechen durch. Selbſt ihre Heipten And 
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yentmafe three humanen Weisheilt. Uebrigens haben bie 
zriechen nicht alles vorweggenommen; fie haben der Erfine 
ang Eeings ferblihen Menſchen geſchadet; fondern diefer 
daum gemagbt, und fie geleiter. Auch die neuere Kunſt fand 
re elanen Vortheile und Darftellungsfloffe. Der ideenbils 
ende Geiſt iſt nicht ausgeſterben, und kann nicht ausſterben z 
ı den griechiſchen Kunſtwerken iſt ein ewiger Saame zu ſeiner 
Reubelebung. Wir mollen- nicht die griechiſche Kunſt, foue 
ern fie fol uns beſitzen, und zwar an Seele und Koͤrper. 
lebet den Werth einer gluͤcklichen Bildung. Von unſern 
Tleidungen, unſern Stellungen, unſerm Beyſammenſeyn, 
verglichen mit Vorſtellungen der griechiſchen Kunſt. Led dee 
Angelika Aaufmann, in deren Compoſttionen überall die 
hr ‚eingebohrne Mmoralifche Grazie dev Charakter ihrer Men⸗ 
chen iſt. Eine formlofe Güte und Wahrheit giebt es ſchwer⸗ 


ich für uns; die Form des Wahren und Guten ift Schönheit; - 


Vom nioräliihen Anftande, und deflen verfchlednen Stufen. 
Doreiihe Schilderungen der griechiſchen Kunſtgebilde, in Ans 
jehung der Mutterllebe, der Kindes « und Juͤnglingsjahre, 
andrer freundfchaftiicher Bande, der Erziehung und Virtuoſi⸗ 
tät des Lebens; in Anfehung der Unformen, der Gefellung 
verichledener Bprftelung des Allegotrie. Won der chriltiichen 
Grazie; und endlih über Rapbael’s und andrer Kuͤnſtler 
Verdienſt. Vom 77ften Briefe an werden Auszüge aus eis 
ner kleinen reichhaltigen Schrift, Bonhommien, gegeben, 
welche bürgerliche Tugenden, Volkserziehung, Homer und 
Montesquieu, öffentlihe Sitten, Gemeingeiſt, die vier 
Facultäten, Kant, dem auch der Verf., als feinem Lehrer, - 
Ruhm und Dank bezeuget, und andre Gegenftände Intereflane 
ter Art betreffen. Dem Verfaſſer diefer Schrift wird nleich« 
falls ein Denfmal gelegt. Es wär Johann Chriſtoph 
Berens, ein edler Senator und Bürger zu Riga. . 

Es waͤre nun wohl überflüßlg, diefem Auszuge, der unfre 
Lefer nur mit dem lehrreichen und. äufferfi fruchtbaren Inhalte 
der gegenwärtigen Briefſammlung bekannter machen jellte, 
das Mindefte zur Empfehlung derſelben hinzu zu feßen, Aber 
den wärmften Dank für Die Mittdeilung derfelben kann mer 
nigftens Nee. dem würdigen Herausgeber nicht vorenthalten, 


noch den Wunſch einer langen Fortſetzung ſolch einer reifen 


Frucht aͤchter Humanitaͤt. 


Kr. 
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t 


‘ 


Zr fen Andenken ſchon in mehrera Schriften, zum Theil in einer 
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D, B. Franklins geben. Tuͤbingen, in der Cottal. 

, ſchen Buchhandlung. 1795. 16 Bogen. 8 Auch 

unter dem Titel: Biographien fuͤr die Jugend. 
Erſtes Baͤndchen. 168æ8. 

| Ungeachtet dem Redenſeuten die Lebensumftände jenes ausge» 

 geichnet merfwärdigen Mannes wohl bekannt waren: fo las 

er fie doch hier aufs neue mit Wohlbehagen. Und obgleich def 


Antographie, und in wehrern Sprachen verewigt iſt: fo 
glaubt er dach, daß der ungenannte Verf. Feine Überflüßige, 
fondern vielmehr eine verdienftliche Arbeit unternommen babe; 
indens er fie nämlich in Hinſicht auf Bildung der Tugend 
vollfuͤhrte. Denn Franklins Leben iſt ſchon an und für ſich 
lehrreich; wird es aber hier in einem noch hoͤhern Grade, durch 
dMzwecktnaͤßig angebrachten und gut ausgefuͤhrten Betrach⸗ 
tungen uͤber dieſe und jene Handlungsweiſe. In gewoͤhnll⸗ 
chen Biographien, die fuͤr erwachſene, ſelbſtdenkende oder 
wohl gar gelehrte Leſer beſtimmt find, kann man dergleichen 
nicht wohl billigen 5 aber hier ftehen fie an dem Fechten Orke, 

. und werden ihrer euhmmürdigen Abſicht gewiß entſptechen. 
Möchten nur recht viele Juͤnglinge das Duch aufmertiam fe 
ſen! Für Unterhaltung iſt duch die Thatſachen felbft und . 
durch des Verf. ungefünftelte Darftellung und reinen Styl 
geſorgt. Dieler wird ganz. antadelhaft ericheinen, wenn er 
ihn künftig ‚gegen die Eleinen- Flecken (3. B. feye, gerner 
Rstt lieber, nimmer ftatt niemals) verwahren wid, 
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Noch ein. nat Anffäge die.€ Gepanbäpne jetfeffeud zei 
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anzutreffen — fa. —* vore deun Salgsländer fein Gaterleo 
- über alles.a,(E „Surmpthigteit ——— 
y Einws ‚ beionders als Lorfen. auf der Inſel 

findichen Leuchtthusm umerhan —— —— Je 
einer langen ſtuͤrmiſchen Winternacht werben an «000 Dfunb 
Steimenhlen rkgamakstuc un af." 
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Abrigens nicht daran zu denfen, daß dieſe Revolutibn eig 
Werk der Sacobiner ſey. Ruhig iſt es Übrigens in Sram 


Sünden noch nicht. ‚Einige Große .mähnen noch immer dag 


Mole zu gewinnen, . Ein gewaltfamer Verſuch müßte Heftigd 
Auftritte nach ſich ziehen, und die. Folgen find nicht zu bes 
xzechnen, wenn dieſes gewiß Eriegerifche Volk fih für Frank⸗ 
zei) erklären, und einen Feldzug in Italien verfuchen müßte, 
Der Kaiferlihe Hof aber ſieht diefe Gefahren beffer ein, als 
ewige Feuerköpfe, die ihm den Rath ihrer eigenen vermeinten 
Convenienz auforingen moͤchten. Ader das Verfahren dee. 
Moyländiihen Regierung iſt ſchwer zu erflären. Denn, 


Dergleishen auf der andern Beite in Schutz, und befläckt die 
Meltliner in Werlegung alter anerkannter Serrfcherrechte, ' 


Der glückliche Zeitpunkt indeg, da man auf dem lebten Buna . 


destag eine Deputation an der Syitze von 30000 Mann in 


Das Beltlin zu fenden, und allen aus⸗ und einländifchen In⸗ 


triguen mit einem Streiche ein Ende zu machen beichloß, dürfe 


ge nun wohl sorüber ſeyn. 


‘Ueber die neu verbeflerte Aandesteform in 
Graubuͤnden.“ B. J. ©. 497 — 302. Es find Auszuͤge 
aus den den Gemeinden der Republlk zur Beſtaͤtigung vorge⸗ 
legten 453 Artiteln der neuen verbeſſerten Landesreform mit 
untermiſchten Betrachtungen uͤber die. eingeriſſenen Mißbraͤu« 
che, die dieſe Reſormen veranlaßten. Beſonders find die der 
Dtaate fo ſehr zur Unterdruͤckung gereichenden Penſioniſten, 
Die bald das Intereſſe der Kajſerlichen, bald die Abfichten des 
Franzoͤſtſchen Hofes begünftigten, als Verräther des Vater⸗ 


landes behandelt, gegen die jede Obrigkeit zu inguiriten dag _ 


Hof uud die Ref 


Recht bat, | 

Unter ben Anekdoten verdient das „Lruchflädl 
aus der Predigt eines Turiner Scansisfanermönche, 
yoelcher die Werjagung und Vertilgung der ketzeriſchen Frau⸗ 


: ten aus Italien, als ein getechtes, helliges und feellgmachen« 


des Unternehmen aus der Beraunft, ans der ©chrife und’ 


‘ aus Benfpielen beweißt, (5.1. ®. 417— 430), um des 


unbeſchreiblich⸗ tollen Eiſers willen, Immer Aufmerkſamkeit. 


Nice ohne Verwunderung laſen wir auch die Anekdote; 
„die Verſchwoͤrung, eine wabre Begebenbeit,* B. IL, 
‚©. 479 — 487.3 ©. 541 — 560.5 um fo mehr, da ung der 
en, bey welchen eine fo unglaublich dumm 
V. | . und . 


N. % DD, % Sr Vüls Arft, K 
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und boshaft angezettelte Delatlon ‚Statt gefunden haben fe, 
aͤnztich unbekannt finds der übrigens genannte Mittheiler 
ee Anetdote. aber alles unter erdichteten Namen verbot 


en hat. 0 
* Bon aus den von und gegebenen Anzeigen und Ausb 
gen läßt fich abnehmen, daß ein fehr mannichfalgger, imit um 
Ger auch gut getwäßlter und, brauchbater Stoff diefer neuen 
Zeitſchrijt keinesweges abgeht. Was aber die von den Her⸗ 
nusgebern in ihrer eigenen Rechenſchaft bemerklich gemach⸗ 
ter Geſichtspunkte betrifft: ſo muͤſſen wir doch geſtehen, deß, 
ohne den Verfaſſern eine methodiſche und ſchulgerechte Einſit⸗ 
migkeit zur Pflicht machen zu wollen, wir dennoch einige pe 
gielleve Verfuche zur Realiſtrung und Besiaubigung des che; 
gakteciftifchen Unterfcbieos, den ein „Archiv Der Zei 
und ibres Befchmads* vor andern Zeitfchriften voraus 
haben fol, mit Vergnuͤgen bemerkt haben würden. Wehe 

dret man, daß diefe Spuren von dem aufmerkfamen Leer 

felöft da. und dort bervorgefucht und mahrgenommen werber 
müßten: fo dürften aͤhnliche Zeitfchriften zu gleichen Anforde 
“zungen an ihr Publikum berechtiget, amd folglich Das ver 
meintlih — auszeichnende Unterſcheidungsmerkmal der jet 
yon ums beustheilten, ale eine mehrecn zufommende Eigenſchaft 
u betrachten ſeyn. Der Begriff eines Archins der Zeit,“ 
ot eine perkodifch erfcheinende Schrift fo großen und fo mes 
ginfaltigen Anforderungen aus, daß wir, bey D.em Laufe 
der: Dinge, wie Zeitſchriften empor keimen, gepflegt 
. iberden, und wiederum vergeben, an dev Defriedigung 
jener Anforderungen faft verzweifeln, - x + 


Mittlere und neuere, politiſche und 
Rirchengeſchichte. 
Ban der Vyonckt's,ehemallgen Micglieds des 
Staatsraths von Flandern, Geſchichte der Were 
nigten Niederlande, von ihrem Urſprunge im 
Jahr 1560 an, bis zum Weſtphaͤliſchen Frieden. 
Aug der hoͤchſt feltenen Franzoͤſiſchen Druckſchriſt 
üuberſatze. Erſter Band. Zuaͤrich, den Orch, 


an 


I 
b 


, 
| 
| 
ü 


Geſchichte. 505 


SGeßner, Sägfi und Comp. 1793. 489 ©. in 8. 
ohne die Vorreden. — Zweyter Band, 1793, 
5s17© — Dritter Band. 1793. 406 Su 
Das Regiſter über alle drey Bände mir eingefchlefs 


“fen. - Vorgefege find die Bildniffe Philipps IL, 


. bes Herzogs von Alba, und bes Prinzen Wilhelm 
» von Oranien. 4 ML. 3 3E- 


Den Setting. Anzeigen vom 3.1773 war die Neubegierde 
nach demſeiben allerdings ‚ungemein rene geworden. Ploß 
amter dem Columnentitel: Troubles.des Pays-bas, hatte 
es der Graf von Eobenzl, bevollmaͤchtigter Miniſter der K. 
Koniginn in den Niederlanden, ſehr ſauber in. Medianquart, 
auf nicht mehr als ſechs Exemplaren abdrucken laſſen, nach⸗ 


‚Duck Hun. Schlösers Nachticht von dieſem Werke in 


Dem es von.dem Verf. im März d. J. 1765 vollendet morbem . 


zwar: ein Werk, das aus gefchriebenen gleichzeitigen Denk 
ſchriften uud Ardiourfunden genommen ſeyn; das ſaſt auf 
allen Seiten fo ausgefuchte "Anekdoten haben follte, daß daa 
durch über das Gange-der Geſchichte ein -uruies Licht verbreis 
get. wird. Das Eremplar, welches Hr: Schloͤzer gefehen 


Hatte, hefand fich.in der ‚Ottaßburger Univerfitätsbibliorheß, 


wohin foldyes mit des feel. Schöpflins ſeiner gekommen war; 
der #8. im 3: 17268 von dem gedachten Miniſter geſchenkt ber 


kommen hatte. Durch einen Höchft fonderbaren Zufall. kam 


ein ſolches in die Hände der Verleger diefer Heberfegung: und 
wödtefe, ſagen fie, ift ohne Nachtheil der gewiflenhaften Treue, 
ꝓauf eine Weiſe bearbeitet worden, daß fie wohl mehr aid 
mdie Urkunde felber, das Gepraͤge eines hiſtoriſchen Originals 


„weeks vom erſten Hänge trägt.“ Kine Verfiherung, Üben 


die fie fich wohl etwas deutlicher hätten erklären mögen. 


Wenn man mit biefen vorläufigen Empfehlungen das | 


Much fetbft vergleidhe: fo-fiepe man wohl, toie fehr «8 diefele 


ben verdiene, Man merkt, daß es die Arbeit [ehr vieler Jahe 
ve if. Handſchriftliche Nachrichten aus dem Zeiten, deren 
Geſchichte der Verf. beſchreibt, Hat ber Verf. mit Vorſichtig⸗ 
keit benügt, weil fie den Teidenfchaftlichen Geiſt athmen, dee 
yamals jeden GSchriftfielfer eingenommen hatte. Aber für 

efto entfcheidender in zweifelhaften und ftreitigen. Gegenſtaͤn⸗ 
den hielt er mie Rocht die Originalaktenflüde, die ihm aus 
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den Archiven mitgesheilt sogrden find. Er Bat ſich auch: bis⸗ 
weilen auf biefelben berufen. Wie fharffichtig unt- unpars 
eheyifch er den Werth foicher Staatsſchriſten geruͤrdigt Yabe, 
davon finder man Th. 1. ©. 149 fa, ein Vepipiel'anı dem 
Recueil et Niemogial des Iroubles des Pays: bas. von dem 
berühmten Staatsmänne Joachim Hoppers, gewoͤhnlich 
Hopperus genannt, Er ſchrieb dieſe Sefchichte in der Ser 
ſtalt eines Gedenkbuchs auf, fo wie Die Geſchaffte in den Des 
satbichlagungen des Staatsraths vortamen, ohne fich genas 
nach der Zeitordnung zu richten. Man nahm verfchicdene 
Abſchriften von derſeiben; eine beſaß auch der Berf., und vers 
gic fie auf Verlangen Hoynks, der fie aus dem Erzbıichöfl, 
chin zu Mecheln in feinen Analectis Belgicis T. Il. P. IL 
aus Licht ſtellte, „Diefe Deutfipriften, jagt er, wurden 
shemals für ein Evangelium gehalten; viele Geſchichtſchreiber 
der Miederländ. Unruhen, auch Strada haben ſich derfeiben 
bedient: und in der That mar Hoppers ein Techtichaffene 
und waßrheitliebender Patriot, der Immer in ben Schranken 
der Beſcheidenheit und Maͤßigung blieb, und da er in das 
Innere der Stantshändel hineingezogen wurde, vor. den ges 
beimken Dingen Wiffenihaft haben konnte. Nur muß mas 
wicht vergeſſen, dag er ein Schäfer uud Client des Car. 
Branvelle war. Viglius und er bekamen oͤfters Aufträge, 
Begangenen Fehlern den Anſtrich der Rechtmaͤßigkeit, oder 
wenigſtens einen ettraͤglichen Schein zu geben, und gewiſſe 
ſehr probtematifche. Säge, deren das praktiſche Hoſſyſtem bes 
Burfte, mit Ihrer Thedrie u unterftägen. Eben Die Grunde 
‚ die fie in Publikum austramten, behaupteten le an 
Umgange. Es mar gleichfam eine Schulaufgabe, Die fe 
überall herfagen mußten. "Der Verf. hat daher Dfters gezeigt, 
wie manche Begebenheiten, die im Grunde wahr find, A 
entweder ausgelaſſen, ‘oder bernäntele, und mit Umſtaͤnden 
verbunden bat, die ſie in ein vortheilhaftes Licht fegen.* 


In folgen Geſinnungen, die verſchleyette Wahtheit 
berall aufzudecken, hat der Verf. auch fein Werk gefchrieben. 
mar mußte et, als Katholis, von. Ketzern, vom Gifte dır 
etzerey, u. dgl. m. zuweilen fprechens einmal if ihm and 
(Th. J. S, 166.) die unhiftoriihe Behauptung entwiſcht, 
daß die Waldenfer in den Thälern ber Alpen wider die 
„Ayoner und Savoyer wütende Empoͤrungen ervegt 
vhaͤtten.“ Alleig dieſe recipitten kirchlichen Phraſen baben 
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ter feinen Einfluß auf ſeine Geſchichte. Hier wiederfaͤhtt 
tmann Gerechtigteit in vollem Maaße: der engen und 
tberzigen Seele Philipps II.; dem Wuͤterich Alba, der’ 
es Fuͤrſten fo würdig war; der Inquiſitlon, bie der Verf, 
.1.©. 165. eine geiftliche Unmenfehliseit und den Abs’ 
u aller freyen Völker nennt; den großen Haben Wilhelms, 
inzen von Oranlen, (Th. 1. ©. ı20, fg.) u. a.m. | 
e Quelle der Niederländifhen Unruhen glaubt der Verf, 
ber beynahe ein Jahrhundert vor denfelben geſchehenen Zus 
imenfchmelzung der zivo Nationen, der Spanifhen und 
Flamaͤndiſchen, aufgefunden zu haben, da das Schickſal 
ſelbe durch verſchiedene umvorhergefehene Ereiguifle dem 
‚spter Eines Herten unterwarf. Shre.Unverträglichkeit mit 


ander zeigte fl) von.dem erfien Augenblicke an, ſowohl bey 


ı Mächtigen, als bey dem Volke, und börte von da an 
auf. Es war eine Art Abel getroffener Vermaͤhlung vor 
‚angen zroifchen zwo Nationen, deren Feine für die andere 
nacht ſchien. Welche nähere Veranlaffungen, die alles 
Reife brachten, von dem Verf. angegeben worden find, 
leicht zu erachten, Eine neue Hauptwendung erhält zwar 
Niederlaͤndiſche Revolutlonsgeſchlchte durch diefes Werk 
ht; der neuen Erlaͤuterungen aber und Beſtaͤtigungen deſto 
dr; und wenn mal die Jahrbuͤcher des Grotius aus⸗ 
amt. fo weit ſie reichen, IA dieſe Geſchichte noch pie fo lee 


adig, und doch zugleich fo hiſtoriſch wahr und angekünſtelt 


rgeſtellt worden. Wegen des Zuſammenhangs der Engli⸗ 
en, Franzoͤſiſchen und anderer auswärtigen mit dieſer Mies 
rlaͤndiſchen, iſt auch viel von berfefheir erjäßlt worden: und 
Ite fich auch der Verf. bisweilen zu tief in diefelbe verloren 
ben: fo hält er doch dafür durch viele ſeine Bemerkungen 
K 08. } ’ 

Am größten Theil der Meberfegung dürfte: nichts zu tar 
in ſeyn. Sebler, wie: Bald kam er aus dem Wunder, 
ären leicht zu vermeiden geweſen. Ein anderer Schreibfeh⸗ 


r in dem beruhmten Epigramm des Grotius auf die Bela 
ung von Oſtende, (Th, Il. ©. 430.) verwirrt den ganzen 


zerſtand: Er minimum eft quod fecit iter. Es muß Iber 
‚üben : das geringſte Uebe 


efuͤgt! | | 
» Wir fegen noch hinzu, daß auch in unferer Bibliothek 
hen im J.1773 (B. XXV. y 314.) eine Furge Nachricht 
Zu | | ta von 


* 


bar mie der Spanier zus _ 
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von dieſem Werke ertheilt, und eine Ueberſezung Deffelben 
durch Hrn. M. Möller in Straßburg, mit Anmerkungen 
begleitet, verfprochen worden iſt. Ob die gegenwärtige vom 
ihm herruͤhre, willen wir nicht; aber hin und wieder einige 
Erläuterungen hätten desfelben nicht geſchadet. 

Ä | ' Ms. 


Das Schickſal Genf. ine Warnung für alle 


Staaten Europens. Geſchildert durd) eine Ga 
felfhaft von Schweizern. Herausgegeben und 
‚mit Anmerfungen begleitet. von E. A. AB. Zim⸗ 
mermann, Herzogl. Braunſchw. Hofrath, u. f. w. 
Leipzig, ‚in der Schaͤferſchen Buchhandi. 1795. 
70 S. ingr. 8. 5 &. | 


Yu diefer Schilderung follen nur die unleugbarſten und als 
auverläßig bekaunten Thatſachen aufgeftellt feyn, und die Ver⸗ 
faſſer verbürgen die? Zuverlaͤßigkeit derſelben um fo mehr, de 
die zwey alllirten Cautone von Genf, Strich und Bern, 
die Kon ehedem die ftreitigen Partheyen zu beruhigen hatten, 
‚dem Argwohne, als ob die leute Kataſtrophe von Genf eine 
Zolge der vorhergegangenen Waruben dieſer Republik ſey, 
durch die Verfiherung begegnen koͤhnen, daß die tm abe 
1789 getroffene Einrichtung die Wuͤrkung der. freyeften Ueber⸗ 
eintimmung Aller, und. diefes Jahr als die Hauptepoche der 
Beendigung aller Genfer Umeinigkeiten, und als die Epoche 
der unabhängigen Republik anzunehmen fer. Es bleibt dem 
Berfaffern daher nichts übrig, als daß fie den- Linfall der 
Republik nicht den ehemaligen Unruhen, (auch nicht dem’ 
Neuerungsgeiſte 2) Tondern ganz der Franzoͤſiſchen Faction 
zur Laſt legen, wobey die Majoritaͤt der Republik, wie ſie 
ſagen, weit meht zu beklagen, als zu tadeln ſey. 


Schon im Jahre 1791 verſuchten die Factioniſten (ge⸗ 
nauer ſind ſie nicht beſtimmt) unruhige Bewegungen unter 
dem Poͤbel hervorzabringen; verſchiedene Genfer, die 1789 
abweſend waren, fanden ſich jetzt wieder ein, um bey dieſer 
Gelegenheit Vorſchlaͤge zu erneuern, die der Magiſtrat, aus. 
Liebe zur Ruhe, aufgegeben hatte. Dieſer ſowohl, als die 
Bargerſchaft, thaten indeß den Aufruͤhtern nacpbrüdlicen 
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erfand; doch machte die Bereitwilligkeit, die man .füg 
illgemeine Sache zeigte, erneuerte Anfprüche auf mehrer 
Auß in die öffentlihen Angelegenheiten, als dur die 
ſtitution von 1789 zugeflanden war, und errang unter f& 
tigen Umſtaͤnden leicht.ein Nachgeben. Das neue Edies 
Jahr 1792 ergieng, das ganz der Conſtitution der Feuil⸗ 
in Frankreich äpnlich war, und von der Fundamentale 
kitution vun 1789, die doch allein die Buͤtger mit einan⸗ 
vereinigt harte, nicht einen Schatten Wbrig ließ. Die, 
die Bewegung in Savoyen war der Aufruf für die Fran⸗ 
che Faction, die Kiagen des Genfer Volkes gerichtlich abe 
rtheilen. Montesquiou erhielt Befehl, die Freyheit in 
nf einzuführen. Alles erklärte ſich für die Vertheidigung z 
e die Schweiz verfagte die 1600 Mann fipulirter Hüffes 
pen, ohnerachtet Genf in. die Neutralität bes Schweizer⸗ 
des eingetreten war. Um einer Belagerung zu entgehen, 
chloß fid) Senf, die Schwelzerregimenter zuruͤckzuſchicken, 
‚ die Deputirten der Cantone bifligten diefen Schritt. 
antesquiou's Schickſal ift bekannt, und der Abmarfch der 
hweizertruppen machte die Franzoͤſiſche Parthey noch un⸗ 
nehmender; die ſo eben entworſene Conſtitution, bey der 
nigſtens noch einige Ordnung zum Grunde Ing, war ibr 
a eben fo verhaßt, als in Frankreich die Conſtitution der. 
ullans den Jacobinern. Diejenigen, welche am meiften 
Veränderung der Eonftitution durch das Edict von 179%. ' 
yetragen haften, waren ausgewandert. Die Anführer. 
jegigen Revolution waren eine ganz andere Race von 
enſchen. Die Gefahr flieg aufs Hoͤchſte. Aber der Ma⸗ 
trat Eonnte-der bewaffneten Buͤrgerſchaft feinen Nachdruck 
ven, weil der executive Rath, deſſen Befehle er erwarten 
te, nicht frey von dem Einfluffe der Sranzöfiihen Parthey, 
‚de war, Beine Unterhandlungen mit der Faction, von 
nen die gänzliche Aufhebung der ehemaligen Eonftitution die 
thwendige Folge war, verdarben vollends Alles. Es koſte⸗ 
indeß nichr. wenig, die Bürger zur Niederlegung der Wafs 
1 zu bewegen. Nun ernannten die-nfurgenten einen Na⸗ 
malconvent, Ausfhäffe und conftituirte Antoritäten. Der 
veck der Majorität, die an diefer Konvention und an dieſen 
usſchuͤſſen Autheil nahm, war der: um wenigfteng einiges ® 
ewicht In diefen Verſammlungen zu bekommen, und die 
rduung darin zu erhalten. Doc Eonnte fie nicht hindern, 
zmicht die ganze gefeßmäßige Regierungsform in allen ihren 
u I Zwwei⸗ 
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Zwelgen vernichtet ward. Alle Aemter wurden für erfebis 
erklaͤrt; alle Titel abgefchafft; die neuen Menſchen, Die mar 
in die Verfammiung einfchleben wollte, den übrigen gleid 
gemacht, und eine proviferifche Adminiftratien ntebergefett, 
die ſich der Öffentlichen Caſſe, der NRevenden, der Ardıim, 

. bes Zeughaufes und der Direetion des Militairs fo lange de 

‚mächtigte,, Bis ein beftimmter Ausfchuß neue Geſetzze beftätizt, 
Das hieß, bis Die Faction alle ihre Abgeneigte entwaffnet he 
den wurde. Es entſtanden Clubbs unter dem Namen dei 

Berges oder der Marfeiller, Dieſe unterhielten ale Arta 
von Unordnungen, Inden die Franzoͤſiſchen Commiffaire um 
Dfficiers zu Feſten in die Stadt ein, fo oft ihre Parthey vor 
zuͤglich glücklich gewefen war, und verkauften fogar den Tram 
zoſen ısoo Std Gewehre, die fle durch das, von ihren 

Mitverſchwornen beſetzte Thor, Ins Franzofilhe Lager Ichaf 
fen ließen Man erttug diefe Tyrannep der Heinen Anzahl, 
Bios um den Verbündeten keinen Anlaß zu geben, die &ram 
zoſen ſelbſt In die Stadt zu rufen. Die Anführer verheimlich⸗ 

- ten jedoch auch ihrer Seits Ihre weiteren Projecte, bis fie fie 
mit völliger Sicherheit ausführen konnten; fie legten fogez, 
zum Ochein, ben größten Etfer für die Unabhängigkeit dee 
Republik, und Achtung für-die Sicherheit des Eigenthums an 
den Tag; denn es waren noch Kräfte vorhanden, die der 

‚ Kranzöfiihen Maſſe die Spige bieten fonuten; auch konnte 
die allgemeine Aufmerkfamteie aller Nationen wegen ihre 
eigenen Gefahr rege werden, und. jene Waffe zertruͤmmern 
(wohl eine zu weit gefpanrite Einbtldung s fo wie, das mas 
in Genf gehofft babe, Europa würde über feine’ eigene Gefahr 
erwachen, und die Genfer tetten }) 


Die Abfaflang neuer Geſetze mar nun niche ferner zu 
verhindern; die Berfammlangen, die fie fanctioniren mußten, 
waren indeß nicht zahlreich; doc wurde die reformirte Kirche 

‚als die einzig herrſchende in Senf erklärt. Hieruͤber machte 
‚ Bousquet, Agent der Genfer Rädelsführer in Paris, fer 
nen ſchwachkoͤpfigen Mitbuͤrgern, die ſich noch richt zur Hoͤhe 
der Revolution der Meinungen hätten’ empor ſchwingen kin 
nen, die bitterften Vorwuͤrfe, da man wahrſcheinlich ſchou 
Diane zur Abſchaffung des alten Sefeges in Anfehung der 
MReligion entroorfen hatte, und felbft ein Genfer Beiflihee 
dazu die Haͤnde bot. 


Diee 
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Die eonkituirten Autoritäten regkerten nunmehr ohne 
eitere Auffdits jedermann ſchmlegte fih unter die neuen, 
ſeſetze, und um deſto ſtaͤrker zu hlenden, verficherte man den, 
antonen Zurich und Bein, als den Alitrten der Republik, 
96 man die Alliance der Kantone zu erhalten, und die Unab⸗ 
ängigkeit der Republik zu vertheidigef geſonnen ſey. 


Nichts ſchien num weiter non einer Parthey zu fuͤrchten 
u ſeyn, die altes erhalten hatte, was ſie nur gewunſcht. 
Kber. bald erwarte man von dieſem Wahn. Denn ſchnell 
ilte Bousguer von Paris herbey, und bildete mit Soula⸗ 
pie, in Genieinfchaft der Rädelsführer der Clubbs und der. 
Ausſchuͤſſe, die dictarorifche Wacht, an deren Epibe er, 
ſelbſt ſtand. Dean bemächtigte fid) der, Thore der Stadtz- 
entwaffnete alle Genfer; die Revolutiondre verbreiteten fi 
in die Haͤuſer; durch einen hohen Sold und verſprochene Pluͤn⸗ 
derungen gewann man die jet yerdienftiofen Handwetker; 
ein Wohlfahrtsausſchuß entſtand, der alle diejenigen über’ 
ſtimmte, die wider ihren Willen hineinkamen; man erklärte, 
der Staat fey in Gefahr; ‚ordnete die Hausvifitationen an, 
und ließ durch feine Truppen fieben bis acht hundert Bürger, 
die für relch bekannt waren, ober gefährlich Ichlenen, unter 
Ken unerbörteften Grauſamkeiten, in die Kerker fchleppen. 
Verſchiedene eutkamen der Einkerkerung durch das Auswan— 
dern, bis Soulapie auch die Auswandernden durch die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Vorpoften anhalten, und alle Fahrzeuge aa den Ufern, 
des Genfer Sees hinwegnehmen lief. Ä Ä | 


Alle gerichtliche Macht war in ben Händen des Ausſchuſ⸗ 
$es und des Soulavie. Um ſich bey der Verurtheilung der 
Gefangenen einen Schein von Gerechtigkeit zu geben, fellte 
im Soll eines Tobdesurtheils an das gefammte Corps der Ne: 
volutionäre appelltre werden. Man klagte diejenigen zuerſt 
an, deren mar vor allen andern los zu ſeyn münfchte. Die 
ganze Anklage befkand datin, man habe gegen die Grundſaͤtze 
Der Freyheit und Gleichheit Abſcheu blicken laffen. Die ſieben 
Angeklagten waren lauter augeſehene Genfer, und unter ihnen 
einer, ber zur Veränderung der Conſtitution im J. 1792 om 
miiſten beytrug. Der größere Theil der Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes ward durch die edle, ruhige Vertheidigung det Ver⸗ 
tlagten gerührt, und wollte nur für die Verbannung ſtimmen. 
Die Rotte forderte nit Gewalt den Todesſpruch. Dan hoffe 
8 Rettung von dem Biesolniiongauef@uß. Er zeigte, fich ge⸗ 

. Es weiat 


gı2 Gchihe > . 


neigt zur Gnade. Man fente liſtiger Welle die EintfeBetbung 
bis zur Nacht aus, Jetzt bemächtigte man fich mie Lit und 
Gewalt der fieben unglüdfihen Schlachtopfer, und ſchoß fie 
wilchen 10 und 3. Uhr ſelbſt nieder, da die Sarnıäfen zu 
eſem ſchrecklichen Geſchaͤfft fich nicht brauchen laſſen wollte. 


Aus Abſcheu vor dieſer Hinrichtung gaben von 2ı Mit 


gliedern des Gerichts eilf ihre Stellen auf. Ob man gleich 
den -neugewählten eine ſolche Weigerung nicht verſtatten zu 
wellen Miene machte: fo erlaubte man doch das Abdanken 


| dieſer Mitglieder ſowohl, ale die Weigerung anderer! Blos, 


x 


um nicht den Schein zu haben, al& ob die Glieder dieſes Blut⸗ 
gerichts von ihnen gewaͤhlt waͤren, und ſich hinter einer Are 


von Volksitinnme zu verbergen. 


” Die VBerurtheilungen fingen wieder an, und das nen 
erganifiste Tribunal verfuhr mit nicht geringerer Gewalttha⸗ 
tigteit. Ein auf Feiſt Verurtheilter, und ein anderer, der 
des Landes verwiefen werden follte, wurden des Nachts aus 
den Gefangniſſen geichleppt, und vor den mit Gefangenen 
angefüllten Caſematten erſchoſſen. 

0. Da es nicht gelingen wollte, die Achten Seufer zu ver 
uͤhren: fo ſuchte man die niedere Volksklaſſe zu den größten 

erbrechen zu verleiten. Man drang in die Häufer der Ger 
fangenen. Man nahm Hausgeräthe, Silberzeug, Juwelen⸗ 
Wrachte es auf bffeutliche Plaͤtze, tänzte um die Beute ber, 
fang das Marſeiller Lied, und theilte die fogenannten Neid 
«bömer. Man ſcheute nun bie Todesurtheile, und ſchritt zu 
den Landesverweiſungen und dem Einziehen der Güter. Die 
Verroiefenen wurden auf dem Genfer See ausgefekt, damit 
fie nad) der Schweiz geben Eonnten. Die Revolurigngfolde 
ten, die fie nach deri Hafen führten, bezeugten, mit Thraͤnen 
in den Augen, das berzlichfte Mitleid, und rieſen ihnen zu, ben 
Muth nicht zu verliren. 
, Durch die Sefangennehmungen und Hinrichtungen mag 
allgemeiner Schrecken verbreitet, und bie niedere Volkeklaſſe 


| zu den wildeſten Ausſchweiſungen verleitet; jetzt ſchritt man 


zu den Finanzoperativnen, d. h. zu der Pluͤnderung des Ei⸗ 
genthums, dem oͤffentlichen Verkauf der Güter und den ers 
zwungenen Steuern; denn es war, nach den Worten des 
Manifeſtes, das diefe Beraubungen genehmiget, der Billige 
tete gemäß, „daß die Ariſtokratie He Fruͤchte ibver Erpreſſum 
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en bergeben, und den Koſtenaufwand zur Wiereterſelwo 
vr Freyheit trüge.“ 


Und biefe Spradıe wurde in Senf geführt, wo ein gel 
fies Chrgefüpl der größte Lohn aller drrer war, dien der 
epublik Aemter verwalteten; wo jedes Individuum fo wrnig 
zahlt, obgleich uicht nur die gewoͤhnlichen Regierungskoſten 
beſtreiten waren; ſondern darneben ſehr gute und theure 
entliche Auſtalten, ſo wie ‚vorzügliche wiſſenſchaftliche In 
tnte unterhalten wurden; in Genf, mo man faft mie- von 
vem Fofffpiellgen Proceffe hörte, und wo daher die Stellen 
ve8 Advocaten und eines Procuraters- beynahe nichts eins 
gen; in Genf, wo der Wohlſtand derer, die man im Aufe . 
hr Ariſtokraten nennt, durdy ben Kandel und die Wanus 
stuten , die den Fleiß aller Einwohner mit ins Spiel brach⸗ 
1, gefordert ward; in Genf, wo die reichlichen, ohne Kos 
ir eingefammelten und berechneten’ Beytraͤge "der Privatper⸗ 
ven, zur Unterhaltung der öffentlichen Armenhauſer, und‘ 
e DBeftreitung der Bedärfniffe aller Dürftigen binteichtens’ 
rz da, wo die freyile Verfaſſung herrſchte, die Nic nur mie 
fegmäßiger Ordnung vertsagen kann. — e 


So weit geht die Aufzählung der Varfacen, die diefe 
‚hülderung begreift. 


Der übrige Theil ber Skiift, ı von ©. 54; dbeſchafftiget 
h nun noch weiter damit, Europacauf Genſs Schickſal auf⸗ 
erkſam zu: machen, und insbeſondere die Taͤuſchung zu pers 
chten, wodurch man den Eindruck dieſer Darſtellung etwa’ 
vermindern ſuchen moͤchte. Da wir ſchon bey dem erften 
heile, der dennoch im Ganzen mehr declamatoriſch als hiſto⸗ 
ch behandelt iſt, etwas weitlaͤuftig geworden find: fo muͤſ⸗ 
a tie uns hier um deſto kürzer fallen: manches iſt indeß, 
ir wiſſen ſelbſtgefuͤhlte Eindruͤcke nicht zu verläugnen, in di 
m zu gehäßigen Lichte gezeige, — 


Da man es,.den Verfaflern ‚zufolge, nicht mit einem, 
Sbeunden Volke zu thun hat, das bey jeder Entfernung som 
‚aterlande um deito ſchwaͤcher wird, fondern mit einer action, 
e überall ihre Genoſſen hat, (dieß ſetzen die Verfaſſer zum 
raus), die einen Theil der Unterthanen zur Unterjochung 
r übrigen zwingen; da ferner keine Art von Villigkeitsge⸗ 
hl dieſe Faction je dahjn bewegen werde, mit irgend einem. 
aattgen Staate ſich unter. ber wechfelfehigen. Berſuchetung. 

einan⸗ 
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einander Ale zu ſchaden, in Unterbandlungen einzulaffen: 
(fpäteve Eräugnifle haben das Segentheil dargethau) 3 da fe 
ſich an. den. Reformirungsgeift unferer Menfhen und Zeiten 
anſchließt, und dem Schriftfteller und Redner freyes Spiel 

iebt, den Einfluß der Regierungen zu ſchwaͤchen, Cfie wir 

n ihn ſchon geltend zu machen), und ihnen die für. das ger 
meine Beſte noͤthige Achtung zu entziehen — fo fange, bi 
‘fie ſich des Volksgeiſtes felbft bemeiftert, und das Mißtraues 
und dig Eiferſucht unter den verſchiedenen Kiaflen der Syndis 
viduen in den Staaten, und unter denen, die in dieſen Klaß 
fen etwas gelten, rege gemacht hat: fo mälle man Maſſe ge 
gen Maſſe aufbieren ; d. h. die gefittete und gebildete Kat 
gegen die zügellofe und unbandige; die eine durch Eintracht 
und Dientihentteb: vereint, und dee Zahl nach Die groͤßte; 
die andere nur hervorgebracht dur Tyranney und Grauſan⸗ 
keit, und der Zahl nach. die kleinſte, die ſich bald von ihren 
eigenen Truppen verlaffen fehen twerde, bie nur des Tagelef« 
nes halber fich Ihrem Dienfte geweiht hatten, 


„So wenig wir auch zu diefer fihlüpfrigen politifchen 
Maaßregel, bey jeder gegebenen Lage der Sachen, ein rubis 
Les Zutrauen hegen koͤnnen; da fie fo leicht das Spiel gebt 
mer Selbftfudyt zu begünfligen vermag: fo ift doch bier ber 
Ort nicht, die Vorfchläge diefer Republikaner verdäztss 
zu machen. Vlelmehr zeichnen wir für unfere Lefer zum 
Schluſſe noch eine Stelle aus, auf die felbft der Her ausgeber 
aufmerkfam zu machen gut gefunden hat. „Leute von Bedeu⸗ 
„tung,“ beißt es ©. 48. u. f., „die fih Anfangs von dieſer 
„action fortreißen laflen, fehen den Abgrund nicht, dem 
„man fie entgegen führt: fie wähnen, daß, iwean man es 
„nur dahin gebracht hat, die Staatseinkünfte an ſich zu reif 
„fen, es ſoͤdann an Mitteln nicht fehlen werde, die mit der 
„evolution verbundenen Unkoſten zu beftreiten. Allein dies 
zZienigen, die eben fo über Senf dachten, haben nur zu fpät 
„eingefeben, daß man fie durch dergleichen Hoffnungen tauſch⸗ 
„te, und es läßt fich Beine einzige Renterung denken, in der, 
- bey allem Reichtbume, die Ausgaben, bey der Staats 
„verwaltung der Rotte, jenen nicht bey weitem uͤberſteigen 
„follten. Denn fie. darf ja nie mic denen, die fie nur durch 
„weise Beftechungen gewann, von weiſer Sparſamken ſote⸗ 
when; fig darf ja nie, fo lange ſie den geſammten Cı et 
wluͤndert, den Raubgeiſt einzeiner Maͤnner beſtraſen; ne 
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ann Ja eimem Wolke nie Muͤchternhelt md Sparfamfeit 
mpfeblen, da fie felbft nur.dusch die wilden Ausſchweifun⸗ 
en des Volkes berrfcht. . Sobald fih denn andrnuf die 


lusfuͤhrung Ihrer PDiane dadurch in Senf zeigte, daß die 


Lonſtitution aufgehoben, und die erfte fubftitwirte Eintich⸗ 


ung, pie noc einigen Schein von Ordnung harte, verdraͤngt 


sat ı fo reichten weder die Staatskaſſe, noch die Einkuͤnfte 
ur Beſtreitung der Unkoften zu; zwar ſchoß die Franzoͤſiſcho 
jaetion — einige Zeit hindurch die fehlende Summe ſelbſt 
oe; als ſie aber die Macht ihrer Anführer in Genf hinrei⸗ 
hend befeftiget ſah: ſo machte fie ihnen begreiflih, daß fie 
gm gegebenen Veyſpiele, den Eingriffen in das. Ligenthum 
mderer, folgen möchten, zu welchen Endzwecke fie ven 
Bousgues abſchickte, um das Syftem ihrer Pländerungen 
n Bang zu bringen.“ SE ch 
Die Perle ee , wenn deren mehrere pewefen find, ſchet⸗ 
m ihrer geädgerten Rallonnements nicht immer genug 
ngedene geweſen zu feyn. Wenn-gar fein Gaame der Uns 
nigteit in Senf mehr vorhanden, und durch die Handlunz⸗ 
n von 3789 alles auf den" QVeg. friedfertiger Vertragſamkeit 
leiter war: ‚warum glaubte man, bey Annäherung der Fa⸗ 


ion, Ons Dadurch verbreitere Schrecken zur Bewerk⸗ 


eltigung einer glücklichen Veränderung in 
er Regierungsform benutzen zu Finnen (©. 
)? und wie erklärt man fich das Benehmen der Buͤrger⸗ 
aſt, die, nah ©, 16. nur die Annahme ihrer Meinung 
r Bedingung des gehofften Beyſtands machte? 


Daß in dem erzählenden Theil ber Schrift; außer dem. | 
erſtbrer Bousquet und dem Aufbeßer Soulavie, gat feis _ 


Namen genannt find, fehlen uns einigermaaßen den Ein⸗ 
ud, den außerdem das Ganze der Erzählung gemacht babe 
ürde, zu ſchwaͤchen, wie man bey Dagegenhaltung von 


'Jvernois „kurzem Bericht,“ der nun auch deutih. 


ı haben ift, und womit uͤbrigens diefe Schliderung ſonſt mau⸗ 
es gemein hat, nicht undeutlich gewahr werden kann. 


Die „Anmerkungen® des Hrn. Hofrath Zimmen 


anna, deren ber Titel erwaͤhnt, veſtehen mehr in kurzen | 


schtigen Winken und zufälligen Gedanken, deren kaum drey 


er vier an der Zahl find, als in erläutennden oder wir 
. . . + J 


nden Zuſaͤtzen. 
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Baushaltungswiſſenſchaft. 


Vom Kleebau und von der Verbindung beffelben nit 
- dem Getraidebau, mit Rücficht auf die Landwirth⸗ 
ſchaft in Kurland und Lieſiand. Bon F. J. Klap⸗ 
meyer, Predigern zu Wormen in Kurland. Er⸗ 
ſtetr Theil. Won den verſchiedenen Methoden det 

. Kleebaues. Auf Koſten des Kuriändifchen Geb 

. ‚Bingifchen: Predigerwittwen » und Waiſenhauſes. 

- ‚Mietan, gedruckt bey Steffenhagen, und in Com 
miſſion bey Friedrich, Buchhaͤndler in’. Lieban 
1794. 164 S. in 8. 


Zivepter Theil. ae des — Ebende⸗ 
1794. 182 ©, ı MR. Bu n 


Dieſes Buch iſt ungemein gut, and auf Erfahrung gegruͤn⸗ 
det, geſchriebenz nur für den Kleebau viel zu weitlaͤuftig 
daher es mehr fuͤr große Guͤterbeſitzer, wie fuͤr den gemeinen 
Mann brauchbar werben wird. Zu dieſem Gebrauche iſt es 
wohi zu wuͤnſchen, daß der wuͤrdige Verf. einen kurzen Aus⸗ 
zug machen möge; denn unfer Math: "diefes Buch in jedem 
der. beyden Theile wieder in zwey Klaffen eiuuutheiten, dayen 
bie eine kurz, und blos das jedermann Voͤthige des Klee⸗ 
baues, von dem man ohnehin laͤngſt ſchon fo vieles zu leſen 
vorfindet; die andere dann für größere Landwirthe dat 
Untibindlide, mic Bezug auf der leinern Vorläufer, enthab 
ten koͤnnte; kommt ohnehin zu ſpaͤt. 0 behandelt wuͤrden 
feine khaßbaren Lehren allgemein brauchbar tverden, ja man 
cher reiche Süterbefiger wuͤrde dadutch in Stand geſetzt wor 
den fern, feinen Unterthanen, für welche Banptfächlich geforgt, 
und ihnen der Kleebau einleuchtend gemacht werden muß, Ger 
ſchenke mit dem kleinern Werke zu machen. Was das ganze 
Wert vorträgt, iſt aus dem, Titelblaste genuͤglich zu erſehen; 
und da alles gut ‚gefchrieben iſt: -fo enthalten wir uns dee 
tositeren Urtheilens über die den Deutſchen befannten Mate⸗ 
rien : zumal fie ohnehin meiſtens local auf Kur⸗ und Kief⸗ 
land find, Ag 
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Biber für Thieraͤrzte, landwirthe und LNebhabet 
ber Thierarzneykunde. Erſter Band, welchet 
den erſten und zweyten Theil der Zergliederung des 
Plerdes nach einer wen verbeſſerten Ueberſetzung 
aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Bourgelat ent« 
haͤlt. Marburg, in der neyen eadeniſhen Wuch 
handlung. 1794. 18 ‚R- — 


Dr. Prof. Buſch in. Marburg. macht. Ad —* um die 


rebhadber der Vieharzneykunſt verdient, daß er ihnen nach 


ind nach, mit ſehr erträglichen Koſten, die beſten E:chriften 


er theoretifchen und practiichen Vieharzueykunde liefern will, 
nodurch fie in wenigen Jahren zu einer auserleſenen vetere 
‚arifchen Bibliothek gelangen koͤnnen. Gegenwaͤrtiger Band 
nehäle die erſte ‚Hälfte von Bourgelats bekannter Anatomie 
08. Pferdes; die andere Hälfte ſoll unfehlbar kuͤnſtige Mis 


haelismeſſe nachfolgen. Die Zergliederung der miederfäueng 


ven Thiera foh, nad den beiten‘ Schriſtſtellern bearbeitet, 
ven Anfang bes. zweyten Dandes machen, und nad dieſem 
nit den auserlefenften . pathologiihen und therapevtiſchen 
Schriften von Mefle zu Welle fortgefahren werden. Wie 
vänfchen dem Hru. Herausgeber alle Entfernung von Hinden 
fen , zur bortſebuns Bil näglicen Werte. . 
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dekonomiſche Yaffäge, Vom Kai Georg Frie⸗ 
drich Wehrs. — — Zweyte Auflage. Schwe⸗ 
rin und Wismar, bey Boͤdner. 1194 5826. 8% 
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Die bier. sufammengeftefken Auffige. verdienten es alle one 


Nusnahme, dur ihre Verbreitung gemeinnügiger gemacht zu 
verden, und daß diefes von dem Publitum wuͤrklich anertanne 
vird, betvrift das Erfcheinen der zweyten Auflage, bevor wir 
roch die erflere angezeigt haben. Einige diefer Abhandlungen 
viederholen fremde Lehren und Erfahrumen, und ftellem fie 
u einem woßlgeordneten Ganzen zuſammen; andre legen eig⸗ 
1e Bemerkungen und Beobachtungen dar, und feine wird 
2 dentende und Veheunt ſuchende Landwirth, Pollepr 

amte, 


518. Dauebeltungewiſſenſchaft. 

amte, Kameraliſt, oder Technolög, dem fie Gbeffimme- iß 
(dem erfteen Stand widmen, ſich die meiſten) ohne Mugen le 
fen. Verſchiedene diefer Aufläge wären bere’ts in dem Han⸗ 
növerifchen Magazin erſchienen; ‚andere find zum erftenmal in 
dieſer Sammlung in die Welt getreten. 


Folgendes ſind die Abhandlungen, die ſich hier finden: 
3) Vom landwirthſchaftlichen Handel, — 2) Weber die 
Werbefferung der Kuchengärten auf den Dirfern. - 3) Uebrt 
Kornmagazine. 4) Das Für und Segen in Ruͤckſicht auf 
Lie Gemeinde⸗ Backoͤfen auf dem platten Lande. 5) Die fr 
genannte Gaͤnſepeſt. 6) Ueber das oft häufige und plöglicde 
Schweineſterben. — 7) Oekonomiſches Drod. — 8) 
Wem Mugen der Torf «und Steinkohlenaſche, ingleichen des 
Rußes. 9) Vom Karotten » und Amelfenbrannterwein, im 
gleichen vom Karottenſyrup. 10)‘ Ueber die Befriedigung 
Ber Getraidefeldet 11) Ueber die Zubereitung des Obſteſ 
ſige. 12) Vom: Lupinenbau im Felde. 12) Die Munteb 
rabe. 14) Etwas über den Meitenbau, 15) Nachricht von 
‚dem Arbeits » und: Erziehungshaufe vor Hannover. — 16) 
Entwurf zu einer Kuhaſſecurationskaſſt zum Beſten des Land 
manns in Abſicht auf die Viehſeuche. — 17) ‚Neue Hut⸗ 
materialien aus ben Pflanzen» und Thlerreihe: Vorzüge der 
weißen Huͤte vor den ſchwarzen. 38) Ueber die Thau » oder 
Regenmwürmer ; ingleichen über die Erdflöbe und deren Ver 
tilg — 19) Die Anlegung der Heiſterkaͤmpe betreffend 
— 20) Der fiberifche Erbfenbaum. 21) Vom Wadel. — 
23) Broftableiter, — 23) Vermiſchte Nachrichten. 

Hm. 


f 


Die Bartenfunft, ober ein auf vieljährige Erfahrung 
gegründeter Unterricht, ſowohl große als Peine 
$ufte Küchen » Baum - und Blumengärten anzus 
legen; fremde ‘Bäume, Stauden und Gewaͤchſe 
für engliſche Gärten zu ziehen und zu warten; nebfl 
einem Anhang, wie die in’ den Apotheken gewoöͤhn. 
lichen Pflanzen zu Arzneyen (Argueppflangen) in 
Gärten im Freyen anzubauen find, für Gärtner 

- und Gartenfreunde, von J. F. Blotz. rd 





| Serrjlingecifii, — sı9 
"pe. 739 ©: ohne Morrede und Jahalcvrazeige 
Zweyter Theil. XXXNn und 506 S. in 8. Leipe 


sig, ben Voß und Compagnie. Beyde Theile 

aa .. ws 
)ogleich in dieſem Werte zundakt auf große Gartenanlagen 
luͤckſicht genommen, und daher im dritten, ſechſten, neun⸗ 


a und eilfien Kapitel der erſten Abtheilung von Luſtwaͤl⸗ 


rn, Irrgaͤrten, Opringbrunnen und Statuͤen gehandelt 
k: ſo wird es doch nichts deſto tweniger auch der beſchraͤnkterẽ 
sartenfteund, in dem, was dfe Wartung und Pflege des 
en ‚und Baumgarten’ betrifft, zu feinen Abfichten brauche 
ae finden. \ ee Ze Pa . 


Der erfte Band beſteht ats zwey Abtheitungen, deren 


e .erfle die Hauptregeln bey Anlegung und Verzierung eines 


sarten von S. 3-94. in zdf Kapiteln vortraͤgt. Die 


ndere beſchreibt voh S. 97. did zu Ende des Bandes iu 
ebzehn Kapiteln,die Anlage und Wartung eines Küchengans 
a durchs ganze Haft." Wachdem im erften und audern Ras 
itel das Nothwendige von dem Kächengarten überhaupt, und 


on den Mift und Treibbeeten gefagt ift: fo kommt der Berf. 
uf die Erziehung, der Ananas, der Melonen, ber Artifches . 


'en, auf den Gutkenbau, auf die Spargelpflanzung,, anf 


je Anziehung der Bohnen und Erbfen, auf die verfchiebenem 


sohlarten, auf den Wurzelbau, auf die Erbbeerpflanzung, 
uf die mancherley Zwiebeln, Rettig » und. Laucharten, auf 
en Kohlrabi über und unter der Exde, die Küben und mans 
yeriep Kuͤchenkraͤuter, die entweder zur Speiſe oder zu arte 
tem Behuf in Gärten gejogen werden. Zuletzt ertheilt er 
och Vorſichtsregein in Anfehung des im Fruͤh jahr zu Saamen 
nsjufegenden Gartenfruͤchte. ' oo 
Da der Derf; felüft den Kuͤchengarten - und. Baumgar⸗ 
m im Großen vorgeflandenz fo darf man hoffen, feiner in 
se Vorrede ertheilten Verſicheruug gemäß, bier, fo wie & 
en. folgendest Abchellungen feines. Buche, manche felbfigema 
ı Erfahrungen aufgmommen zu feben. -  ._ — 
Oer mayte: Mand begreift, außer dam auf dem Titel 


ambaft gemachten: Aubang,. In welchem 98 Arzneykraͤuter 


eſchrieben find, gleichfalls zwey Abtheilungen, wovon die 
efis won ©. 3 — 386., den Baumgarten, oder die inn⸗ 
ud anslänniichen Bäume 
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die weyte von ©; 309 — 264., iſt dem Blumengarten be⸗ 
Pimmt. Den übrigen Theil deg Werks, von S. 367. nimm 
der nur gedachte Anhang ein. 

An der erften Abtheilung bieſes Bandes beſchaͤfftigt ſich 
das zehnte Kapitel ganz mit dem rechten Anbau des Weines, 
und giebt die verfhiedenen Sorten au, die fi bey uns (Cd. $., 
in Deutſchland) ziehen laffen. ;  - : 

Nicht weniger iſt im fiebenten Kapitel dieſer Abtheb 
lung von dem mannidfaltigen Gebrauche des Obftes von © 
293. u. ſſ. mit belehrender Ausführlichkeie gehandele; was 
zwar eigentiich in ein allgemeines Haushaltungsbuch gehört; 
‚aber doch hier, wegen der Verwandſchaft der Materie, nidt 
eben unzwechwäßlg, und dem Sartenfreund und Hauswirth, 
Ä ei wen Schriften zu Math ziehen kann, cher willkommen 

ende 
: : Den-beutfchen Denennungen ſind die lateinifchen Ne 
men ans Linne-beygefekt; bey den Obſtarten ſtehen die franz 
Jifhen Namen. . 
Der Verf. hat zwar tueder in dem Vorbericht zum em 
ſten, noch in ber -Vorerinnerung ‚zum zweyten Iheil die 
Gcriftitefer angegeben, .aus denen er fein Werk zuſammen 
getragen, oder doch werigfteng bereichert bat; dag er aber 
feine änger allerdings benutzt habe, leidet keinen Zuseifel, 
Augenfieintic if dieß 3. B. im vierten Kapitel der zweyten 
Abtheilung des erſten Bandes (von Pflanzung und War 
ang de Melonen) ©. 119. u. ff. mit Aueders voß 
i iger Anleitung sur Wartung aller in Europa be 
sten Züchengartengewwächfe (Luͤbeck 1780, in gr. 8) 
geſchehen. Mean urthelle: ,. -. on 
Aueder ©, 559.: Blog ©, 119. 6, 161.: 
Ä „Die Eantalupmelone  „Diejenige Sorte, welche 
— vwird Überall in Europa: ir ganz Europa von den Lich 
von allen Gartenfteunden fe habern vorzüsiih und am. 
‘Die Gefte gehatten.' ‚Wie hat mehreſten geichäge wird, 
Ihren Namen von einen vier⸗ die Cantalsupmelone, 
gehn Meilen von Rom liegen⸗ wird von einem Orte fe ber 
den Orte-diefes Namens, we want, ber vierzehn Dieilen 
‘der Pabſt ein Luſtſchloß hat, vn Dom entfernt it, ano 
“und woſelbſt fie ſchon ſehr lan⸗ber ** ein Luſtſchloß bat, 
# gejogen ſt. — — Wenn und bſt vice Bene kom 
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—E 
Ze Blog, 


Cueder. 


e zu ihrer rechten Vollkom⸗ 


zenheit gelangte ift, bat fie 
inen vortrefflichen Geſchmack, 


nd kann, weil fie felbft den 


hwaͤchſten Magen nicht bee 
hwert, mit völliger Sicher» 
eir gegeilen werden. Die 


hollander machen ſo viel aus‘ 


re; daß fir außer ihr nur we⸗ 
ig andere ®orten giehen, und 


e im erhabenen Verftande 


hlechthin die Eantaluppe 
ennen; da fie doch bey aller 
brigen Sorten ohne Unter⸗ 
bied, das Wort Melone hi 
fegen. . Ihre Schelfe 
He taub, und Über und über 


oll bervorfichender Warzen - 


nd Beulen. Sie wird nur 
ıittelmäßig- groß, und if 
ehr rund als lang. Das 
leiſch iſt meiſtens ar 

ib; wiewohl es einige * 

» denen es ind Gruͤne faͤllt 
och babe ich von biefer Bars 
noch Feine angetroffen, wel⸗ 
e jenen gleich kämen.” 


- ben® 
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ſeit viefen Jahren gezogen 
worden iſt. Das Fleiſh dies 
fer Melone pflegt, wenn es 
vollkommen iſt, ausnehmend 
delicat zu ſeyn, und es kann 
der ſchwaͤchſte Magen daſſelbe 
vertragen. Die Hellaͤnder 


lieben diefe Frucht fo fehr, daß 


fie wenig andere u zie⸗ 
Ste nennen fie daher 
auch vorzugsmeife € * 
pe, und ſetzen niemals 

Wort Melone dazu, —2 


ſie ohne Unterſchied bey allen 


andern thun. 


Die aͤu 
Gant derſelben iſt ſehr Bi 


voder Knoten und Knollem 


die wie Warzen ausfchen. 


Sie ift von mittlerer Größe, 
mehr rund, als lang; da6 , 
Fleiſch iſt mehrentheils Drans 
gegrlb, ohngeadgter (miewehl) 
es auch einige mit einem 
Beine seen 
ſoll. 


Eben ſo adereinſtimmend wird man and in der dolge 


e Beſchreidungen der. Romane : Melone, der Succado, 
er Jatte, ber Pleinen portugieſiſchen Melone, u. f. vo 
uden , die wir zur Gchonung des Raums, nicht abichreiben 
rollen. Diefe, die portugieſiſche, englifch the Dormer - Me. 
n, iſt hier, wahrſcheinlich durch einen Drudfehler, zu einer 
yosnenmelone gemacht, ' . 


Milr fuchen nun zwar Diefe Benutzung der Vorgaͤuget, 
a ber Verf. aus mehrern ein Ganzes zufammenftellen wollte, 
eineswegs zu tabeln, ober ihm zum Vorwurf zu machen, 
bey den mislungenen Abänderungen im Styl koͤnnte man 
ieß mit Grunde thun); bech — unſers crachtent in 
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— 


zd ddoeuehaltungewiffenſchaft. 


Alänner ‚welche er zu feinen Faͤhrern zewaͤhlt, ſchlechter⸗ 
Bings genannt, und ihre Werke, aus denen der Verf. das 


ſeinige zum Theil geſammelt, beſtimmt angegeben werdes 


llen. . 
» Die Schreibart des Verf. wollen wir nicht weiter Erithe 


ſiren; fie iſt freylich Hin und wieder ſehr gedehnt, weitſchwei⸗ 
fig ar unnatutlich. Selbſt der Titel des Buchs iſt wide | 
ſehlerfrey. WV | 
b Im erſten Theil S. 14. bebt has zweyte Kapitel fo an: 
„Dies. dritte, ſehr nachrbeilige Stuͤck, worauf Ines 
„bey der Anlage eines Gartens zu ſehen bat, it das Waſſer: 
„denn ohne Diefes würden die Bewächfe bey eiw 
„fallenver trockener Witierung — verfchmachren 
„und verderben möffen ; und überdieß iſt das Waß 


Ffer oh Febe nhglich,“ u.f.m.; wie in aller ek 


konn es alfo ein „unchthriliges Stäf“ genannt wen 
den? Nur fein Mangel ift es! 

Drack und Papier find ohne Tadel, undder Preis, ber 
diefen Eigenſchaſten, von beynabe 60-Bogen, wenigſtens nicht 
anbillig- Br x R 
* - 


Botanit Gartenkunſt und Forſt⸗ 
Der deutſche Obſtgaͤrtner, aber gemeinnutziges Ma 


gazin des Obſtbaues in Deutſchlands faͤmmtliches 
Kceiſen; verfaßt von einigen praktiſchen Freunden 


der Dbfleultur, und herausgegeben von 3. B: 


Sickler. Erſten Jahrgangs Iter B. 5 —$ 
Stuͤck. Mit ausgemaiten und ſchwarzen Kupfern, 
„ Weimar, im Verlage bes Induſtriecomptoits. 
1794. oo | 


zum Vergnägen der: Baumliebhabet fährt Hr. ©. mit der 


eransgabe des deutſchen Obſtgaͤrtners ununterbrochen fort, 
und diefe gemeinnuͤtzige Schrift wird mit jedem Stat merk 
Bürdiger und .anziehendes für den Pomologen. 


4 


vi P 11. 
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x 


— Sarkenlunſt. 5% 


AIn der. Iften Abthdieſee ten B. uch die Eharetteri⸗ | 
tie der Obſtſorten, und zwar I. die Naturgeſchichte der Baͤu⸗ 
nes üßerhanpt, und der-Dbfikhume insbefondere fortgeſetzt, 
md: 4)- won dem Marke ber. Bäume gehandelt. Wir — 
kefen. Aufſatz, und beſonders die Beine des Hru. Dir. &, 

* dieſen Gegenſtand mis wahren Vergnuͤgen geleſen. 

% Birnſorten. Nr. IX die lange Mundnezbien, Taf. 1< 
ir. X. die tleine Pſalzgraͤfinn,⸗Taf. 2. Ill. Aepfelſorten. 
let IV. der, rothe Sommers Erdbeer⸗ Apfel. Taf. 5. Man 
ird vondeſem Apfel nur wenige autreffen, bie au Schoͤu⸗ 
et und Hohe der Farbe dent abgebildeten Exemplar gleichen. 
Die meiſten, Die Rec. nach geſchen hat, waren. auf der Ochab 
nſeita be ad KR die Osmmerfeite date eine mate 
me Geht: 


4 Kl Mrs geruiicht Abanl. 1. BAnſchelenw.⸗ | 
en. Von dir Verediung der Seinreifer und iheer werfebieden 
ven Met: : Zumal redet ter Hr. Verf. von Ken Veredlungsare 
en, deren er dreyerley anmwimme, das Anletzen ; das Einfer 
en uud daR Einſchieben. Hierauf Beichreibt: er. die. 48 
Baumgasirier :uärhigen Inffrumente, Wach rn Pie 
dandbuch uͤber die Obfiönummicht.- Das Ocn 
e doch. etwas zu groß angtgeßen,;umd ben dieſer Zormundes 
uem zu führen ſeyn Kl. "Werber Die Notbwendigten die den 
Vſtbaͤmnen ſo ſchaͤdlichen — zucvertigen,: und bie Art 
ab Weiſe, wie dieſes am beiten. geſchehen Dier waͤro 
vebl:die Anzahl der angegebenen Inſelten, ihr sen Dhtte 
nen vorzuͤglich ſchaͤdlich find, ‚noch men ein ziemliches zu ver⸗ 
nehren. ir vermiſſen barunter: den Baumweißling, 
Pap. Crataegi,) den großen Schildkroͤtvogel, großen Fuche, 
Pap."Polychlöroa,) der beſondets in mauchen Jahren die 
Ririhbäume ganz entblättert. Den Blaukopf, blautöpfigem 
Ranpefifpinmer „-(Phasl Caerkldocephala,) die Kofluspbald« 
16. Holibohrer, (Plial.. Coins, ), den Golbaffter, (Phal: 

„biylorchses,) die Heckenſchabe (Phal, tinea Bronymella). 
Anderer nicht zu gedenken, die fich zwar größtentheils nur in 
pebiger Anzahl vorfinden ; In manchen SSahren aber. doch haͤu⸗ 
ig genug arſcheinen, um einen beträchtlichen Schaden verut« 
schen zu koͤnnen. Von allen diefen Schniettetlingen und 
hren. Raupen wird Hr. ©. in dem vortrefflichen Wert, wei. 
es Hr. Drof. Efper in Erlangen. unter dem Titel: bie 
Schmetterlinge in Abbild ibdunoen * der Natet an Defäreh 
4 ⸗ 
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934 Bertentuul,. 
wdungen Getawägleßt;, ‚die- Dermesetiice in feiner SBeftichle 


gung ae finden. . 

I. Berfchläge zur Berbefierung des Bamberger Deutits 
"Bands, IV, Ueber den Ftoſt, welcher den Dänen tum um 
Fruhlahr fo ſchadlich iR, und wie fie davor ge | 
"Lonnten, Mit den Frofteblaitern find noch viel zu 
Verſuche angeftellt worden, um über ihren Nutzen .. 
gruͤndetes Urtheil fällen zu kͤnnen. Auch Rec. bat. fich- dere 
ſelben ſchon einigemal pe ba aber die Berne bamie 


abliefen : 
nichts. In G. 3. Wehrs ——— — von 1796 
mdet fi eine leſenswerthe Abbandiung uͤber die Froſtleiter. 
+ V. Ueber die ſogenaunte Obſtoraugerie; ader 
der Obſtſorten in Scherben. Wer einmal den Berfuc ge 
macht bat, Aepfel, Kirfchen, Pfirfiche, u. ſ. w. in Oberen 
zu Heben, der wird gewiß kein ſondertiches Verguuͤgen mebe 
an feinen Zitronen » und Pomtrangenbäumen finden. Net, 
oculirte in dem J. 1790 ein Mandelhaͤumchen, das er IM 
_ Scherben zriosen, and das nur.die: Dicke einer gewwähnlihen 
Schreibfeder hatte, mit dem Pfirſich mit gefüllten herechet 
Wiärbe ins treibende Auge. . Noch im dm Jahr mais 
08 einen eine Harte halbe Ehe langen Trieb, der im felgen 


H 









j den Jahr swf. ſchoͤre Biätheu-hatte, und die eingiae Frucht, 


bie ibm getagfen wurde zur gänzlichen Reife und wollkonme 
nen Gtoͤße vrachte. Wir wiedethelen nechmals unfere Di 


ſpondenz. 1) Yuszug eines Briefe Aus Heilbronn. De 
Inhzalt dieſes Briefs verräch einen’ gruͤndlichen Ken de 
Obſteultur, deren es in Heilbronn und ‚defiger Gegend mie 
‚gere giebt... 2) Schreiben dei ‚Hrn, Ders, Voigt am ne 
wau an den —— 

— „L. Abth. L Matureſchichte der Dim, 
u. ſ. 10%, ey war 5) von der. Krone des Baume. 6) Den 
der Bildung ber Krone überhaupt. 7) Don ——— det 
Kıione insbrfomdere. Li: Aepſelſorten. Nr. V. der geike 
Wuͤrzapfel, Taf:s. VL Der vorge Herbſt⸗Suͤß⸗ Apfel, 
af. 6. HIL: Birnſorten. XI. Die. Muſtateller⸗Orange⸗ 
Bien. Taf. 7. Diele Birne, die au in Schwaben unter bew 
Namen, der gelben Pomeranzenbien, Orange janne, bias 
laͤnglich bekanne iſt, iſt in der. Asbilbung ya viel zu heben 
Barden illuminitt, die Brundforbe iſt bey dem — 


/ 


auch wen. wenn. .Ach: bie 


Rem Gprinptar,.meißligengfs, welches 
Sounenjeite törhlicht färbt, Bumer ‚wech dürcfheint. ñ. 


Abth.. 4. Baumſchulenweſen. Zuerſt giebt der Hr. Set 
mehrere Borfchriften zu Baummachs, die theils et 
meniger koſthar: alle aber zu ihrer Beſtimmung mit 


ba gebtauden find; hierauf Handelt er von den zum — 


—* Dändern und ihrer reitung. Nun komme er 
auf. Ss Pfropfen und die Vorſchriften zu einem hierzu dieull⸗ 


u . 
' 
⁊ q 
\ % ‘ 


fropfleiin. Es ift zwar wahr, daß fowohl der. ver 


en. Pfr, Chriſt vorgefhlagene Beummörtel, 8 auch der 
befannze orj Ioebilhe mit Augen zum Pfropfen —e— 
oerden nd ganz. keine Koſten —*8 allein, 
zepfropfte die mit einem won dieſen Moͤrteln vrtr 
wahre hub⸗ eh beſiaͤndigꝛe —— werben, da, before 


ders ee „and.che {ich der Mörtel noch gam verhaͤrtet 


hat — ch hey feuchter. Witterung gern an den Rander 
‚Rec. gebr ucht: zu Dr opften Bäumen bio 
* a, bas er auf einer Kohlpfanne neben. ſich ſtehan 


und mit einem Piuſel kaumauın. — Wem g nicht 
bem Suse: d. 


zu koſtbar if, ‚dann ſich auch hierzu der 
Särtuerep € Br XVI. ©. 542. vor —ãa i Muri 
— H, Leber bie, Mothwenhigkei, ‚die den — 


yakin, daß men bie, a ruͤhlahr im 9 gefchlagene 
Bäume, als etwas ſiarke Linden, Beiden und Pappel- 
bömme, m f we, fogleich im Banien, oder fo fehäle, daß 
bie sonj- , and zwar jedes Stuͤck ſo bach, 
He ein One, wenn er aufeehe fe t, ai sehgen — 


J 
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5208 Gartenkunſt. 


und: dann vleſe Nollen um’ die 
VL Pomotogiſche Correſponben 


0 BES 1. Adth. Chatatteriſtet der Obftforten 1 
Maturgeſchichte der Bäume überhaupt, und der Obfihlum 
insbefondeie: : 8) Won den Blättern der Bäume. "Ih 
wird die Eintheilung ber Blätter aus Da Hamel beugebrait 
9) Vom Nutzen der Blätter. H. Kirſchenſorten. 1) va 
den Kirſchen und deren Charakteristik überhaupt. SM 

kentheils aus Duͤ Sammel genommen. 2) Beſtimmte Ab 
Tejenforten, = Nr. 1. Die große Maykirſche, oder Grüheik 
fel, Taf.ꝙ. Net U. Die kleine weiße Fruͤhkirſche Tel 9 

\Nr. Ei, Die Herzogenkirſche, Taf; 10. ILII. Nepfehform 
Nr, VHL: Dee genue Kurſſtiel, Daf. ir. II. Abth. Ve⸗ 

niſchte Abhundlemgen. I. Baumfchulenweſen. Von Bd 

Ging der Kernreiſer feibſt. Fuerſt handele hier der Kr. Erf 


amchen herümſeheh 


Jon den —S Verathſchaften beym Oeuliren. Nun kenn 
d 


u dem Wevedeln Yelbft:und“den verſchiedenen Arten di 
ben. CEs if freylich ain wahtfcheinlichſten, daß ber DV 


die Menſchen juerſt auf dieſe Ihnen fo nuͤtzliche Erfindung 


keitet habe; Therphraft und Plinins erzaͤhlen uns wenl 
8* Zufaͤlle, wodurch die RMernſchen auf das Pfropfen M 
Baͤnme gekommen’ ſeyen, da aber jeder dieſer Rkatutſerce 
kine andere Art anfaͤhrt: fo Bleiben wir immer noch in WW 
wißheit Hietüßdt.)- Hierauf redet der Hr. Verf.’ vonder 
gen Sorderrdie am beften Sey-ıder Beredlung für enam® 
—— koinmt run auf die Beſtimmung der ſchichna 
Zeit, in welcher Pfeopf » und Copulirreiſer gebrochen nur 
muͤſſen. Unter den Berebfangsarten ſelbſt beſchteibt er" 
Bas Cdpuliren deutlich · und volſtaͤndig. IE. Beſtaͤtigung 
Nutzens der:-Froftabtelter, und Bewels, daß fie feine 
geue Erfindung And: Wom Hrn. Kfm. Kiemm, IB 
> Ber die Kefinbüng des Copulirens. Ariszug zweyer 
vom Hrn. Kfm. Kiemm in Sangershaufen, und DM. 


Diel zu Dietz. Beyde beweiſen aus Soiges nevvern 


wvierfachen Gateenbuch von 1709, und ans ©. A. Agt 2 
Weriud) einer geieinen Vermehrung aller Daun, 


©) Sen iſt aber diefer Vorſchlag nice; won Me 3 
ihn ſchon ds feiner monatlicher Antelt. zur Deferdete 
einer ergiebigen Erziehung des Döftes, ©, 543 "17 


+ 


Sri | 


j 


| 


| 


| 


Geh se | 


> wu Blumehn ow aͤchſe⸗r n. ffygp: —E 
Yon etwas von dir Foeſtabteite nterunnt gore fen 8 
wo ulcht der Biffiben ned Copulidens, doch der erſte gi 
eſen. ſehder dieſe: Berktudgsnst der Baume ii. Anwen 
mg. Bebradit and werbofeek: Habe: „Sud day legterer bh ‚eier 
—— ber an ae Dig 2 | 
— —X Oft ar Ban 
eye @belogenheit einer Eieinehi Stonomiichen Meile, aus 
— * vom Ova⸗ Pfar Lvopvidzu Appauröde.. Zuerſt 
ert ⸗quit e warnen Daumſchulen/ die · ec auf Teer 
diſe . goſchen hat, und danio tscſchreht ser eine merkwuͤrdige 
Ber fahren, re der alte · Chriſtoph Huſe za 
Babelmnfene feine s 788° erfrorwen Obfibimme ‘gereiter hatte 
Recz Bar diige Äptiiche zufltligerideife gemachte Cefahkungen 
erh vati⸗ zuichhehe nicht an dem gläcttihen Kufstg:-diefer 
Sehzaũbl der erfrernen Daumen 2y Butſch einigeb 
Freunde ber Obſteultur, Bi Dagekangenie dez 85 Art. HR 
Diele 2 Die; betreffend. 3 ————— Due 










er 35 
ur 23 IV, e ib ‚ae 16) Son Ve: des 
Due au zwar Abechaupt von:dem: runter zur Einth 








— »»»ée :weicher-äug "der. Die 
vninar wird, han und zwididfer Abſtcht ˖ das Kinnete 
de —— hin —2 * * dert * 


ıpfel, Taf. 24, ‚IV, — Mer Wie Baı 
en ZBef. 15. Diefe Bien fol Deanger unter dem Namen 
damelſack Nr. CLI. (nicht LI. wie es durch einen Drudfehler 
heißt) anfuͤhren. Danger aber ſagt von ihr; —* fie an einer 
Belt m, an. der aber) ei ſed. iſt 


| aber‘ 

| u In der Wed * Bei es 
ah Ba, die‘ ‚Äste gr ” abe uf 

td Dies würde nat fjnen 
efenttiaen 3*— ae Sa man: oft geuug auf einem 
Daum ganz gelbe und geld und rothe Früchte ficht, je nad 
dem ſe ia der Soune oder im: Gchätemı Hängen, wenn wit 
uhr ger waͤren, intdem d Obſtg. aur Abbildungen von 
ben ſchonſten Fruͤchten zu ſchen. - Der ae Breit if 
uns (hen bey. mehrurm Dureen enfgefößen.. Asıh. I: 


Days. 










-Beunkkufenuerfin. Vom Pfrovlen. 2 ren Ai 

nbb. d. mi eutiehut. IL Wefenbere ut 
— 5 wie fa im. * ern 
gebräuchlich iſt, u von ‚det 
daſiger Gegend. Ile Diese Da Sera, m | 
—— IV. Dennis 

| N ebaduugen , ayen. Goſahr⸗ 
gen und Vorſchlaͤge. 1) aeg wegen eines doppelttrapnp 
























3795 ei 
7 bers eine: gar. Guane 
cto 
wor, die im Wald gepfluͤckt und in Mienge zu haben waren. 
*2* aroͤndet ich ale die Nachricht eom vemn derr⸗“ 
enden · Ielbaum auf · eine. ſolce ‚gung geiabtuniäske: fir 
——** 2) Eine Bemerkang oͤhes die ng un Die 
eofenbäung aus den Oteinen der Otedaer Abr 
dug Ka Echtbens an ‚Hrn; Bft. ‚Ego. au 











| u .d.: 
—2* dieſes ogen 8 ment ‚bet 


Anzeiger. 
| von an sunain Beritäif ein 





> Geprbuc.der Berftmienfnft, 

ig Walther, Profefr DI-PHofe 
Univerfitaͤt zu Gießen. .Wießen, Dep. 
3795-5 599 Sins. ug EL? u 


V ‚iR der Mehes j daß, da bie bie. os 
De 5x Be cher der: * alone 
ı fo verlieres fie de 
bare — —— Ds Ber. ie 
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Bette 429 
w si Hure. ſtematiſche errie Dr. Büren 
gender Orbrung ı. nd 
AY% Allgemeine Fotſtwitffenſchaft. BE u 2 Zoe 
en Berkzsifenkäaft. — 


m u u En f” 2 
« 





2) Allgemsine :: WER F Bu J 
: per * geheudein⸗ * beim re 
— ns; bewahrũng un ——ñ— 
u de. * m PR M begreift. 
a zung, dard 
Bier. 13.Hhrkmeg der Padetwaitungen, ” der —— 
wmelirter it: - 
‚AL, Mebennusung. Si, rechnet der. Baf Met, 
BR, Denen, Biere Siegen, Schwaͤmme Saamen und Ha 
te 
| konomie * aldbodens , befteßend in Ben 
Iuterbaltung und Berbefierung deffetben. u 
— ——— rede —R& 
u die nußgbaren Rechte e ? u 
J ie nbeilang: u 
Eurhält die Weidethietmugaiitg‘ biefe thellet der der Berl wi 
gemeine: unti beſondere ein; unterfchribet nutzbare Oaug⸗ 
Dice zunfäätlige, mögliche mab und. ichäbliche, —— 
—— agen Abtheilaeg —E —— — 
on. ber Waldſiſcherey, worin. Eumdos , : KRubnug 2 
jonale, Gebäude, Houshaltung begriffen... deik; 
vierte. Abtheilung..hegraift. bie Walbinierten ‚als müßkle > 
4 und ſchaͤdliche und: yon Veſchuß machen bie Weldam⸗ 


Zn einem Anhenge * nieſen Lehrbuch⸗ Anbet man ein 
Mngaßetifchen Berzeichniß von wilden Holzarten, Waldin⸗ 
ſecten, Raupen » und. Infecten - Vertilger auch Wertiigee 5 

AL, Kasten una Mäpfe. 
eigentliche Fächer iſt hiefen Bat wicht Kamen 
fondern vermuthlich zum Conpendium, zu xiner Verleſung 
bie Camerolwiſſenſchaften, weise: die gb ein 
Theil iſt. Zu diefer Abficht huhred Safe ——— - 
Wocdmäßig nad brauckat,.. Zorſtwiſſerſch aſt Di » 
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e Derddeeſh⸗e 
uorgeagen zul , ‚mie ie Ach a saßen unb leichteßen wi 
den Cameralwiſſenſchaſten verkinden läßt. Aus dieſem (Ye 
Adytspunft muß diefe Ochrift auch won ſachverſtaͤndigen .Befen 
—— Oälfswifenidaften ı hen. 2*2 
kenntniſſe, swillenichaften und: 
und bey welchen fie mehrere Belehenng und Pruͤfumge av 
getragenen Materien vermuthen Ehnnten, ſich zu eriemum 
dab der Verf. wicht: als theoretiſcher und peetrifcher: 
ſchreibtz ſandern. daß er mur Iusienige,, mas Auberg- 
riſten vvon Deus Forſtweſen enthalten, — 8* 
ner zu einem Vortrag geichichten@rbuung, nach vhᷣeu 
ter Abſicht, zu bringen geſucht bat. Die: Zweifel aß, ah 
bey einet :nberrter ondern Oele dein thevretiſchen 
ſchea Fecſcuann aufſtoßen koͤnnten, —— Dee des U 
aus ne ie genommen fi find, bebnumäßien; r A 




















ge. Ans aus Be jten Bin Fr une? ve⸗ 


Zum Veweis henigenwae oben erinnert urhlp 
bad vᷣſtoro: Da ſachvevſtaͤudigen: Leet weiſel 38 
ten, fuhre ich an: daß der Verf. &_97. ſagt 
das Hotj waten.ber: Ninde seschmeu.ge kaffen, . 
wicht Die Methode des-Dühemek ıverftanden wet .$0- = 
deſes wider die Erfahrung: 1 Dan: Morſchlag⸗ . 
che main Gcyenung. legen will, zu 
Defriedigungen, 10 bis 22 ae vorher mit —*2* 
zu bepflanzen, möchte wohl nur on wenig Orten in Ausuiuuf 
bracht werden koͤnnen. Wie denn auch DIE von dem Kr. 
Prog Schranck augerähmse Methode, die Waldungen ad 
lichten, wohbamr.in Heinen Nevieren Anwendung ſuuder 
n folden aber, die ein Paar Qudhratmeilen ‚groß, vodalt 
* Difkcaltät — ‚de an auf der Studlerſihe 
gewahr werden kann. t: - 
—— in der —— noch niche allge 
dufgenvmmene —— und Diſtiuetiones kann Nec. mhk 
unbenhien Ion; i D» merſcheiden bes: ve Be. üte u 
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Sefſeraugn ia vſtici ar dgatii⸗ 
bt er Defaamungen und ent ; und durch negatis 
Beylegung ſchuebender Forſtyrozeſſe Abſchoffung gewiſſet 
exvituͤten, Inſtellung eines Merfonale, ud) Er⸗ 
hiung der näthigen Zehne, Anſchaffung —* Ge⸗ 
thſchaften, u. f. w. (S. 116.)Die pofitiven Sörftverbeffer 
ngen unterfägeidet ver Berf. ia estenfive nd fütenfive Bere 
eraugens (©. 377.) alles dieſes ſchickt fich ganz gut in ein 
mpendium, welches zu Vorleſungen über das: Forſtweſen 
f Academien, wo es als ein Zweig von des Cameralwiſſen⸗ 
yafe gelehrt wird, beſtimun iR. Prattiſche Foͤrſter muß 
atı freylich nicht mit-pofitiven und negativen Verbeſſerungen 
ewirren. In Anfehung der Regeln am Entwurf einer 
olztare iſt Ree. nicht/ ganz mit dem f. —— 
man, -e6 gebaͤhrt den Horſtbedienten ohne 
ge.epchmigung ſo wenig; aͤher bie —* Landestare 
olz zu oertaufen , als unter derſelben; denn auch im erſten 
all konnte dee Käufer gehrüct werben. Es gehören fernes 
aeg -beiondere technologiſche Kenntniſſe, mit VWerbin⸗ 
ang Der Lage und-Umſtaͤnde des Torſtes dapı, um dag nice 
ge: Verhäkniß deg Preifes-von einem Cubikſuß Baubog ge⸗ 
a Brenuholz zu, beftimmen; biefe find es eben, melche dis 
yilfigkeit der Erhöhung ſeſtſetzen rufen (®. 299.) . Sehr 
tig unterkheider der Verf. (©. 396.) dia-Ingbwisthfchaft 
on der Jaͤgerey. Unter den Gchriftfiellern, welch⸗ der Bf 
on Dem Jagdweſen anfuͤhrt, wird man die vertreffliche Schtiſt 
16 Srafenv. Mellin vermiſſen. Chen Hätten unerrnläftige 
Schhriff Br, Dunters uͤber die Kienraupe unangefübrt bleiben 
Innen. (S. 567.) Wie denn auch wahl ‘die Larve dee 
hin pinaftri nicht diejenige geweſen ift, welche In den 
ienresiren betraͤchtilche Berwuͤſtungen verurſact Pat. 


Ungeachtet dieſe und manche andere St eine nähere 
Beüfung bedürfen: fo bleibt diefes Forſtlehrbuch doch in Ruͤck⸗ 
icht auf die Ordnung des Vortrages einiger Theile der böbers 
ſorſtwiſeuſceſt Wiener 


Pr 


539 ..75 J 
——rgzney ge tahr beit. 0 


Fun&tiones.orgsad animae peculiares. Dif 
tetio inauguralis medica,. quam ‚conlel 
gratiofae facultatis medicat, praefide viroli 
cellentitlimo atque Experientillimmo, . Ja.Cı 
Rail, Medic. et Chir. Doctor. rel. pro grad 
- : Doctofis legitime obfinendo d: XXVII. Ne 
- vembr. MDUCKCIV .defendet Carolus Priis 
- Buettner, Hallenlis,. Literis Rufhi. 2276 
in ED. \ FR | 


⸗ 
' “ 


Es MR zwar wider den Plau der N. A. d. B., Meine eb 
miſche - Schriften zu vecenflrens' -gagenmwärtige abet meh 
wegen ihrer Wichtigkeit, billig eine Ausnahme, Sie rk 
net ſich duch Wichtigkeit der Sache, lichevolle Dacfiehn 
der Gegenſtaͤnde, and. Gruͤndlichkeit fehe aus. Odgleihan 
in vielen Dingen nicht der Meinung des Verf. fen hat 
fo bat ihm doch das Leſen dieſer Heinen Schrift vieles Br 
gnůgen verurſacht, und gewiß wird jeder denkende Art 
‚Unterhaltendes und Angenehmes darinnen finden. 
eine Gache, melde bey vielen kleinen academifhen Gert 
ſehr ſolten zu ſinden iſt! Lines Auszugs, oder einer um 
Hichen Retonfien iſt dieſe Schrift nicht fähig, teil beyde 
Srengen einer Wesenfion überfteigen wuͤrde. v 
_ Pu ui} 


Ueber das Erſlicken neugeborner Rinder, Eine 
gramm beym Antritte eines Profefforats u 
Braupſchweig DBtaunfehtoeig. 1794 3% 
Fa Zweck dee Berf. geht dahin, zu zeigen, daß neugehe 
inder niche fo ſchnell erſticken, als Menſchen, wel 


langgewohntes Athmen die Bekannten Nebenwege des Dunn 
wrſcioſſen find, | oo. 


Come 


Aezuengelahcheicc.. 2 
jamnanlng intereſſauer Abhandlaugen über einige 
wichtige Kinderkrankheiten, u. f.w. Leipzig und 
Llegniz, bey Siegert. 1793. in 8. 20 æ. 


Ihe Speeulation, Sammlungen, und aflenfaßs Ueberſe⸗ 
ingen ſchon bekannter, jedoch guter Abhandlungen zu ver⸗ 
talten, mag immer Sache des Verlegers bleiben ; gegend 
Artige Sammlung enthält : Preisfchrift über die Schwaͤmm⸗ 
en oder das Faſch der Kinder; von ber Waſſerſucht des Ges 
uns bey Kindern; Abhandlung über-die Kolit; Abhandlung 
ber die engliſche Krankheit; Abhandlung Über das erfle 
ahnen der Kinder. 6 

.) ' , ’ 


derſuch Über die Pflicht der Menſchen, jeden Blat-⸗ 
ternkranken von der Bemeinfchaft der Gefunden 
. abzufondern; ımd daburcd zugleich in Staͤdten 
und Sänbern und (warum dieſes and ?)- in Europa 
die Ausrostang ber Blatternpeſt zu bewuͤrken, Son 
B. C. Fauſt. Buͤckeburg, bey Grimm, und - 
Leipzig, bey Kummer, 1794. 2 ‘Bogen in 8, 
ı . 


“ ı - 


. J 


Des gutwmathigen Werfaffers Vorſgitze zur Berbannung 
ver Pocken, find unſern Leſern gewiß ſchen eben fo bekannt 
us die gegtuͤndeten Einwendungen e6 ſeyn werden, welche 
Keimarus und die ungenannten Verſafſer der „Bemerkun⸗ 
ven“ im sten Stück des Journals der Erfindungen, und der 
Recenfiön des Geſundheitscatechitmus in dee Gafzburger me⸗ 
Neinifche chirurgiſchen Zeitung, Dagegen gemacht haben. Es 
würde alfo | ſeyn, penn wir bier noch, diefe, — 
is Idee betrachtet, — fehe giackiche; in der Würktichteil 
ar imaneführbere Blattervertilgung, näher beleuchten 
»ollten. — | _ 


Annalen der Geburtshäffe , Brauengimmer und - 
KRinderkrankheiten, für das Jobr Dot 


- 


34° AMezrchgelaheheinn | | 
BR Wien... Wialerchue, bey Steak, m 


C61. ing. [ge 


' ’ f n.. 
Mer Herausgeber bat hier 332, theils Fleinere, und ad 
dern Werken eingerinfte Abhandlungen, theils groͤßeke ml 
anf dem Titel angeführten Fächer einfhlagende,: inn und a 
ALͤndiſche Bücher (mithin fo ziemlich alles, was in dem 
nanvuten Jahre Über Geburtshuͤlfe gedruckt wurde) F 
ſammengeſtellt und kurz beurtheilt. Die mehrſten dieſer im 
zen igsenfionen fiyd aus andern kritiſchen Werken, 38 
aus der Salzb. 3., der A, 8.3, der Gazette ſalout. 
A. d. Dibl., und mehren andern Zeitfchriften ausge 
- jedoch fo, daß die Quellen jedesmal genannt find. 


Journal der Erfindurigen ,; Theorien und. Wide 
che in der Natur » und Arzneywiffenſchaft. SP 
ausgegehen von Freunden ber Wahrpeit und dr 
mutbigkeit. Stuͤck 8, 9, 10,.au: Cote M 
: Werthes. 1794. und; 95. zuſammen 36 Bee 
c und "4. Intelligenzblaͤtter, in Su. jedes 
IH, ES 


Das ste Stuͤck beginnt mit einer Geſchichte des Snunht 
gas. (der — gis- Heilmittel betrachtet | 
enlapt durch den Streit zwiſchen Denen : Herteg —* 


— 4 


"Scherer über dieſen Benenflanp, — haudptſaͤchlich um 
rage zu unterſuchen, oh es nach unbezweifelten Gr 
ber antiphlogiftifchen Chemie entfhieben ſey, daß das 
men der. veinen (ſogenannten Lebeus⸗) —* bey einer Arien 
der Lungen zur Enfzündung, und bey woͤttlicher chrom 
Entzündung diefes Eingeweides, wie fie bey Knoten und 
füwären in demſelben Start findet, ſchaͤdlich, ja fh u 
Jich fey? — Wo denn beyläufig ganz treffend einige der Ki 
ten Srände, auf welche die neuere antiphlogiftifce Chr 
beruht, dargeftellt, und der angebliche Nutzen dieſes IWF 
sifchen Syſtems in der prattifhen Heilkunde, perſiflirt wid 
= Hieraus wird nach Einmal dat Geblerhafte ati) 
»bosnhorfausen Queckſilbers, als. chemiſches Praͤparat 
au als Arzneymittel, berief, SI der dritten — 


“ > \ 


\ 
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er wird die, von einem gewiſſen Kramp vorgetragheiee | 


riebre nach medmnifhen Srundfägen dargeitellt, undfdas 
chwankende und Falfche diefer neu feyn follenden Hypotheſe 
den Tag gelegt. —r .Der.gte (von einem achtungswurdie 
is Arzte, wie ber Herausgeber fegr „wingeichiette) Aufſatz⸗ 
zarten, Meinungen, und Abentheuer des großen: Chitiaters 
‚D Ritters von Brambilla, uͤberſchrieben; deckt mit Frege 
rIthigkeit die Bloͤßen und, Unwiſſenheit dieſes Arztes Pr; 
Icher bey dem großen Einfjuß, den er In. Wien beſaß, deu 
eilEunde diefes Landes wichtige Dienſte Härte leiſten koͤnnen / 
mu.er mit mehrerer Einſicht und weniger Stolz ausgeruͤſtet 
weſen wäre. no. u * 

Das ote Stuͤck iſt ganz der Beſeuchtung ber Frage ge 
met; wie viel ſind. wir In der theoretiſchen und practiſchen 
raeytunde weiter gekommen, ſeitdem man bie Entdeckum— 


p und, Hypotbefen der antipplagiftifchen Chemie auf dieſelbq 


gewandt hat? — Daß diefe grünbliche Untexluchung Che 
e bauptfächlich die Herren Beddoes und Birtanner zus 
chr gewieſen werden) "eilt nichten für dei Mugen diefer 
en Hyvotheſen emeftheide, werden alle guten Aerzte leicht 


erzeugt feytn. "0 | KR 
’ Am ıoten, Stuͤck fird die beyden erſten Abandingeh 
m Hrn. Sponitzer in Cuͤſtrin, äber die Turgefcenz‘ 

Arintichen Gliedes; und Yon der Sädre, beſonders im Mi⸗ 


w;,germiß jedem dentenden Arzte fehr willtommen; ſte ent 


IKten viele wichtige Poßftotogiiche und practifche Bemerkungen, 
etche,aber, um das voͤlle Intereſſe Fül fie zu haben, im Zu. 


mmenhange ganz von ihnen felber mitfler -geiefen werden. 

Am ı ten Stade verdienen die Bemerkungen Aber die: 
von einigen neuer, Aekzten (insbefondere Fauſt, Hay⸗ 
erh, Junker, Keny, Pufendoyf, Salzmann, Scus 
rri,) vorgefhlagne, In det Wuͤrklichkeit ˖ aber unausführbas 
— Verbannung” der Poden, die mbhtefte Auftmerk⸗ 


mkeit. 
. . er . — .. DD, 


r * 7 * 
5 tr), f sr .e Ki 


I s#- 


‚> 
vet pi AH "apa . D 


Yas Pollinifche Deeoet und die reinigenden Wuͤrkun⸗ 
gen der welſchen Nuffſchalen wider die Luſtſeucht 
„and. mehrere. ſchwere Kran eiten, von Joſeph 
Ferdinand Friderich / Medicinae Docior. m 
d. N. D. a. XXV. æ. 2. Gt. VA m Wien, 


x 
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439 Arzneygelahrheit. 
.Wien, bey Palzowsfy, 1794.. Mit zwey Kupfi 
*. 72 &S.in8 59. De 
Die erften Bogen dieſet kleinen Schrift enthalten das bot 
Hifhe, chemiſche, hiſtoriſche und Die mediciniſchen Kratie Dee 
"weinen Nuſſe und des Baums. - Die hemifchen Linterfa 
quugen aber batten billig vollſtaudiger ſeyn follen , und das 
ui fo viel mehr, da der Werf. nach S. 44. Die Abſicht harte, 
alles, oder wenigiiens nach feinem Willen alles anı= 
ſaͤhren, was von dem Baum überhaupt und’ von feinen The 
ken öffentlich) betannt gemacht worden if. - Es würde geaü 
eine genaue chemiſche Unterſuchung mehreren. Nutzen geſuſtet 
5 als die jedem Kinde bekannten Dinhe, welche der BF. 
©.-13.:anführt.: 3.8. daß die geinen;TLäfle Die “ine 
de faͤrben, das Meſſer fhwars machen; daß Die zib 
fen. Kerne beym Bauen ſich Tel fell" zeigen; ſich aber 
doch zevymalmen laſſen, u. ws 


10* 







wet 


grrauh fc viel, Vermögen demit; enidegkte.es aber endud 


ndermittel entdect. DIE Poltinkiche Zar 
urt iſt folgendd: id sei Sn. 
An m. 


ot ar r Hy in 4 VE. os X Rec 


Arzbehgetapefeli 


2 : Bes, radic. ſarſapatil. 
. Chinse Ba 
Lapid, pammich il in 
li :4 5 
. Antimonii gradi. . A 
2 ma uneiam .. cm 
:Corsic. niacum-uncias decem ... 
Coque vaſe hu i in meolaris dusbın agnae. adi din 
wmidtam cöiflamptienens, ; 


\ Dieles Recept wird, von dem Verf. © sı.wf. vers 
fett; der Bimmsftein aber und’ das “ri Spießgias werden 
uchig, henhepalten. ‘ 














gebunden, 
— vinneien — in Cm. Pr 
eine u 









waſſer. IR 

a We elot n quſüm ivn bio aufodn Hatſee An; ii 
"anti And lagt es taͤglich In getheliten Voſen triaten. 

Ber ſieht nun nicht beuillch ein, daB, 3; Pollini 
et, nur nicht unter dieſem Namen, 7 ünd vieleicht mehtere 
ar ieſer Umſtand gewi ig gotn 
Ste" hatte nähen forte. Daß abr ine Air BE 
junters Abhandlung über die venerifchen hen g 
n Habe will zwar Rec. nicht beziveifeln; aber warum dere 
{be il die Aehnlichkeit mit dem Lufitanifhen Decoct, und 
Icht die Jdentitaͤt aller Ingtedienzen der Hunterſchen Ptifane 
it dem Pollinifgen Decoet anzeigt, weiß Nec. nicht. age 


gehe Ey ms Ge. 
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Wie hoch HteaſF. die Bekimutmachung feines Sehr 
nifles dem Podium antechner, und wie viel er fi sam 
zu gute chut cidag Können die Lufee. ſelbſt beurtheilen, mc 
fie ©, 44. u.f. lefen, baf:„sar. 5. der geſammien Menit 
abeit (!!) etwas duöffnen wolle, (vermuthlic lat. | 
fein Buch in alle: bekannte Sprachen Überfegen, und in ıl 
Winter ver Erde verfenden !) „weliches bis jetzt noch —— 

xhelfigſten Diegel der Werſchwiegenheit von Mund jo Vu 
„gegangen; deſſen Bereitungsabt bis auf. ben. heiigen U 


‚gverftecht, worden waͤre; und der ganzen Welt, aufer. einige 


wenigen Menſchen, wovon es die meiſten durch era 
—Se erhälten haͤtten, bder Aug Mängel Der nö 
„ennteifle au gebrauchen unfaͤbig wären, gänztich erh 


aa“. nn} ER E li] 


J st, gi Hr. 5. bey heuargeßtecuen Der, 
= noch ‚fein uertfüber befommen ‚bätien,; wuͤrkte es 
m’; et hobe dahetr Ki dem Trante di Stan rothen Kiel 


| iberpräcipitae‘ aufiöfen laſſen. S ir. f. find 


Amgen gogeben Wwelche die: —*8 des. Tecptes 
weiſen ſolſen. ©. 68. uf ift die War ungcatt vñ⸗ Tune 

wage 2 = IEEEBEREN 2 Ze 49 
Bon den Kupfer Bi dag lie die ehe ie 
gay erg aber einen alten Dem 


Bu 
. Welder EIER n0N sum: tet, Minden Baum heran # 


im gestel, ayfih! auf welchein die orte ſtehen; SR 
BEL er icem Da ui —* Fe 


kur, (11) enteo. 
NUR Moch naih’vegsöfefen Werkchnau onen be ni 
fehr — die Leſer ua dem, was gejagt, ort! 
Kon —J qt yehejlen Küngen, ag fie. fih von dei 
35 — si, erg m 
‚Die: gänen: Buffbelen. „ueablenere: üörloene ale 


nestmar: sr veraldaten ———— no 


ſiegench Dich vicht vuit maß und Ancimeni 

leffen. «mein Realm glg nor main. 
si. en sog ınlunierten N LI BET * 
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. Reßtsgefahubeit = 


nualen der Geſetzgebung und Rechesgelehrſamkeit in 
Den‘ Preußiſchen Staaten. / Herausgegeben ‚won: 


Ernſt Ferdinand Klein, KRönigt. Preuß. wurkli⸗ 
chem Geheimenrathe, si 


Demie der Wiffenfcbaften zu Berlin. Meunter 
Band. Berlin und Stettin, bey Privdtal,. 1792. 
386 ©, ing. —“ Zehnter Band. 1793. 364 
S. — Eilfter Band. 1793. 308 S. 
Zmoölfter Band, (nebſt Regifter jun 7ten Bis). 


saten Band.) 1794. 390 S. — Drenjehn-: 
ter Band. 119303 3,6 € ©. „Jeder Band ı NR: 


4 


Ya die Einrictung bleſes Mei), und dee Werth deſſe 

yon hinlanglich, auch aus ven in bet A. d. Bit. — 
im Theil ausführlichern, Anzeigen der vorhergehenden BDaͤn⸗ 
', befanne iſt: fo-wird dießmal eine bloß fummariihe Ans 
* des Inhalts der erwaͤhnten fünf neuern Wände ge⸗ 
ug ſeyn. 


1 


Der oyte Band liefert: 18 merkwuͤrdige Redtsfälle.: 


ZAmmtlich aus dem. Criminalrecht, und: fänmtlich- ihres; 
eyworts werth. III. und V. Aufläge, Abhandlungen und 
dachrichten. Darunter .die, auch ſchon aus andern bffentlis 
en Schriften Bekannte Nachricht, von dem Beſuche womit 
es Kronprinzen von Pteußen K. H., im J. 1792, das 
dammergericht zu Berlin beehrt haben. Die Antede, mit‘ 
yeicher, bey diefer Gelegenheit, der Hr. Kammiergerihugbl 
ector Kicchelfen den Prinzen empfangen hat, enthält, über 
te unmittelbare Einmiſchung des Negenten in die Juſtizver⸗ 
zaltung, vortrefflihe Bemerkungen, welche mit chen fo viel 
ſeinheit als Freymuͤthigkeit und Warde vorgetragen find. Das‘ 
lebrige unter Diefer Rubrik find zum Theil Necenfionen, mıd” 
Anzeigen von Schriften aus dem theoretifchen ſowohl ale 
raetiſcheu Fach der Jurisprudeng. LII. 34 Entfeltungen> 
Kr Zurudietionccommiſnon. “IV. und VIL. Entſcheiduu⸗ 
Rm 3 gen 


4. 
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rector det —* 
‚Halle, und gedentl. Mitglied der Königlichen Acar, 
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gen der Geſezrenmiſſſen. Vl. Stachtrag 3merkwuͤtur 
Mechtsfälle, . 

"ıoter Band. I, 10 merkwuͤrdige Mechrefälle, hl). 
einem Nactrng. EL, s Entfcheidungen der Eefegcommin 
X .7 Entſcheidungen der Surisdietionscominifiion. I 
Auffäge und Nachrichten. Hier zeichnen fich = Gutafr 
bes Hrn. Obercouſiſtorialrath Teller und "des Hrn. Oberic 
sabiner Hirfchel Loebel zu Merlin, über Die weſentlichen & 
foederniſſe eines Judeneides, ſodann ein Gurachten 
letztern über den angeblich Juͤdiſchen Religiouegrundfag, | 
es keine Sünde ſey, die Chriften zu betruͤgen, vorzüglich n 


ııter Band. I. und II. 6 megEwärdige Rechte 
Der erfte derielben enthält die, in der zweyten Inſtan; MP 
bene, Entiheidungdes Margaräflidy Schwedtifchen Erhiäe 
falles. - Sie gruͤndet fih auf ein, von eimer ans Mitglicen 
‚der Berliner Juſtizeollegien zufawnengefegten. Commiſo 
eingeholtes rechtliches Gutachten, und ift befonders dedet 
‚merkwürdig, daß fie das Erkenntniß erfter Inſtanz, Id 
febung dei beuohyitzen Hauntzuygite duc waus geformt. W 
Die geſchehen £ontite, ohne die, ‚hoch In praxi, un M 
Recht, fo ziemlich allgemein verworfuen, Grundlaͤtze M # 
Beicoinmifjarifchen Regredienterbfchaft in Schuß zu net 
dag zeigt ausführlich das erwähnte, eben fo gruͤndlich # 
ſchoͤn abgefaßte, Gutachten, als wodurch die Sache fi 
in einen ganz andern Geſichtspunkt geftelle wird. 1. — 
tze und Nachrichten. 114. 9 Entſcheidungen der Jarikt 
onscommiſſion. IV. +. Entfheldung des Geſetzoonnniſi. 


. . Kater Band: 1. 8 Entſcheidungen bei Juriedicia⸗ 
commiſſion. LI. und IV. 7 merkwuͤrdige Rechtsjalle. 
Aufſahe und Noachtichten. Darunter, insbefondere die Pl 
richt von der, im Februar 1794 endlich erfolgten, wiederhellt 
Einführung bes algem. Preuß, Geſetkduchs, unter DM 
tef: Allgemeines Landrecht für die Preußiſchen Staaten. hr 
find über die darin zugleich getroffnen Veränderungen, DIET 
{im Grunde weit unbedeutender find‘, als das Publikum! 
warten fhien, einige Bemerkungen” beygefügt. V. 10 


‘ei Pi . 


ſcheidungeü der Jurisdictionsconmmilfion, 

«> sgter Band. I. und. ii. 6.Entfeheibungen-ber CM 
estnmäffon. II. S markwuͤrdige Rechtsfaͤle. Ein a 
mertwucdiger, und enmpörendcr Fall i ber 712, da end 


⸗ 
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Rechtsgelahrheit sr 
00 . ’n - - en 
"Sewerbe’teleb ‚fremde Leutt af feine Rechnung, In bie! 
rliner Sterböcaffen einzukaufen, und fi? alsdann zu vergife‘ 
Die diefem feltnen Phſewicht zuettannte Strafe dee” 
‚des von unter war gewiß nicht zu freng. TH. Aufſaͤtze! 
"Nachrichten. Unter andern auch von der neuern (neu 


Zelrgten und in manchen Stuͤcken veränderten) Proud‘ 


Civilproceßordnung, mit angehängten erlaͤuternden An⸗ 
rkungen. V. «Entſcheidungen der Jurisdietionseommiſ⸗ 
a. Daß dieſe Jurisdictionscommiſſion fo viel Entſcheidun⸗ꝰ 
ı zu geben hat, ſcheint doch nicht gut zu ſeyn. Sollte ed? 
n Mittel geben, den häufigen: Jurisdirtionsſtreitigkeiten 
ifcheri Gerichtsftellen eines und deſſelben Staats Gwozu⸗ 
uptfächlich die, als ſolche ebenfalls, in gewiſſen Faͤllen, zu. 


r achtenden, Kriegs» und Domainencammern Anlaß geben) 


fuͤr allemal vorzubeugen? on 
Sn der Vorrede des ızten. Bandes verfpricht der, im’! 
earbeitung der Preußifchen Geſetzgebung and Jurisprudenz 
vermübet thatige, Herausgeber, den ıatem Band zus Oſter⸗ 


eſſen 796 zu liefern. 
ou “ Rd, F 


u ee = j ig .. P J Rz = 
kon den deutſchen Sandesgefegen, her Nothwendig⸗ 
keit und deſten Einrichtung einer Sammlung der« 


ſelben überhaupt, und von ben Herzogl. Braun 


ſchweigiſch⸗ Weolfenbüttelfchen Verordnungen ins⸗ 
beſondere, von Dr. Joh. Nic. Biſchoff. Helm 
ſtaͤdt, bey Fieckeiſen. 1795. 42 Sins. 3. 


Beirachtung der beſondern deutſchen Befenngebung 


Perhaupt. | | .” 
"IL, Beber den Nutzen und die SEineichtung einer ' 

Sammlung der dentſchen Aandesgefeze. Soll fie das 

eilten,. ſagt der Verf. was man von ihr zu erwarten berech⸗ 

et, iſt: ſy muß fie fülgende Figenfchaften Haben: 1) fie muß 
ille in den mannichfaltigen Faͤchern dei Staatsverwaltung 

„on den, Alten Seiten an ergangene größere uud Kleinere Ver⸗ 

yönlingen mögfichft. Gofftändig enthälten.. 2) Ihr Abdruck 

muß zuverlaͤßig und mit Geſetzkraft verlehen ſeyn, daß man 
ſch bay vorfommenden Fällen und im Geriſpt darauf eben fe : 
feft, als auf das’ Original'berufen kann. 7) Ihre Cinrich⸗ 
N Das tung. 
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San Rſgchesgelahrhelt 


. erhält; fondern daß man durch fie auch in dem Brand oil 


laſſe. Und zwar würde, feirier. Meynung nach dabey ſo f! 


‚ Iungsgründen nad, Torgfäitiger und vollftändiger entwit 


migten Gerichtsgebraudy abgefommenen Gefege find nur md 


















tung, muß fo befchaffen ſeyn, daß man nicht nur eine geutee 
chronologiſche Weberficht der gefammten Sefeßgebung dabıl 
wird, alles, was im jedem befondern Fache der Sram 
waltung verfüge worden if, oder auch, was über einen 
zelnen Segenftand für Verordnungen vorhanden find, M 
große Mühe zu erfahren. 4) Ihr Preis muB fo gering 
möglich feyn, ohne jedoch bey den, zu madyenden Erfparum 
an Drud « und Papierkoften, an DeutlichEeit und Voll 
digkeit etwas aufjuopfern. Darnach prüft nun der Berl 
verfhirdenen Einrichtungen, zroifchen welchen man bey 24 
anftaltung einer Sammlung deutſcher Landesgeſetze zu mil 
bat; naͤmlich die fultematifche, alphabetiſche und chronologit 
einzeln, und entfheidet fehr richtig, daß fich durch die M 
obigen vier Anforderungen am vollfemmenften Genuͤge kit 


4, 


fa ven feyn: 1) Von den verſchiedenen Gattungen gefeblig 
gefügungen (deren Begriffe bier, den verſchledenen d 


werden „als e8 unfers Willens bisher irgendwo gefchehert 
muß det Sammler, um der Vollftändigkeit gewiß zu Kr 
vorläufig ein gedrucktes Verjeihnig dem Publikum zur Da 
sbeilung und Ausfülung der Lücken vorlegen. 2) Dann 
Die Vervrdüungen felbft der Zeitfolge nach, nach den Reg 
rungsjahren der Regenten abgetheilt, abzudrucken, un) 0 
nöthigen Wort» und Sächerklärungen in kurzen Noten bt 
"fügen. 3) Zur Cefparung des Naums iſt zu beobachten: 9 
Die Altern und durch neuere Verordnungen aufgehobenen, 

durch einen widrigen, ſtillſchweigend vom Gefepgeber 3 


woͤrtlich mit aufzuführen, wenn fle- dem kritiſchen Reh 
lehrten, oder- dem Geſchichtſchreiber beſonders nuͤtzlich m | 
koͤnnen. Sonft aber. ift es Hinlänglich, ihr Dafeyn, 1 
dem Inhalte, "der Zeit, und Veranlaſſung ihrer AufkebuW | 
möglichft kurz anzugeben. b) Die von’ Zeit zu Zeit era 
nen Auszüge, ‘die gleichläutenden Wiederholungen SM? 
Verordnungen bleiben weg, und werden nur, fo wie Dit 
ſchiedenen neuetn Auflagen, und in andern Werten befirdb | 
hen Abdrüce unter den Verordnur en‘ fetbft in kutzen I | 
gen erwähnt. ©) Eben dag gilt auch vor den zu beñimenn 
Zelten wiederholten, oder Im Ganzen gleichlautender | 
fhreiben, wovon Mos die Rubrik Im Lerte mit aulzeſuhtn 


. 
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nee Note aber bie vorher gehende. ähnliche Verfuͤgung nach⸗ 
»wieſen wird. .d). Ift eine Verordnung in der Folge näher 
eſtimmt oder zum Theil abgeaͤndert worden: fo werden die, 
\bänderungen und Beſtimmungen in den Noten zu den Haupt⸗ 
erordnungen mit beygebracht, im Text aber blos die Rubri⸗ 
en der Declargtionen, „nebft den nörhigen Ruͤckweiſungen, 
zit eingefhaltet. e) Verordnungen, Bie dutch vorübelger 
ende Zeitumflände, z. B. Theurung, Krieg, veranlaßt, 
ind nachber.ivieder aufgehoben find, werden nur ihrem In⸗ 
‚alte nach kuͤrzlich aufgeführt, und die Zeit Ihrer Aufhebung 
n einer Note bemerkt.  fO Interimsverfuͤgungen werden, 
ven feine beſtimmtere Verordnung oder ausdrückliche Aufhe⸗ 
zuug erfolge iſt, mit eingeruckt; fonft aber ‚wird in den No⸗ 
ten nur ide Dafepn und Inhalt kurz bemerkt. g) Aeltere 
Berordnungen und Ausichreiben, die von andern, als dem’ 
regierenden Fürften und deſſen Vorfahren, oder nicht auf des, 
gen Vefehl und unter ihrem Namen ergangen find, werden 
nur dann mit abgedruckt, wenn fie noch verbindlihe Kraft 
Gaben, oder ſonſt befonders merkwürdig ſind; außerdem aber, 
iſt nur ihr Daſeyn nahrichtlich zu bemerfen. h) Ganz pe 
cielle Verfügungen, z. B. Inftructiouen und Privilegien fuͤr 


einzelne Sommifflonen und Perſonen, werden nur der Rubrik 


nach mit aufgeführt, und allenfalls der Inhalt derfeipen kürz« 
ki) in den Noten bemerkt. Sodche Verordnungen hingegen, 
welche eine Stadt, eine Gemeinheit, oder ein ganzes Colles 
gium angeben, dürfen nicht meggelaflen werden. i) Die 


SHegleitungsfchreiben werden nur dann in den Noten mit ein⸗ 


gerüdt, wenn fie nähere Erorterungen ber Hauptverordnung 
enthalten ;- fonft aber nur ganz kurz erwähnt. Die Beyla⸗ 


- 


en find dagegen vollſtaͤndig mit aufjuführen. k) Avertiffer — 


nentg werden: nur dann mit äufgenommen, mern fle auf Be⸗ 
g des Geſetzgebers neue Verfügungen , oder merkwürdige. 
händerungen älterer, enthaltens außerdem aber nur kurz 
in den Noten mit bemerkt. 1) Die vollftändigen Curialien 
des Einganges und Schluſſes toerden ben jeder Art der Ver⸗ 
‚opdnungen nut einmal mit aufgeführt; ſodann aher, wenn ih 
£eine befonders merkwuͤrdige Abweichung darin findet, weg⸗ 
(fen, oder nur. mit. den Anfangsbuchſtaben bezeichnet. 
Em diefes gilt auch von ber Paraphe, Unterfchrift und. Con⸗ 
erofignatur. Dagegen werden die Rubriken moͤglichſt kurz 
und beftinme, mebft dem Datum, jedesmal vorgefeßt. 4) 
Um aber. auch äugleich die Vortheile der ſyſtematiſchen und 
un nr J Mualpha⸗e 
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alphabetiſchen Sammlungsart zu erreihen, muß eine Ifım 
tifche Ueberſicht, nebft einem alphabetiſchen Regiſter hin 
fuͤgt werden; und zwar müßte jene ſich niche bloß auf di 
vorhandenen Verordnungen beſchtaͤnken, fondern ein volio 
Biges Soſtem der Geſetzgebung in moͤglichſter Kürze dark 
ten, ben jedem einzelnen Zweige die dahin einſchlagenden Vo 
otdnungen und Gewohnheiten anführen, ’.und, wo dieſe ſth 
ken, fid) auf die gemeinen deuffchen. oder fremden Rechte 
iiehen; zugleich diejenigen Punkte demerklich machen, m 
Öntiveßer Die Landergeſetze dunkle} und widerſprechend, em 
Bie gemeinen Rechte fireitig und unbeftimme find, und ſolche⸗ 
geftalt die noch auszufülichden Laden der Geſetzgebung c⸗ 
zelchnen. 5) Da dig’ Kenntniß der Geſchichte, dei geogt 
phifhen und politifchen Verfaſſung eines Staats, fü wie di 
Ganges der Geſetzgebung, zur tichtigeten Beurtheilung uf 
Erklärung der Sefege ſelbſt, unentbehrlich iſt; da viele dw 
fhe Länder aus der Verbindung mehreter kleinern Provint 
erwachſen, ober ehemals anter verſchiedene Linien ve 
geweſen, nachher aber wieder vereiniget worden; oder a) 
ner einer Linie auf die andere übergegangen find, und folder 
falls oit ihre ältern befondern Geſetze und‘ Freyheiten bege 
Bolten haben: fo würd? es ungemein nuͤtzlich und zwechmit 
feyn, dee Sammlung eine Furzgefaßte hiſtoriſch ſtatiſiſte 
Einfeitung , nebft einer topogtaphifhen Charte und gemealy 
ſchen Tabelle des regierenden Haufes voranszufchiden. 
Rach Vollendung des Ganzen ift die landedbertliche Bıflh 
gung und Erteilung der Geſetztraft nachzuſuchen, und dans 
Bas neu hinzukommende ih abgemefjenen Zeiträumen nah 
- anlagen, : on 5 En 
“ IE Don den Herzogl. Braunſchweig⸗ Wolfe 
böttelfhen Verordnungen und deren Sammle 
Der Berf. 1äßt den Werken von Schläter, Stiſſer, W 


tereck und Fredersdorf volle Getechtigkeit wiederfohien | 
hat aber darin vollkommen Nicht, daß es an’ einer volilam 


gen. Gammiung der Braumſchweig · WWolfenbiittelfchen Bande 
verordriungen ſelbſt noch fehle. "Eine ſolche bis zum CEude ME 
RE Jahrhunderts fortlaufende Sammlung, ganz nach den 
unter Rum. TI. gezeichneten Pfane eingerichtet, iſt det Or. 
u —5— ſelbſt zu beforgen. Sie wird, da die Landta geab⸗ 
Ber, von welchen Gt Ribbentrop fchon eine belmdtr 
Samuılaug veranſtaltet, wegbleiben koͤnnen, doͤchſtens —*— 


Mehtegelahrheil, 34 
Bige Foliobande betragen. Vor der Band atzet wauͤnſcht er 
vol Aandiges Verzeichnjß drucken zu laſſen, um fich 


ruber die Belehrungen und Beytraͤge der Kenner und Freun⸗ | 
des vaterländiichen Rechts zu erbitten. RE 


Wir wauͤnſchen ſehr, dag der Verf. Kinkänglich: mmtend - 
et werde, um feinen meiftetbaften Plan ausführen zur Eins 
n. Daß er die Sache reiflichft durchdacht habe, und daß 

fie von allen Seiten aberſehn, beweift der unter Num. IL; 
twerföne und bey allen: ähnlihen Sammlungen als Mufter 
veripfehlende Plan hinlaͤnglich. Nicht weniger ift er aber 
uch mät allen. Hülfemvirtetn.veichlichft ausgeruͤſtet. Unter den 
n Herzogchume Braunſchweig befindlichen Privafammianr 
en / der vaterländiichen Sefege war unftreitig die, welche der 
erftorbene Commifjär von Bachmeyer befaß, eine der yoll⸗ 
tändigfien, Bon. defien Erben kaufte fie der. Freyherr von 
Hardenberg‘, und von dieſem bekam fie unfer Werf, -Viefe 
pen Iehten Defiger haben ſie aber noch anſehnlich vermehrt: 
9 daß fie jeßt ungefähr s600 Verotdnungen und andere, ge 
jegliche Verfügungen enthält; nämlich: = 


aus dem ĩ zten Jahrhundert 2, - ze 7 
mu 5 
— 13. — 16, 

— — 16. —234001 

— — 172. — 1452, J F 
— — 18. uͤber 4850. — 
Wolteredliefett uͤberhaupt ꝛaacäc. 7 
en 5 er; : 


Georgii Ludouici Bochmeri. — Eledta iuris few 
idalis. Tom. 4. Lemgov.- 1795. 490 S. 4:  ' 
2 22 Se 
Mit Vergnuͤgen zeigen wir dieſe Sammlung des ehrwmärhte: 
gen Öreifes an, welche er noch ſelbſt in- feiner Lieblingswiſ⸗ 
ſenſchaſt / in welcher er den ausgebreitetften Ruhm fich erwor⸗ 
ben, veranftaltet hat. Seine Altern Abhandlungen, welche 
hauptſaͤchlich das Alter der Sammlung der Lehensgeſetze, und 
den Urſprung des Lehensweſens, und der dahin gehoͤrigen An⸗ 
Are; detreffen, befigen wir ſchon in einem’ Wert, welches 
im 


— 


\ 
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un J. 1764 unter. dem Titel: obſerrationes iuris Teudal 
erichienen,, und im J. 1784 wieder neu aufgelegt worden iR 
Vorliegender Band der Eleflorum enthält folgende vier 
bandlungen : ı) de decifione caufaram feudalium fecundım 
ius curiae von 1768. 2) De’ iuribus ex ftaru militayi Ger 
manorum pondentibus, voen 1749. 3) De impari mar 
quonio et liberorum ex €0 natorum iare eirca luccefipnes 
‚ $eudalemı, von 3755; und 4) de inveſtiturae fimmalraneae 
eventualis non deliderata renovationo, Liusgne ompillions 
inprimis quoad [uccefhonem illaftıiis Munchhußoram ges 
Ss in caſtrum er fendum Dornbuzgenfe, von- 1743, derca 
Werth ſchon laͤngſt unter den Kenpern autſchieden iſt; Biemb 
da, obwohl ſparſam, finden ſich in derſelben Verbeſſerums 
und Zuſaͤtze. >. ’ 


Georgi Ludovici Bochmeri _ Ele&a juris feude 
 : bs Tomus II. _ Lemgovise. 478 S. in 4 
2 RR. 12 8: 2 2 


Linter Beziehung auf_unfere Anzeige’ von dem erften Thel 
diejer fhäßdaren Sammlung bewerken wir nur kuͤrzlich die 
Abhandlungen, welche diefeg Band enthält, Sie find fl 
ende: 3) de indole et natúta expellativae ex (et) inve 
Aiturae feudalıs, et de huius renovatione, 1747. Di 
vorzuͤgliche Abhandlung geht von S. ı— 225,. 6) De obk. 
atione fuccefloris ex expeäativa feudali amtecefloris, '’7) 
e orditge fuccedendi ex iure primogeniturae inter com 
veſtitos in feudis imperii, [peciatim in Dynaftia Imperä 
Schaven, -8) De fuccellione feudali fratram fratıjsque b 
berorum. 9) De iure reliendi ffudum legitims op 
pignerstom.. ı2) De impedita fendi conlolidatione. 11) 
De feudi confolidatione per inveftitaram ſimaltaneem et 
eventualem impedita. Schade , daß viele Druckfehler diefe 


fo. verdienſtliche Sammlung verunſtalten. a 


1} h 5 2 . * 
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— au 1 Deuffeaus Gefslifäjaftsvertrag, ’ RS 
‚ Pd. Sudin, überfegt von, Dr; Huͤpnet. 1793. 
BROWN... 9 
Das Suh enthält gute, Bewerkungen über Die. PORT 


inet beinofratiihen Berfaffung., ‚Die Uebegſetzung fie 
end z3 auch fcheint fie uns, fo viel wir ohne Vergle dung des 
Drigtmäls urtheiten Eönnen, treu; wenisitens haben wir nichts 


gefunden, was einige Unrichtigkeit koͤnnte vermuthen laſſen, . 


— rn angefloßr Ans, d da fcheinen .Druckfehter'oid 

lagen zu m en... Bo. beißt us. ©, 3.:,;Al8; die 
inenfchlichern Gaſetze der neuerg'  Staatım diefe | 5 — ce, für, — 
—5 — ſo — fie wohl, doß, dieſelben dem Maitgel‘ 
geſchzt, ohne. Erziehung? Vaterlande, ein verläffe · koͤnntan; gr 
für: Tin Vererlard veeiafien flansen. .. Zul 3 
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Vorhaltaiß "Recht, Näturredit, erworbene Recht, 
allg tiff des Virhaltn ißm aßzlgen und Unver⸗ 

haͤltnßmnaͤßigen, und des Rechtm⸗/ Ben Mir 
| rechtmäßigen, nad) eigner gang neuer V ılungs 
sagt.ab den artbelt yon 9, Dep | — fen 
ak Jen. : " Sena, | in Com alt Kung’ 
—2 33Bos in Bu αα — ne 


56 ih in der. Wortäbs darihee, daß alle dee 
mte elbfipeifer älterer: itobr negeker. —8 Kar: das 
Recht⸗ geſchriehen haben ces· intweder at dem, was veiht tft. 
dem Nerhtmäßigen, den sale ea Erlaubten ı aber) Meſugten, 
oder wohl ger ‚mit dem: Plidimägigen verwechfeln / wenig⸗ 
ſens es nicht: gerqu van der Pflicht abſondern, und ſucht nun 
mit Abſonderung dieſer Hegriffe gas .naine Mecht' aufguflelien,: 
Der, Berh vwertäthräainge gut. Specnlarienz aber Pecutirt 
noch tage. frühe, und. Iheint nie wahre Manier, über fo- 
nie). umfallande Megriffe wiender des Nachte iſt zu phitofon 
phiren, micht zu kernen. Waa⸗es nauͤmlich nich. daß o 

Venimwan⸗ REED Hin Aka Ammann Ä 
R eſſe 
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deſſelben durch ſelne allzu aflgemelbeh, :obr.der Anwendung zu 


weit abliegenden Erklärungen in ein neues und helleres Licht 
wate gefeht worden. Das Rz Überhaupt defindrt er, als 
ein Verhaͤltniß der Dinge zu einander, oder als dasjenige, 


was den Dingen in. Beziehung auf einander unmittelbar zu⸗ 
- tomme, und er gebraucht biefen Ausdruck nicht har von Men⸗ 


feben , fondern von Dingen überhaupt; fo daß er alfo. die na 
eürliche- Beſchaffenheit der Dinge, in verchuas auf andete 
betrachtet, darunter v verſtehen ſcheint. ln 


2 


eben bie. Gleichheit der enſchen im Ernte dee 


Natur und der Geſellſchaft. Eine Rede am Etife 
tunhstage der Preußiichen Koͤnigskrone, u, ſ. w. 
gehalten, von Karl Ehregott Mangeisdorf, 
der Sefdichte u. ſ. w. Profeſfor. Am 1 Bten.(jew 
ner 1793. Koͤnigsberg, bey Nicolovlus. 1793. 
30 S. im 8. 32*. an 
ie man ſchon am bloßen She merke; eine, Auꝛsrede 
auch — der Abſicht bey einem ſolchen Feſte entſerrchend 


DerGaig iſt folgender‘ — FR 


— 


Kinig Heinrich der Vierte von Frankreich. ae den 
kecheln Gedanken und” Anſchlag: Durch politifebe Bleichs 
beit zwiſchen allen Maͤchten von Europa eine ſichere 


. Brundlage su. dinem ewigen Allgemeinen Frieden zu 


legen. ©ollte nun wuͤrklich auf gleiches Verhältniß der Län 
dergräße and Menſchenzahl Gleichheit der polittſchen Macht 


gegruͤndet mrdeu.s.jo amıfee: Auinrich zuvor mit · gleich grefe 


—XIGiNk!SV —5 wu gieihe 


Sörperkusit, mudy; gleiche. Sniflesiihnte: Sbentheifeit; gleich gue. 


sen.uud boͤſen Willen; gleiche: Spaianımg und’ gleiche u⸗gt 
beit gleiches Otreben und Ruben 3: gleiche: Art zu eimpfinden, 
und gleiche Att zu denlen. Raſelbſt der Zufall; (Veran⸗ 
loſſungen, Reize uud. Ansrivbe) mußten on all Hrten, zu 

gleichen: Zeit, im gleicher Geſtalt (and-in gleichen: —* 
gen) erſcheinen. Duchteſt Cu, guter Heinrich 0die auch das 
Aa? Uindimas lagte af sen. Souy ) —WMan wird 
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puue Die Zall⸗ Heinerer ‚Xbfichyen gewafen, Dem 

« därte * ann seen in Er 1 —5 — Fe 

n, ein fo ungeheures tiſches Gel au 

gründen ? Inimmer — "ein kecker Anſchlag. gli 
J 


Aber, — ſetzt der Redner himu, — haben ie 
ine weit größere Unbegreiflichteit vor Augen? nicht ein 
a 1 Schmärmeren wirbeinden Kopf, fondern Jahlreiche Vers 
Yindungen von Menſchen mit yud ohne Kopf, ‚gegen deren - 
tefenhafte Kegtheit Zeint jchs Glaube an das UInmöglicie 
safteht, wie ein, kaum der Muthe entlanfener Knabe? 
Diefe Vergleichung ift ein Gebilde, welches mit beyten. Bel⸗ 
m binft. Die Gache an ſich duldet die Vergleigung nichts 
3b die Vergleichung ſelbſt IR: mißratben, . Wäre.die Zecke 
m Riefen felbft gemacht, dann Eönnte wohl in Bnabey 
ke Selnrige Giaube bier ſeyn ‚fol, dabey fichen; Allein ſa 
hr ihr Hier nur Die Groͤße eines Rieſen angedichtet, Ein 
an folchen Verftoß darf der Profeifor der Merehfauptgit. un 
Jichteuuft ſich nicht erlauben. aber in | faſt fünlölofer Kung 
e iſt doch immer diefer Fehler gegen ſooͤne Gehihl in 
3ergleidung mit dem Riefen der —E welcher ‚bier sh. 
inem ſchieſen Urtheile hervorgeht. Dene He rede iſt xas die 
Zache betrifft, ‚noch unbeſtimmt; Kder die Unbegreiflickeig. 
mer nur erſt angpaeuteinn —— wird nun undurd dem, 
uſatz bezeiihnet: —) „M PER uf eine Vorſte lung 
welde, außer in einigen er en, Köpfen, ni irgendß, zin — 
3 Bali if, nirgends daſeyn kann — neues 
nſchei tgergluͤck ‚genden walſen 27.. Der 
Berk, —S— der M 5 Wabrhait 
Pd picht, feinen. Hebauytun 
Rec, daß er hier aut kling 
en alanbt. "Sa den ungl 
Sangtülottengunft in Krarı 
m Teüben, „Au .ffchen, | wo 
— e Durch ihre, 
en Proi⸗ J 
‚el und Ge 
eiflenen Dedens 
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sur Beglaͤckung der Menſchbeit. Der Verf. haͤtte alt 
Redner und Beſchichtsmann wohl gethan, wenn er, den & 
Meinungen jener Tage gemäß, um die Vergleichung mit | 
Heinrichs Piane durchzuführen, auch Hübfh noch hinzuge⸗ 
ſetzt hätte: Es fey das Alles nur die Hülle Eleinerer Abs 
ſichten gewefen. Denn, ivie hätte wohl alch nur Einem 
uinverdrehten Kopfe, geſchweige fo zahlreichen Verbindungen 
von Menſchen (worunter doch, da es Franzoſen ſind, auch 
nach des Verf. Eingeſtaͤndniße, es wohl Viele mit Kopf bes 
gabte Menſchen gab —) es je einfallen koͤnnen, ein fe 
ungeheures Gebaͤude von Buͤrgerbegluͤckung auf Unmöglichkeit 
du gründen ? Alſo, wir wollen es bey ſeinem Numen nennen: 
es wat ſehr gut berechnerer, licht ſchwaͤrnier iſch geträums 
ter Plan-— von Baunern-und Spizbuben. Gtebt es 
ſolcher menſchenfreſſenden Gauner und Spigbuben nicht uͤberall, 
welche Bey-folchen ungluͤcklichen Zeittäuften mit unwiderſtehli⸗ 
Ger Kraft ihre längft entworfenen Zerſtoͤhrungsplane durchzu⸗ 
Mil wären? Das geht: denn freylich nur auf eine Zeitlang 
fo fange der-vebliche und fleißige Bürger ‘vor Schreden der 
Uebeiwãltigung flartet: "Aber, heißt es nicht ein Was für 
5 machen, wenn man einen fohhen Spitzbitbenanſchlag 
für eiſen ſchwaͤrmeriſchen Beglüdungsplan ausgiebt? Und 
kann man’ ihn wohl / ohne Ungerechtigkeit: und grobe Verwir⸗ 
sarig yon Thatſachen, dem großen, eine Zeitlang überwaltig⸗ 
ven, geſunden Theile ber Nation und ſeiner Stellvertreter yar 
Sof itgen? ni —** A 
en .. . .5.. .. 
uebdkttgens aber zeigt ber Verf. kurz ind treffend, daß 
BESTER: Alle — *2 cn in Ir Welt mir glei 
dien Anfprüchen auf gleiche Rechre — die Worausfegung 
heile; U bey gleicher Erfallung gleicher Bedingung: 
wre iin Stande der Natur, ſo in der Gefellſchaft. Er giebt 
den Apoſteln der Gleſchheit alle Bedlngungen auf, bey deren 
Befrie digung ihr Evangeflun in’ allen Winkeln von Europa 
wilſtoinmen ſeyn werdes-bhme welche indeß alles Dekretiren 
der Gleichbeit ‚der: Brände — "den Och: ausfchöpfen 
beiße‘; mie burchibeherren Otmerh" "Hulk wird hier, durch 
einige Anführtinheh-auß ber Geſchichte altet Staaten, Infons 
berheit a Sparta/ — un Ko — da 
die Geſchichte eben fo wenig in ber Waͤrklichkeſt aufſtelle, wes 
weder innere noch Äußere Mẽ Hat mie 'ertennt 


Rec: , mit vielem Wergnäsen, in der Ochiſdernug⸗ mi te 


I. Weltweishelt. | ‚558: 
Verf. von der in buͤrgerlichen Sefellfchaften möglichen Bleiche 
beit macht, fein ‚eigenes Gleichheifsgebilde: — „gliibe | 
„Sicherheit feines Kigentbums gegen Lift und Bes, 
„woale; gleicher Anfpruch auf den Schun Des Defense 
„gegen Jedermann; gleich Schnelle Bewäb. 
„eung Diefes Schutzes; gleicher Spielraum für alle: 
nBeäfte des Beiftes und für Strebſamkeit; gleich ebe⸗ 
„ne Babn für beivorfiechendeh Verdienſt, in jedem 
„Stande ſich geltend zu machen; gleiche Freybeit, \ 
per alle’ Gegenſtaͤnde, welche die Sicherbeit und 
„Rube der Geſellſchaft nicht in Anfpeuch nebmen, sk 
„denken, su fprechen, zu Tchreiben, was ein Jeder 
„will; gleich ſicheres Leben am Tage, gleich ficherea 
„Schlafen sur Fady." nn 


Meſſias. Dein Keich komme! -— — J 
Diener Verſuch Ar Theodicer/ dritter Theilz ber 
8806 einer Geſchichte der Melnungen über 

| chickſal und menſchliche Freyheit, von den aͤlte⸗ 
sen an; bis auf die neueſten Denker, von 


IE 0.MWeremam. 

und mie dem befonderie Tel: . ".' :” 
Verſuch einer Gefchichte der Meinungen über Schid- 
ſal und menſchliche Freyheit, von ben diteften Zeb⸗ 
ten an bis auf die neueften Deuker, von 3.E.05; 

.ä. D. v. XV.. 2. &t. Vni Ma ARE 
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5. Weltwelohelt. 
Wirdermann.Lelghis, ey Chufine._ 179%. | 
* XX ©. Vorrede und Einleitung. 454.5. Abgant 


‘, lung, in gr. 8. "NR 8c4. 


er Verf. caraktetiftet fein Bub Pr irgendwo als ine 
„Galerie der Mleinungen ‚“ und neunte anderswo „ı 
mYorarbeit, die denen, welche dieſe Materie ftudiren 
„wollen, nuͤtzlich feyn werde." Sene Venennung, die 
Äbrigens dem Buche nicht zur Mifernpfehlung gerei⸗ 
möchten wit ihm eher, als das Praͤdicat giner Geſchichte 
äugehiehen, und zur. Erreichung des angegebengu Endzweds 
get wir, daß ſich der Verf. mit runde Hoffnung machen 
onne, wenn gleih Mangel an Ordnung und Lichter Ueder⸗ 
fiht, bedeutende Läden, befonders bey der Anführung der 
driecht Men ·Altern und geuern PYhlloſophen and &cholafiker 
Wes Maittefalters‘; fo wie im Gegentbeil. amverhälenigmeäßege 
Weit chweiſigteit bey andern, tole 5. ©. im dritten Abfcpnitte 
des zweyten Buches, in ſeinen Werke unverkennbar ‚find. 
Die Rinleitung von. S. KI-XS, berößre vorläußg 
Aind {m Algemeinen ‚bie Fragen und — wunti 
Die nach und nach in dieſer ſireitigen Metetie auf die Baba 
gebracht worden find, und giebt in eben ſo gedrangten Refele 
taten bie Hauptmomente an, nad) welcen;; ‚gu verfclehenen 
Kein und von verfhiebeien Schulen ab & im. Voꝛs aͤngets 
die ganze Lehre behandelt worden iſt. se 
5 Werk ſelbſt iſt ͤn drey Lꝛac eindetbeitt, Das 
erſte Such hat die Ueberkärift: „Meinungen der 
Nachdentkenden bis auf die Zeit der chriſtlichen Reli 
"al .und menfchlide Selbiimada 
rfebung und, —* des Böfen.” 
Ze AR tele ber“ „Anter drey Abe 


— — — menſch· 
lichen Worfehängen Über diel I yon der Ver⸗ 
„nunft,“. Hiob, weldes Bus Kant "erfte und fegte 
Theodicee ertlaͤrte, Moſes, und die varhandenen Alteften 

riehifhen Diter, Homer und "eflod, ficd fid in ihrer 

Borkehungen. Aber Schickfal und Urfprahg des sea 

fernangen jm. Grunde Ähnlich; aber der Keim eines höchften, 

nficheharen Hertſchatt w den meufhlichen Sesien muß .feh 
F „giftenden, ‚en ſheinlich getiethme jan eher 4 
Br | 





Bileveläßel, Bu 77 we 
Betedley! unfichthare Rrafte, dann auf vine alles anfäfknbe 


Metrafe. Dieß —denn bey Viel vermuthet men get 

üperen — und ſelbſt.dir alte Famiiienzegierung —X —8* 
auf Sen Begriff eines Hoͤchſten: Zweifel an der Freydein 
Bes: Menſchen, oder Zweiſel, daß die Heryſchaft der. Glerer 


kene Srepbeit aufhuͤhe konnten Niemand einfallen. Nail 


holich begangene? Greuel weckten erſt· die Forſchuag · nach 


Bem Urſprungeder moraliſchen Moͤſen:; Hy Gedanke⸗ am ſcha⸗ u 


Benfeohe Bötter sartihre blutdurſtige Diener ‚und an vorhrr 
deſtimmteß DSchickſal entſtand. So wie Orakel und habe 
gertuͤuſte den r igidern oder, wenn nan wi, leichtgAu⸗ 


gen Thril in dieſer Meinung beſtaͤrkten; FR öffieten-fie anf 
Augen. Oleſe 


her andern Seite dene eluͤgern Profanen Sie 


VDerſpottung der Divination machte: zuerſt ven — 
Kin: beflimntes Sthickfal wanken 88is zweifein des d 


Ber en u die 
ſ. —— * ** 











und Bildung der Welt, Seele Co. 314 — 38) nad — * 


nan aterſucun 

tät iſt * * —5— 
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wene Materie Licht; vnd Obnung ya delugent? vad —— | 
Uinfachen Deu Mistingens bieier. Beunipungen, Orc 
| ıheyen., fo. beißt gt es ©. — 








"Ehingen * —** eifdem Sail. Sin de 
— 8 


ange Drrebung «Di 4. 
Moch rin ——— diefer 
. ans (einapudug), Borfehung Kae 
"karpayay) zu wertinigen. 7; 
ſchriue Dissen ebre 
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Aw⸗ tas —— Thealogiſha Si 
—— wen Prößeftinasion.” ı" Kxiker 
— ‚&peityt.: durch melden, bie ‚alte damen 

entwickelter et: been in eine. * Arena 


- Mettweishelf 8 
Det Berf., dar von.eiimin zweyten —* 
oder Platuer bie Darligung der Verdienſte der ſaͤnmt⸗ 
Wen 5 um das ganze Gebaͤude der, philoſephiſcheu 

Rovet, Neligion und Pfychologie ertenetet, körämts fi io: 
leſem —2X nur auf drey der vorzuͤglichſten, Petrus Aom⸗ 
Kraus, den brrühmten Magiftrom: Sententiarum, They 
nas von Aquino, und Duns Stotus ein. Ben Then 
HRS von Ayuino Anden. wir ſehr wahr, was ®. ı27. bes 
aunpert iſt: „Er war weit mehr Philoſoph als Aomibardunz 
er raͤſonnirt nel tiefer aus Wernumfrarimden ber natärli 
Dyeologie, darch Togtkatilye Diſtinetionen und merapbpfifche' 
Srundfape, und hat ſchon mehrere Analpfe der menſchlichen 


Natur.“ Die Darlegung ihrer Ausſpruͤche und Leheſaͤte im: ' | 


Beziehung auf Nothwendigreit and Fteyheit. muͤſſen wie ben 
fern bes Werks felbft Äberlaffen. 'i ben: diefes fey uns bey, 
em Deisten Abfchnitre erlaubt, in welchem die mem 
‚angen von „Srasmuos, Aucher aso Eniein, nebfivem 
fernern Streisigteiten in Den. drey ticdylichen DROP 
‚pasibeyen“ eroͤrtett find, und, wie der Verf. endlich ſelbſ 
bemerkt, mebr“in den Detail der nenern Kit censeſchechi⸗ 
us der Philoſophie eingegangen iſt· 

- Bin Verzeichniß der Schriften, in denen dieſe Screilug⸗ 
eiten abgehandelt find, von dem Kirchenvater Auguſtin his: 
wi die Geſchichte des Oussnelifchen Erreite, beſchließt Re: 
weyte Vuch · ln 7 


Das dritt⸗ Buch nimm Bey. weiten den srööten, 
Zell biefes Bandes ein, und trägt in 376: Paragraphen. bie; 
„Meinungen der Philoſophen ſeit Descarten üben: 
„Sunybeis, fal und göttliche: Sulaffung des Ye 
„bels“ his auf Kant vor.. Mr, mäß:yeflehen, daß Then dien 
er Theil des Werks nach am beften m gefaben bar. Da uͤbriens/ 
der Verf. in feinem‘ Vrrfuch eine Theodicee“ bie —23— 
ber ſammmtlichen Meinungen der Der ſchon vorausgeſchickt: 
ſo erfahre Dre eine neue 2 — Pr und die 
ud riſch weege⸗ 
Schuͤler Mal 
lebranche, dArnaud, — obbes, Acocke, Keibs 
nie, Wolf. Ctuſtus und Daries, He exander von Jo, 
Sollmann, Tetena, St. Martin, des Verf, eines Op 
ftem, Kant ſind unter allen am ausführlichfien ausgezogej⸗ 
Der Vnſ geſteht ein, daß dieſe Ana I über 





30 Wehnweicheie 


weh Uebel· bes simmerjort ein Gegenſtard der ihu 
ſophiſchen Denker dieiben werden, Gwas nun wohl keinen 
weil@ bedarf) ; nur daͤrfte durch Werfudke im popokeil 
Gerhmad nichts als der Widerwille ber letztern zu verdimnd 
fun. (Alles kommt doch dabey auf.die. Zusführung:eufl 
Die Gottesfurcht · dagegen, wenn fie ſonſt rochter Art #% 
be dabey nichts zu gewinden · noch zu verkleren.: De Schule 
sigfeit,; die:bier da den. Grundbegriffen hiedben: möge, Anm 
auch der. Moral in fofeene gar nicht nachtheilig werben, M 
Wie: gemeine pſychalogiſcho Fredheit ——8 der Dani 
Winseihend,. und jedem vernuͤnftigen. Weſen die Idee der in 
heit dehzulegen fey: : Za Anfehung folgender Puntte ss 
(die doch wenigttinmim;populäcen Beichemade zur Su 
wi; der beabfichteten Bhbividuen "gebracht: werden möhn) 
hoffe er noch eine reiche Nachlele: genaue Berbachtangen uͤt 
die Otufonerfpiebänheisam —— 


Vieſer Lebre gegebin hat 2 
en ein yihbägierigen hai her -Befen Yagt.et, zur bt 
Eini che der: Hier geſaenmelten verſchiedenen wDee inuien I | 


J 
ı + 
” . 


»; yiKanıı beubes beyſammen befleßen 2 :.: ; “© - 
| es im Unin riawsd | 
gſedas Hebel arnermridl. F —— | 
65 at es ſeinen Grund in dem SM nũcheder det Die! | 
Ein zwehtes Berzeichniß —— pt ee 
Moaterie bearbeitet Hüßen, von a Beten ur 
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De vlehetige RR ‚der —* —D an der Univer⸗ 
t 


t zu Wien, Hr. S fer, vom Orden der Pia⸗ 
riſten⸗ iſt um Dre r gen ernanũt oorban. 
‚ Zu. Mistenberg mütben, hie. ach ei iden Piiohrder 


centen, gt. D Bar Ebeiftian tet ‚his Dreũ⸗ 
den, ind Sr. D. Job Cprifisph Gebhard Grebel aus 







Bracticus; Or. Eragon mt ga oe, If als 


ODE an aa seudartnıl cr 


2. Binden Done —— — —2* ©; | 


RR — iſtias Ladon. Sebas — 


Heinrich Carl Eichſtaͤdt, wovon letzurer er 
uflese 


act. price find. 


| 3* —— 9 oren — aphie einalt —* 


1 gerri Hobenſtreit wuede von Leipolse nach —* 5 


ancdes Drtn, Pre @atesfiadtp als sDiatomus serufen, -° 


St. Peter Ziegler vH kette, wirklicher Horn Re⸗ 


dierungs2 und Rammarark, auch: Deyſttzer des Eaifeplichen 
Landgdeidits, wurde von denr Anite Wilfet in der Oberpfalz 


Kuble 


f AN 


Wittenberg, gu au ——— —— dir setftenfacile 
BAcTehinftiiie a theent Der ae nf und 


Rrſeueen veym daſtzen “anstondhen Aha mugebehe 


nach ve" Amte Hbqhſtane ven rs exhſdit der, hr 
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x 
21 
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Audiccur bey dem E. f. Eishbieitwatin m , mtr fies 
hende Hauptmann Sensburg, Ueberfeger des Sruatsredes 
von Real. 

Zu —A im obeaanhsen Kreiſe wurde ve 
"Bubtenrieror , ; He. ; Serien, Coriſtoph ABoufried 
Demme,, zum hpefintsipenten dur einmu Wahl be- 
ſinnnt. Diele —— oͤrderung if als ein unmb 
—— eibeis Kern ** rund aud Liebe, die 
der Grmäpte gu ießt, a ae) + un 


. er Pr 
Karsufältann 


Am 7. Deeewbern arb zu. Dresden Hr. Foham 
| Fr Dieebton Dit \ — — der Kark 
Er iſt nicht Kos, als Kuͤnſtler, fonbera a 
| "als  Seheffeier de hefannt: and —*2* 
- Den au Oecbr. ſiarb zu Löwenderg in Eal⸗ ſin, st. 
Benjamin Gottlob Sautorius, ausäbenber Arzt, Adjunfe 
"des Slogauifden Medieitzalcolle glums iind Stadchhyſtw. 
"Kr ivar alt 76, Jahr, und. ir Als Schriſtſteller dur eine Örs 
saiaıe von ı Füwenberg bekanii: | 
. Yen sa; Jannar 196: ſtarb Hr. Jobann micha 
Dernbaro, Prediger · in Zuttr oſchin im vormaligen Greßreh⸗ 
Ion, 53 Jahre alt, Verſaſſer verſchi edener Erbauungeſchriſtes 
Am 2. Maͤrz gleng zu Burtehude mit Tode ab ber A 
etot bafelbfß, Ht. Herrmann: Stöper, 32;Jabre alt, de 
+ u im Bade: ‚der arigine und Starifit. Wh 
cht bat ' 
Am 12. Mir ars Sp. 2 Martin Vbilich Pad, 
Seniot der Surenfacntär, vrdentlicher Profefiot des Code, 
duch VBeyſtrxer des Hofgerichtergeiſtulcen Chnſiſtvrivcus und 
Sch RN zu Witkenherasc-ns. Juhre alt, nachdem € 
33 Jahre bey. biefer Madeie angeſtelt geweſen war. 
| "Den. 27. März flarh u Bries Hr. Zar Cbriſtias 
Wagner ; Arzr daſelbſt, 6sJohre alt Er hat verſchieden 
—* Seifen (no — 006 KR ieh 


An 


ann Friedrich Schuch, teformieter rediger daſeibſt, 32 
abre al Berfaller einee Sammlung bon Perieem, 


* * 


Sachne Geſellſchaften. 


Die zu Ltarnberg —— — — zur Bade 
erung dee vnterländ te,.deren isee 
Hrector Hr. Senator hans Earl elle von Kleunbof 
hielt am 25. May ı796:ihre alljaͤhrige oͤſfentliche Wern 


immlung auf dem großen Saale des allhleftgen Rathhaufee, 


nd legte von Ihren bisherigen Berwäßungen — ab. 
uf ihre bekanntgemachte Priisaufgabe:. „Womit koͤnnen 
knaben in Induſtrieſchulen am ahulichiten & feige 
verden?“ waren neun Beautwortungen eingelanfen, ' Die 
es Hrn. Chriſtoph Boͤchners, Directors eines hieſtgen 
rziehunasinſtituts, erhielt den Preis von funfzig Gulden. 
ugleich machte die Geſellſchaft Auf s Quartbogen durch dem 
druck bekannt die: Dritte XRechenſchaft über die von, 
deln Menſchenfreunden zu der für bälfsbeärfrige 
darger in Lihenberg errichteren Leih⸗ und Unt 
jangecäffe erbaltesen milden Beytraͤge vom 24. April 
795 bis 30. Apeil 1796. — 406, 4. Hiernach betrug die 
inze Einnahme vom ıften Sehr“ ‚2067 81.‘ 10 Rs. 
% .. 2586 s 18 . 
+ =: 1281 8.36, 


Van 
4875 Fl. a Rt. 


wron — 4008 au so Kr. ausſiehen, 1244 Bf. zuruͤckge⸗ 
ahlt wurden, und an Ausgaben vom 29. ul. 1795 bis 48. 
Upril 1796, 2258 Pl. zu verrechnen kamen. Die Zehl der 
derſonen. welche Unterſtuͤhuns erhielten, war. 15% 


Kleine Särifen. 


- wien Von daher haben wir kuͤrzlich eine Abhandlung 
thalten, die, wegen des ruhigen und unpartheyiſchen Gangs, 


u — 


en ſie bey Behandlung-eines Gegenſtands nimmt, bey wel · 
bem Yan ſo ſelten die Matetres gert fieh, Aemeitu 


en Ah BET 
An eben fen Tage. ftarb zu Melſſenhelm Hr. Jo⸗ 


! 


⸗ 
N 
1 


! 


196 u — —— — use 

Seit verdient. Sie führt den Titel: Kurse Marfiellung 
des Urfprangs und Soktgangs der. fransöflichen Xevo⸗ 
Iution während der Regierung K. Joſeph TI. rhir && 

‚nigen Bemerkungen. ‚ine akademiſche Voplefung 
1796. 70 S. 8. Une find vorzüglid die Bemerkuͤngen ins 
tereſſant, welche der bis zu Joſephs Tod fortgeführtern Liebere 
ſicht der Urſachen und des Kortgangs der Revolution ange 
hänge find... Oft find und werden, behauptet der Darf, | 


e 


Siaͤnereformen mätbig; die Staattzeiurichtung nad Verwal 


: mung beziehe fich" anf Sitten und. Charaktere der, Menfhes 


Diefe Andern Ach, tb’ folglich. Fömmen auch jene nicht diefelben 
bleiben. Auch ſchleichen ſich idıden Berfaffungen der. Staates 
wie in alten menſchlichen Einrichtungen, Mißbroaͤuche ein, de 
Abſtellung forbern. Allein, freplich iſt der Weg der Merin 
sion nicht der, anf weichem. Refotmen geſchehen ſollten, inden 
dieſe vidmehritamgfamı,. theitweile, und nach reifer Uebarlegu 
geſchehen müßten. Um die aus dem verfchledenen Iurteteſe, 
das in den Ständen der Staatehuͤr ger herrſcht, und ſich durh⸗ 
kreuzt, entſtehenden Hinderliiſſe zu eutfernen, nuͤßten die Ru 
formen von einer obern Macht, die das verſchiedene Interent 
"Aberfehen und zum Gleichgewicht vereiligen kann, veramlaßt 
und geleitet werden. Endlich rechtfertigt der Verf. die Eukus 
der Zeiten gegen den Vorwurf, daß fiebie Unruhen begänfte 
"ge, undalfo den Staaten gefährih U. -- 


| Candshut. Aie Einladungoſchtiſt zu der den 25. Pe 


— v. J. Statt gefundenen Gedaͤchtnißfeyer der Neichsgräkun 


Yon Hohberg behandelte Hr, Rectox Glauber die Frege: 
Was koͤnnen öffentliche Schulen vom Publikum ® 
warten? Birſchberg, 1795. 19.4. Die Antwert dei 
Verf. fordert von dem Publikum'Villigkeit, in Elafcor änking 
der Fotderungen, welche man an bie Schulen und thre Leber 

ı machts Gerechtigkeit, daß man naͤmlich eben ſowohl bie vor 
bandenen Vorzüge der Schulen, * ihte Märigel. in Erwägung 
diehe; Enthaltung von verachtenden Urtheilen über Schulen 
und Lehrer, und Gewaͤhrung der gebährenden Adtung. Die 
Unterlaſſung diefer wirklichen Pflichten" hindert mächtig dis 
KWirkſamkeit der Schuleinrichtungen; eben fo gewiß wird aber 
dieſelbe befördert durch mohltuellende Theilnehmung an Schufe 
angelegenhelten, durch Anvertrauung der Kinder aus vorncfr 
mern Staͤnden für den öffentlichen Unterricht, duch Auf 
Lechthaltung guter Schulordnung, und durd) eines Bayfpm 


' 





u Ede \ 


hietß mb’ Otdtaingelleter "ehe ar 
Ienelam Bine, ei a r 
Died, Wehrrpgug verdlenen #1 21 = — 


ſang dar grage ganz UmJapt Datı >, "org rn Pin 
"Berlin: Weber den: wohlthaͤtigen Einfluß deu 
t len auf die Menſchheit Bey Unger, 1705 

6 S. gr; 8. Eine Auffordetumgian die Eimwohner Berlins 
zur Unter! ig der ertichteren Induſteleſchulen/ deren Eins. 
fluß auf die Speenverbeflerung det äymern Volksklaſſe, deren 
Erzlehung nach ſo fehterhafe It, der Vetf, init Maßrheit dile 
Bert. Die Wobithätigkeit dee: böhern Kiaffen in Rücfiche 
Digfes Gegenſtandẽs wird dutch beſſeres Geſinde uud gefittetere 
Lobrbutſche belohnt werden. —+ “Zum Derten der Induſttie⸗ 
Idule witd diefer Bogen für h Str derkaufe.. 7 2. . 





BEE SE VOR: En, 
Vermiſchte Nachtichten. 
¶Douiſche Littetatur in England nd Neberfetzun⸗ 
Sen deuiſcher Schrifton in die: Englifche Sprache, 
2. Bürgers Leonore. Leonora a sale tianslated ireery 
from the German of G. A. Bürger; by .Z.,7. Stanley, 
Esga.  London;.Miller. 1796.-35. pp. mit einen Grontifpig 
a enige Anal. Review, Apil. 736.9.390/., Dh 
eigt t. Review. . 1798. 9.390, Der 
Re. nennt diefe Acc ein \oildes Produkt ve so tafle,. 
dos dur das Motto, welches der Ueberfoger wählte, 
charakteriſtrt werde: 7 


Ppetry has bubbles, as the water has, 
“And Talea ol hen. IRRE 








EI} og 


Miheera (nad den mltantheiiten Proben, wieke) Säge bes Och 
‚ gina. Art hi hen Mrheskzpiug perlohren — "Ce 
‚dee beffee Ueberfegung fieht In Mepchiy. Magazine. ıyoh 
0 . >, v I F n z . x . 
1. . 97 Guely Archiv der fEntomolodie. - Archites df 
er oßy ;. contsining; tre'Hiftory örpletaininig: CB 
jarpters and. Clafles of-Infelts not hitberto — 
imperfefiy kndwn, or erronesusly claflied.. Translared. 
kom the German of 1. C. Puelsly; with Nores and rbe 
original 'Plates sı'm Number; colaured. To: which is 
added the french translation. London, Iohnfon, 3 795.& 
pp.2s0. (2L. ı2.1.6.d. Board), u 
 . Monthiy ‚Rev. 1796. p. 98. Die Weberfegung ſchelae 
gut; daß: die (han gemalten 417 Flauten anf 54: Ylatten pa 
‚fammengöftelit wären, fey fehr zu loben, da Das BGe geuthell 
Die: Bene. der Naturgefichte unnoͤthig vertheure ⸗· 
"3, Broffe, dep. Dolch e. The dagger , translated 
rom cbe German.pf.Grofle, London, Vernor and Hood, 
12. 1795. FE a a ER: on 
. : .Zeremann p. Unna. Hermann alUnna: aSeri 
of, Adventures of the filteenth century,;in which the pro- 
cendings of the facret .tribunal under the.Emperors Win 
islaug ‚and Sigismand. ‚are ‚delinested, Written in Ger 
mu, by Profellpe Kramer: London, Robinfon, 179€ 1% 
3 ol: | _ o . | . ...x 
- Cats Rev. 1799. May p. 68. Der Rec. bekennt fi 
für diefe vorzuͤgliche und intereffante Erzählung Ver Feder 
bes Hen. Prof. Zramer auſſerordentlich verbunden. — — 
Die Ueberiegand ſcheine Iren, der Styl leicht; doch habe ® 


einen Anſpruch auf Eleganz. BEE 

N NE lee Cabal undiKiebe.- Cabal and Lore, 
ade ‚ " Translared of:the ‘German of Fi: Schilde, 
Sütkior'of, the Robbers.. "Dem Carlos, i ed 
fiefco etc. 1795. 8.119 pp 3 — F 

= Anal. Rev.:March. 1795: P. 287. „Ein Schriftſteller, 
swoie Schiller, giebt feinem Ueberſetzer eine ſchwere Aufgabe. 
"er; deffen Arbeit wor uns liegi, ſcheint bie Schwierigkeit 













“ 


. Speiek Unternehmens zu Eenrieh, und Äuffert mir Vefepeidens 
M Geie eitige Burcht, er möchte. nicht fähig geweſen feyn, bad 
„Feuer des Originals ungemindert, oder das Intereſſe jedes 
einzelnen Theis ungeſchwaͤcht erhalten zu haben. Wir wuͤr⸗ 
pen Üpai-gu viel fhmeicheln,. Wenn wit ſein gurche für gen 

” 5, n .. , | „üngee 


% 
Niue 


on 
» : / 


“4 









det atiaten wollten. Die ei het dic 


Er ft, nit meßterer Zuv eficht gebraucht, und wenn 
kin gen der an fein. Orlgiriet gehalten haͤtre. Eine 
Er 8. au „die. Mutter der Louiſa, IR ganz. horgactaffen, 
ke 
* Hen 


Sharles Linnaens, To which is added a corkods 

is worns land a biographicat Sketeh-of the life of his Son. 
3y D. H..Sıg Ph, D,.. Translated from the priginal 

Fr by 2 Dh Trapp, A, M. London;, ‚Wöite, 179%. 

» 435.P 


then beſchriehen sold, auch, den miũüder rlärigen Sg 349 en’ 
eiben ‚gieht, der Ueberſetzung woͤhl werth. Die deysefuͤgte 


if perlants.and country porſone — Ein Mufter einer 
zraybhle warẽ das Original freylich nichts die Uebetſetzung 
ey unzzierllch und fehierhaft. Obgleich der Name des Ueber⸗ 


Senealogle ſey — A trohy german memoir — a y ei \ 
ade 


eds Ainen Engländer, und die. bengefügten Zeichen einen Ges * 


\ehrfen andeuitesen: fo koͤnnten doch die Fehler gegen die Spta⸗ 
be an dem erſtern, und dle Unwiſſenheit, weldt ſich in meh» 
fern. Rüdfifhten. vercäth, an dem lebtern swoelfeln Laffen.’* 


7: (Mächter.), Der. Zauberer eine. Erzählung | | 


aus den Sagen der Vorzeit, von Veit Webet.. The 
lorcprer, a tale; from che German, of Veit Weber, Lon- 
don, Ichnfon; 993. 8:41 pp: "€ T{. 6 d; boards.) 


‚ Art Rev. 1796. .Iän. p. 53. °,Die ienerfigeng AR 


ſeht tkorrekt, und mit vielen Geiſt bearbeitet; der Austin If 


—5 gedraͤngter, als im Original; dieſes bealiehrt acet 


nichts von feinem Feuer.“ - 


"8, Wieländs Wöitetgefbehhe.“ Diglogdes of de. | 


—— 


God 'originelly written ip, ‚German by G N Wielafed, 
London, 1795 12, 180 'PR-: 

Nur eine Auswabl der. Beutfäpen Biatogei; ° 

9. Bollikofer Gonesverebeingen, . aE käkeifei he 

ey ie for the ufe of enliglitened and virtnous Chriftiang 

y G. I. Zollikofer,, .Paftor of the reformed Church at 

Leipiic. Tranalated from, ake french edition by Man. 

an« 


. t . * 
⸗ 


N 


a ein Theil Ber, Ernen nerctan in wver⸗ 
ö6. en Leben von Pine.“ The ‚hite oft 


NR Rev. 1798. Ian, Ber. Im Bar in fey dae 
Buch Mani yı Intereſſe, das der. Pe ann. vehfn 


, end: * Ueberſetzer di ſtatke natuͤrliche Sprache . 


_ 


Mi „.Paßor.of the united cpngragatione af dilien- 
— ax Exeier. London,u796. 8.175 PB. (3 fh) 
". Anal, Rev. 1796, Ian... 64. »E9 it nur ein Flle 
!Rgeii des, deuefchen Berta, Den-Hr, Mn diefeg rbediegum 
ee 
‚die Sammlung wird. in Ipee igen Form ein ſebt anı 
"as und ſchaͤtbares Scgene fe dle Rp) 8 


‚welcher. der Berf. —E beſtimm 














Das 'genefie Unterneßtnen England Ant 
pes beutfeben gelehtten Bleihes befännt'zu midchen, iſte 
.cife. Review, of origiun) Gen jan Books, wonon wit Na-l 
‚von. 84, pp,. vor Kriß ha — urnal erſcheint fe Ar 
Hang Bes She, al Ürtemnen Ange utfäer Odıp 








‚ten roh fi Auf; die Mütter nehmen, twelgpe in 
— ib ie Serie ufgen nen en Aue drep a 
e Monate ericheige elne ame, Jede Ton wweniaſtene (ai 
 zBönge ind, fünf Nuunnekn einen Hand auem · 
hen. immeh werden ad’ bissO Ochtiſten ange 
„aelak iefem elf Katalog bengefige Yoerden, der 
‚sen en Werke, die in'andern EricifchenJoute 
nal _ webeite. Mb, ‚oder In Ylifem Review 
angezeigt werden follen fen wird — Dicht 


„Numpner erithält auſſer dei Käralogı, 

teile der Allgem trercturgeitn 
“auf 66 Seiten. 
5 i 




















—— 
ji a Diſtrikts von, t des 
5 Confäsrjarnag. ansaefhlofen. 8* dabe Ich Kae 


grglanbs dap, bura, meine Behauptung im Intell, Sl. der 3 
2 — i8. B. — daß — Ptivatſchulen zu 
onf feompgteng;,. Erjiebungeinfitute Dingegen ü et 
En Gee Waltgey PR F 
durch eine fpecielle Eoncefflow ft inteitt Erzlehungsinft 
auffer dem Vortrage in Je — aAnd den Öffentlichen 
„jenen, melget eigenen — und Eintichtung ft allen kecti⸗ 
eb uͤbe worden: "endy: den 18. un. 1796. 
» Di Job: -Stiede. Wenn Rirſten, 
> :derphiiöf. Bacuft.-Adjundus, 
” Br DR de 
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Juteltigenzuatt 


deuen allgemeinen deutfgen E 
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‚Na. 25. mu 
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PRNTIRRRTEG | on 
X Sr. Hefprediger Werkmeiſter zu Stuttgard hat von J 
m Reichsfreyherrn von Palm zu Kirchheim bie Eye 
Steinbach erhalten, und iſt von Gem regierenden Herzoge, mit 
Zorbehalt feines Charakters bey der Hofkapelſe und einem 


nfehnlichen Gehalte, als Mertmalen deſſen Bufeiedenhef 
etlaſen werden. 


dr. M. Job. Ebriftian Schmidleia zicherther Ale 
er Profeflor des Gymnalii illaftris 34 Stuttgart, hat das 
dectorat diefes Gymnaſſume, nebſt dem damit verbundenen: 
al der lateiniſchen len unter der Gtaig 

en. " 

Die auſſerordentlichen P ren ver Moediein 8 
—* . are 52 Brote D. Bi Bielmayen, 
in ordeutlichen Profefforen dieſer Baeufeät ernannt 
voeden. 
Hr Hofgerichtsadvokat Lie, æelias Gottfried Steeb; 
i eine ‚aufferordentihge Profefius der echte zu Tähingen | 
ten. : J 
Bi Drofeffer Schuneren bafeibft ethielt vor Rırem 
inen Ruf nad Beiden, als Profeſſor der mergenländijäen 
iteratue den er aber mic amenommen men hat. 


a Rote 





Br 
sr Wibes tale. 


Drecn 16. April farb zu Altona Hr. Anzleyfecrank 
Chriſifried Ulrich Dau, 45 Jahre alt, Veberfeger einiger 
englifchen und daͤiſchen Schriftee. 
et” Den. 16, April ſtarb der Rerter dei: Sytnuafiumi zu 
Speyer, Hr. Simon Heynemann, 34 Jabte alt, ein Opie 
des Grams und. Schreckens, deu ber Krieg in Ginem Wehe⸗ 
orte verbreitete. 534 on 

An eben diefem Tage flarh Hr. Jobann Kaſpar Bin 


‚angehörten? Ze u: 

©. -Den 30. April gieng zu Frevbers mit Tode ab .D 
Hari Friedrich Knapp, Hberbergams: ı thaͤtten 
Amtsphyfikas, 39. Sabre alt, vortheilhaft bekannt durch ſeine 
Ingugutalſchrift: Vermium intęſtinorum Lominis hiſtoria. 


ipſ. 1780 Be I] 

TE Den 9. Mey ſtarb zu Balingen It Herzozthum Eike 

emberg der Stadt» und Amtsphyſttus, Hr. D. Georg Frie⸗ 
rich Bifenbeis, der erſt kuͤtzlich hieher verſetzt worde 


ar. 

"Sen 12. May farb zu Anſpach einer ber Altsaͤter be 
gafferti Epoche-der. dentſchen Dichteunft, Sr. Jobann Pas 
$3, Dlsector des burggraͤfllchen Cellegiime und erſter AR 
826 Falferlichen  Larıigebichts . Burgerafthums Nürnberg, 7° 

FJaͤhre alt. Wer kann die Verdienfte des ehtwürdigen Orb 
fg die, or um Pour des Geiſtes und Geſchmacks fein 

Ratlien harte, rkennen 
| "Berlin. Ber Kofpredfger und Conſiſtorlaltath Stoſch, 

orzuͤſich dekannt durch feine großen Verdienſte um die * 

En Mehineiging Eiöcalte, ft Biete 
Ar’ialten Zahre ſeines Aiters mit Tobrabgegäugen. 


* 
v⸗ 


* 
* 
* 

u 


Buͤchn⸗ 


. a — 494 
Biheranzgeigen. . > 
; ; Zen Dehmigke dem Jüngeen, Biuchbändiern fa Adıyy 
in, fo Au "in 8* d dianser Deuiſchlauds, find .f 
eunde Betlagswerte za haben: - 0; 

j Gynäolonte, I über Jungfraufchaft, Beyſchlaf 
und Ehe, in 8 Bändchen, mit vielen Zupfern, 
vo: „mB 9 Rthlir. u2 Gr.. 56 
Wer nur einen Vlick in die Welt gethan bat, wird über 
eugt ſeyn, daß diefe drey Gegenſtaͤnde im den Geſchlechts 
— *228 den wichtigſten und entſcheidendſten Einfluß auf 30 
Wohl und Weh der Menfben haben. Alles, was bierübe: 
m Dbsiidet, moralifcher, politifcher . —— Ruͤckſ 
ejagt werden kann, was Jedermann bie le: 
—** iſt, ſtellt der Stalin —— Bacırape 
em und Aiefegt-fomit ein Werk, das, als das Einzige 

feiner Ars, die Anjmertſamkeit eines jqhen Menfchen 
werdient. a 3264., 
u. Das erſte Bändchen haudelt yon Den Jeichen und dem 
Mertbe der venletz ien unp vanverletzias Jung cag⸗ 
ſchaft. zte Aufl. 17395; nie Num. Spk. ı-Mıhle- 72 ig 
2, Dee Jungfränlige Zuſtand wird aus Iyucm phyfiſchen, 
Retlichen, bürgerlichen und zeliglöfen Gefchaggunfte geroüchle 
ps, wad. nach den Pegriffen verſchiedener Wölker daggeſteiſt. 
"9, Zweytes Bändchen. Ueber den Seyfchlaf, ıfter Th; . 
mit illum. Kupf. Geſchlechtsreife, Zuftand ‚ber teineg- 
+ nd antelnen thlerlichen Selchlechtsbegierbe, ‚Umfang; 
: ‚ Wörängen und Zeit des Degattungegeichäfte, ahyfifche uup 
elite Geſchlechtagebrechen, ſind nuter andern de 
apitel, die Männern und Juͤnglingen glelch wichtige 

Wahrheiten und Warnungen darbleten. ı Nthlr. 8 Gr. 

$. Drhttie Bänden: Ueber den Krayfablaf eter Th. 
mir ilum. Kupf.; enthält Die intereſſanteſten Gemaͤlde 
aus der hiſtoriſchen Welt, übes den nach poſitiven Gefe⸗ 

;: en beſtimpiten, aus religioͤſem Aberglauben verahſcheu⸗ 

...ten, und duch Sittenloſigkeit egtarteten Geſchlechte⸗ 
genuß. ER.» EEE 
met bunten Rufen. Kb. — 

: Dee Bürgerlicde Cheſtandskoder. Die Beheudlung ber 
Ehewelber unter angefitteten Volkern. Aufmantreung zum 
Cheſtand. Straſen bes. Ehelofigkelt und des Chebruche * 


‘ 


BB . 

ER u ä en , 

ebstiche und · geſchlich⸗ Edehinderniſſe, ehellche Treue des Gas 

' om und der Gattin; Würdigung der Gruͤnde für und wide 
die Eheſcheidung, ze. 'maden den an neuen Bemerkungen ce 
Gen Inhalt dieſes Thelld and. — 

9, Fünftes Bänden. Ueber den Beyfchlaf, ster TE; 

mit illum. Kopf: 1Rihlr. 8 Sr. on 

In wehdrer Beziehung muß der Geſchlechtstrieb mit uw 

- been Trieben ftehen, wenn er nicht ale unhellbares Uebeb few 
bern ein beſtederndes Mittel zur Augbildung der Deerfchäei 

Betrachtet werden foll? was wird vom Richterſtuhl Der mere 
liſchen Vernunft und der Politik Über den auflerehelichen Ge 
ſlechtsgenuß geurtbeilt? In welche Lage Hat letzteret dat 
Menſchengefſchlecht geſedt ? PIECE - 

5. Sechſtes Bändchen: Das Band der Ebe, ater Th; 

Akte — 
VDer inordiiſche Eheſtandskoder. Die Ehe, eine aus den 
AInnern zweyer. Wefen entflehende, harakterbildende, und ie 

‚gen beyderſeitige Kräfte zu einem ſchoͤnen Ganzen einigen 

Vetbindung ⁊ te dereitet: man fich eine folche gluͤckliche Che! 
Aus biefem nd andern intereflanten Befichtspuntren hat det 
Berrfei diefen Gegenſtand bargeftelit. 

ng, Öhrbenteund achtes Bandchen. Die Seyer der Liebe. 
Theile · mit Kupfen, a Nehie. J 
Die NMatlonaiſitte, ſeine Empfindungen der Gellebten aus⸗ 
dräde, und ihren Reizen zu huldigen, iſt hier in eine ſche 
lntereſſante Gallerie von Natutgemaͤlden aufgeſtellt. 
hinzugefuͤgten Aufſaͤtze über ben Trauring, das WDräutigeme 
emo, bie Drauttrone, der Fadeltanz, geben einen befrich⸗ 
Zenben Auffchiun über den Mirfprung der Gewohnheiten. 

" (Jeder Band wird auch einzeln verkauft.) 
Eerlirung dee Kupfer auf dem Imfchlage. 
2, Die Sreuden des; Kebens; Wein, Liebe und Gulf 

Der vom Weine und Liebe beranfchte Amor ruht in fanften 

Schlummer — als Beherrſcher der Erde, auf einer ZBelttn 

gel. Gefandheit und Frobſinn blühen auf feinen vom Schlah 

Feroͤtheten Wangen. Seinen Händen iſt eine goldne Schaek 
atfallen, woraus rether Wein fließt. In feiner rechten Hand 
liegt dee zugemachte Köcher, und in der Hinten haͤlt er, al 
Shymbol der Maͤßigkeit, einen Zaum 
. Die Verbitterung Dev Freuden des Lebens, 
Amor hat den Bienen den Honig geraubt. In der |. 
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ie: er ur FRRPPER unbe ber indern Nie vr 
em abzuwehren, die ihn verfolgen, und. den Raub mit ihren 

dtachein rächen, Weinenb Elagtzeriya Feiner: Murten, die. 
m mit fchatthaftern eähele dor Bonigmakhen verbieföt, uhb 


Ins bie warnende Lehre’ giebt, daß; wenn er das Säge: dee 


Deu € Copken wolle, et‘ * euch vie Stiche der Dieten gefen 
ns koffer mäfle 9J 


Her Stein: und Peioarbospeile —* 
—— web: einem Anbangt Aber die: / 
ng der Bordelle in alten und nouern Beiten.& 16 GE 
Na: eineni- ZJaͤhrzehennd, wo ein: kuͤhner phisſophiſcher Seins 
dinen Fe Adern · Gefetzgebung hd Polizeyverſaſſung 
Yeingen ſcheint. iſt eine Unterſuchung über die dei vr 
Stein öffentlich geweiheten Tempel nichts weniger, als unbe⸗ 
jentend. : Der. Werfaffet geht von den Fragen nes: Grbäßeh 
em Gerlchteſtand der Moral oder dem der Potitik der Auca 






foruch Aber die Duldung oder Mictonltung der Worbeilek - 


®ind fie wirklich ein geringes Uebel, wodnech ein grüßeres 
vermleden wird? Welche Kioffe von: Ötunsshärgerm.: nel - 


wohl Anſpruch auf ihre Errichtung machen? Der Anyadd 
enhäls die polizeyliche Vetfaſſung einiger Hurtnaußalien ie - 


äkern Beiten, z. B. bie der Koͤnigin von‘ —** wie· quch bie 

— nen 
nannten philoſonhiſchen Aerzten u r 

Bruns ber. Borbeik gemecheen Vorſchlaͤgen. | 


u ' E 
23 S. Zall⸗ Beſchreibung alle Deashiscn Gi 

oflanven zur Verbbtung trauriger Vorfälle in: dee 
„anabaltungen, nach ibren botanifdren Kennzeichen. 
nebſe den HZeilungsmitteln; zte Auflage, in 2" BDaͤrden 
wir 24 illum. Kupfert., gr..8, 93. 3 Rthlir. Dies Werk 
IR eins von denjenigen‘ Buͤchern, die im Algemeinen Wohl⸗ 
thaͤter der Menſchheit werden Ehen; dei Zweck deffälfen, eb 
ner der edelſten, iſt, das Menſchenleben vor. Gefahren zu fie: 
ern, bie, wenn auch nicht immer piöniih, duch nah und 
nach die ſchrecklichſte Zerſtoͤrung anzurichten im Stande ſind. 
Die Ausführung ſelbſt iſt gut und zweckmaͤßig bearbeitet. Eo 
nennt und beſchreibe über Hundert deutſche Giftpflanzen, fo 





daß ſelbſt der lingelehrte le von denen ihnen ähnlichen Athene | w 


kraͤutern unterfehelden Bann. Das Werk verdient daher einer 
* guten re euf das KH und er | 


An 3Aa5 53 


rg 
en 8 “4 
Seit: in dbeler Dache ſich nnd ee ung 
Eianen. Deſonhers Dem. Dekonom If dieles Wert —* 

Uch. Vorzüglich aber 74 man es in jeder noch ‚fo tet 
Blollothek der Lanıkprediger vorfinden, da fie durch Ri 

Dirfer Wflangen- Ihr wohlthoͤtiges Amt noch wohlthatiger 
hen könnten; um fo leichter, da es die Zufälle, Die Tede f 
pflanze an ben Bergiftsten bervarbeingt, und zugleich das Gr 
smgift ungeipt: Es iſt gewiß, dat dorch die Age 


u ai 
te u ge Miene empfehlen, 
* Kücpenkräutern ame zu gern bepgdieen, 2 


a Job. Iriedr, Beucher⸗ Auswahl des chirn 
Verbandes für angebende Mundirse, Mix 



















FERT. — fan. Düfes Berk, allen erigen 
* als am un erideheliches — 


Nea⸗ Budergalleri⸗ faͤr Junge Säbne.und Tidy 
ver; :zub angenebmen und nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤfti⸗ 
ans dem dem Reiche Der Natur, Kunſt, Sitten und 

| * Aebens, 3 Bände mit-70 Kupfertaeig, 
‚Werten, 7795. . Ladenpreis: ınit ſchwarzen Kupfer 
Forte: 48r.; wmitrausgemalten Aupfeen 10 Rihlr. 206. 
Von einem Werke, das bereits in den Händen fo vieler Eiterg, 
Exjieher und; ihrer Zoͤglinge iſt 5: das in den vornehmften krit/⸗ 
hen: Journalen ‚als eima treffliche Augendfärife. gemirdigt 
2 Heel 09 mar der Dirfihesnnge AuB. un uch bey dem 
€ a. ⸗ B EL. 
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ktein Bande vh Exritin det Verſaffer like ET . 
egers tehne DRÄße eſpurt worben IE,:th demſelben las Mu - 
Bereinigen, was Lie Lerndeglerde der Zugend zu wecken, 
Berſtand zu deſchaͤſtigen, und Ihr Gedaͤchtniß mit zwech 
pen Kenntaiffen gu bereichern im Stande. . : om, 
die Abbildungen find von dem Hrn. Kihger, Be J 
Zeichenkunſt, der ſich durch Blochs Fiſchwert und SO 
Naturgeſchichte als ein geſchickter Thietmaler bekanunt geinacht, 
gezeichnet, und die Originalien nach der Natur ausgemalt, 
und von der Meiſterhand der Hrn. Haas und Ladw. Schuubt 
geſtochen, fo daß fie zugleich als volſtommene Mufteri zum 
BR iconen bienen koͤnnen. Unter dew durchgängig intereſſanten 
Kupfern erlaubt der eingeſchraͤukte Raum Hier nür:foigende 
anzuzeigen 5 aus bem zwehten Bande: 1. Der Veſuv, wiete 
bey Nacht auswirft ze, 2. Der Veſuv bey Tage. 3. Du 
Dertkulaneum. 4. Das Thor von Pompeli ꝛc. 5. Die Ws 
gend um Neapel und der Leuchtehum. 6. Der Rheinſall v9 
Schafhauſen. 7. Die Gleiſcher in der Schweiz, 8: ee | 
feegeifertiges Schiff. 9. und 10. —— der Fr 
ind Fiſche. 11. Baſaltgehirge, das Alaunhergwerk dey Freicn 
Walde, ı2. Die Verwandlung der Libelle. 13. Kaltgebitge. 
’14. Die unterirdiſchen Wohnungen der Kamtſchaddien ad, 
nebſt vielen andetn Abbildungen von. fremden Voltern, vleß⸗ 
faͤßigen Thieren, Elſchen, Voͤgeln, Inſekten, Pftanzen uns 
bergleichen. Der Text liefert eine vollſtaͤndige und fußſtche 
Befchtreibung aller dieſer Gegenſtaͤnde, und bie Iſuminatien 
ſcheint das relzendſte Gewand von der Natur ſelbſt entliehen 


Kam Usherhtutpe iſt innerer Werth made anſſerer Cleganz J 





genau und in einem ſo hohen Grade verbunden, daß dieſes 

kralt das einifge in feiner Are: angefehen werden kann, 

und daß es gewiß Niemanden gereuen wird, ſich daſſelbe 1.3 
Jeine Kinder oder Söglinge angefchafft zu Gabe Ze 


Der 3te Dand enthält: 1. Einige Araber beyderley Ee⸗ 


ſWlechts nedſt den merkwardigſten Thieren und Gewachſen in 
‚viefem Lande. 2. Eghpter, nebſt Beſchreibumg der Porau⸗ 
den, Mumien, Karavanen xt. 3. Die vorzuͤglichſten Shrach⸗ 
und Singooͤgel, nebſt Beſchreibung ihrer Notut, Wartung 
und Pflege. 4. Die Peterskirche und der Cirkus das dem 
alten und neuen Rom. ” 5. Die Grtreidearten, ihre Geſchichte 
Kind Benugung. 6. Die Parſorcejagd. 7. Ein altdeutſches 
urnier. 8. Ein fpanifdjes Stiergefeht ;- und’ 9, ein engh⸗ 
ſches und indiſchee Hahnengefecht. KO. Bien OR (eich 


\ 


— 





dem Theil genommenen Augenzeugen zur feyerlichen Roͤcer⸗ 
Janerung, und von jedem Verehrer Frledrichs zum Genuß ds 
ner anzleheuden Erholungslectuͤre gewaͤhlt zu werben verdient. 


32 nach Bildung ſtrebenden Officier zum Handbuche, von 


‚als Grundiage eines jeden Unterrichts In der Moral ec.; vom 
OD. —— — Babrodt; ate verin. Aufl. — Goci 


” I. 


a Als Verfaſſer der Erife:. Ueber Jadenthem und Im 
"Ben, wird In Öffentlichen Diattern der. Hr. Guderniclcath 
2. Kortum zu Esimberg In Gallizien genannt. 
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Bette, rn ib 5 Su 
nt „nungen, oo 


* Oer Ht. D. —e— ae | 
ger In Aliteswagen, har zu gleicher Zeit Yen: Ruf nad 
Eften and nach Mablheim am RXbein, dort als erfien, 
Her als einziger Grant) Prediger, erhalten,. und den 
veren un But Ede Juih wird er in Nedlbein 
tte n. vo. X 


Eiberfeld. Die naturhiſtoriſche Befsifdsafe th 
Kopenhagen bat den Hrn. Bergrath Loſe im März diefes 
Jahres zi Ihrem auswärtigen — 28— ernannt. 


Se Commiſſionsrath Borfoled Sigiomand Arend 
m * im Liegnitziſchen, IR, wegen feiner vorzaͤglichen prats 
iſchen Kenntniſſe in der —— heransgegebenen nutiu 
den Sqchriften und mehrern G gen; von Or. Me} bern 
ne von Preußen in den Ab —* erhoben worden 


Zuguft Wilhelm Schlegel, der aus Holland jus 
—*8 — iR, und Ach gu Jena aufhält, hat das Praͤrikat 

ines duͤrſtl. — öES Raths erhalten. 

Die phyſttaltſche Geſelltfchaft zu Goͤttingen bat Hin. 
gulde Bu Te ie Defifenen, und Ar D. Blein,. 

nor, ‚iM thren ——— — unterer 
wur 


— 


‘ r 
a * 
2 . 
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710 ae 
. 
ser D 
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mike. auch vep ber, natuterſcendon Sefeufgaft- ge In 


zum Witzlich guapn \ 
Die unter dem Namen des Pegneſtſchen Blumenorden 
Bekannte gelehrte Geſellſchaft zu Nuͤrnberg hat deu Hrn. Pie 


ser Mayer, aus Speyer, zu ihrem Chrenmitgliede aufge 


nonmen 1; , X u. or ach —R 


Todesfarle. 
Im May ſtarb zu Bremen ver · biclerige Rerlor der Kir 


nigl. Domſchule und des Athenäums, Nr. Johann Zudewig 
Ymmiss; Er war aus Zever-gebürtigs--war-abers nachiıE 


er theils in der Stadt, theils im Herzogthum Bremen in ver 


edenen Bamilien als Hofmeiſtet conditignire hatte, als &4 
* der zten Kiaſſe a der —E angeſetzt werden 
Bald aber bis zum Grammatikat und Subeonrectorat derſelbe 
Schule geſtiegen. Im Jahr 1774 ſehte ihn die Könjgl. N⸗ 
Aiexuig mE Guhyexetot in Bremin an der Konigl. Deufaah 
au, mo er auch als Conrector und Rectot mit vielem Nutzen 
geljehrt hat, Ein oſtteuger Richter wuͤrde ihn vielleicht vint 
ganz von einem gewiſſen Auſteiche des Pehantismus ſteyſpee 
dans: aber auch, der ſtreugſte Fichter müßge in ihm ſeine vie 
fachen gruͤndlichen Keuntniſſe, feinen tiefpringenden und fach 
alles umfaflenden Blick, feine reife und ſcharfe Urtheilettaſt 
Jrinen in Saͤchen der Kunft und des Geſchmacks x 





rſtand, feinen Sinn für das Edle, Wahre md € 

feinen feinen Witz und feine jovialiſche Latine, und was any 
zum. prattiſchan Ochulwanne. (hägenswerther und geeneini⸗ 
‚Jo: nögfihen; if, als: Die-auggehreitetefte- Selrhrfarukeis fee 
taun — feige Gabe, feine reigenen Kenutniffe andern wit 
theilen und geniefbar au marken, ohren und ſchaͤtzen, un. ®@ 
nicht fich- elngy ungerechten Pattheplichkeit gegen ihn ſchuldit 
machen wollte. Schade, — helle und deutende Kopf 
0 änfierft ſchwer Zum Schreiben Jädeivegen war!" His Suhrit 
eller würde er auf ſein Publikum gewiß gewirkt, und Licht 
ind Aufklaͤrung in einem groͤßern Zirkel eben fo verbreitet he 
» ben, als er es jn dem enges ſeisen Freunde und feiner Ech⸗ 
fer that; allein, die gelehrte Welt darunter feinem Name 
von’ihm nichts als Schul⸗ und. Cinladungsſchriften bahn 
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te Ibm fen Amt‘ e nwehen "abnöthigte, FuN er er ‚geffanit, 
aß er micht wuͤnſche nach diefen legenheitsſchriften beur⸗ 
eilt zu werden. : Es zeichnen ſich aber unter feinen Pro⸗ 
rammen dennoch einige aus; 3.8, vom Jahr 1786, ein für 
iniſches, über das Mare purpureum in Virgil. Georg. IV, 
73. - Bom Jahr 1787, (der Zeit, we die magnetiftifdye Dir 
lnationsgabe In Bremen gerade am beftigften ſpukte,) eine 
tene Ueberſetzung, oder vielmehr eiq Auszug aus Cic. de di- 
inatione, L. J. Ein Verſuch, der wohl verbfent hätte, forte 
elctt; gu u werden, und ins groͤßere Publikum zu toannen, 
ahr 1789, ein Prograinm über die Frage: ob eine 


—* Frequenz dem wahren Fier und Zwed der Schulen nuͤte 


ch oder ſchaͤdlich fu? — . 

In das grobe Publikum kamen von ibm, obgleich ehne.- 
lnen Namen, nur einige litterariſche Verſuche; wovou aber, 
ee eine eine ungewöhnlich ausgebreitete Publiecitaͤt durch äfe; 
een Ab» und Nachdruck erhielt — es iſt dies das durch ganz 
Deutichland verbreitete, und faſt zum Volkslied gewordene ſo⸗ 
enannte Freudenlied der Ihnger Lavaters? Wie ſchoͤn 
euchtt uns von Zuͤrich ber der Wunvertbäter. Lava, 
er, u ſ. w. DA über. den muthmaßlichen Verſaffer jenes, 


ledes lauge ſeht verſchledene Geruͤchte verbreitet, und es ſegat 


—F Dank und Willen Männern zugeſchrieben wurde, die 
# die chre, es gedichte zu haben, zum Theil weder Sinn, 
isch Gefuͤhl hatten: fo verdient bier das fuum cnique feinen 
Platz damit das gelehrte Dentſchland reife, daß der verftor« 
kecror Ummins in Bremen es * ‚bes ganz an⸗ 
pruchglos die, Ehre verdiente, — Er war auch eines der 
— ——— des Magneriſtiſchen Magasins für Nie⸗ 
ter: Deutfihland, dag in der: Bremilchmagnetiftifchen Pe⸗ 
iode bey Cramer in Bremen herauckam; und von ihm find. 
wrfchiedene. handfchriftliche pvſeudonnmiſche Aufſaͤtze in diefem: 
Magazine, die fih dur ihre Laune und beiffenden Spott 


mszeichnen, CEndlich rührt von ihm auch ber: Probe einen _ 


teuen metriſchen ‚Meberfegung'’ des Sopbafleifchen 
Exauerfpiele: Gedipus der Herrfcher, im Magazin für 
Menue ulen und Schulleßrer, 2,8. 1. Ot. 

n die Stelle des verftorbehen- -Ummius ruͤckte als 
Rice der: bieherige Conrectox, Hr, Job. Keine. Chriſt. 
BA gewitter; tn deffin’ Stelle aber der bisherige Subrector. 
Hr Zermahnn Bredenkamp. As Subreetor wutbe ber 
r an der San Stk —X gewefene e 


N 


‚?» 


® 


a 
Hr. Germann Sold boea von der Kobnigl. Kar 
a Y— ;,bagegen der Hr. Candidat Sreudenthei 
vom Magiſtrate der Stadt Stade wieder zum Gußremtecie 
erwaͤhlt. .. — “ 
+ 4 = 
Kleine Schriften. 


“Bayreuth, Bey ber Einführung des neuen Yrofeflers 
dee Philoſophie bey. dem hleftgen Siomnaflum, Hen. Dertels, 
erfdien eine Einladungsſchrift vom Hrn. Conſiſtorialrithe 
Rang, de commedis, quae experientia in ze fcholafixa 
praeftst. 12 ©, 4, Der Verf. fepe den Ruben der Etſeh⸗ 
gung beym Gchulftande theils in die dadurch immer mehr ie 
förderte Zweckmaͤßigkelt des Unterrichtd, theils in die größer 
Kenntniß des moͤraliſchen Charakters der Juͤnglinge, und de 
dadurch von diefet Seite erleichterte Bildung und Biegung. 

Zu der, gewöhnlichen Redeuͤbung beym Abgange der fir 
direnden Juͤnglinge ſchrieb Hr. Prof. Schumann , als Pro⸗ 
gramm, den vierten Abfchnitt, de ſacerdotibus iubilseis in 

Burggfaviatu Norico faperiori rebentioribüs, 12 S. 4. da 
—** detſelbe die Etzaͤblung von Bodenſchahz ens Lehen ma 
merkwürdigen Schickſalen fortſeiftt. 

Ziegnitz. Cine im November 1799 geſeverte H⸗hrl 
gub hem Hru. Conreetor Jobann Gotifried Schindla 
Ahier zu einer Gluͤckwuͤnſchungsſchrift Veranlaffung, welch 
den Titel fuͤhrt: Quaedam de matrimonio mieditationes sd 
didum Matthaei XIX, v. io. 2 B. 4, Diefe Stelle unter 
wirft der Verf, einer ſehr gelehrten und umftändlidyen 5 — 
ſhen Erklaͤrung, wobey viele intereſſante Bemerkurgeuͤ 
Sprache und autlquariſche Gegenſtaͤnde gelegentlich mir einge 
ſtreuet werden. Das Latein des Vortrages verdient, als rein 
Miegend und zierlich, beſondre Erwaͤhnung. * 


Gelehrte Geſellſchaſten. 
Die Raiſerlich Koͤnigliche medieiniſch chirvrgi 
ſche Joſepha⸗ Akademie Wien ſoll, nach einer Bereth 
dumg des Monarchen, Künftig. icht wehr unter ea fl 


— 


ven Dimeter Reben; ſondorn dleſer alljäbrlih-ans hen Ars 
joren gewähls werden. Die erfie Wahl dieſer Art geichab 
a 9ten May InWBegenmart des Hrn, Generals der Cavallerie 
raf v. Tige und des Hrn: Hofraths v. Türkbeim, melde, 
Commillarien aus deu Mitteln. des Hofkrieaſsraths ernannt 


wen, und fie fiel einfiimmig.auf den K. K. Rath, Leibchirure 


8 und Profefioy Hunczovsky. weicher ſogleich aſs Dipge 


r votgeſtellt wurde, und fein Amt antran, 
Ba ch era mzeigen. 
Antbndigung für Liebbaber dag Mienfchens ud, 


tdfunde, Daß Voͤlker⸗ und Kaͤnderkunde einem großh 
heile yon Menſchan unenthehrlich, allen Stränden nuͤtzich 


ad lehrraich iſt, wird fo olgemein auerkannt, daß man Diem . 
u 


ide. nicht sur ale Hauptbeduͤrinig des Jugendunterrichte 
eht; ſondern fie. auch haͤnfig zur angenchmen Unterhaltung, 
must,» Wir befigen zwar über bie einzeinen Theile dieſes 


zehiotes, über phnfifche und politiſche Erhlunde, über Natur⸗ 


ſchichte und Naturbelchreibung, Geſchichte der: Menſchheit 
KCw. vortreffliche Lehrbhchera aber alle dieſe Gegtuſtaͤnde 
ingen fo genau zulenumen, daß keiner ohne den andern ganz 
zgriffen werden kann. Der Menſch aͤſt, fo mie feine Nehen⸗ 
ſchoͤpfe, in der Dinge ein Zialing feiner Erdſcholle; wa nicht 
de, doch bey weitem bie weiſten. Verhaͤltniſſe feiner Clvilig 
ing und Cultur werden ihm mon der ganzen Naturheſchaf⸗ 
delt und Lage feines Landes erzeugt uud modificirt; ep 
ihffen folglich zum vollſtaͤmigen Begriff des Ganzen die letz⸗ 


cn zugleich mie den erſtern zur Erkenutniß gebracht werden, 


In einer foichen Barflellung,-morkı alle jene Bäcker zwedie 
väßig: in einander geſchoben, worin uns dierverſchiedenen Mpx 
ififasionen der geſammten lebloſen und belebten,. thieriſchen 
nd geiſtigen Ru im Bufemmdnhange wit der natuͤrlichen 
Befchaffenheit des Bodens und Oimmeloſtriches gezeigt wer⸗ 
ſen, die uns im Gebiete der Erd⸗ und Menſchenkunde das 


Dichtigſte, dis große Kette pwiſchen Urſach und Wirkung, bee 


reifen lehrt, die falglich all unterm Wiſſes von diefen Oegen⸗ 
täuden allein wahren Gehalt zu geben. und fruchtbaden Em 
Juß Auf Qumanicde and anltirne ggrpevieuv une 
DE ⏑⏑ v 


ar ne > 


ierade an elnen fo-organtfirten Gangdk, das Übriaeme weh 
die vorzuͤglichſten Gegenftände durch trene Abbiidungen verſi⸗ 
bet, jchit es ang aͤberbaupt, und beſonders zum Llnterriht 
des Mehtgelehrten, der feinen Blick Krk den Horizont 
Wohnorts zu erweitern wuͤnſchet. In diefer Hiuficht 
fi wiehtere in dieſen Kenntniſſen verfuchte Scheiltfteller ver, 
“einige; Anſichten von den merkwuͤrdigſten Ländern Der, Erde 
im harmoniſchen Iufammenbang mit atem⸗ was Darki De 
feon und Leben hat, unter dem Titel; Ballerie der Melt, 
in einer bildlichen und.beichreifenden Darſte llung von werk 
würdigen Ländern, von Völkern nad) Ihrem Eörperlichen, gel 
fligen und bürgerlichen Zuftande, von Thieren, von Tamm 
und Kunfterzeighiffen, von Anſichten der ſchönen und erhabes 
nen Natur, von alten uud neuen Denfmalen u. ſ. w. in be⸗ 
fändiger Hinſicht auf Humaneaͤt und Auſklaͤrung Heramszugn 
ben, und nalh “folgenden Geſichtepunkten zu bearbeiten: 
- %, Ueberficht der Lage, Grenjen,.des Bodens, der Sewaͤſſe. 
des Klima eines Landes, feiner Revolutionen, die: wir Bike 
riſch wollten, ober ‚nach Bernunitihläffen aus Beob achtungen 
nehmen koͤnnen; Charakteriſtik des mechfelfeitigen inffuffes 
‚der Elemente auf Die unorganlſche, organiice, thierlide und 
mienfchtige Natur. IL’ Beſchreibung der merkwuͤrdigten Er⸗ 
zeuquiſſe in der drey Reichen der Natur, beſonders der Tiere, 
nad ihrer Geſtalt, Lebensart, Nahrung ihrem Nutzen ut 
BSGcaden e. III. Die Menſchen nach Ihrem ECulturzußand 
5 h. mach, dem jedeemal erdeichten Grade dee Cutwickeiung 
Und Reife ihrer ſinulichen, futlichen und intellectuellen Anla 
J FH 1, is finnliche, der organiſchen Natur argehörigr 
Wefens nach ihrer korperlichen Geſtalt. Farbe, Gräfe, Om 
ſhtebüdung, beſonders ·den charakteriſtiſchen Abzeidgen , Flei 
erlicgen Fertigkeiten, Mabtungenristein u. f to... 2. te gu 
Pipe Weſen: Temperament, Neigungen, Tugenden, Lafter, 
SGebrauche, Slreen, Deluſtigungen u..f m : 3. Als intelle 
ciuelle Helen: in Ruͤcknent a) der Anwendung der” Menfen 
raͤſte auf die vernunfetofe Narurs Wefhäftiguugen Aberhaupt, 
Weredlung und Benutzung der Naturproqukte. Manuſaktur⸗ 
and. Fubrituſtand / Haudel und Handelswege. Erporxten, I 
ren Wilany u. E10. : be Der Anwondung dee Ütenicen 
1»... kraͤfte auf die Beredlung ber Menſchennatur as. hurch berger⸗ 
liche Verfaſſung x Groatsueifeflung, ‚Wtodesvermeaktundg Ser 
2, „fees Obeehaupt ; Adel; Dürgerfland Banerſtand u J m.; 
7, he duech hoͤhere Geißeseulrur; Bildeng Der 
x —8 Bu — 
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Eplehuna auptinsgtpicts Lehrauſtalten Zlfienfhnfin, Räte - 
” Seitgion, Aberglaube, Vorurthelle, überhaupt Aufklärung, 
BVerbladung guit Der--4. Geſchichte der Marien; Rücdstit 
af die Schichale, die das Volk ausbildenen, vder in Berbreh 
efenften.. AV. Mertwuͤrdigkeiten des Landes; Anſichten 
werlicher Naturſeenen, Denkmale alter und neuer Kunſt. 

Durch die. Verbindung dieſer mannichſaltigen Gegenſtaͤnde 
se einem: hormoniſchen Sauzen iſt es allein moͤglich, daB 
rockne des Einzelnen zu vermeiden, und eine eben fo anzie⸗ 
ende, äls leberaiche Unterhaltung zu gewähren: Wir wer⸗ 
ers den Freund des Menſchengeſchlechts überall, wahin Pr 
ju auf dem Schauplabe ‚her. Erde führen, die Beduͤrſniſſe, 
ke Hülfsmittel, die Größe, die Macht, das Denken und 
ichtdenken, Aufklärung und. Vorurtheile, Induſtrie und 
Iudolenz, Leiden und Freuden des Meyſchen, mit beſtaͤndiget 
tuͤckſicht auf Urfach und Wirkung kenuen lehten, und bier⸗ 
urch feinem Vegriff van dem großen Zwecke der Natur mehr 
Umfang, feinen. Woͤnſchen fuͤr das Mohl der Menſchheit, ſei⸗ 
sem Wohſwollen hir jehen einzeinen Menſchen mehr Schalt 
ind Thaͤtlakeit geben,und feine Philoſophie des Lebens uͤber⸗ 
Jaupt wahrer. und edler machen: — Die Verfaſſer werden 
ven neu:ften Zuwachs der Materielien aus dieſem Gebiete 
er ihnen zur Hand ſteht, überall Benuien,. und am Ende * 
66 jeden Bandes die Quellen anzeigen, aus denen fie.geichhp 
aben. “=... Dusch; die Kupfer fallen Menſchen, Thiere, Eye 
pächfe, auf Ditten and Lebensere Bezug habende Gegenſtaͤn⸗ 
e, feyerliche Anſichten u. ſ. w. onſchaulicher gemacht werden; 
ind da man durch dieſeide den Werth und das Intereſſe des 
Werks erhoͤhen will: fo falten fe nach den beſten Originalen 
ezeichnet, und ver beruͤhmten Kuͤnſtlern geſtochen werden; 
eberide Gegenſtaͤnde wird man Abrigens nicht iſolire, ſondern 
nimiſch und in charakteriſtiſcher Thaͤtigkeit darfieflen. Das 
ÜBerk wird heftweiſe in arı ara erſcheinen. Bier Hefte, wor 
von jeder 12 Dagen und 4 Kupferpiaiten in.gr. 4to enthalten 
ol, machen einen Band aus, dem ein volltändiges Regiſter 
and eine geographiſche Karte von Sotzmann beygefügt wer» 
ben wird. Der Umfang des Ganzen iſt auf 6 Bände oder 24 
Hefte berequuet. Es fallen jaͤhrlich 4 Hefte, bald einer über 
Aſien, bald einer über Europa u. ſ. w. herauskommen, jedoch 
fo, daß alle über einen Erdtheil gelieferte Heſte zu einem Dande 
gehoͤrig zuſammengesronet werden. 

1 = Die Verfaſſer. 

Durch 
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“Ba Vie fü meinem Verlage Heeinsgefänitnienen Ste 


felbſt a 
ine ſaubern Umſchlag brochärt, und der erſte "im Octon 
1796 erfhelhen. Dac Koſtſpietige dieſes Unreritehrmens ab 


Jollen davon drey verſchiedenẽ Ausgaben verunſtalret werden, 
nich: ‚Auf gutes Deutpapter mir fündärgen Kupfern, € 
. f tes dpayit 


wit ausgemalsen Kupfern ifl der Pednumeranientspeeiß ı The. 
361. Auf engliſches Screibpapfer mil aldgensatten Ko 
"pfekn 6 der-Prönumerntiondpeeiß ı The: 18 Cr. 
Bey Abkieferung eines jeden Hefts muß ſogleich auf det 
Folgenden praͤnamerirt werben, Alte loͤbllchen Poſtamter uch 
Puchhandiuugen werden erſucht, (Gelder und Beſtellunga 
uf biefes Wert getzen einen billigen Rabat anzunehmen; au 
Here, die Nds bemühen wollen, Praͤnumeranten zu fanıme, 
trholten auf 9 das sore: Eramplar unentgeldlich. Die Ne 
men der fÄmmtlichen Pränummeranten ſollen dieſem Werke vor 
. Yentwett werden; dahse’siete ich um —— leſerllch gu 


ſchriebener Dramen. - Bertin, im: Julius 17 . 


. “ u . helm Vebmigte der Füngere, 
WBWBuchhaͤndler wohnhaſt a der Schleuſenttͤ 
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Beförderungen. | 


derr Paſtor Buquoi zu Sprottau geht nah Bunzlau ale 
jnfpestor der Waiſenhaus⸗ und Squlanſtalt daſelbſt. Der 


it herige Inſpeetor, Hr. K. %. Joͤrdens, wird nady Laudan | 


6 Rector der Stadtſchule verſetzt. 


Zu Breslau wurde He. Generalfubſtitut Paul Cru 
ian Twardy (Merausgeber einer Pohlniſchen Bibel..?)' 
3 Generalfubßitut, Rector und Ketechet nn arid Magda⸗ 
na gewaͤhlt. 


KH. D. Jobann Woitſeied Morgenbeſe⸗ erblelt da⸗ 


ſoſt die Dtelle eines Garniſonmedikus. 

OHr. Johann Philip Hornberger, zu Bayreuth‘, defe 
n Ernennung zum; Affellor wir kuͤrzlich anzeigten, iſt nun⸗ 
whr als Kriegz⸗ und Domalnenrath angeftelit worden. 


&n Belangen Sat der Bisherige Hofrath und nee 
re Arzneykunde, Hr. Wendt, den Charakter eines geheimen 
zofraths, nebft Zulage, erhalten. 


Der ordentliche Profeffor der Rechte, Hr. O. G. F. 


zolzbauer, if zum Kanzler und Director der dottigen Unte 


erfität, wie auch ‚um erfien Profeflor der Juriſtenfacultaͤt 


rnanni worden. — Hr. Baron v. Denn tele daſelbſt die 
lette ar in der juriſtiſchen Faeultaͤt. 
6 2 | —. Kleine. 


— 


2 


as. el | 
Be Kleine Sceiften, | 


„Sof. Hr. Rector Helfrecht allhler ſchrieb, al Rider 
Bunasfchrift zu einer Redeuͤbung am 27. April d. J. Demt- 
dio inter veterum et recentiorum quorandam pueros uli' 
each ratiopem tengpdp,, :32,©,4. Er tadelt die Di 

ode der Alten, alb zu winforıhig, und zeigt, daß die Veit 
niffe unfers Zeitalters auch in littetariſcher Rüdfigt md 
niannichfaltiger find. Daher duͤrfen wir nicht bios Opradit 
fordern, ohne fie. jedoch zu vernachlaͤßigen; daher nicht alt 
VDeſchaͤftlgung des’ Gedaͤchtniſſes, fondern auch des Berka 
"den; daher nicht: blos Beſtreben, den Wortvetſiand dit 
Schriſtſteller zu faflen, fondern auch Nückficht auf ihren Em 
und auf Bildung des Geſchmacks durch diefelben. — 
fruͤheres Programm vom ı6ten März enthält ein Very 
der an diefem Gymnaſium eingeführten Lectionen. 


‚Leipzig. Dee vom Ken. Prof, und Rector Sid 
"_ angeſaugen⸗ Commentar von Platonig Cratylus.ift dud 
fen neueftes Programm zu den Nedeübungen am !4tın 
gi ‚der Particala nona fortgefegt worden. (XXIN1G 4) 
er Verf. beendizt datinne ‚das te Kapitel, und fing. We 
Bemerkungen zu dem aten an. Be 


. .. .Bluͤrch eranzeigen 


Bey J. 5. ZSammerich in Altona ſinb zur Op 
3296 folgende Buͤcher fextig.gemarben „und in allen Det 
handlungen u haben Er 
Hiſtoriſche Abhandlungen der koͤnigl. Geſellſchaft der Bir 

ſchaſften zu. Koneubagen.«z-.Aus dem Däuifen ͤberk 

nd zum Thell mit Seruichkunggn, had Berbefktähn 

Verfaffer, auch einigen eigenen Anmerkungen heran 

hen von V. A. Heinze; Erd. gr. d, © 1 Rihle. 4 N. 
‚Die vorlgen Bände erſchienen im Berlage der PM 
ſcchen Buchhandlung in Kopenhagen.)” 

Bäniice DEE, iſen Bandes. is gab ag Erht, gel 

owr, nn 
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Earmpbehs;.D. von Barbrek Reiſe über Sand ad Indien auf ! 


einent bisher nubekannten Wege. In Briefen an feinen 


"Sohn. Aus dem Englifhen, mit Weglaffung alles Webers. 
U 


fluͤßigen, gr. 8. 1 Nthle, 8 Gr. Bu a 
Fefermanns, D. J. C. R. theologifche Bepträge 5: sten Dane 
des 18 St. 8.°-16 ©r. 
Memmings, M. G. A. Lehrbuch der allgemeinen empiri- 

ſchen Piychologie, gr. 8. 16Gr. 


Der Genlus der. Zeit. "Ein Journal, herausgegeben von A. | 


Hennings, 1796, 18-68 Stuͤck, 8. der Jahrg. 4Rihlr. 


t 


Hernemanis, C. philofophifche Schriften... Aus dem’ Dä- 
f ni 


hen überfezt von G. R. Boie, nach deffen Tode von 


C. F, Sander. Mit einer Zugabe vom, ken. Profeflör, _ 


Reinhold in Kiel, gr: 8. ıRle.sOr . 
Hülfen, A. L. Prüfung .des von der künigl, Aksdemie der 
Wiffenfchaften in-Berlin aufgeftellten Preisfrage: Was 
hat die Metaphyfik feit Leibnitz und Wolf. für Progrel- 
* fen gemacht? gr.8. 16 ®r. - .. *53 
Juſtus Sincerus Veridleus, J. €. von der europaͤiſchen · Re⸗ 
publik. Plan zu einem ewigen Frieden, nebſt einem Abriſſe 


der Rechte der Völker und der Staaten, und eier Exkläe 


rung derfelben. 8. ı Rtäfr. 


Kramers, €. H. Predigten Aber die So in⸗ und Foſttagtevan ⸗ u 


geiien; ır Theil; ge. 8. In Commiſſion. 20 Gr. 
Kroymanns, 3. das Rechnen für Anfänger. 8: s-Or. 
Deutſches Magazin. Herausgegeben von’C, 1. D. von 
ers. 1796. 18 — 68 Ot. 8.5 der Jahrg.4 Rthir.  ' 


Münters, DE. Magazin für Kirchengeſchichte und Kirchen- 


recht des Nordens; ten Bdes 48 Stuͤck, gt.8. 8 Gr. 


Hiforifche Nachrichten Über verſchiedene merkwürdige Revela⸗ 


tionen und Verfchtosrumgen in England, und deren Alrhe⸗ 
Gern, aus der berühmten Haclenffchen Samntung von Mies 

. moltes, Documenten und Staatsſchriften zur engliſchen Ges 

ſcichte und Statigik; ater Thell, gr. 8. 20 Gr. 


Scfesroig + Hoiſteiniſche Provinzlalberichte ; Getausgegeben 


von der Schlesivig» Hriſtelniſchen / patriotiſchen Geſellſchaft. 


17966 3.2, 3108 Stk, 8.5. in Conum. Det Yahıgang 
Beuerländer in Indien uid Perflen, gr. 8 | 


2 Rihlr. 8 Sr, 
Die. Religion der 
16. 6r. | mr j 
Erſter Rellgiongunterricht füy Kinder vom zehnten Jahre at, 
3. 2 ©. In Comm. | | 


. 2 (Ed) 2 | Zweyter 
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Fun Wekiafonsunterricht füe die awachſenere Ingend 
Bon neuem umgearbeitete und verbeflerte Aufl. 8. 4 
An Eomm. 


| . Portiice Sarımlungen jur Erweckung des Gefuͤhls für Men 


ſchenwuͤrde. 3. 14 Gr. In Comm. 

"Säreiten eines Holfteinifchen Edelmanns an feinen One 
über die Leibeigenfchäft in Holſtein. 8. An 

Ochrordters, F. A. Chriſti Bergpredigt; frey — mit 
ertlärenden Annerfungen und einer Abhandlung : uͤber der 
Werth der Bibel für unſere Zeiten, begleiter. Fuͤr unge 
ib Vibelverehrer, beſonders fuͤr Landſchullehrer, gr.‘ 


| . ©tgever, D. J. H. Unſer Jahrhundert, oder hiſtoriſche Der 
ſtellung der vorzuͤglichſten Männer und merkwuͤrdigker 
Degebenpeiten — ; ter Tell, ate verbeflerte Anfe 


ge—⸗8. Zihle 13 | 

Thomfons, vier hiszeiten , In deusfchen Jamba 
mis einer Lebensbelehreibung des Dichters, und erki 
renden Anmerkungen von Heinrich Hariies. Mi 
Thomſons Portrait, 2 Rthir. Daſſelbe auf Drmdiyapla 
a Rthir. 1a On 

Ueber den ſchaͤdlichen Einfluß der Holſteinlſchen Leibeigenſchaft 
auf Wohiftand, Aufklärung und Moralität.8. 8 ©. 

Benturint, D. €. Geiſt der Eritlihen Philoſophie in Bezle⸗ 
bung auf Moral und Roeligion; ur Th.8. 1 Mehr. 8 ©r, 

Verſach über die zweckmälsiglte Methode, lirurgifche 


« , Verbefferungen einzuftihren. Mit vorzüglicher Rück- 


1 


‚Sicht auf 2 'Herzogthümer Schleswig: und . Holfteja, 
gu 8.1 

Bemerkungen! über des Hrn. Obereonfiſtotialraths und Gew⸗ 
ralfugerintendensen Calliſen Verſuch uͤber den Werth der 


| Aufklaͤtung unferer Belt 8. 5 Gr. 


Ein Wort über. und wider Ken, Marıhins Eiaubbue, von nm 
Verſaſſer der „Beinerfungen“. & & 3 ®r. 


“ Anzeige für GBelebere and Buchhändler. 


Voͤn J, B. de Roſſi Annales hebraeo- typographie, 
“ Sec, XV, Parmae, 1795. Fel, find einige Erempfare für 
3 Rthlr. netto bey mie in Commiſſi on zu haben. Atome, 
‚den pen “a 1796. 

zu Jobann Friedrich Aammerich, 


Er Ehrmnk 


J I .. ⸗ 
Be >> Br u 
‚ ven I. C. Weſſelboͤft, und zu Haben in allen 


Cbemnit 
Buchhandlungen: 


„©. Fix Abriß der Ehurfächfifchen Kirchen und Eonfifioriene 3 ' 
verfaffung , nad) der gegenwärtigen Eintheilung in Didce⸗ 

fenu ſ. w.; ıflen Theile a Band, 8 20 

Revofutionsromanes ıfles Bändchen ( Theodor Gaſton, ein 
Gemaͤlde feltfamer Schifale). 8. 20 Gr. > 


Altena, in der Druckerey der Expedition bes Merkurs il. 
eſchienen: Srankreich im Jabre 1796; 6tes Otuͤck. Ent⸗ 

ält: J. Machrichten von dem Leben Champforts. II. Mir 
abeau von Champfort. III. Auszug aus den Briefen eines 
eutſchen Arztes. EV. Proclamation des. Öenerals Buonas 
arte. V. Das vollziehende Directorium an die Sambre⸗ 
Rhein», Mofel» uud Nordarmeen. WI, Lepoigne. VII. 
Follot d'Herbois in Cavenne. VII. Drouer an die geſetzge⸗ 

ende Verfammlung. IX, Auszüge aus den Briefen eines 
Nordlaͤnders. X. Aus Courtois Berichte ꝛc. XL Siftund 
Segengift. XII. Nede des Präfidenten der Volksgeſellſchaft 

a Mapfand, XIII. Proclamation derfelben. XIV. Hpmne 

ver Jtalienifhen Armee, XV. Le Chant du depart, Die ' 
Mu ur Be —— 


| PER * 
Vermiſchte Nachrichten. 


Der Recenſent der Antierities in varios plalmerum lo- 
vos cer. Inder N. A. D. Bibl. im 1. Stuͤcke des 23. Bandes 
5,257 u, f. wird freundlich erſuchet, dem Verf, 1) die Stelle 
m feinem Buche zu zeigen, wo er ſoll gefagt haben, daß er 
mehr Verdienſte um die Erklärung des A. T. babe, ale irgend 
ner feiner Borgänger. 2) Ihm zu melden, warum er für 
in clave plalmorum fieber in clavi pfalmorum haͤtte ſchrei⸗ 
ven ſollen. 3) Barum er für alia mihi mens oſt, quin (ja) 
riftud pene neceflarium arbitror härte am. m. e,, quin‘ 
iſtam literam pene necellariam arbitrar fegen müflen; bes 
fonders weiß der Verf, nicht, was er mit dem arbitrar anfans 
gen fol. 4) Warum er caftigare duch Jüchsigen uͤberſetzt, 
dba doch der Verf. hiebey an ein Jurechtweiſen nad dem 
Gebrauch ber. Alten und dem Veyſpiele des Exmefti in feinen 

. . (Cc) 3 calſli⸗ 
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\ 


1* 
3 A —— 
esftigarionibus in-Werftenii N. T. dachte. 5) Warum er 
deswegen ein unerträgficher Pedant feyn ſoll, day er bey deu 
citirten Worte Kennikott dafür will Kennicott gefchrleben md 
fen; da doch der Verf. dies erſt vom Necenfenten in der A. O. 
Bribl. aus der Recenfion der dritten Ausgabe der Knappiſchen 
‚ , MPfalmeyüberfegung gelernt.bat. 6) Barum Nec. dem Baf., 
offenbare Deudfehler, als untss hirundo.n. f. v. als Spree 
‚fehler anrechnet, da Rec. doc) leicht willen tonnte, daß nit 
„ leide jemand. in einem ſolchen Spruͤchelchen, dis jenes if, A 
irren pflegt, ulm. W 
. | . Stange. 


— 


N) ‘ 
Antwort des Kecenfenten. 


Auf ı). Da der Rec. ſich bey felnem Urthell über die 
Verdienftlichteit des Verf. auf keine einzelne Stelle der Ans 
eritiea berufen hat: fo brauche er diefe auch nicht zu zeim; 
' einen es folgt aus dem ganzen Tone diefer Schrift, den 
ee. Eenntfich genug gemacht, und mit Recht getadelt hei 
„„ von felbft, daß der Verf. fich mehr einbilder, als irgend Eimt 
ſeiner gelehrten Vorgänger, und ſich in fenem Wahne hoch 
ber die gelehrteſten Ausleger des A. T. empor hebt; ſonſt 
wuͤrde er mit mehr Humanitaͤt die Fehler und Nachlaͤßigkei⸗ 
ten dieſer Maͤnner geruͤgt haben. Was alſo der Ree. hier 
woͤrtlich aus des Verf. Schrift bewriſen ſoll, dag würde für 
Andere ein überflüßiger Beweis feyn, und für den Verf. ca 
-böchft unnöthiger Beweis, da er fa ihm ſelbſt, in feinem hoben 
Seibſtgefuͤhl und Eigendlinkel liegt, welches er fich ja nur ges 
Steben darf. Auf 2). Welt in der ſeltnern Latinitaͤt, die ed 
- der. Verf. ſichtbar affeftirt, mehr clavs als clave geſagt sold. 
‚Da num der Verf, nach Art der Pedanten, gewoͤhnlich das 
ſeltnere lateiniſche Wort wählt: fo mußte. er audy bier clai 
„wählen, wenn er fich confequent hleiben- wallte. "Auf 3) 
Weil fein Latelner von einem Buchſtaben iftud fagen fans, . 
‚ In fofern immer litera verftanden werden muß; alſo auch nit 
aãſtud litera v. — fondern iſta. Wenn aber der Antikritiket 
nicht weiß, mag er mit quin arhitrar anfangen fol: fo iſt et 
. fehe..zu bedauern. denn er muß wiſſen, daß e durch einm 
+ Dindfebler ſeht leicht in a verwandelt wird; niemals abet 
una in unasz er darf alfo nut arbitrer.Iefen. Sollte ade 
quin ja ſogar beißen’: fo mußte biuter quin ein Comma Pr 
hen. Auf 4). Well.ber Rec. zu der Ueberſetzuug —— 
’ en Ze nit 
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Gr. Reche hatte, ale der Verf. zu der felnlgen, Beh den 


ten wird caflıgare immer im uͤblen Sinne gebraucht,. und 
na Erneſti grob war: fo giebt dies dem Verf. kein Recht, 
auch zu ſeyn. Anfis) kann der Rec, gar nicht antworten, 
il ihm Die Frage völlig unverftändlich iſt. Cr verfichert auf" 


re Ehre ,. und die Redaction kann es Ihm bezeugen, daß er 


der. Necenfion der dritten Ausgabe von Knapp's Pſaln⸗ 
tfegung gar keinen Anthell hat. Auf 6). Der Kritiker, 


gleichen der Rec, auch zu ſeyn glaubt, entdeckt bier Feine. 


enbaren Druckfehler; ſondern vielmehr eine Uebereilung 
d Nachlaͤßigkeit, die er nern Überfieht, wenn der Verf. nur 
iſt ſchonender von den Uebereilungen Anderer ſpricht. Daß 
Verf. ehen fo gut ein Menſch IE, intel Andere, ſieht Reo. 
ch. aus dieſem Mſſ, wo gleich zu Anfange zeigen für zu 
gen keit, und wo eine Frage das gehörige Fragezeichen 
9 -Ur) 1% j se, . 


4 


Proseß gegen den Archidiakonus und Eonfiftorials 
feffor Eck zu Kuͤbben in der VNiederlauſitz, Bekannte 
h wurde deilen Schrift: Verſuch, die Wunder aus na⸗ 
lichen Urſachen zu. erklären, confiſcirt und bey Strafe 
sboten. Zugleich aber wurde Unterſuchung gegen den Vers 


ffer verhängt, und hierbey dahin erkannt, daß derfelbe Ein- 


ierteljahr von feinen. Aemtern ſuſpendirt, und, nach deflen 


erlauf, in der erſten zu haltenden Predigt das gegebene Aero , 


eniß wieder gut machen ſolle. Zivar bat die ganze Stade 
ibben und zugleicd, das Niederlaufisiiche Conſiſtorium bey 
m Churfürftichen Oberconfiftorium zu Dresden für ihn. 
8 blieb aber dernoch bey jenem Erkenntniß. u 


| Verbot von! Gertels Ueberſetzung des Evange⸗ 
ums Johannis und Verordnung über, Religionsſa. 


ven. Die. vor einiger Zeit'unter dem Titels Johannis 
:oangelium bebraismenfrey überfege und pbilofo-. 
hiſch erklärt von Gertel, erſchienene Schrift veranlaßte 
n Churfuͤrſtlich Saͤchſiſches Reſeript an alle Im Lande befind⸗ 
he Conſiſtorlen und an die theologifche- Facultaͤt zu Leipzig, 


welchem die Confifcatlon des obernannten Buchs, und zus‘ 


leich im Allgemeinen Folgendes verordnet wurde: „Diewell 
auch uͤberhaupt eine forgfältige Obſicht, daß alle Diejenigen 
Bücher, worin die Grundwahrheiten des chriftlichen Glow 

2. _ bens 


Fi 


Der Recenfent. 


* 
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„dene nach denen von den chriſtlichen Mellgtonsparthigen in 


ndeutfchen Reiche verfaffunasmäßig angenommenen Glaub 
„bekenntniffen, angefochten werden wollen, unterfaget, ud 


„unfern Landen auffer Umlauf gejeßt werden, bey gegenmkth | 
„gen Zeitumſtaͤnden um fo nothwendiger iſt, je mehr nichtur 


mjunge unbefugte Gchriftiteller fih durch freche Beurtheln 
mgen Über die geoffenbarten Glanbenswahrheiten auszurt 
„men fuchen; fondern fogar berufene und verordnete Din 


wdes görtlihen Morts, ihres Eides und Amts umeingeil 


„ſich nicht enthlöden, die ihnen nach der Schmachhelt des de 
„ftandes. etwa deygehenden Zweifel. in der Religion ſchüiſtih 
„bekannt zu machen, und dadurch unbefeſtigte Leſer irre zu ſiſ 


„ven; hiernaͤchſt es auch eine Obliegenheit unfrer Confihne 


wrum iſt, zu wachen und Aufficht zu führen, damit von 


‚ „Mmanden, es fen Lefer, oder. Zuhörer, in unfern Landen em 


m 


"feld, wurde Im Maͤrz diefes. Jahres den Buchb 


„ausgebreiter twerde, welches dem reinen. Worte Gottes, IH 


bibliſchen Schriften begriffen iſt, zuwider laufe: So verfin 


otolr uns daher, ihr werdet auch eures Orts der nur kei 
„ren Vorſchrift allenthalben gemäß euch verhalten, und: 


„die unter eich ſtehenden Lehrer in Kitchen, auch hehımmd 
“ „hiedern Schulen, fo wie auf die Scriftfteller ein foroflnhes | 
„Augenmerk richten, auch, allen freweißaften Urthellen um 


„Auslegungen ber die heiligen Wahrbeiten höherer Ofetho 


„rung Einhalt zu thun, euch angelegen ſeyn laſſen, un" 


Denen; welche ſich vermeffener Angriffe anf die heil 
Wahrheiten. höherer Offenbarung nicht enthalcen zu fin 








glauben, wird zugleich gedroht, daß fle weder Benefkin, ud 


Boͤcherverbot. Zu Eisleben, in der 5 — Man⸗ 


Befoͤrderungen, in den Churfuͤrſtlichen Landen zu erwatin 
haben ſollen. en 


udern angebe® 


tet, daß, wöferne die Bücher: Goͤrlitzer Katechismus ® 


der chriftlichen Aebre, und Phyſikaliſcher Uaterrich 
vom Aberglauben, bey ihnen jum Einbinden Eommen w 
den, fie ſolche nicht einbinden, ſondern bey 3 Rthlt. © 
won erfterm, und 16 Rthlr. von lehrer Buche, anf 
Nathshaus liefern follten, Ä 


- . . . l 


+ 


on 
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eförbeuhg und Eirmerigunge. 


Der als Gelehtte bekannte König, Shimbilhe ande 
reyherr Schul; von: fcherade, zu — von: *8 


6 Geſandter an den ⸗Koͤalglich· Preußiſchen He verfegt" 


neben. 


e des Conſiſtoriume angefellte.: 


Der Churfuͤrſtl. Pfaͤlziſche W Mebaunneher, Sr. oe 


eking, der. nad: dem Einfall des Branzofen. in Duͤſſeldotf, 
9 er zupor wohnte, feinen Aufenthaft zu Gotha nahm, um, 
a feine geo⸗ und hydrographifden Arbeiten :fortfegte, iſt ale 
Iteuertath nach Darmitadt beenfen worden, und dat diefe, 
stelle angenommen. \ 


Erlangen. Si, Proſ. Radolph der Jangere. wel⸗ 
er zugleich Profeetor am anatonuſchen Theater war, iſt nach 
indsheim zum Stadtphyſikus beruſen, und dahin abgegan⸗ 
en. (Er übt daſelbſt, wie zuvor ben uns, di ‚die, — 
unſt und Geburtshauͤtfe mit: geofier Geſchicklichkeit aus, und 
olrd in feiner Gegend allgemein selhägt. 


en vo — Sfenfiamm hi van sum De 


pi 
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"Mr Di leß, welcher f urch cialge 

ber ae air 8 gar ma 

der X et dg ik zum anfjerordenttigen Are 
feſſor der — *8 ernannt worden. 


Hr. Hofrath und Proſe dor "Med. ord. Sildebrast # 


| i ofeflor iloſophie eruapnt 
A RES * —E 
lehren. 
Der Hr: nein 223 un pain Scalısk 
Themar, Werfa Senat —2 und Topos 
grapbie, hat von dem Herzogl. a ten um Hk 
den Cheratter eines Hofrtihe erhalten. 





eu, u. 


Lodesfälle 


Am 13, Jenuer 1796 ſtarb zu — Im Hirten 
gifhen der Herzogl. Ras und Diet MR Job. Ehrifi 
zIenaus, 37- Jahre alt. Seine Shtifen find verwiſchten 
Vahalts, groͤßtouthens dem Unterricht der Zugend gem 


. An eben diefem Tage ſtarb zu Herford in Weſtphalen In 
' Pte und gRattikie, Hr. W: Garni — 
80 —* alt, vorzuͤglich bekannt’ butch den Berſuch el 
Theerie der Perrüdungen  — 

E65 dieſem Monate gieng auch mit“ Tode ab M. x 
tiedeich Urſinus Pſattrer zur Wotiz In Eburfachfen, 61 
— "6 berdjäfeigee a vers mit bee Säfte 

chichte. 
Am 27.8 Februar, verſchied zu Keinasrt bey Zreickan: k 
der Hetrſchaft Witöchfels, "ber. Bandihaktl Ehtifkian Wei 
. 39 Säpre' alt: AR ar ein Sit zuͤglichet Oekonom und 
1 Befoͤtberer —— Hr Verbeſſerungen. - Au 
rifeſteller Ri er heranut durerh dien „Unterricht vom Te 
kan "im: BGebiege; Secrau⸗g w Lretart, und Orten 
mie Anftlärungsbuith.*" 


oa De zo Beyreuth der Saflge Kam 
Aral, Hr. Bar 1 wilpelm hriedrich von —— 
un y 
um | ron . Ru tr 


<a 

27 
Ri j jahre af 
he en RE auf 

Pl SI RLSE Une LU he B 

arz lung mit Te ab Sean we . 

raͤlat der. Propfen Pollinge 

E Vnperiichen Stände zu 

Nu atofieg, 20 Roltanten fla 

‚Smalticus fesiptorum 'ord 

Auguftimi — flege von ih 

rren Verleger, 


Am eben dieem Tage ſtarb DB ih der dem Sub, 
na durch verichiödene kiſten bekannte" geheime Softair 
wen Si Michael Gottlieb Sebeleh . R 


7 Am do, Mati Math der SHauptgäftor zu. Dsernössf in. 
athum Bremen, Hr. Job. Helftidh Koillemer, 72 
wi alt, Vetfaer verſchierner thehfostfärt Satiften. 


Am 24. Maͤti ſtarb Das Hr. Sberconfif alrahr 
ib, erfter enangejffcher , ‚Holpredlger. ‚bafel m 
Heiftian PR Kl — 08 Y —5— Mon kenv 
= als den Sriſter des die in der Friedtich· © 
Be’anfeben: * Unter den: Schifelehetn, ffübee et durch einige 
Fehlarfammungen einen Plab. 


’ Am a7 März fürs Hr. Anton igner, Amanyenfld- 
vom. Breduelientabiner w Bien, s6 Sahte alt. 














2 


— 
WUnloerſitats » Epemmil,. 2.4 . 
2* 

erlangen Am i gten April geſchah die Doctorpromation 

% Hen. Tand, Jop, Georg Aug. Senning, aus Teenig, . 
t Anhaltiſchen, Bahdem feine Snauguraldifutation, fiftene 
»Bitara quaedam ad morborum venereorum patholagiani ' 

e&tantia, (34 Bogen in 8.) gedruct worden wat. 

N Km asften Aptit vertheidigte Hr. Jobann Heinrich 
debbardt, von" Eutmbah, ohne Vorfig feine Snaugurale 
Sputatien, de gerferkiori cacharficoram-notione er olı; " - 
3 908.8.) und erhielt hierauf Die mediciniſche Doetotwurde. 


“ [C: DE · . Am 
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| Am ash Yprii hielt Hr. D. Seinrich Fried 
—ã her erhaltenen aufferorderitlichen met 
en Profeſſur eine Diſoutatidi, betitelt Diſſettatio 
ca, Continens brevem deſeripᷣtionem fceleti humanı nad 
Iniaergeibun,, (d MBagen.in.8). >: ;. | 
Ay ’zte May hielt Br, Johann - Dantel Albeh 
Ash, al⸗ ordentlicher Profeſſor der. Cana 
— PN; — 5 duch 
tograinm de, Confkitutionibys cameyalibüs (‚Kamnark 
‚ ungen.) 1 Boden ih a ET! W 


„x, Arm Atetzz Wayı nertbeißiate Se, D. Boönleia, mh 
nem Reſpondegten, Hrn. Di. Paul: Boregſgaſzi, sin 
gen, vn — ſeines —— n are 
udae, (2 Bogen in 8.) um nd Stimme In der 
giſchen Focritat ja krlangen, ⸗ J Be 


x An demſethen Tage übernahie Hr. D. Hänlehn vie 
seetotar vom Hın. Profeſſor Papfi., Se. Hofrath Gar 
Tm9: Ich’ Namen des Senats dazu ein durch Die Ste Comm 
tieıt de ortu IH futis univorſie Frĩderieo· Alexandımt, 
( Vogen in gohhcc.. 

. 5 Am, zien May erthellte die vhiloſophiſche Fact VE 

auch äls Schriftſteller bekannten, Gen. Megtor Zarl 2 
Kebrecht Piſchof, im Furth⸗ die Magiſterwuͤrde. 
Am aten May-wilede das nom ‚Hrn, gehrjmen Sam 
rath Seiler, als jegigem Dican der theolegifcen ara 
verfertigte Pfinaſtprograum ausgerheile, unter dem zit: 

#us, an, quod multl contendunt, Domini po 
forma st nomine fe [üb oeconomia, Mo/. dejeribi ar! 


* 


Ti? — Unde fönjis. Drarlitaram. [ernilis fir 


vandus? inquiritur. (24 Bogen na). 


. — 

‚ram igten Map vertheidigte Kt. Gorttlieb —*— 

Frank, aus Lippehn in der Neumark, feine Inaamu 

tation, de phthiſi purulenrh, (34 Wagen In 8.) und ef ' 
Bierauf die medicinifche Doctorwuͤrde. 


‚An demſelben Tage wurde das mediciniſche Docndo 
‚für Hrn. Auguſt Lindike, aus Wriezen In der Matt m 
bensurg, wegen feiner Difpusation de morbillis ansgefriht 
et u — 


AATTE, Er 


B Sten.. Junlus Vormitt t 
— ebrg, von Bbyt 

ſputation. qaaechices fundam 

m ꝑrincips comparat, um ꝰ 

ttags eriheidigte fr, imie ſetne 

inn Chriſtoph Schaller, v 
n Ioeyten Them Min Vorlefung 
omen5 Bogen in 8). AR Pr 

Am raten Junius vertheidigte Hr. Jobann Beorg 

ſchnoider, aus Gef; :Mitatied der phofikalliegen Gefelifhaff. 
Dena, feine Snanguraldiiputation, de notarum empiriea- 
” ac phyficerum in -hiftoria. natacali valore, exemplis 
ne ca, (a ‚Bogen in 8.) und erhielt Hierauf die Dagiftere 
ma unbe Ni F 2 
Am 8ten Junlus, vertheldigte Hr. M. Georg Wolf: 
ang Yagaflig — „ ernannten Mer de Eygeums, 
u Cumbach, mit deinem tefpondenten, . Ehriftian” 
Benft — von % — Pr — Sitie 
variumg, den zweyten Theil feiner hifkorifc „antiguarii I 
Blfoutatlon: Nun Märeus Attilius Regulus , Romanorum? 





Jax, a Carchaginienfins adfe&tus fit fupplicio? (2 Vogen. 
dam — Wachau werden, = 


a 


* 





rangeigen. , 
Den €. B. Rabenhorft In Leipzig find folgende nene 
duͤcher eefihienen,i und:in allen Buchhandlungen zu habenz F' 
Llare von Waldurg. Bon det Verfafferin der Jakobine; 
9 Theile, mit einem. Kupfer von Penzel. 3. 2 Ridir. 8 Gr, 
Mich. Combrune’s Thyepyie_ und Prazis des: Blerbrauens. 

‚Aus dem Engliſchen von C. H. Reichel, gi. 8. 20 Gr. 7 
D. 1. G. Fechner über ’die gegenwärtige Lage der Thier- 
‚ ‚arzneykunde,vorzüglich in Rückficht aufOeferreich, 8., 


48r. . 
Goteh, Fifchers Verfuch über die Schwimmblafe der’Fi- 

fche. Im Namen der Linneifchen Socierät zu Leipzig 
- entworfen... Mit ı Kupfert. er. 8. Er. 


Bus. Obler« 





er 


— 341 “Rötafeni five ne ibrdeam Inc | 
‚rum intErptetitlogem pertinentes, ae ZUERE SS 
" Eosdeupwv. jr 9 Gr. 

J M. de Praſſe olui logarichmorum. infritinomii. in choris, 
. aequationum. 4. mai, 42 Gr, | 

ei. E. C Solrlitz, bir Keligiorr des. 9 Erbencmnäbek 
Ptredigten für ſolche Leſer, denen da ih Üfen heillges 
2 u Sitrllchten der bohe Zwec ißtes Stresens id * 

‚or le - 

“ Der Spion. Mat: dem Feamoſſchen des „Lö’nitciche, R 

‚tes avautures.de-Mr..Bigand, som Cheval. de Moab 

2 Theile, mit einein Kipfef von Perijel:B: 1 Ritzu. * 


Ferner bar beifälße die Verlagsbůcher der Ctamerlide: 

—— in Bremen an ſich getauft, worunter, wel 

mehrern/ folgende: 

8, J. M. Eorimpla zwoͤlf "Biden von Sf B 
Dr und lt Aumerfüngen von Fe werius. 8 

- 1,Nthfe. 8. Gr. 

€. L. Coners eiueden. Anke: he einem Kuffage über 
das menſchliche Febengjfel vermehrte Aufl. 8.788. 8Gr. 

— der Kondlung dur: währen Aufnahme. der Laiurer 
und Jar Befdederinig der Siückferiäsekt Three Einwohner; 
nebft der Beantivortung von D. J. A. H. Reimarus. % 


273. 8 ©r. 
D.%. "gelnetens Une der —— tfe, zum Gebtauch der 
Hebammen Ind hen Bremiſchen. Gebietd8.:792. ı2 &k. 
Yulle, ein Trauer I in fünf Aufzügen, von H. P. Otur. 
.. ‚Sr % 782: 5 & 
J. H. Kleukers menfhlicher Verluch über den Sohn: ‚Soriet 
und der Menfchen. 8. 776. 16 
:Q,.May's commercial: letters according to Prof. Gellertf 
rules. : Translsted from. Ihe ar german edition by, 
Capt. TG. Smith, 8. 786. . 
a €. S. 2. Meifters Predigten für ale Bedaͤrfniſſe der nenen 
en Zeit, 8.793. 6 Gr. 
& M Möfers fünf deine Scheiften: 7) der Werth mohlzene 
ner Nelgungen urn Leidenſchaften; 2) Schreiben au Hea. 
g aron Mendotz da Coſta; 3) Schreiben an den Hrn. Bis’ 
‘car in Savayen;,4) Vorfkelung und Bitte ag Mein Pa- 
tridgen; 5) Haͤrſetin oder Werrgälbigäng Groteske⸗ 


Komüſchen. rn KR U Ze” 


rer 
Sun 


> 1% geh und 


Pinkmacapoen in ufum oRkinarum Beipublicae Bremenfi is 
conferipra. 8. mai, 792. ı ‚ 

— für Kaufteufe, en te Leipziger Meile" tn 
en. Zum Nugen und zur Vtquemlichte berfelben eins N 
gerichtet. 8. 792. 12 Gr. B 
Thacyäidis de bello, Peloponnefiscs libri octo ad 6) 
editiones in ulum fchotaram diligenter expreffi; = Par- 
” te8. 8. 791." 3 Rehle, . 
Ueber. die Kantifche Philofophig, mit Hinfcht auf gewifle 
" Bedarlnii I apfen ſtalter ch’Briefe arı Eine. 


ice fa; eife dur Hart und —* 
oe ri — Bode‘ Rn „ind & dem 

lten und vierten Bande — Sande 

fuflage,. mit Kupfern und Mignerten. 8. 7,76 med 2 
ERREGT. Auf Bradpr. ohne Kupfer, Riht. — 
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Bey Franz Joſepb gl, Le geloil Vaddintler 
en neue r IE Hru. 
Het In Eeipjig in Commilfen zu habens 


Alaater CIop,) neue theoreif prafife Anroeifung zum“ 
Saäciptel) er Eöuigl. Hopelten den Dur chlauchtigtten 
. Ersberionen Antom, Sohn, Pinkerl, Lidınkg,- und; Rur 
delob geroidmer von ihrem unterthänigRan Lehemetten J. 
Allgaier ; mit K. 8. > 1 Rihir - 
Boſchreidung der Gemälde der £. €. Bilbergallerie in Wien, 
der Ttaltenlfchen Schule erfte Abtheilung. 8. 20 Gr, 
Denis (Mid) Denfmale der ſen Glaubens» und 
eimathre aus allen Jahthunderten; 3 Bände, gt. 8. 
4 Rıpke. 
Saubers' (Sof) neue Ranzelschen dep einigen anfferordentik 
chen Umſtaͤnden. 8. nu du einig fr 
organ” 
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Liblhann (C. Doch.) Verſuch eier" Geſchiqh le Ateläthe 
Regenten in ihren Verhaͤltniſſen gegen das gie Rid; 
„." pebft.einem Anhange über bie öftreichifche Gerechtſam uf 
“ de Daperifche Veriaſſenſchaſt, gr. & 20 ®r 
Wendel C of. v.I Gang der göttlichen Anftalcen zur Vich 
- un dee Menſchen, und ihre Vollendung durch Ich 
3 Bände, gr, 3. 5 Rthlr. 8 Gr. 
Menzel (©. S.): Veobachrun en und Werfuche ‚Über ein 
„ Intereffante Gegenſtaͤnde der Phyſik, Naturgeſchichte, Ch 
. mie und Defonomie. 8; m Gr 
em. — ‚Wahrheiten für Ehegatten und Berlobte, in Dim 
.. Auf Ehengluͤck und Ehenfreuden. 8. 12 Sr. 
— 5 Drey Buͤcher von den Pflichten der Mitte, t 
126 r. u ! J 
— —  auserlefene Erziehung gkenntniſſe, praktiſch heaks 
ter für Eltern und Erzieher * Thle. 2Rthlt. 166 
BP Neue Ariitel von der ©, m. | 1798. 
. Mrsenken (meine) uͤber Aufklärung, als Beyttaͤge zur Sie 
« derung derfelben. 8. 20 Br. ia 
Bern CP. 3. Doet.) Über die Wirkungen dev.Rebendkit 6 
4 r. . 
Laubers (Joſ.) neue Faſtenreden, homiletiſch bearbeltet nit 
doppelten kurzen Predigtentwuͤrfen, ebenfalls für bie fer 
2. jeit. 8. 16G. tt N retro 
Mittel centheckte Achtere) gegen Feuers - und Waſergeſum 
"2.auf- Werlangen von Kamera betannt geimndt,3, 5.0 
qese un \ . In Commiftion, 
Wyeterduch Cdeutſch und Hpeifches) zum Gebrauch de MP 


riſchen Nation in den 8. Staaten, gu 
NRehlr. neungggg. 
wen BEE Ze . 
‚ ⸗ TEL IE J 

* :“ ae . u ' rer 
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er Kr. geb. Juſtizrath Mabnor zu Braunſchweig, ber 
ch! Det gelehrten Belt durch. feine ‚Cotbmentar. de, M. Aü- 
Mio Antonino cenftitutionis de rivitare univerf. orbi 
om. data au&iwe: bekannt gemacht hat, iſt von dem Herzoge 
k Braunſchweig zum wirklichen geheimen Rathe ernannt, |: 


Der Sr. Hofgeritsäffeffee Dr. oh Rof’zu Drautz⸗ 


ovveig iR von dem Herzoge zu Btaunſchweig am wittlichen = 


Vofrathie ernannt. 

Am 19. Zul. iſt der Hr. Generalſuperintendem Ewald 
n Dermöld mil einer zroßen Seimmenmehr helt zum zweyten 
Drediger bey der Gemeine zu St. Otephani in Bremen yes 
wähle worden, Wie man fast, foll er ſich ſchon zum voraus 
eneigt erklärt baben,. den Auf wenn es an ihn ergehen wuͤr⸗ 
Ar) anzunehnun. W v. 


ee 
Todesfälle 


Am 29. Maͤrz Kart su Jena Br, Karl Friedrich WOils 
Belm von Spangenberg, der Rechte Doctor, 26 Jahro 
alt, Verſaſſer eines „untuge einer ſoſtematſſchen Darſtelunz 


der 
Fre u — Am 


x ‘ J 
\ ‘ . F— 


| 034 | | Em ou | 
7: " Am 1. Axril ſtarb gu Grob: Woltau in Ehurrfagkfen bes 
daſige Prediger, Hr. M. Gottlieb, Leberede Geyer, «4 
Bopre alt, Herausgeber der Gellertiſchen Schriften „ in Vers 
‚ Bindung mit J. Adolf Schlegel. - 
Am 2. April gieng mit Tode ab, M. Bottlob Heim 
ziech Richter, fänfeer Tollege und Lehrer der Wearhernari «u 
der Churfürftlichen. Landesſchule zu Grimma, 68 Jabhtre ki; 
man bat von ihm nur einzelne Heine Schul: und Gelegenheit 
fHiften — 
Den 9. April farb zu Nuͤrnberg der Frehherr Ludrnig 
Jelnrich Wilbeim von Wildungen, Heſſen⸗ Taffelifee 
Grheimerarh. und verfchiedener Hofe Srfandter am rise 
N fen Kreiſe, 70 Jahre alt, Verfaſſer einiger Erbauung 
a 
Am ı7. April flach der Kaplan zu Markfuͤrth, % 
Jobann Scheuber,- 59 Jahre alt, Ueberfeger verfchlebren 
franzoͤſiſcher Schriften. | | 
Am 21. April ſtarb Franz Joſeph Frryhert v. Albink, 
des Heil, RR. Ritter, und Churmainziſcher Juſtizminiſter 
: a Mainz ;. vorher war er als Juſtizreferendar beym Reiches 
r Kofzach angeſtellt. Dean hat von ihm verſchiedene publiciſt⸗ 
fine Schriften. Er murde 48 Jahre alt. u 
Autq in diefem Monat gieng mit Tepe ab, der Crjefait 
Srany von Paula Veith, Buchdandler zu Augsburg, 66 
Sabre: alt, Herausgeber vieler Schriften, unter welchen / iha 
die Arbeiten über Iltterariiche Gegenſtaͤnde am’ befannteftes 
gemacht haben. u » B 
Den' i. Junlus ſtarb Hr. D. Karl Immanuel Dieg, 
uns Tübingen, ausuͤbender Arzt zu Wien. an einem Nerven⸗ 
fleder, das er ſich ben eiftiger Ausübung feines Beruft ung. 


ar er ee — 
>. Reine Schriften, 
Wicttenberg. Hier erſchien vor kurzem eine Arbeit ds 


— aes jungen hoffqungsvollen Gelehrten, die In ihm dereinſt eis 


den gründlichen Pfllologen erwarten Gi. Ihe Furt 


N a — 8 


a 235 
Kritifcher Verfsch über. einige im Platon aus dem Enfe. 
us zu er änzende Lücken, ‚von Gregorius Gottlieb 
Wernsdorf, sı S. 8. Es find vorzüglich zwey Stellen, die 


ver Verf. “ausführlicher behandelt: die erſtre im Alcibiades, 
>» 66, ed. Bip., die zmepte de Legibus, L. ]..p. 43. ed.Bip. 


Fene wird aus dem Stobaͤus und Eufebins, diefe aus dem 


zßtern allein mieder hergeſtellt. Zugleich wird unterfuncke, 


woher die Auslaffungen des Originale enstandenl, nnd einige 


Beyfire von ahnlich mangelhaften Stellen beygeſuͤgt. 


Rudolſtadt. Vom Hrn. Director Heſſe allbler — eo 
dhien ein Programm, weiches die Frage abhendelt: “In wie 
farne Eönnen pofitive Belobnungen ſittliches Woblver⸗ 
halten befoͤrdern? Diele Frage wird jetzt, wo fo viel Werth 
uf unmittelbare Belohnung des morsiiſch⸗ guten Betragen 

zelegt wird, und ſelbſt von einigen befieen Erzichungsanftalten 
* zweckmaͤßige Grenze uͤberſchritten zu werben t, ſehr 
wichtig, und mit ihrer bier gegehenen Beantwortung darf 


man mit Recht zufrleden feyn.“ Die kleine Schtift ſelbſt kuͤn- 


biste ein ſeit votlgem Jahre bey dem Gymnafium eingefuͤhr⸗ 


jes ; den 15. Maͤrz d. J geſeyertes Sittenfeſt an, wobey bie 


Preiſe erhal erhalten haben. 
+ = + 


burch Wohlverhalten ſich ansjelgnenen Sgüler wen 


Büherangeigen | 


Die Schumannifche Buchhandlung zu Nonneburg 
verlest bis künftige Oſtern folgende Bücher: 1) Allgeme 
nes Chronikon für Handiung, Kuͤnſte, Danufaktaren und 
Fabriken; oder, Bibliothek des Wiſſenswuͤrdigen und Neuen 
in vorgedachten Gebieten. Bon I. Cb. Schedel. 2) Jahre 
huch der ſchoͤuen Literagar für Damen; a einer Einleitung 
über Frauenzimmerleituͤre. Vom Werfafler des Erasmus. 
Séoleicher. — 3) Periodiſches Repertorium über alte Eritie 
ſche Zeitſchriften Deutſchlande. Ein unentbebrliches Hand⸗ 
2 fuͤr jeden, der nur einigen Antheil an den literariſchen 

Sbegrheußeiten wit ulm 4) Produkten » und Gewerbeal⸗ 
neh für —3 — und Sefeäftemdun, u. ſ. w. Bem 

Baffe dis Comprnbiöfen Handbuchs für Kaufleute. 
ds - , 5) Ele 


- 


x 


‘ 
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5) Literatur aller Ueberſetzungen, welche cus neueren fremben 
Sorachen in die deutſche ſeit 7700 gemacht worden ſiud: 

alphabetiſch, chronologiſch und ſyſtematiſch geordnet. 

. A: ſammtliche Schriften kann man bis Ende d. J. m 
jeder Buchhandlung, auf allen Poſt⸗ Zeitungs. and Addreß⸗ 
‚comtoiren untrrjeichnen , und in. Biefer Hinfiche ausführide 
Aujeigen erhalten, Mer fih pofifrey an uns ſelbſt wentet, 
dem liefern wir die Er re auf Hollaͤnd. Papier, und Ye 
Kupfer in Duplo. Daß übrigens jedes diefer Werke die Auf 


merkſamkeit des Publitums verdieng, braucht wohl keiner 3 


m und bie. Dedingungen wid mais äuferk bü 
nn 


— — 


B vereihnig ber Verlagebuͤcher, melde bey dem dem ah 
Bände B. A. Kepſer, in Eefurt, in der Aubilatermefle 1796 
herausgekommen find: Annalen der Gaͤrtnerey, nebft eis 


allgemeinen Sntefligenzblatte ſuͤr Garten ⸗ und Wlumenfzeunig 


herausgegeben von Neuenhahn, d. j.3 78 Stuͤck, mit ⸗ Km 
pier. 8. 6 Gr. Auntihypechondriagkus, der junge, oder 
Etwas zur Erſchuͤtterung des Broecchelle und zur Weförberung 
der Verdauung. Erſtes Portiönchen. 8. 4 Gr. 


Mandora, neue, oder angenehme und nuͤtzliche Unterhaltu⸗ 
gen über Lebensart, Sitten, Gebraͤuche und natürliche Be 


ſchaffenheit verſchiedener Völker und Länder, auch über Ge 


genftände der Naturlehre, Sefbichte und Technologie; herr : 


ausaegeben von Sottfe. Erich Mofenthal; ar Bd.8. 20. 
Bellermann, M. Joh, Jogch. Handbuch der bihliſchen Liter 
ratur, u. ſ.w.; se Th., 2te verm. und verbeſſ. Aufl.8. 146. 


Bauerſchubert, Jofeph, kurze Volkspredigten, zum Unter 


richte und zur Erbaunng auf alle Sonn⸗ und Befttage bes fer. 
tholiſchen Kirchenjahres; ru und re Ws. 1 The: Cam 
nabich, G. Ch. vollftländiger Uneerricht in ber chriſtlichen Re 
igion für die fählgere g® im Denen geübtere Jugend. 8. 
20 Gr. Cbladui, €. F. 2. Aber Be Sry} 
- gungen der Saiten and Stäbe, gr.4. 2Gr. Karel, 5 
ı über einige Otellen in dem Werke des Tacitus: de moribas 
germanorum, —— und @ittenpflege unferer aͤlteſte 

Borfahren betreffend, gr. 4. 2 Sr. Herrmann, M. 
Gbehrduch der Criſeiichen Religion , * Sebraude ie 
— und mittlern Schulen, 25 2. 6 Gr. Wii 
m 8. A. wa ber allgemeinen Welkergeſchicht⸗ Pe 


{ 





\_' . > 


Be — = 9% 


beigebeaus und Sewoſtnoterticht: ir Thell. 8. 18 Cie 
enndefl. Beſchreibung des häuslichen, gottesdienſtlichen, tk 
‚en, politifhen, Eriegerifhen ud wiffenfhaftlihen.Injtayge 


> der Roͤmer, nach den verſchiedenen Zeltaltern der Nation. . 


ww Schuigebrauch und Selßftunterricht; 2ter Theil, neue 
mebrte und verbeilerte Auflage, mit Plan von Rom ; her⸗ 
&gegeben Yon M. J. H. M. Ernefii. 8. ‚ı Nehle. s Br. 
iepenbring, D. ©. 9. Pharmacia ſelecta, oder: Auswahl 
e beften und wirkfamflen Arzneymittel; ein Handbuch für 
erzte, Wundaͤrzte und Apotheker; ır Band, '2te vermehrte 
id umgearbeitete Auflage, ge.8. 1 Rthlr. 1a Gr. Ebenb. 


uitſches, ſyſtematiſches Apothekerbuch ausgewaͤhlter Arzneye 
ittel, nach den heutigen Kenntniſſen In der Pharmacslogie ' 


ad Pharmacie, bearbeitet für angehende Aerzte, Wundär; 
nd Apotheker; ır Bd, gr. 8. RL. 14 Gr. Schorch, 
1. Ch. Fr. Im. über Tenglers Layenſpiegel, und deſſen 
rauch zur Erläuterung ber peinlichen Halsgerichtsordnung 
Baifer Karls des Fünftn, ar. 4. 3 Gr. Schulfreund 
‚er deutiche, ein nuͤtzliches Hand» und Leſebnch für Lehrer in 
Bürger » und Landſchulen; herausgegeben won 5, G. Zerren⸗ 
er; 138 Bändchen. 8. 6 Gr. Ebend. 38 Bändchen, neue 
Kuffage. 8 6 Or. Thilow, D. G. N. Anatomie, oders 
Deichteißung vom Baue des menſchlichen Körpers, für Chu 
eh, wie auch fir die jenigen, welche ſich der Medicin oder 
Chirurgle wonmen, und für ſolche, welche die Theile und Ver⸗ 
ichtungen Ihres Korpers kennen lernen wollen. Mit vers 
chiedenen Anmerkungen und Kupfern. 8. Rthlr. 12 Ge. 
Vademekum, theologiſches, für Geiſtliche und Wiltliche. En 


[4 


Anekdoten und Erzählungen; iſte Portion. 3. 4 &t. 


baltend eine Sammlung Auseriefener theologifeger Geſchichten, 





In bee Eypeditlvn des Altonaiſchen Merkurs If erſchte⸗ 
sm: Frankreich im Jabre 1796; Ites Stuͤck. Enthaͤn: 
1. Wie ſoll Frankreich feine Erobesungen benugen? 2. Ue⸗ 
der Krieg und Frieden. 3. Heber die gegenwaͤrtige Lage 
Frankreicht. 4. Von der Stärke der gegenwärtigen Rise 


zung Frankreichs 5. Nachrichten von dem LrbemChampfäred,. 


N 


⸗ 


6. Eine Merkwuͤrdigkeit bey — Feyer der Ame- 
ris. 


tikaniſchen Unab eit in . 2. Reals Anrede am 
die Soldaten in Bruͤſſel. 8. Aus den Briefen eines Deuts 
pen aus Paris, 9. Rechtſertigung des Betragens ber Frau⸗ 

(ee) azoſen 


Kor 2a 


I 


ltd. 


Pit „De 
Ai in Feallen. 10. Schahrede für Prouet. x. We 
FA Duͤcher/ 12. Le chant Par —S & 
„zo Abu, In . . 
Vermiſchte Nachrichten. | 


Jenaiſches Oſterprogramm 1796. Ih Gearelfe 
kaum, role meine Oſterbrogramme In den Anzeigen des Intel. 
Blattes der N. A. D. Bibliothek Immer einsın Referenten is 
die Bände fallen, welcher von ihrem wirklichen Inhalte kam 
Eine Zeile wahr und richtig angiebt. Möchte er darüber yiafs 
‚ten, was er bey fih und andern verantworten zu koͤnn⸗ 
glaubt. Dies bleibt ihm, wie mir meine Ueberzeugung, fir 
Iber, mie ſoll ich den nennen, welcher jetzt bereits zum drittete 
male von dem Inhalte des Jenaiſchen Ofterpregramms, Ki 
Ich es zu [reiben habe, umfländliher, als von andern, refe⸗ 
riten zu wollen, ſich die Miene giebt; das Mefentliche' daven 
aber nie anzeigt, fondern alles durch einander toirft, und dan 
under welche abentheuerlihe Behauptungen gefunden baden 
win. Daß von meinem erſten Ofterprogramm (1794) ia 
feiner Relation. begnabe Feine ar richtig angegeben wat, , 
Babe Ich durch eine in eben dies Intelligenzblatt (ſpaͤter, el 
ich es verlangte, ) eingeruͤckte Gegeneinanderftellung des en 

geblichen und des wirklichen Inhalts gezeigt. Die unrictige 
und zugleich verlaͤumderlſche Anzeige des Prograweng von 1798 
fab ich allzu ſpaͤt. Neun wird Nr. 15. des Intel. Blatts 6 
"39% auch bey, Inhalt des neueften Oflerprogramme, welches, 
bereits in di⸗ Meletemaga ad hiſtoriam dogmatis de reſur- 
redione eingeruͤckt, allgemeiner gepräfe werden kaun, aflews 
Bar von dem naͤmlichen Referenten eben fo verunſtaltet. Un 
die Geduld aufs hachfte zu treiben, mag bier noch eiumal ge 
. genelnander über kiben u 
der an —8— Inbatt der wahre — 
des Jenaiſchen O⸗ 32.5 N 
ferprogramms vor a an et die 1795 gi 
1736. ge v0on den Wächtern bey Jefa 
Schoen im vorjäßel-: Grabe nad Matth. ı8, a5, füs 
gen Programme weite eine jnbälihe Sape. halt. * 
—W e , . 


% 
— 
4 
! 
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re Mirf., was und/wie 


e- ‘von der Auferſte⸗ 


zengsgefcbichte Jeſu 


mchte. Hier folgt der 
rendant aus Joſephus, 
ermoͤge deflen Zeugniß 
ns avaßıev ber Phari⸗ 
er nichts weiter ber 
raten foll, als ad genus 
itae verius atque nun- 
apatione laetiflima di- 
nius relire, Dieſe 
ense Meinung der 
Aten *) beruhet alfo 
ach dem Verf. auf dem 
ingebildeten dreyfas 


>en "Zuftande: der Sees 


ss unterj der Erde, wo⸗ 
ey die Seele bleibt; aber 
‚te ein Schatten beſteht. 
Her. X) ſey keine Ke- 
suhugwas ;- ſondern 
ne avaßwaıg dv drspn 
wars anzunehmen, zu 

eiftt Zeiten ***), 


5 | | 
ich der jüdifchen My⸗ 


ologie, den Geligen, 
e noch feinen: neuen 
oͤrper hatten, ein 
e ſon⸗ 


) Weide Meinung? 
Weldyer Alten? 
| Referent wollte 
* —* —— In 
dem Gyitem 
Phacifäer. 
Veriode FE, 
‚ vermutblich dur 
eine Auslaſſung, ganz 
au Fam einer ber 
au 
richtiauns fühle. 


. 


. . ” 
D 
1 .. 
' 
. 
‘ 


folgt nach ben bekannten3 Otelen 


bee 
‚einem andeen neuen Börper, 


a29 


des Joſephus eine bon jener gan⸗ 


unabbängige Alnterfuchung: ob. _ 
die Pbarifäer eine Seelenwande⸗ 


rung entweder anflatt oder neben 


der Koͤrperauferſtehung geglaubt 
haben? Es wird gezeigt, daß-vom 
. ben Dharifäern das Wiederleben 


(avaßıav) Aller behauptet‘ wor⸗ 
den fey, nicht in dem Sinne, wie 
wenn fle etwa die Seftorbenen fi 


nicht ale fogleich fortlebend ger 
dacht hätten. Ein ſchattenartiges 
Bortleden im Scheol glaubten viele. _ 
Juden ſchon vor dem ban 
byl. Exil. Die Dharifäer nannten 


mebr die 
das Leben nach der Koͤrpen⸗ 


anferfichung ein Wisderleben,: 
"weil eflönrda Vereinigung mit. 


dem Börper wieder ein vol⸗ 


les, ganzes, frobes Leben an⸗ 


fangen Fönne, Von sirem drey⸗ 


fachen Zuftande der Seelen unter _ 
"der Erde hat weder der Verf, noch 


fonft Jemand, auſſer dem In diefeny. 
Fache offenbar unfunbigen Refe⸗ 


kenten, je getraͤumt. Seelenwan⸗ 


derung nahmen die Phariſaͤer nie 
an; fondern ein WPlederleben in 


durch welchen die Seligen größeren 


Gluͤcks, die Unſeligen engerer Be⸗ 
ſchraͤnkung faͤhig wuͤrden. Daher 


der Bf. flatt zovyv, de B. I. L.IL, 
c..8. vorfcylägt dr dunufunv (fa 


der jieitate fruentem). Weſentlich iſt 


ferner im Programm die genaue 
Unterſcheidung einer vierfachen, 


theils jüdifchen, theils hriftlichen 


Borftellungsart über die künftige 
Borcdauer der Serle in einem Kbr⸗ 
pr, 2. nach deu Volksbegriffen, 


nun . 


\ 


‘ 


% 


* 





uber? Ort amterdiefen 2. den Phariſtern, 3. und Im 
\’ warde, und dann die reis Apoſtel Paulus, 4. nach ve th 
uen Seelen in weine Kör⸗ ſaͤern. Beylaͤufig wird aus der 
per gelangten. mythologiſch ansgemolten Peskl 
Ense vom Lazarus angefühet, bafum 
„Und zum Beſchlußt fi damals die Seilgen fon 
ſagt der Verf. bios: ut Nadı dem Tohe frı einem before 
etjacd iam nune novam gluͤcklichen Orte gedacht habe. 
sedivivorum vitam viva- - . Zum VBeſchluß fast der Bei 
- wur! aber mir, was. — Jeſus ſey nicht deswent 
feine wahre Meinung von auferſtanden, damit manlıh 
dee Auferſtehung Yefı "ber die Art der-Röcperuh 
und © vVerebrer, erſtebung unchriſtlich zul 
nach hiſtoriſchen und aͤcht ſed — ut et nos iam nun 
exyxegetiſchen Gruͤnden ſey. vam redirivorum vitam virna 
Hoffentlich geſchieht es in ſ. Roͤm. VI, 4. Von der Aufale 
der Folge, zur Belehrung. bung Jeſu und aller Menſca 
‚um Veruhigung, ob die⸗ iſt im Programm, nach deſen Pp 
RR Fundamenta-Artitel ma, fo wenig, ats von dem h 
der chriſtlichen Religlon, tigen Schickfale der um 
- men der Himmelfahrt; Geiſter, die Rede, deren uiehb 
ans südliche Legende, fals liche woluergaynuooug thnen kb 
ne Raſt läge, bis fie zu irgend ® 


len ober feruerhin beftes 

ben ſollr.“ m aer Verwirrung ringe um R6 
t | füh überall einmifchen, und M 
u Syeophanten machen. 


Werden die Leſer der M. D. B. wohl von dem Non 
derſeiden nicht eben fo ernſtlich, als ich, verlaugen, Mit 

_ künftig über meine Progpamme von einem anne, mid 
—— ge ir 

‚: Jjae! a, 8 2798: _ „388 | | 
8 .. | . u Prof. 
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Befsͤrderungen. a 
Der zeitherige Königl,. Preußlſche Gefandte am Ftaͤnlſchen 
ws "Dr. Graf von * 


den, bat feine Stelle niedergelegt 
ad Hr. von Pfeifer, aus Bayreuth, ſolche erhalten. 


"Hr Bettram, bisher König. Preußiſcher Kriegsrach 
it den Charafter eines ‚geheimen Kriegsrarhs erhaften, i | 
: zugleich bey der Pommerifgen Kammer angeftellt worden. 


Bey dem Koͤnigl. Großbrittauniſchen und Churfüeft. 
raunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Paͤdagogium zu Jiefeld find 
wech die Verfehung des-Dafigen. zwehten Behterg, ‚Sen. Cone 
etor Keopold, zur Pfarrey Roßdorf bey Böttingen, de 
subeonrecter, Hr. Brohm, in die zweyte Lehrſtelle, in defe 
n Plas der erſte Eollaborator, Hr. Grotefend, und ſtatt 
ſſen der bisherige zweyte Collaborator, Hr. Groskurd, 
ngeruͤckt. Zur zweyten Collaboratur wurde der Candidat, 
rx. Friedrich Anton Guͤnther Pin, zeither Mitglied des 
hilologiſchen Seminariums zu Söttingen, berufen, | 


”_. 


j de de j —X —* 
Tobesfätte | 
m 24. Jenner 1796 flach gm Wien Hr. Stans Do: 


| 
ninik Poſchinger, Prieſter des Prebigerordens, 5 Jahre 
| X8N- u alt, 


! 


* 
J 


brüuckten 


— 


app rk 

alt, «im ‚uggeiziäneser- Kanzelredner, melde! 783 mn 
Kalfer Joſeph zum Hoſorediger ernaunt. dieſes Amis dt 
2795 auf fein Gefuch, wegen feiner Kraͤnklichkeit, voleder eu 
laſſen wurde. u 


Am 22. Februar ſtarb Hr. Job. Ernſt Mansfed u 
worgägtigger Kurferſteer au, Wien, 56 Jahre ak. Yu 
hät von hm mehrere ſchoͤn gearbeitete Dildniſſe oͤſterreiche 
Gelehrten. Zugleich war es and ein sehr gefchidter un y 
ſchmackvoller Dchriftgießet · — 

Am 18. April ſtarb zu Lauban Sr. Job. Gottlob Wi 
helmi, Pfarrer daſelbſt, 75 Jahre alt; er war Excretir it 
Dberlaufigtichen Bienengeſellſchaft, Meitglied verfhiedn ſ 
lehrten Scfelihaken, und Verfaſſer einiger theologiihen W 
thematiſchen und konomiſchen Schriften. 


Am 22, April ſtarb zu Koburg der Geheimeratf, % 


glerungspeäftdent und Kanzler, Hr. Job. Melchiot 


Zel, 77. Zahre alt, über zo Jahre in Dienften fein) 
fenhoufes. Berfaller verſchiedener ohne feinen Hann 9 


Dedustionen, | nr 
Am 6. May ftavb zu Bamberg Sr. Barl: 
Pfiſter, D. beyder Rechte, Hof und Megiscungeratt, v 
Vvoriragender Rath ben der geheimen Staarseookmi 


- 
& 


gerichtsbeyſitzer, des deutſchen Staatsreäses .orderttlicer Met 


Ticher Lehter, der Juriſtenfacultaͤt Senior und Beyfiien, 3 
Zahre alt. Als Schriſtſteller iſt er allein durch feine yx⸗ 


i “ quralabhandlung: De indice feudi exura curiim, — 


dekonnt. ln 


Ylmanache und Kalender in Wien fie das MP 
1796. Daß ein Katender, wenn derfelbe die Wehen 


. in einer gehsängsen Weberfichr darziiſtellen, u Daun DS 


\ 


’ 
D % 
x 
mn ua — 2409 


Bererog zur Gaſchichte des Geſchenadck · der Oefterrelchiſchen 
Dauptſtadt zu geben. 


Nr. 1. Wiener Raͤtbſelkalender zur Schärfung 

»es Witzes und Aufklaͤrung des Verſtandes flr die 
ssgend, auf das Jahr 1796. Wird alle Sabre neu 
orsgelent; Bey Seb. Hartl. 0, | 


” Wäre dieſes elende Produkt nicht für die Jugend bes 


kimmt: ſo würde Rec. es nicht in die Hände genommen has 


en. Allein, bey einer der Jugend gewidmeren Schrift, fo 
lein fie auch fepn mag, iſt es, immer die Pflicht eines deut⸗ 
chen Patrioren, aufmerkfam auf diefelbe zu ſeyn. Der Verf. 
kefes Kalenders bat auf die Bedürfniffe feiner jungen Leſer 
sicht die geringfie Rüdfiche genommen; fondern die Raͤthſel, 
Daͤhrchen u. f. ww. ohne Geſchmack und Auswahl fo zuſammen⸗ 
jeftoppelt, wie er fie etwa in irgend einer Schenke aufgefans 
jern Haben mag. Hier ein Paar Proben feines Wipes und: 
eirier Schreibart. „Plage eines Mannes. Wer Armuch, 
zroße Schulden, Darmgicht und.ein boͤſes Weib hat, der ſitzt 
ief-genug im Fegefeuer.“ — „Die armen Mädchen befommen 
zeroig Männer, wenn ſie ſchoͤn find; und bie baplichen, wenn 
fe reich find.* In einem Ausfalle auf die neuen Philsſophen 
m Rapuzinerverfen heiße es; dieſe lehren offentlih, dag fein 
Bose nicht fey.“ | u ' 


Sr. a, Wiener Raͤtbſel, Anekdoten und Kalender 
nee. Schärfung des Witzes und Auftläcung des Ver⸗ 


Nandes, auf das Jahr 1796. Bey Audwig. 


Die Raͤthſel ſiud in Ruittelverfen geſchrieben, welchen | 


je ‚gegenüber ſtehenden Anekdoten an Plattheit und. pöbelhafe 
em Witze das Gleichgewicht halten. Zur. Probe mag glei 
as erite Chaos dienen, das der Verf. eine Anekdote nennt. 


Nach dm ADE der Liebe, fagt man, muͤſſe beut zu Tage 


Hin echter (aͤchter) Liebhaber folgende Ligenſchaften befigenz 


N 


rt ſoll ſeyn artig, beſtaͤndig, cavaliermäßig, dankbar, ehriier 


bend, frengebig, guͤtig, haflih, kühn, luſtig, mannbat, niede 
ih“ u. f. w. bis an den Buchſtaben 3. Am Ende folgende 
nige Arien aus zweyen zu Wien ſehr bellehten Opern: Dee 
Spiegel, von Arkadien und die Schweſtern don Prag. 
Hier ein Paar Giellen aus letztrer: FRE 


. 
* 


CT N 
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To Madel und in Glaſel che, 
Was if haft excellent. 
Doch muß ein Praktikus man ſeyn, 
Dir si die Sorte keunt. 
‚ " Die Kenner wiſſen d' Modi ſchon 
Mnd nehmen ſich die Koſt davon. 
Drum wetn man mir ein Flaſchel giebt, 
BSo gaͤm ich es gleich an; 
Und wenn ein Madel treu mic liebt, 
Din I auch treu Ihr. Mann. 
. Denn dieng mir Wein und Madeln ab, 
Lege? ich mich Tieber gleich Ins Grab. 
Ein Mannsbild, daB nicht kareflit, 
“ Und das nicht liebe den Wein 
Verdient, dag man Ihn — frangulick; 
Boll gar kein Menſch nicht feyn. 
Der tft nichts anders in der That, 
Als ohne Baumoͤl rin Salat. 


Nr. 3. Almanach für das ſchoͤne Geſchlecht, cf 
das Jabr 1796, Wien, bey. Schmidbauern, Mit Karl. 


Man haͤtte dieſem Kalender fuͤglich den Titet eines ib 
wonach für die Schneidermeiſter geben. Edrmen ; ‚Denn die En 
Härungen der 12 Hluminirten Kupfer, welche die Wiener Me⸗ 
den vorftelen, erftredten ſich nicht nur auf den Zufchnitt dei 
Nieides, auf jede Zalte u. T.T.; fondern dehnen ſich foger eni 
die farbichten Handſchuhe u. f. w. aus, welche bey diefeme eis 

enem Kleide muͤſſen angezogen werden. Der: Reman: Di 

erggeifter, eine wahre Geſchichte, welcher bier auf 101 
Hein gedruckten Seiten: vorfimmt, if zwar in ziemlich guret 
Manier und unterhaltend gefchrieben; allein, der Mugen fir 
das. ſchoͤne Geſchlecht wird nicht fonderlih groß feyn. Mas 
Bat auch auf mehrere Sprachfehler, 3. ®. Elopfen für pochen 
Afferey für Aefferey u.f.f. ©. 23 iſt die Stelle unverftänd 

&; „ihre.ganze Definnungstraft mar durch die founderbares 

egebenbeiten fo eingeengt worden, daß fie alle vor (für) eia 
Enid ber Sen nnungskraft hielt.“ 


„Nr, + Allerneueſter und getreveſter erseh 
—* auf das Jabr, 1796. Wien, bey Audwig 
Mir Holzſchnitten. 


\- sy, N . & 
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. E geht Kber alle Verſtellung, wie fh. in Wien. ein 

Pr dukt dieſer Art einen Abſatz nerſprechen dürfe. Die Holz. 

charitte ſtellen verſchiedene Oinnbilder wor, 3.8, eine Galeere 
nis. Ber lUnterſchriſt: VVV— 

Es iſt nicht zu vermeiden, 

Wir müuͤſſen uns nun ſcheiden. ꝓ 

Schoͤne! ich kuͤß euch die Haͤnde, 


Zieht nur die Handſchühe auss u 
J Dieſes Jahr elit nun zuEnde, 
Und mein. Geſchwuͤtz ift aus. 


And doch möchte man ſaſt glauben, daß diefer: Lalender fär- 
?eute von der ſeinetn Welt ‚verfaßt wurde denn man findet- 
arin Muſter von NMeujahrswünfgen, weiche an eine rau 
Brakun, an ein Fraͤulein Graͤfinn, an eine Buͤrgermeiſterinn 


> hy 


1. |. f. in Knittelverſen gerichtet. find, 


Nr. 5. Wiener Schzeibfalender auf das Tabz 
1796, zum Gebrauche aller Religionen. und Stände, 
Bey Sarıl. ing. 2 
_... Mau findet bier die katholiſchen, proteſtantiſchen, grie⸗ 
hifchen „ jüdifhen und tärkifchen Kalender neben. einander flen 
ren. Der Werf. hat zugleich eine Fortſetzung der im varis 
gen SJabrgange angefangenen Skizze der franzöfifchen 
Revolution eingerüdt; die.aber blos aus den gewöhnlichen 
Zeitungen genommen iſt, Auflerdem enthält diefer Kalender 
Beſundheitsregelu, Housmittel. u. f. te. u 


.. Mr 6. Tollertenkalender für Srauensimmer; 1796, 
Mien, bey Brämmer, Mit Kupfern. 
Diefer Kalender. enthält auf 36 Seiten einige erträgliche 
yoetifche Erzählungen; als: Philippine Walterinn. Dr 
Berichtsverwalter. Eginhard und Emma, ıc. ’ 


Bez. Symboliſcher Tafchenkalender auf das 
Jabr 1796. Zweyter Jahrgang. Wien, bey Kraus. 
Mit Hupfern. a “ 

Symboliſch Heißt: dieſer Kalender deshalb, weil darin 
verſchiedene Thiere, Pflanzen u. ſ. f. angeführt werden, wel⸗ 
che man in den alten Schriftftelleeh als Sinnbilder aufgeftelle 
finder. Z. B. „Der Haba. Das Spymbotj prophetifcher, 
Kraft, der Wachſamkeit, Orritbertei ‚; Männerbesefäaft 

i 3 u 
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ab des dochtrabenden Otolzes c. "Det Verf. If aber ohee 
aAlle Prüfung und Vergleichung der Altern mit den neben 
Schriſtſtellern zu Werke gegangen: 3.8. daB Der Feigenbaum 


gar Beine Dhrbe Habe, dat det Wer. einigen Ace unrk 


nmachgeſchrieben. 


Hr. 8. Neuer Taſchenkalender auf Das he 
1796, Wien, bey Rubn. u 

Bey tedem Donate finder man ein mittelmaͤßiges Ge⸗ 
dicht und Rächfel. Die Witterungsnachrichten find auf keine 
Witterungsbeobachtungen gegründet. -Die Bexytraͤge zus 


. Benntniß fremder Gebräuche find theils alltägligh, ıheil 


nnrichtig. Dey den Raͤthſein iſt die Auflfung mit veriepen 
Buditaben gedruckt; z. B. dsa Artle, anſtatt Das Alte; 
eine Kinderen, an der ſchwerlich Jemand Behagen finden burft, 


"Mr. 9. Zeitvertreibskalender fie 1796, in we 
mifchten Unterbaltungen für Geſellſchaften. Wie, 
bey Löfchentobl. Mit Kupfern.  - 

Der erfie_Auffag enthaͤlt eine Liebesgefchichte, In vie 
Vorgänge abgetheilt. Bey einem andern Auflage, wo bt 
Verf. ie einfache Lebensart der Lappländer ſchildert, ruft e 
aus: „Gluͤckliche Nation! o laßt ung dabin eilen! — Na 
Lappland? — um Eeinen Preis In der Welt! Da giebts Fein 
gutes Glas Wein, keine ſchoͤne (n) Mädchen, Eein Theare 
und (feinen) Ball. — Nein! ich bleibe in Oeſterteiqh. 
Lebt. wohl, Lappländer!“ ' Der Verſ. weiß alſo von feinem 
Vaterlande keine andern Vorzüge, als den Wein, die Mit 


hen, das Theater und den Mall au ruͤhmen! 19 gefellichafe | 


liche Spiele, 70 Spricwörter, Anmeifung, bey einen: geich 


ſchaftlichen Spfele Pfänder auszwöfen, und zwey neue Tänze 
‚mir Mufit machen den Beſchluß. | 


Mr. 10. Oeſterreichiſcher Toleransbote, das if, 
leueingerichtäter allgemeiner Keichstalender für ale 


Religionsgefellfchaften in den E. E. Erbſtaaten. 

das Jahr 1796. "Herausgegeben von Jakob Friedrich 

Schwab, Volkslehrer 3u Kosmopel. Wien, bey 

Rehm; in 4. 

= Aus einer beygedruckten Nachricht erhellet, daß ſchon 10 

Jahrgaͤnge dieſes Kalenders vorhergegangen find, und def 
utlingen in 


der Verf. deſſeiben, D. Fezer, zu Ke 
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ie dene Anfange dieſes Jahro einen mmerwchrenden Mas 
ader“ unter die Pteſſe gegeben habe, um die haufigen Am 
agen der Leſet des Toleranibotens, welche ſich auf Kalenders 
iffenſchaft deziehen, mit einem Male gu —e— — 
emit die vielen Taufende feiner Lofer, wie er-fagt., zu 

Kedigen. Der: gegenmärtige‘ Kalender Kt für m 
Yeoteftanten, Otlechen, Juden und Türken eittgerichters bei. 
dern Monate kommen neben dem Planetenſtaände nuͤtzliche 
Interhaltungen wor, welche in Bitten» und Klugheitslehten, 
„Raͤthſeln und Geſundheitstegeln beſtehem. Die Hauptarti⸗ 
l aber find: 1) Erdheſchreibung, in welcher Diesmal von 
ürz, Sradieha und Trleſt gehandelt wird. =) Maturges 
bichte: von den Beſtandthellen des‘ menſchlichen Körpers: 
) Maturlehre: von den feurigen Lufterfihefnungen. 4) Ette 
ntchre. - Darauf. folgers „Vermilchte Miterhaltungen zumi 


dutzen und Vergnuͤgen“; als vom Meere; tehereiche Züge 


us der Geſchichte verfehledener Völker; Eurzweilige Künfte 
nd natürliche Zuiberftädte; Wallfahrten der Muhamedauer; 
Su» eines. vollkennmenen Hausweſens; der Held der guten 
März Deutipriche und Kabeln. Aus diefer Anzeige. erhellee, 
3 ch der Verf. auf eine zweckmaͤtige Ausmaß. veritchek:. 
tur waͤre zu wünfchen, bab-tänftig für den Bkonamifgen au 
tel beſſer michte gefpegt: warten: J 


Ih. ır. Der Bot aus mabren, eder neues 
Wibeikh, und Sthlefifcher Stadt: und Laudmanus⸗ 
nlender auf Das Jahr 1796 „ worin Die befien und 
orsöglichften Gegenſtaͤnde zur notzlichen und anges 
wbmen Erholung enthalten find. Herausgegeben von 
Frans Joſ. Jeamty.: "Yerrhebkt: mie einen nffadben, 

kalender. Bruͤnn, bey Bafll:;: 

Diefer Kalender erſcheint Pr fie 6 Jahren, und # 
eynahe durchgehends nach Yem Plane des vorhergehenden 
Eoferanzdoteng gearbeitet:  . Die Kaantgegenftände, welche 
ker vortommen, ſind: „Portgefeßte geographiſche Beſchrei⸗ 
ung von Deutfäland;:* KL Diesmal dee Schwaͤbiſche Kreis.) 
Grograohifch⸗ hiſtor iſche Beſchreibung der vornehmſten Städte 
ver Welt und ihrer Merkwuͤrdigkeiten. Geſchichte der Deut⸗ 


den. Das alte Deutſchland · nach —* natuͤrlichen Beſchaf⸗ 


enheit betrachtet. Eharakter der Deutſchen, Sitten, We 
kuſchaften, Kuͤnſte. Hendlung. Politifche Verfaffung, Nes 


igion der Deutſchen.“ Unter dem Titel der Maturlehre wer⸗ 
. (8 de 


4 
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⸗ . 


) 


4 


« .y 


. 
‘ . 
von 
.. 7 — 


den Noch⸗ido⸗ von dem. geſaumuten Wiltgebude warn 
worauf ⸗inige Sptichwoͤrter, Anekdoten und -Kunfißüde kn 
Beſchlußg machen... Die geogtaphiſchen, tppographilen ud 
diſtoriſchen Nachtichten, nenn. fie. in gedrängter Kürze, un, 
yon wegich, als einzelne Stuͤcke indie Kalender eingrid 
. werden, koͤnnen aflerdings einigen Nutzen ſchaffen; menn ar 





Bl Verf. zu weis ansholen, und, wie z. B. in dem gegenut⸗ 
tigen 


Kalender, die vornehmſtes Städte der ganren BA 


Dilefer „Kalender suchält.turje Nachrichten von Io 
: 4m uud Cebräucen ber. Bewohner Ruslands, voracha 


und Inländifchen Münzen mit dem Wiener Turront vergl er 
wisd, wuͤrde ſehr brauchbar degn, wenn der Verf Imm® H 
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chnet Sitte; ‚allen, ehih- auf der erſten Seine werde | 


3 agen, welche im deutſchen Neiche üblich find, „zu gire 
reunrern im Werthe nach dem Wiener Cucrent angeſetzt. 


2m + — 


* 


iherängeigen 


* bey mir eben fertig gewordene Schrife: Vhn 
naßgebliche Vorfchläge sum allgemeinen Uterariſchen 
Irieden, als Beibrderungsmittel zur Dauer uud Sicherheit 
es bevorftiebenden polisifchen Jriedens, 8. (a Sr.) iſt 
a alken Buchhandlungen zu haben. 

uch kann ich dem Publikum nun melden, daß der son 
nie angekündigte Almanach der jährlichen Sortfchrinte 
m Wiſſenſchaften, Kuͤnſten und Handwoerken ıc, deſſen 
Kedacteur und Herausgeber der durch ſein Handtzuch der Er⸗ 
ſindungen ruͤhmlichſt bekannte: Here Pfarrer Buſch zu Arne 
Rade.ift, bereits unter der Preſſe ift, zu nachſtor Diichneligri 
Meſſe mit. so Kupfern fertig ſeyn, und gewiß ein brauchbaxes 
mtereſſantes Wert wird. Es foll auch den rel befommen:z 
Beberfiche der jährlichen Fortſchritte in Miflenfchafa 
den, Bünften, Manafakturen und Aandwerten, m 


" Erfurt den #0, Jun. 1798. 
Geers A0am Kerle. ' 


” r . 
.’ ’ BE ee re 5 





Yabel, dein 4 Voßifchen, oder r Hambarger rin 
ſenalmanach betreffend. : Diele mit allgemeinem Beyfalle 
aufgenommene Blumenleſe der votzuͤglichſten Diner Deutſcha 
Nmds. wied auch für die Zutunſt vom Jen. Hofrach Voß un⸗ 
muterbrochen fortgeſetzt. Um aber den Wunſch des — 
u befriedigen, drucke ich diefe Blumenleſe von nun an in klein 
Deras- hit Didotſcher Ochrift; und forge moͤglichſ für alles, 
was zur aͤuſſern Zierde. erforderiich iſt. Der Jahrgang ı 79% 
HE mehrentheile abgehrudt, und wird in ber. Doite des Septem⸗ 
sus ausgegeben. . 
Wer die bisherigen 2 ı Jahrgaͤnge noch Per beſchen waͤnſcht, 
dem will ich fie Dis zu Ende dieſes Jahres für 6 Reble. in 
Sonisd’or à 5 Rthlr. anflatt 10 Rthir. 12 Gr. uͤberlaſſen; 
auch will ich einzelne Jahrgaͤnge zum Ergaͤuzen fürs Sr. al 
oh "(END 5 ſtehen. 
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ſtehen. Man wendet fi desfolis in poſtfrehen Briefen ag 
mich, oder an jede andere Buchhandlung 


re 


Vermiſchte Nachrichten. 


Acus dem Hannoͤveriſchen. Es gehört mit zur Kennt⸗ 
niß des Geiſtes des Zeitalters und zur Geſchichte des Fort⸗ 
oder Ruͤckſchreitens der Denk» Sprech⸗ und Preßfreyheit eie 
nes Landes, die Erfolge zu bemerken, die manche Ins ‘Publitum 
gefommene Aeufferängen für ihre Urheber haben, Die fi auf 
yermeltte Deut» und Preßfreyheit ſtuͤtzten. In dieſer Rüde 
Acht Ehunen die nachſtehenden Documente auch den Leſeru Ir 
9.3. D. B. nice unintereffent ſeyn. . Zur Erläuterung vers 
feiben dienet, daß der Hofrichter, audi Land» und Schatzrath 
son Berlepſch bisher, der antiminiſterielle For in den land⸗ 
ſchaftlichen Berhandlungen war, und daß ein bey einer, artpile 
fen Gelegenheit von ihm als Landrath abgegebenes antiminifte 
eielles Worum zwar ad adia der Landſchaft genommen abet 
nicht officiell an die Konigl. Regierung zu Hannover gelangt 
wat. Es kam jebuch bald. handſchriſtlich in Umlauf, und fol 
fosar im Benius der Seit gedtuckt in das größere Publiken 
gefommen ſeyn. “Die Königl. Regierung in Hannover ver» 
. (angte von dee Calenbergiſchen Landſchaft Bericht über das ins 
Publikum gefommmene Votum, und berichrete daruͤber an des 
Könige Majeſtaͤt. Darauf etfolgte, was die Leftr 
“ Aunb.B finden. Der Herri von Berlepſch Ift als Hofrichta 
: abgelegt; und es iſt zu exwarten, ob die Calenbergiſche Lande 
font den ihr inſinuirten Wunfch des Koͤniges erfüllen, nab 
n auch aus Ihrem Mittel ſtoßen, und ob dem Hrn. v. Ber⸗ 
vbſch ein anderer Zufluchtsott noch übrig bleiben werde, als 
der den beyden Capitains von Bülow und von Meklen⸗ 
burg blieb — der. nämikh, ans Publikum. 

- Sur Erläuterung des Documents {ab lit. C, dient zu 
wiſſen, daß die angeblich calumnioͤſen Vorftellungen bes Anıte 
mann Wedemeler gegen das Oberappellationsgericht in Lehe, 
quesivegen ihn hier das Oberappellationsgericht Namens Gr, 

Majeſtaͤt verurtheilt ‚in den Annalen der leidenden 
Mienfärpeis angebrugt ſtanden. 
A. Pol 


- 


j A. “ 
Poftfcriptum. 


! f ’ 

Auch Rätbe und liebe Getteue? haben wir mit Euern 
to. v. Sten vorigen Monats den Bericht erhalten, der von 
er Calenbetgiſchen Laudſchaft in Betreff des Aufſatzee des 
Hofrichters und Landraths v. Berlepfch gefordert, und uns 
erım 10. Febr, an euch erflarter worden iſt. So gern wir in 
demſelben die Berfiherung der unterthänigften Deuarion und 
Anhaͤnglichkeit an uns und unfere Regierang erfeheh baten, 
and fo gewiß wir uns.diefelbe auch für die Folge verſprechen: 
ſo £önnen wir doch darin, daß fie jenen Aufſatz, zu weile 
ſich der von Berlepſch dem weſentlichen Inhalte nach ſeibſt bb 
Penner, nicht nur zu den Acten genommen; fonbern auch jegt 
mur ‚ats eing amnbedenktiche Folge im Votiren anfehen wollen, 
Leinen Beweis diefer- Anbängliczkejt finden. - Wie. find fo ws 
niig geneigt, dieſer Freyheit in den Abſtimmungen das Min⸗ 
defte in den Weg zu legen, oder buch Erkundigungen nach 
den Meinungen und Aeuſſerungen der einzelnen Votanten ir⸗ 
gend- jemand zu hindern, fih ohne Furcht und Ruͤckhalt na 
feiner Ueberzeugung berauszulafien, daß wir vielmehr jeder 
Borftellung unierer getreuen: Stände, wenn fie nur In den 
Bränzen dee fhuldigen Neſpekts bleibt, germ annehmen, und 
ihren gegränderen Helchwerden abzuhelfen, allezeit bereit ſeyn 
toerden. , Allein, wenn jemand bey Abgebung feiner Meinung 
ſich fo welt vergißt, daß er bey feinen Mitſtaͤnden geradezu anf 
eine Trennung von dem Landesheren, auf einfeitige Unterhaud⸗ 
fung init dem Feinde und dergleichen aller Unterthanen Pflicht 
Jumiderlaufende Dinge anträgt, und dabey Grundſaͤtze aufe 
Felt ; die dus Band zwiſchen uns und unfern Landen gang 
anflöfen märden: fo iſt dies ein folder Mißbrauch der Stim⸗ 
menfreyheit, den Wir auf keine Weife, am wenigſten aber bey 
Deliberationen, zu welden jeder Stimmberechtigte den Zutritt 

Bat, die alfo beynahe für Öffentliche zu achten find, geftatten 

dürfen, und den Unfere getreuen Landftände billig auch wie 

einmal durch ihr Stillſchweigen hätten genehmigen ſellen. Es 
laͤßt ſich kaum gedenken, daß irgend ein Mann von, Kenntniß 
fen und Erfahrung folche Meinungen, wie in jenem Auffahe 
enthalten ind, ahne boͤſe Abſichten Auffern und geltend gu mas 
chen füchen eoͤnne. Sollte er aber wirklich einer Meberzengung 
derſelben fähig ſeyn: fo würde er ſchon dadurch als ein zu Ge⸗ 
ſchaͤſten, die das Wahl des Herrn and deu Landes betreffen, 


an gg 


258 | —— 


ganz ungeſchickter Diener erſchelnen. Iht Habt daher der u 
lenberger Landſchaft Unſer Mißfallen über ihr Betragen am 
falls unter abſchriſtlicher Mittheilung Unſeres gegenmärtign 
Fſti Ju. erkenven zu geben. Wir zweifein nicht, daß ſie hh 
‚weiterer Erwaͤgung ſelbſt einſehen werden, daß der v. Deril 
bBch demnach Usſeres Vertrauens gänzlich muͤſſe verluſtig w 
macht haben. Wie Wir uns unter dieſen Umſtaͤnden genäht 
geſehen, ihm die Dienſtentlaſſung als KHofrichter anzukimin: 
Recht uns auch nicht anzumuthen, ihn ferner zu Aubonet 
unferer Auträge an die Landichaft und Berhandiurig an diefele 
Juzulaſſen, und werdet ihr alfo in .unferm Namen von M 
Miitterſchaft des Fuͤrſtenthums Kalenberg begebren, dab OR 
. Uns an Seiner Statt ein anderes tächtiges Subjekt, das We 
‚ feres Vertrauens wuͤrdig Ift, zum Land» und Schatztathe ü 
Borſchlag bringe. Wir verbleiben, ut in Refssipte, St} 
mes, ı3ten. May 1796, 
George R; ne 


t: .35. 
An. die geheimen Raͤthe zu Hannover. 


A 
144 ae ER B. u . u 
Unfere freundliche Dienfte zuvor! SEbrwärdfge, Hoch 
,: gelabrie, Edle und’ Veſte, Ehrbare, Ehrſame 
Taaund Suͤrſichtige, ſonders guͤnſtige und gute 
nn Sreunde! | 


BGleichwie Namens und von megen Sr. Koͤnigl. Mark 
Mir unterm zıflen Januar im Betreff eines gewiſſen ven 
." Dem Hofrichter und. Landrathe Verlepſch bey der Colen 

. Shen Landſchaft am zoften Nov. ı 794 gefchehenen Autrash 

auern pflichtmäßigen Bericht erfordert gehabt; alfo iſt der vl 

. euch anterm soten Febr. erſtattete Bericht Allerhoͤchſt Denes 

-.. felben wor Augen gelegt worden. Gr. Majeftät haben de 

Inhait dieſes Berichts und die darin aus gedruͤckte Geſuiuu⸗ 

ale Hefremdung und Unzufriedenheit aufgenommen, Und und 
befohlen, euch Ihro hoͤchſtes Mißſallen über euer Verrat 
zu erkennen zu geden, und zu dem Ende von dem'desbab# | 

uns erlaffenen hoͤchſten Refcripts« pfto eine Abſchriſt bier! 
mitzutheilen. Indem wie bieraıf nas beziehen, und iht Me 

Aus erſeben werdet, dah Sr. Koͤnigl. Maſeftaͤt ſich Bros 
nden, dem Hofrichter und Landrath von Berlepſch Fi | 


E. v. Lenthe, 


= 
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atlaſſung als Hefckhter anfutündigen: fo wellen Allerhoͤchſt⸗ 
eſelben gleichergeſtalt ihn zur Anhörung Ihro Antraͤge an 


hro getreue Landſchaſt und zu den Verhandlungen darübep 


rnerhin nicht zulaſſen, demnach ihm feine Dimiſſſon alg 


id⸗ und Schatzrath ebenmaͤpig ertheilen, und von der treuen, 
ohlmeinenden Geſinnung Ihrer Calenbergiſchen Ritterſchaft 


waͤrtigen, daß Ihnen von ſelbiger dazu au feine Stelle ein 


Ideves tuͤchtiges Subjekt, welches Ihro Vertrauens würdig 
„in Vorſchlag gebracht werde. Solchergeſtalt haben Na⸗ 


ens und von wegen Sr. Koͤnigl. Maj. Wir dieſe enderweite 


räfentation zu der Lands und Schatzrathsſtelle hierdurch 
n Euch zu begehren, und find euch zu freundlichen Dienſten 
neigt. Hannover, den zten Jun. 1796. = 


- Tit. Reg. Bu 
n die Calenbexgiſche Landſchaft. 0 | 

- W v. Kielmansegge. 
In Unterſuchungsſachen gegen den Amtmann Georg 


riedrich Wedemeier zu Eidagſen, in pundo der ſich 


zgen das O. A. Gericht erlaubten Schmaͤhungen, erkennen 
Bir Georg der zte V. G. G, ‚König ıc. hiermit für Recht? 
emnach der Amtmann Georg Friedrich Wedemeier zu 
Udagſen in zweyen bey Unſerer Landesregierung zu Banno⸗ 
er uͤbergebenen reſp. vom -ı8ten April und 281ten Sept. 
7,92 datirten Vorſtellungen Unſer O. A. Gericht mir den 
toͤbſten Schmaͤhungen zu belegen, ſich nicht entſehen, und 
achdem dieſelben ˖durch den. Druck oͤffentlich bekannt gemacht 
orden, in dem zu Unterſuchung der Sache verauſtalteten— 
zethoͤre, ſich Für den Verſaſſer derſelben bekannt; feine Eins 
endungen aber, daß die ihm daraus vorgehaltenen calumnib⸗ 
a Aeuſſerungen keine Schmaͤhungen wären, und mit ſeinen 
deſchwerden über das Verfahren Unſers O. A. Gerichts in 


&: 


B 


Bachen feiner wider den Anwald Unferer Rentkammer in pto.; 


Vildſchaͤden in ‚ungertrennlicher Verbindung ſtaͤnden; michln. 


Infer D. A. Gericht darüber, zu cognoſciren nicht befugt ſey⸗ 


heils gang ungegruͤndet, theils aber und in dem Maaße, wie - 


e fie vorgebracht, für nichts anders, als wiederholte Ochmaͤo 
ungen, und anmaßliche Hefabwürdigung des Auſehns Uafert 
). A. Gerichts zu achten find: der Ammann Wedemeier 
db . ' ferner, 


\ 


- 
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ferner, was die öffentliche Bekanntnachung und Den Abdtud jer 
Ber calumnisfen Vorſtellungen beträfft, wenn er auch felbige nicht 
wiſſentlich und vorfäglich, mittelbar oder unmittelbar beyktt 
Haben ſolite, dennoch durch feine gefländige, vielfache zudriug 
le Communication derfelbrn an Perſouen mancherley Art, 
Nna nicht nur bereits‘ einer Art der Propalation ſchuldig ae⸗ 
macht; fondern auch wegen des nachher erfolgten Abdruds 
son einer Culpa nicht fregzufprechen iſt, michin in mehrern 
Betracht ſich ats ftraifällig darftelle, und zıvar um fo mehr, 
als es ihm völlig frey und unbenoinmen geweſen, feine etwa. 
nigen Defchwerden Über das Verfahren Unfers O. A. Gerichts 
in vorgedachter Sache auf die In Den Sefegen und Ordnungen 
vorgefähriebene Art gehörigen Orts an: und auszuführen: als 
wird derfeibe damit dieſerhalb, ſtatt einer fonft Dadurch vers 
müttten Leibesitrafe, allen vortommenden Umftänden nd, 
din eine Unſerer Renttammer Filco zufafende Poͤn 


von soo Kehle. 


genommen, welche derfelbe binnen 4 Boden hierſelbſt zu ers 
en bat. Auch wird demfelben damit ausdruͤcklich aufgegeben, 
von ihm, mach allen feinen Angaben, in der That Intem 
Birte Synditatsbeſchwerde in feiner Sache gegen den Anwai 
Unferer Kammer , in pto. Wildſchaͤden, auf eine ‘der Tribes 
walsordirung gemäße Seife, mittelſt Uebergebung arrifulirter , 
Urſachen des Syndicatus, und desfalfigen Deweiſes fortzufer 
gen, mithin in,dem Maaße bey Unferes Landesregierung bep 
ermangeinder Vifitatipn auf die Anordnung einer Commiſſion 
enzuttagen, und daß ſolches von ihm geſchehen fey;, blnuen 
s Monaten Hierfelbft zu dociren, oder zu gewärtigen, dag auch 
wegen der durch die unterlaffene ordnungsmäßige Begründung 
der Syndikatsklage eingetretenen Beleidigung die ebenmäßigen 
zur desfatfigen Satisfaetion erforderlichen Verfügungen gehoͤ⸗ 
eigen Orts ausgewärft werden. Uebrigens wird derfeibe in 
di⸗ durch diefe Unterſuchung, befonders durch feine. Renitenz 
gegen die an ihn erlaflene Citationes, verurfachte Koften, 
dayon ihm aus Unferer D. A. Serichtstangiey ein Verzeichnif 
Bieneben zugeftellet wird, veruetheilt, und bat er felbige Bin 
en 4 Wochen gleichfalls allhier zu erlegen. = 
Wie Wir. denn foldergeftalt erkennen, werurtheiten und 


eben | 
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Erinnerung zu der Recenſton der (vom Ser. Profeſſor 
Brellmann in Göttingen herausgegebenen) Statiſtiſchen 
Aufklaͤtungen über wichtige Theile und Gegenftände der 
deftreihifchen Monarchies im 2 3ſten Bande dieſer Bibl. 
3. 502 u. ff. Der Recenſent Dr. ſcheint nicht. gewußt zu ha⸗ 
ven, daß die zweyte in dieſer Gammiung enthaltene Schrift: 
Yolitifch »Eiechliches Wiandh Hermaͤon, xc. im 107ten 
Bande der alten Bibl. ©. 502 und 510 — 554 ausführlich 


ecenfirt worden if; denn fonft wärde er waheiheinlig dar⸗ | 


mf verwiefen haben. oo 


* 


 Aöniglich » Preußifches Reſcript, die Anwartſchakt 
‚es Herrn Conſiſtorialratbs Schewe in Magdeburg 


zuf die Abtsitelle des Kloſter Bergen berreffend. Aus 
hehrern dffentlihen Nachrichten ift betannt, daß Se. Königl. 


Majeftäe dem Hrn. Conſiſtorialrath Schewe in Magdeburg 
te Anwartichaft auf die Abtsſtelle im Kiofter Bergen ertheile 


yaben, wenn foldhe durch den Tod des berühmten Reſewiz erier 
zigt werden wird. Die ſechs ordentlichen dafigen Lehrer glaube 


en aber; das Recht zu haben, den Abt felbit wählen zu. duͤr⸗ 


en, und kamen dieferhalb ‚gegen jene koͤnigliche Entſchließung 
ey Staatsrathe ein; erhielten aber keine Antwort. 


Oi⸗ 
ntſchloſſen ſich daher, ihre Anſpruͤche im Wege Rechtens * 
urg 


uführen,, ‚und. aherreichteti ben der Regierung zu Maghe 


ine Klagſchrift gegen den diſcus. Auf dieſe erhielten ſie fol⸗ 


endes Reſeript: , 
.  Seiedrich Wilbelm, &. . - 


Unſern gnädigen Gruß zuvor, ꝛcx. Went wir dis uf. 


Eure beyden letztern abentheuerlichen Vorſtellungen, 
Ihr gegen die bereiss vor einigen Jahren von Unfrer Perſon 
em Conſiſtorialrathe Schewe per Cabinetsordre ertheilte An⸗ 


vartichaft auf die Abtsſtelle zu Kloſter Bergen zu prokeſtiten 


Such unterftanden habt, mit Feiner Reſolution verſehen haben: 


0 iſt dieſes ans der Urſache gefhehen, weil wir hofften, daß Ihe 


ils vernünftige Menſchen endlich. in Euch gehen, und Euch ei⸗ 
ses andern beflnnen twürder. Da Ihr aber. da Eurer Infos 
enz gegen die Königlichen Befehle fo weit gegangen ſeyd, daß 
Ihr fogar ein Klaglibell contra Alcum wirklich bey ber Maqde⸗ 
zurger Regiekung eingereicht habt, worinne Ihr von eimer 
teyen Wahl des Abts gegen sine Kabinetsordre traͤumt: fo 
ent Euch hiermit zus endlichen Nefeiution: dag, fofern Fan 


Pie 


** 
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Eure Geringfuͤgtgkeit gegen bie Befehle des Landechenn «4 | 
Hloße Cundidaten und beflellte Schullehrer nicht bald einen 
und begreifen werdet, dab Ihr aus Eönigtäcyer Wilde m 
Lohn und Wrod deshalb erhaltet, um die Jugend zu infuns 
ven; wir Euren thoͤrichten Stolz; bald demäthigen, und iq 
der Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſter Perſon dahin antragen werde, 
dab Ihr als ungehorſame Unterthanen, Die ſich gegen da 
Willen des Souver ans anfjuiehuien nicht entblöden, ohne mb 


tere Umſtaͤude caſſirt, amd aus dem Kloſter ſortgeſchaft me 


det. "Berlin, den 30. März 1796. 
Auf Sr. Königl Majeftät aller gnaͤdigſten Special 
An den Couvent zu Klofter Bergen: 
von Woͤlleer. 


Der Berfaffer der im ⸗ zſten Bande ber N. 1.2.0 
©. 198.ff. recenfirten Schrift: Rückblicke auf den, um 
Bott will, fe Deutfchland num bald gefnöigten Art 


"YIebfl.nintgen Erläuterungen, die Propaganda, Jas 


biner und Itluminaten betreffend. Kopenbagen, 119% 
dt.der in Bremen verftorbene Oberhauptimann, Hr. v. Zuge 
Er tt and Verfaſſer der. Parodie, die auf Lavaters Aal 
nadı Bopenbagen im Sommer 1793, Auszug aus den 
Tagebuche. Durchaus blos für Freunde *); unter da 
Set erſchiere Reiſe nach Fritzlar im Sommer 179% 
Has als. nem Tagebuch: Durchaus bios fs 
Steunde,.von Joach. Melchior Spiefglas, Hochfuͤrſt 
Bammerjäger und Tittular-⸗Xatzenfaͤnger in Peina — 
Gleich nach feinem Tode it ein großer Theil feiner hinterlaf 


‚ en Papiere; vermuthlich feinem Beſehle gemäß. werdrann 


worden... Ob alfo das Publitum noch Opera poſthuma m 
igm erhalten werde, ſteht zu erwarten. 


9 6. Neue Ag. D. Bibl. B.17. 487. 
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Kid  Üniverfisät. ehe durch dis Domkerm De: 


— — d erledigte ztvepte juriſtiſche Profeſſur, Pro«; 
10 1eis,, 


iſt dem —— Profeſſor der Pandektet 
; Qberbofgerichesaffilor D,..Rau, und eben fo'Terner die 
eofeflur (Prof, pan defarum). dem in der Srbnung, 
nen Dorn Obet hoſgerichtsaſſeſſor D. Biener, die vierte 
of, Inſtiturt.) Jen, 9 HOberhofaerichts⸗ und Landgerichtse 
ſſor O. Echasd!chhhlte} wärden; Die von Iefterm zeit⸗ 
N —— 
entliche of de t 
Auguſt Cornelius Siödmann, ekbalten · * 
ide "sbkimalige Proftſor ad —A zu Lelpzig, 
—* — der wegen Toner volitiſchen Geffhingen jene’ 
ellen verlaffen mußte, befindet ſich bey der Franzoͤſichen 
Knuefäraft zu Baſei, abſ¶ Serretair der deutſchen Geſchaͤfte. 
N; 5 Archidiatonus Nena Bernbard fFrommann, zu⸗ 
det die ‚Stele ws Obrreratfaperinfendenteh daſelſt 
— iſewalde iſt der Bisherige daflge. fer Ditllothe⸗ 
—* Wallerinus, zum auſſerordentlichen Lehrer De 
iſcen Stols, der Aeſtbeie der lateiniſchen und der meter 
laͤndiſchen Sprachen bey doſiger Unlverſitai mi 406 Del: | 
Halt angeſtellt werden.· | 
Dr Tee * 
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dr 


Dr 116 Elbil le chömtif Gregnüte IR. Or 
vom Bombarbierktorp bat von Br. Mi 
sein den Mititals » —E ae vieler —* 
erhalten. 


fe Eaferichen : kademie der Km iſt von det tin 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften a Londpn. sum Mitgline p 
nannt worden: °. 


Br. DE.M.9. Gesten Tine fi Oi 
foieie und Romane, twelcher zu Velhingen an dgr En; mhab 
fire, har vom Birtn zu SH —*2 ns igner Cem 


Titel und Nang eines Hoftaths erhalten. 


"Eineburg. An die Stelle des ine Predigtani cᷣ 
Bergen bisherigen Conrectors am Johanneo, Hen. G 


> Jul, Beransbach, IM Sr. fan. Meſſerſchmidv 


ayften April wiederum als —* eingeführt, DaW 
der Gelegenheit von dem Kector, Hrn: Job. It. Way 
geſchriebene Programm enthält? re —* 
Nonefli apad Homerum particulam Alteram. 


ia * * * 


— —— 


a. Value 1796 tard /zuů - Robut nen 
F RR 06 Ans w —*8 ae 
fiforinifecretais ‚ Verfaffer wesfchisbener anonymen 28 
anter andern er Dreofahee, „übte ben Sail“. 
er —* 


A 9. Ian. Rard * —*—8 dm PR 


daflge Yaunfzus, Hr. Inlamır —2 — Pa 
ahre alt, an Ding ‚hl 


Du 


‚war: Edriſtiich⸗ 83 Free 1787. 2 Thelle. 


J Dei v2, Yan; ach zu Wotfentliitel: ver Here 
SYakiz Sehne. und. —— ‚wie auch u 
Ar Sigmund, Ruden eret ‚7: Iure * 
Sabre‘ In Dienſten des 3 Er gab im Jahre m 
Denalan bean und geiflieper WBebihte 


a d⸗ 


=" Denanas: Fan, 'gleng za Altdorf unvermuthet mit Tode 


ab Hr. Joh. Philip Siebent᷑ees, 38 Jahre alt‘, auffe 
@rbenlicher Profeſſor der Philoſophie. Seine, vorjzuͤgii 
Yiltseiigen, Schriften find mit Beyſall aufgenommen worden, 
und noch mehreres hatte bie gelehrte Welt aus feinen Sammẽ 
Bingen zu erwarten, die er bey feinem Aufenthalte zu Wenedig 


aus den Schäben: der daftgen Bibliorheken zw machen Gelop 


denheit fand. : Eee 
* : Ami 27. Jun. farb zu Berlin, Sr. Samuel Joban 
Ernſt Stofch,' Königl. Preustſcher Hoforediger, in einem: 

ter von 33 Jahren, Seine Berdlenfte um deutſche Sprac— 
fecſcwung bringen feinen Mamen wit verdientem Ruhm auf 
die Nahweit.. — —* 


Beine Schriften. 
Almorac⸗ and Balder in Wien für des Jabr 

: Te 
Me 14. Blumenſtrauß fhr Freunde und Freun⸗ 


binnen, zum VNeujabrsgeſchenk auf das Jabe 1796, 


Koien, bey Kraus: Nach deu Kupfern weiche Seenen 
aus dem Beben und den Thaten des weiſen Junters Don Qu⸗ 
rote enthalten, kommt eine ziemlich gute Auswahl proſaiſcher, 
and hierauf eine kleine Anzabl poetiſcher Auffaͤtze ven. Dee 
Merausgeber iſt fo ehrlich, die Schriften zu. nennen, aus dessen 


© le entlehnte; eine Seltenheit, die ihn wor def Abrigen Ab⸗ 


chreibern und Nachdruckern in Wien empfehle. F 
Mr.ıs. Wiener Damenkalender zum YTunen und 


Dergnögen, auf das Jabe 1796. Bey Rebm: Wie : 


Rupffın. Unter diefem Titel iſt ſchon Im vorhergehenden 
Sabre cin Kalender mir vielen Fehlern und Nachlaͤßigkeiten 
m gemealogifhen Verjeichniſſe der jetzt regierenden Fuͤrſten 
efchienen, In dem gegenwärtigen Kalender ift der erfle Auf⸗ 
atz des Anhanges ein Gemiſche von Poefie und Profe unter 
em Titel: Die Wahrfageriun, die gemeinnäßige Moral inte 
aͤlt. Die andern Heinen Erzählungen find eine Art von Vq⸗ 
emecumeẽlectuͤre; aber, Die orſte ausgenommen, ‚alle ohne 
Dalz und Gewuͤ. — I 

(GGg9) ri 


/ 
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Mei. Yoabefagertalender für Fonnensimmer, 
die gene glädlich fern wollen, auf das Jabe-ı796% 
Knien, bey Löfbentobl. Mit Kupfern. Die .gant 
VBahrſagerkunſt beſteht in einigen, meſſt mittelmaͤßigen anb 
m Theile ſchlecht hingeworfenen Saͤtzen, weiche vermuthlich 
ninots ſeyn ſollen. 3, B. Eiferſucht iſt ein ſchrecklich 
ngehener, wahe dich ihm nichts es zernagt untet den ſchres 
nſten Qualen dein armes Herz. — Cs it doch eine gro 


Sl: hnlichkeir zroifchen einem Meufchen und einem Krebſe, bonn 


Tiechen oft zuruͤck, wenn fie vorwaͤrts wandern ſollten. 
waere, liabes Qeaͤdchen. vorwärts; Dayın gluͤckts. 
Frege, 172 Rdlender det Liebe und Särekichtei, 
dem fchönen Geſchlechte gewidmet, fhs- Gas abe 
1796. Xien, bey Koͤſchenkobl. Mit Kupfern. De 
Zudait IR ein dialogffieter Achſas worin, laut dee Terre, 
von Liebe und Zärtlichkeit gehandelt wird. Darauf fol 
99 „Auffäge füp: Otammduͤcher J meiftentheils‘ usare uab 
waͤſſerig. I n 
Mr} is. Chriſttatholiſcher Wollskalender, auf 
das Jabhr 1796. Wien, bey Seizer. in 4. Tach dem 
gerobhuliden Kalendet, welcher zugleich bey jedem. DRomate er 
‚wor Ofietenfpeuch und ein Raͤthſel enthält, folgen zwey went 
Zireiblärere sn). „Rebensgelhichten der Helligen Gottes m fr 
we Nachahuınng: für alle chriſtkatholiſche Menſchen. Erſter 
‚Banb.“: 26. @elten.. 2) Nachahmungswuͤrdigſte Tonntäg 
-Uche Umterhaftungen des Pfarrherrn Rathewohl mit feine 
; melnde Folgegern in Geſpkaͤchen. u. |. f. Eriter Band 
.52 Gehen.“ Lebensgefhichte der Heillgen Haben allerdings 
einen wichtigen Finflag Auf die Dioralität der Menſchen 
mern aur ſolche Heilige als Muſter zur Nachahmung aufge 
ſtellt werden, deren Lebens wandel ein ehrlicher Bürger nade 
ahmen kann, e daß ſeine Geſchaͤfte, ſeine Haushaltung, 
rg buͤrgerliche erbindung badurch geſtoͤrt werden. Allen 
er findet man eine Kriligenlegende, nad dem Seſchmackt 
wad Plane des weiland Pater Cochem s, welcher bie bürgen 
fiche Geielfchaft in Monche und Nonnen umzubliden ſacher. 
Dagegen entipriche der Inhalt des zweyten Theile den Ve⸗ 
dürfalffen des Bürgers und Landmanns; und würde ned 
weckmaͤßiger ſeyn, wenn ber Vortrag reiner und leichter wäre. 
Es wird bier in ſechs Gelproͤchen. anſchaulich gezeigt: 1) Die 
Ocpänligpfeis der zu fraben Yertdigung. 2) Daß man ip 
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m Saudi sefihnter: Fruchee und Gewaͤchſa Aufferft bor 
fan ſeyn ſoll; 3) endlich die eößelichen Felgen einer unrels - 
tı Hausheltung. — Dias‘ wehreſte iſt vieleicht aus Beckers 
och » und Huͤlfebuͤchlein, aus Schlezens Schriften, u. („nd 
tlehnt 3: das Ganze aber gewiß wichtiger, ats hundert Alma⸗ 
pe mit inne and — Arien aus von iögebarten 
2 Bieheriien Theaterum kr, | 


Nr. 19, Pieneriſcher Saegertalender, :nuf das 
ibe 1796. In welchem die Geſchichte yon der Ent 
Bung; Vesfaflung, innern Einrichtung, Dermali 
kund, —— — und Beſtimmung des loaͤbl | 
u. : Regiments und Drrillerie. und —Xãſ 
eds vorgetragen wird. Bey Kudwig. ins. Das 
rgerliche Regiment: zu Wien entſtand 1529. bey dee erſten 
kiſchen Belagerung, da die Buͤrgerſchaft in wier Saufen ger 
ie wurde. Vey der zweyten tuͤrkiſchen Belagerung wur⸗ 
n:die Biarger in 8 Cotnpugnien eingetheilt, die In allem’ aus 
82 Rinfen 6 befanden. - Diele Orbnung iſt noch beybehalten 
wden, mit dem AUnterſchlede, daß — Eamaynin “ 
:döppelt, und, anftatt nach den vier Viertein, in acht Vier⸗ 
abgetheilt find. ı Das. Artilerietorps beſteht gegenwaͤrtig 
s 15 Offitiers, 104 Feuerwerkern, 2 Feldwebein, 16 Ras 
alerkorporalen und 2io Gemeinen. Das "Korps der 
har fſchuͤtzen befteht aus 8. Offiziere, 45 Korporalen und 
4 Semeinen. Die Fahne dere Scharfſchuͤtzen wurde ungen, 

Regierung der Kaſſerinn Thexeſia auf der buͤrgerlichen 
hießftade feyerlih eingeweiht, zu welchem Ende in dem. 
ten derfelben ein Altar errichtet, und ein Dohent gehal⸗ 
wurde. Bey der Einweihung dieſer Fahne wurde die 

13e E. ©. Seneralicät, weiche ih damals in Wien befand, 
n den. Wuͤrth Goldarbeiter und Beforderer dieſer Anſtalt) 
ichtig bewirthet· · — Die ſaͤmqhtliche militaͤriſche Buͤrger⸗ 
aft befteht, wauffer dem Stabe, aus 10 Hauptleuten, 67 
fulers ;B Felaniebeln‘, 319 Rorporalen ; 9 Fähren, und 

95 Gemeinen. Das ganze Perfonate Befteht alfo aus 6108 
ann." Zur Beſtinmiung des buͤrgerlichen Regiments in 
iegs⸗ und Priedenszeiten gehoͤrt auch diefe, daß daſſelbe bey 

„Abrlichen Frohnleichnameyroeeffion paradiren muß: Wore 

le pflegte man: Sep diefer Prockflion andaͤchtig zu beten; 

h der Hand wurde aber diefes Gebet in aflen katholiſchen 


äpten durch Trommeln und Pfeile gefüder, und zur Volks⸗ 
($ 9) 3 beluſti⸗ 


/ 


— 
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beluſtiganz mmgefänfien.. Deo Der. Beſchrelbng der Ihm 
lichen Zeughauſes, worin ein Waſſenyartath fir ı 6009 Mas 
un fol, bärte der Yf. Die Erzaͤhlung von dem Wundermeris 
daß ein Hölsernes Erucifir die Wortes „Werbinand! ic weit 
dich nicht verlaſſen,“ geſprochen babe, nicht nur wegiaſe, 
— diefen Irrthum dem Volke ſegar beuchmen ln 
en Beſchluß macht ein Verzeichniß des Stadtmegiſneles N 
Wien; Biefer beſteht aus 33 Magiſtratsraͤthen, mad aus 10 
Mitgliedern des oͤuſſern Narbe | 


Dir. 20, Sackkalender (Taſchenkalender) für du 
Jahr 1796, Mit Rächfeln, Anekdoten and den bel 
sefien Liedern aus den neuefien Mpers. Wien, Mi 
Gdmidbauer. ‚Die Anekdoten And zwar rein bdeuid W 
ferkten allein, einige derfelben Aud aligemeiss bekannt. Di 

dieſen Taſchenkalender aufgensunngenem Lieder find MM 
ve Bpiegel von Arkaden, aus Dem Kömigsfahn ans Ju 
aus der ſchoͤnen Marketenderiun, und aus der edlen Dal: 
Aus Icginer mu ·ſolgende · ſchͤne Diocale 


⸗Wer froh des Lebens will genießen, 

. Der lich. die Maͤdchen nur zum Scherz. 

Er kann le alle zärtlich Elfen ; — 
Doc Liebe ſuͤhle nie fein Herz, u. 


Nr. at. Taſchenkalender fhe Sceunde des ve 
andgens, init Scenen aus den heliebteſten Zaleıtı 

peim und &Schaufpielen. 1796. , Wien, bey Grm 
mer. Mit Kupfern. Nach einigen kurzgefaßten Hifsiied 
Nachrichten von den Maskeraden folgen die zu Bien ſo ale 
mein beliebten Arien aus den Opern: „der Känigsiohn 
Ithata; der Alte überall und nirgends; die ſchoͤne Markt 
derinn; die edle Mache; die Zauberfihtet, Zur Probe ein Pak 


J ⁊ 


Bellen aus der ſchoͤnen Mearketenderinn: 


Ein Schmidtsbub hats, mein Seel! recht Bart 
Oft gehrs ihm gar zu ſchleht: 
Dann manchmal — da meint mar grad, | 
Man fey ein Henkersknecht | 
Bald fliegt die Beißzang an den Knf, 
Batd nimme mid d’ Dafcinn gar bepn Ode | 
: &6 hilfe da alles nix, 
AIIetrieꝗ:halt meiue Ben... :. - on 


... 





Yen Beſchluß machen „green neue 8 
wel Scifaneder bey Wendt dar ** Zau⸗ 
sflote mit großem Beyfalle abgeſungen bar.“ Die legten. 


Stronhen im arem Liede heißent 
Dein (nämtiich Mozarts spalten, 
Ba Slädhen Zauberkunft ven wm * 
> ‚Des niemal moͤg —* 


‚. 
Ye. 
. 


d 


Her hohen Gönner Snnfl. 
Ach, kaͤrk meine Kehle von oben 
Noch 200mal dich zu loben, 
Und komm ich einf zu die hinum: 
So tanz ich, teund, mit dir herum. 


Be. F Balenber, mie Scenen und aiedern aus 
bs aus Itbata. Wien, 99, 
ey 1 Rifivenfobl it Kupfern. 
Nr. 33. Ralender, mit Scenen und Kiedern aus 
se Oper: der Aöllenberg. Ebendaſ.; mit Kupfern. 
Diele zweyi von Loͤſchenkohl herausgegebenen Kalender 
* vn. dem aäınliden Schrote und Ren, wie der vorher⸗ 
‚ben 


Hr. 24. Wieneriſcher Opernkalonder ik Sa 
en aus Den neueften und bellebteſten Opern, auf Däs 
abe 1796. Bey Ludwig. Mit Kupfern, Den Aufang. 
acht ein mit Gemeinplaͤtzen vollgepfronfter , aber nicht arti⸗ 
iſch abgefaßtes Auffag: „Ileber Die Nper.“ Bey diefer Geb. 
genheit thut der Wert, einen Ausfall auf die kritiſchen Youte 
ale, worumter auch die Allg, D. Bibliothek peuftanden wird, 
ner fagtz „Zu einigen Segenden des nördlichen Deutfchlans 
16, wo Die Dietateriiche Dentenzmacherey über den Geſchmack 
es übrigen Reſtchens Welt zu Haufe If, Bar man ſchon lange 
ngefangen., den Erdenſoͤhnen einmal die Augen :zu öffnen, 
nd dem Geſchmacke eine amtliche Inſtruction zu geben, wie 


rx in Der Welt zu erfcheinen habe.“ Rec. * nichts — u 


ſenn der Verf, die Muͤhe über ſich nehmen, „und dem- 
hmacke eine amtliche Inſtruction geben“ will!!! Doc m he 
m wir es uns verbitten, daß er. uns nicht zur Nachahmung 
erjenigen Muſter zwingen möge, welche er bier „aus den 
ieueflen und beilebteſten Wiensriiden Opern" zur Schau und 
ewunberung aufgeftellt bat. 3.8, die Oper: ber — 
* enthält unter une ‚folgende on: des.Blingt + % Ä 


J 


26. Ze N 


7 Ballerallat ° 
’ © tung #8 noch ein Mäbdien sieht, 
nn Dasihten Mebenmienfcen liebt: ':  — ' 
Hats in der Welt noch feine " 
ZZie gi⸗dt mir schon ein Geädhen Ben 
Laleralla, Balleralla. ++ 


Eine Arte der Nierra heißt‘ (wahrſcheinlich nach eu 
ber Entführung aus dem Seraqil 


Ein Beyſpiel ſey euch weine Rade, " 
Wie ichs falſchen Männgen made; . 
Ach will ihn hey den Haaren reifen, 
2 will Ihn din die Naſe beiflen, 


—r ” es 
B -. 


ch will die Untreu ihn verleiden, | 
- Die Ohren ihm herunter ſchneiden. 
Ich kratz ihm · ins Geſicht hinein.  ” 
Vrd oge ihn die Zähne ein; — | 
AIch wii ihn reiffen, soil ihn beifen,. 
Will ihn Fragen, will ihn ichlanen,,. 
9— 8ꝛ ich ihn dann recht augericht,. . : x: 
o lach ich ibm noch ins Geſicht. 


Vam Hm, Schikaneder, weicher deu Teyt I ehe 
ik hat, wird in einem Gedichte an ihn eu De 
gefangen ;.. 
 Oclkaneders Laune winget 
— Auch den Sauertopf zum Scherz; 
Und der Tonkunſt Anmuth dringet 
Alleine in das Ge u. ſ. w. 


Dir. 25. Wiener Tbeateralmanach für ou MR 
. 1196, Bey Eamefina. Mit den Portralten der Im 
Shaufpielerinnen, Madame Cathat: Jaquet, und 
Anne Adamberger, gebohrner Jaquet. 
Nach der Vorredé iſt der gegenwaͤrtige Almanıd I 
dritt» Theil des Ti:zateralmanachs. Der Herausgebet 
yon’ auswärtigen Theaterfreunden durch Nachrichten m 
" Eihaubhhnn, unterftäßt zu werden, und verbienet 6 
Der Inhalt iR folgender: 1) „Perſonale des k.k. Haar 
"fammt, einem Kousmale: der vom ı. ©ept: 179% hie den 
Tag 1795 in beyden $. E. Theatern aufgeführten Onitt 
„Dpern uud Bel" Der Perſonalſtand iR — 


“ 


Deine ie, riet, Bheead derketer 
en Pa 5 —— ber Negie, ı Sicreide Ob 
nipecter, ı Eenſor, 8 "Merzte, 5 Schanfpieler, 16 Schal 
keletinnien; Penfionſſten. 2 Decoraroren, 3 Spufleits. — 
ey der —8 ——— En 
ı Dichter, 4 Coinpofteurs' und, 3 afleurs.- han 
we — Ann: ‘ia —e— 5 Solot 
—S— 3 Glokescht maͤnnlichen und 3 ;pe 
—R Gefchlecht 6,8% Mezze Balderino; 17 Figutanten und 


—— — die —— Lheater Ch d 
—— wo der bekannte Wiener Koſverl —38 
Der Perſon des Hrn. Marinelii; 4 Perſonen, 
Br Reygie deſorgen; ı Dichter, » KRapelimeifter, ı.Diäs 
ur Scyaufpieler, werunter zugleich ein Dichter ib, 
3 Schähfpielerkinen, so Knaben aus der Singſchule, 8 Maͤh⸗ 
en ars eben dieſer Schule. Das Orcheſter beſteht aus zo 
Nuſtkanten. i Theatermeiſtet und Maler zugleichn Then 
Fa i Varderober ¶Juſrectot) wit mehreten Gedhaͤlfe 
one. he 
37 werſcualſtand FW Baltanedetifihen Theaters chf 


er Wichen; einer Vorſtadt) # Director, Hr. Schilanedep; 


deutſhe Opernfänger , 8 Sängerinnen, id Schauſpielkſ. 
Schauſpieler ſnnen, s Chöriffen, 2 Theaterniefiterz' Sch 
eur, 1:Conteolene, ı Eaftier, 3 Theatermaler und Garderd⸗ 
er CAuſſeher der Garderebeſ. = : Bey dem Corps da Bal- 


er And iBalletmeiſter, s Tänzer, 3 Tänzerinnen, 3 Brhe | 


eschen, 13 Figuranten md Figurantinnen. 

4 —* vom. Theater in der Sofepkeftäbt. Vin 
km —*X We der Perſonalſtand nicht angezeigt worden. 
u von Privattkeatern. Deren’ find zwey; 
—* iii ae des Grafen Zichy, und im Garten dei Graͤ⸗ 
Inn von Karelp. :-Näch. dieſen Anzeigen ‘felgen Einige Gelee 
jenheitsgedichte auf die beyden Soweſtern, Madame am⸗· 
sergee und Mademoiſelle Jaquet. In einigen dieſer Ge⸗ 
Hichte herrſchet leichte BVerſtfikallon und Tehtee’ Gefühl; das 
etzte, welches in einem etwas hoͤhern Styl verſaßt iſt, wird 
uch Druckfehler entſtelt. Die „Nachridsten von dem les 
ven des't. Ei: Kapellmeiſter CO): Anton Salieri“ find, nach 
bed. Herausgebers Geſtaͤndniſſe, ku Theil ſchon in Carl 
Friedrich Eramers Magazin der Muſik, hier aber etwas 


xerandert, oerraciz eben —F er au die / Nachrcdten 


(SH) 5 ven 


kr 


\ 


— 


+ 
ulm — min nn. — — —— — —— 


Ps 
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"mon dem Sıtam der (1706 verſtorbenen) Cathariue Jat 
aus des Ken. v. Sonnenjels geſammelten Schriuen, und mi 
Der Broſchuͤre: „Cathar. Jaquet, eine dramaturgiſche Eli 
Wien, 1786.“ entlehnt. — Der Aufſatz: Ueber den ð 

Auß der Schauſplele auf Die Nationen,“ iſt ein Auszn 
einer zu Modena 1789 eefbienenen Schrift des Hrn. Ihe 
„Jöepbons Valdaſtri. — .Die Kriri „über H. viß 
80’s neueftes Ballet: das gefundene Vellchen,“ iſt gut dp 
foßt, und der Verf. läßt dem Hru. Vigans Sereeigtek ie 
erfahren, wo er fie verdiene. Doch wäre zu mohnfcen, I 
@r künftig anf den reinen Austrud der Sprache mehr Ab 
fiht nehmen möchte; er ſchreibt u. ©. 64 darımfa 6 
65 die loſen Uebermuͤthlerinnen; &. 66 der Bater ae m 

veramorten Pofillioy (Poſtillon) einigemale den Shui 

' gr der Backbabre hindurch und Binaus; &.67 die vriit 

Buhlſuppe, u.a.m, Den Beſchluß macht: Etus 

Chronique fcandaleufe des Theaterivefens.“. Zu Peusin d 
nem Dorfe, weiches an das haſſerliche Luſtſchloß Scöcrue 
abst, war im Sommer 1795 eine fliegende Schauſrielp 
ſellſchaft; darunter befand fich ein Friſeur, Sanvderst d 
Dramen, weicher die Hauptrollen fnielte. Da Penjin 

den Wienern im Sommer häufig bewohnt und beſuqt nik 

machte .er feine Einladung zum Hamlet in der Diet 
ollicht, da er unter ander fagte: „daß er Ach. ale 

‚gegeben has, deu Prinzen Hamler auf Begehren eins de 
und anädigen Adels gur einzuſtudiren. Inſonders fi 6, 

‚den Depfall in dem Drouologe Seyn und nicht fern MM 
Balten, weil er eine Arie dazu verfaßt bat, die ſowohl a 
eich, tragifch, als unterhaltend Inftig ſeyn wird. Seise 

saflen werden Bilder entwerfen, woräber Natur und Ku 

Ach entfegen muß.“ Gelne Bilder beftanden In den befdm" 
lichten Verzerrungen aller Gliedmaßen, in Toben, 
Schaͤumen, Stampfen, fo daß man einem gewöhnlichen 3 
ſchen kaum die Kraft zutrauen ſollte, einer fo wuͤthendes 

.flißulation nice. zu unterliegen." Gandersky hatte ea 2 
befondere Art, die Worte: s and nicht feyn, # 
mificen. - ®r trat mit einem Gtüdkgen brennendes (0) UP 
ſchüttlicht (6) auf, und fagte: Seyn — baya blies er 4 
und feste biuzu: oder nicht feyn. Das Licht dam⸗ pr 
Bart, daß. das Publikum über Geftank klagte; allein, M 

tige Ptinz wußte ſich zu helfen; er ſubt mit amp 277. 
ierllch Dusch ben Mund, benehte bleſeiden, wub BIO. 











| ee 
ten, Sasse: 


ar geſagt wird. 
Nr. 2, Der — werg Km ** hau ar | . 
J 220 e Ja en. fostgeh 
Daner Da wien, bey —— * —** re 
Selten. SYabsgansı: —— he mei 7 
ee alba res —— 
eines Eipeldauers, eines Lieb Sb — Dee Kine 
em & — mehrete Kaͤufer gewinnen. Ale 
* em Verf. nicht an poetiſcher Laulie unß 
— Witze in 47 Art von Gedichtey; manche darum 
der Ad aben auch matt und gezwuhgen, und.oft ve her 
Reingeis: bir Sache, richtigen Ausdruck und leichie V 
Vvbottom. Alles dies koͤnnte mit Beweiſen belegt werden, = 







wicht ‚eine Anzeige diefer Art ung kurz zu feyn nothigte 
nigſtens waͤrde uns bie Furcht vor dein Zorne des. | 
abhalten, frepmüchig zu ſeyn. Wir. würden in einer kuͤn 
“gen Anzeige treulich erzählen, was der Verf. etwa für e Ä 
Mache genommen hätte. Daß er. den kritiſchen Sauna 
‚nicht gänftig fey, zeigt fein Almanach vom Jahr 1795. € 
rückte In.benfeiben einen moralifchen Hetzzeitel ein, u 
ließ einen, Nowandichter mit — mgeben, und, —* d 
Raketin, mit ſeinen eigenen tert cken behangen auftreten 
‚gar luſtig feßte er dann Hinzu: „Wenn ihn feine zuten Fteun 
nicht zurechtweiſen fellten:_ fo wird man ein Paar befolbere 
Zenan: Recenfenten ‚wider Ar iöstaflen.” Wollte ber Verf. 
die. Schidfale der xeeenſirend⸗ Journale nachleſen: ſo 
— er 234 finden, daß wönieher "die —— AEtteren 
keuien Recenfenten dulden Eonnten. — Auſſer den bichet 
angezeigten erſchienen noch fülgende ne , von welchen 
Kaphe ber * wegen, nur bie Titel anführen wid: 


Mode⸗ Tore ntalender ‚für Perfones 
—* Gefihledte.. m en,. bey Bubn. 1796. 


"Nr. 28, atbſelkalender. wien, ‚ver — 
tobl. 1796. J 


.. j 
—* ie Wacbeliher Snnbetslnne Wien, ep 


21 
- ‘ ses . . De | ” 
| * Bi se. 
r . 
t 







a 

u ET Laſaenkalender 

und ea für beyociiey ee Kr höre 
ea 31. Paltatafenger für —*— * 


4 Rus —————— PFooligal; ale 
— un 0 ‚22 ie ar *3 
Wear: ana- your Ws amatiurs F. These 
de ia — An ‚Kom gohtr « Finn, chez Läjäm 
kahl, 1796, ° EEE ze 
34 —— Yes amatıurs de. 7 
Diem, 1796, — dog ri 
"ia Em Singertelertver,.nuoldie: baran 11 
nannt wird, weil er die Länge und Breite eines Zingeiht 
Es verdient, Seiner. kindiſchen Form wegen, augezeigt u 
dein, indem die Lettern ruͤckwaͤrts geitelle find, und die Bm 
nur vermittelſt eines Spiegels gelefen werden Ehunen, - 
Leſcht kann dem Rec, feine: Aufmerkſamkeit —— 
noch ein haldes Dutzend Kalender entgangen ſeyn; (dem 
Speknlation in dir FJache Ift fo groß, baß im $ ni 
dar Kalender für Mädchen, weiche gerne heyrathen wolm 
Bud Kalender für cn un erſchienen find ;) Di Bike 
obgedecheen Zack 


—55 — —— ven, nt dem 
Bu © DE ———— tn 
a Bachem —ER 9 


| "Din Ebusfückt, Wainsifche Akademie nbnlidn 
Wiſfen ſchaften zu Erfurt hielt am zten März d. 5. Dt 
menatliche-Verfammlung, und: es legte in derſelben un ie 
vühmte Aſtronom, Kr. -Majog v. Sach, aus Gotha, ri 
Abhandlung über die von ihm auf dee 5 Sternwarguf 
dem Betberge hey Gotba beobachtete Devedkung du 
Planeten Jupiters, den 23: "Sept. 1796, vor⸗ 
Bevedung wor Die asfte, ſeſndem Meuſchen die — 
des —5 ie Die ältefien ee 3 
welchen. die Geſchichte ſpricht find: erfte vom „Jap 
n. C. G. welche bey einet Wtkiſtn eins des Monds geſchh 
ein Ereigniß, das nach vielen en nid w 
bie zweyte, im J. 807 n. C. G., von dem Kanstaplan Kul 


1 


m 


> SEE 7 


er. Wenbedsuägen, weicher · erſt im J. 1644 aut⸗ vbduechen 
hr: Den Verf.iaeht die gamge Weſchichte Dieter Erſcheinun⸗ 
purch, and defchäftigr- ſich cbann vorzügtich mit-der Bee 








des Grriguiße. daS; im ‚2: 2 den wird, 
— Rack dieer Abhandlung zeigte He. Tirol; Hacker die 
Birtannerifche Reipirarionamafeeine por, and cies.die 
Kmvendung derſelben, um Miſchungen kuͤnſtlicher Luſtarten 
Rinathmen an laſſen. TEE RU SE 2 SER Zee non LG 
rigen et PETER 54; 1 yo 41 wre at 
Er . “E35 = 2L20. 


DT EIBELTT] 014 VTCHESPEEBT BRETT 97 IT THE Are en) Gern Be 


Far Fe 0: ur gr r I uaR PR PL — 
N nt ln — he era : ' 
inttzpryng eihed neuen. Befangbuiche im She 
Perbam nbale, Cöfheh,.. Es 18-10 gemihnf& mi er 
Aber neue: B— ‚andre, auf % ton Vezug ha⸗ 


‚bende altungen- Wirepfen enrfteßen zu jeher, bag dieſt 
in —— Ar Ku He, 
wmenn fig Nic Ahth) wihht.gan) ge nie in ‚ansjelde 
ven Ro eins in AnpufrFärhen, — 
‚Sal, un BR nenn 


1 , Min na 
2, Das Mißvergnuͤten Über. die. Berdrängung des alten 
Geſangbuchs darch ein neues, (deſſer Sammkung von den 

Bredtgern, Negel zu Chthen, und. Iſenſee zv Mendorf, ie 
Serbindung reis dein Superiutendent Rindſlaiſch baſorgt wur⸗ 
de,) iegte ſich bereits vor wirklicher Crſcheinung zes ‚Kater 
in, einjeluen Aeuſſerungen an den Tags wurde abrp,danten, 
als’ dad Gelangbuch wirklichfertig war. Die. zur Rechefert⸗ 
‚gung des Tadels angeführten Otuͤnde waren die gewöhnlichen: 
‚dee Name Jeſus kam nichtspft; genug, der Teufel -gar nicht 
der, u. ſ. we . Dennoch musde «in. Tagıfeftgefegt, an welcher 
‚der. Geirauch des nennen: Geſangbuchs feinen Anfang. nehmen 
foßlte; ‚allein ; einige Andaͤnger des ältern uerbanden Gh, Dig 
‚benzußehalten, und warben zu ihrem Vorſatz auch andre Der _ 
fonen,; fo viel ihnen moͤglich war, an. Man gechnete bierbep 
auf den zu ſuchen beſchloſſenen Beyſtand der verwittweten Fuͤr ⸗ 

Kinn, welcht Lutheriſch und auch Patronin der Sn 

rn iche 
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AN. Der regletende· Pie T weihyei: referat h 
(ab. ts auf. Ye Nachricht von dem ˖ Unfug bewogen, dirk 
mahnende Detanntmahung ergehen zu laſſen, au hal 
eine anenegeldtiche Kasıyeileng Der Geſangbuͤcher zu vrmafak 
zen, um jedem Einwand, der "dir Anſchaffung fıheinbar vb 
wein tonner, oe ‚De aber auch dies. die Unn 
gwicht ganz zum weigen brachrex ſo erfelce ma 
Tarfuhtper. Defebt au die Raktmer, des Inhalts: „Lejıa 
Perſonen, walche wegen Veſoldangen, Koftgeldern, Penis 
7 PR, >) un, Dienfi+ und. Arbeitsverrichtutigen, Ede 
sungen. and ſoaſt mit der. Kammer in ‚Berbirdgas kake 
angedeutet werden follte, an den Aufwiegeluugen ‚uud 
neue Geſongbuch feinen Antheil zu nehmen!, oder daim K 
bereits dazu verführt borden, davan abzuſtehen, und ine 
Widerruf ber Ka — I Tr — | k * 
vorgedachten eten, verluſtjg ſyyn ſyſlten. 
ſchlen durch dieſen Befehl a — Geſnah 
wurde witklich eingefuͤhrt, auch mehrere Mouate huci 
bevn Gothesdlenfte angewendet. Um To unvermutheir I 
das Erſcheinen einer Ankuͤridigung unter dem Datum, Dir 
Bert den zten Februar ‚1796, Die'ntr, einigen Eremlan 
eg Hallifhen Courlers, fehfles Srld, eingerüct wu, m 
\eneplelt: „daß, folge gnäpfäften Vefehls der vernittertn 
Frau Förftin zu Anhalt zc. (welche in Blendoef ihren Ania 
‚dark hat,) auf Anſuchen det Lutherauer bekantrt gemadt MM 
de, wie die Lutheraner ſtatt des für fie unbraudbaten mi 
Wefangbusdas alte geiſtreiche Grfunubuch degih öffentiäe 
Gotkesdienſte gebrauchen folten.“ Dieſe Audrduung nad 
mit ·Grund als ein Eingriff in das blos dem Fuͤrſter zußche 
Met: iturgtſther Vorſchriften zu. machen, ängefehen; u# 
Reföfgte dahee ſogleich umterm- ı sten Februde ein dark W 
.. Ehtenfche Wochenblatt ‚bekannt: grmachter Befehl, weit 
ver Landesherr erklaͤrte: es ſey ihm nicht Demebar, db WM 
anne in einigen Exemplären des Halliſchen Courifts np 
wichaltere Artikel, das neue Geſangbuch betreffend, mit Zufrh 
‚„denbeit feiner Frau Mutter eingerädt werden fep, und 
„die der Regierung aufgetragene‘ Unterfuchnug w 
„ergeben, daß boehafte Störer der-Sffentlichen Ruhe die U® 
„dbeudung einiger Sremplare_ jenes Zeitungsblarts ver 
mbätten. Es würden daher alle getreue Bürger und Ein 
„ner landesoäterlich‘ ermahnt, ſich durch diefe ſtrafwrde 
Unterfangungen nicht ra leiten zu laſſen; „Die Aa ee 








) . “ 
} } n “mu * “ , 
4 


hebentet. Rs folder Ruh⸗ örenden oh nik 
er zu unterfangen, widrigenfalls die ſtrengſten U 
n — ver empfindlichen Otrafe angeordnet werden würn 
tatt aber die Erwartung des Refuicare der angen 
Diaten. Unterſuchung befriedigt * eben, ruhe uf Einmel‘ 
ie Sache, zufolge eines Reſcripté des vegierended Bärften are: 
Snofprediger Tlauswiz und Diafonus’ Fine, vom 20ſten 
bruar, dahin bengelegt, daß beym Gottesdienſte in der Lu⸗ 
Heriſchen Kirche Vormittags aus. dem neuen, "und Nuchmit⸗ 
Tas. aus. dem alten Geſaughuche geſungen werben folle, und’ 
Ach Dabey auf, ein mit der Fuͤrſtinn Mutter getroffenes Eine 
aͤndniß bezogen. Die fo öfters Thon, chtbar gewordenen 
Kahn großer Nachgiebigkelt gegen grundloſe Beihnierden‘ 
* —2 — ſſen auch hier eini die unkuhlgen Köpfe würden - 
Fund vermochten die verwittwete Fuͤrſtinn ſogar au ehr“ 
nem. untesrh aten März eriaffeuen neämagen be de: 
‚ef — auch bey. dem vormittaͤgllchen Gottes⸗ 
Sen.  npibejfe a wurde — ra von den Prebigern 
3 er. abet, ſtatt des beabfichtigten: 
eranlafjung zu —* Ausfällen durch wiederhoſt 
ei und zu verſchiebenen Atbruͤchen 
anatifchen Wuth in Gandgeniengen, Gegen die. —2** 
Be eine .geichärfte Derduurs. mit Androhung vom 
* tafe, erſchienen. 


Paixiotismus des matiſrets der "Ai —* | 
Ava ) Je lauter aͤhnliche Aeuſſerungen der 1 — | 
— — im Auslande präconifite werden, 

A verdient die ſeltnere Ericheinung einer ähnlichen That⸗ 
—* im Vaterlande Bemerkung. Der Magiſtrat zu Blibarach, 
der Seburtsftadt Wielands, ſchaffte die Praphtausgabe diee 
fes Dichters In Quart an, um fie in der Narhefube zum ewi⸗ 
















gen Gedaͤchtniſſe des Verfaſſero aufzuſtelen. Sint Maecena, 


ces, er non deerunt Marones! — Auch fanden ſich daſelbſt 

noch 24 Praͤnumeranten auf die kleinere, und zwey auf die 

roßern Octavausgaben ‚„ und unter diefen fogar verſchieden⸗ 
rofefindgen. 


Spallerti Abfcheift des Keydelberger Cover der 

Anthologia grasca. Die vatitanifche —* zu Rom 

beſitzt unter andern Schaͤtzen der Heydelberger Buͤcherſamm⸗ 

kung auch einen Cody der griechiſchen Anthologie, der 8* 
⁊ m 


E 


enthäi, unb auch fir Berye⸗ 
dac m jener Sanmiung von 
Rom lebender Gelehrter, Abbere- 
Mpliereende Mühe, dieſen Code 
fe dies mit,efnet fo ärtgflichen S⸗ 
Urtheile der Kerner, die- Cook, 
F Driginals dienen kann. Die, 

ehigen Abfcheift kam durch urn 
KH Latronkus Ubden, ver Kb 


gang den Geägen det alten Äitteratar, welche Kor Befige, 


nn @0 den neneflen Herausgeber der Anthologie, Hu. 


jatobe, und da fe blerauf Auch an den erhaßnen Be 
Bis NY Bifenfgaften, deir erglevenden Herzog von & 


5 


— ‚gelangte : ſo entſchloß ſich dieſer zu Dem "Auf der 
* eds 


Sr. Tanonicus Upden ’erhielt den Auftrag -Hirm, 


Wer au 
vom en = 


ter, Hrn. 


hlichregrgl, ‚Inmer meh dein eben fo iactem, " 
nen * eines His Senmlupg. =! h 


den Kandel für 100 Seudi. Leider — 


< eb’ fäjelnt, den Zeitpim 
hirger vba Gotha vieler Qerefäherum 
se diefes Orts ſich fteiten fehen wird, 
be —— diB — — [3 
Jen. renien, air nicht; ernefchlebner: 
Mi BR tete noch ia an Akt 
is —2 — wird di 

— RE. Ankauf "gie 

beliche Dumin n ididmet 





Rath Hamberger, wi 








